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u Aıs der lang genährte Wunſch, Daß beit 
an Sonn » und Fefitagen zu haltenden oͤffent⸗ 


lichen Vortraͤgen auffee den gewöhnlichen, 


oft fo ſchlecht gewählten, evangelifhen und 
epiſtoliſchen Perikopen auch andre Stelle. 
der Schrift möchten untergelegt ‚werden duͤr⸗ 
fen, auch in Sachſen erfüllt werden ſollte: 
erhielt ih im Jahr 1808: allerhöchften Aufs 
trag, Abfchnitte dee Schrift in Vorſchlag 
zu bringen, welche flat der eingeführten. oͤf⸗ 
fentlih erklaͤrt werden Eönnten. Bey der 
Auswahl diefer Abſchnitte richtete ich mein’ 
Beſtreben auf smenerley. Zuerſt follten, ſo 
viel fihs wurde thun laſſen, Terte von 


hiſtoriſchem Inhalte gefammelt werden, 


Das Ansiehende, welches die alıın evangeli⸗ 
ſchen Perifopen haben, liegt vornehmlich 
Darin, daß fie größtentheils geſchichtlich find, 
und dem. Prediger Gelegenheit geben, feine 
Vortrag durch Beyſpiele und Thatſachen 
ON 93. anchans 


\ 


E 


yı .. Vortede 


anſchaulich zu machen, und alles ſogleich auf 
die Verhaͤltniſſe des Lebens uͤberzutragen. 
Dieſer wichtige Vortheil follte bey den neuen 
Abſchnitten ‚nicht verlohren gehen ;, zugleich 
konnten auf dieſe Art nicht bloß einiger uns 
ter den gewöhnlichen Perikopen nicht befinde 
“ Tiche, und doch hoͤchſt intereffante Stellen der 
vier Evangelien aufgenommen werden; fon 
dern es wurde auch möglich, die. bisher beym 
., Üfenslihen. Unterrichte faſt gang vernach⸗ 
R.laͤſſigte, und doch für jeden denkenden Chris 
ften fo widtige:-Apoftelgefhichte gu Hilfe 
7 gu nehmen, und die gemeinnäsigfien Erzaͤh⸗ 
» = Jungen derfelben auszuwaͤhlen. Hiernähft 
war es mein Deftreben, in. die gewählten 
Xepte eine- gewiffe mit dem Gange 
des Kirhenjahrs zuſammenſtimmen⸗ 

de Ordnung und Folge gu bringen. 
WBeſy den gewoͤhnlichen Perifopen fehlt Diefe 
Mebereinftimmung nicht nur faſt ganz; zur 
weiten find fie fogar in einem Widerfpruch 
- mit der Reihe der Hauptfeſte; wie dieß z. B. 
den den zwiſchen Oſtern und Pfingſten su er⸗ 
klaͤrenden letzten Reden Jeſu Jedem auffals _ 
ieh muß. Da nun die auf dieſe Art ge 
| wählte und geordnete Reihe von Texten hoͤch⸗ 

| ſten 


\ 


Vorrede. vir 


u fim Orts Deyfall erhielt: fo wurde mir bee 


fohlen, im Jahre 1809 bey: der Evangeliſchen 
Hofgemeine mit Erklaͤrung derſelben einen 
Verſuch zu machen. Dieß iſt geſchehen, und 
der groͤßte Theil dieſer Schriftſtellen in den 
Predigten bearbeitet worden, welche man hiet 
findet. Noch vor Ablauf des Jahres find je⸗ 
Doch Diefelben Texte für das Jahr 1810 zu 
algemeinem Gebraud) im ganzen Königreiche _ 

Sorgefchrieben worden, und werben Fünftig. in 
einer noch näher zu beſtimmenden Ordnung 
mit den gewoͤhnlichen Abſchnitten wechſeln. 
Da nun manchem Leſer daran gelegen fon 
Dürfte, die ganze Reihe diefer neuen Texte 
uͤberſchauen zu Finnen: fo habe ich das Ver⸗ 
zeichniß Dderfelben für. ein volftändiges Kir⸗ 


chenjahr dem zweyten Bande biefer Predigten | 


beydrucken laſſen. 

Ueber die Predigten ſelber finde ih im 
Voraus nichts Beſonders zu erinnern. Daß 
die denſelben zum Grunde liegenden Stellen 
der Schrift Gelegenheit geben mußten, Man⸗ 
ches zur Sprache zu bringen, was bey den 
gewoͤhnlichen Perikopen nicht beruͤhrt werden 
kann, iſt leicht gu erachten. Möchte dieß nur 
| uinmer ſe von mir geſchehen ſeyn, wie es der 
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2 Effe Predigt, 


nem folchen Morgen zufrieden und mit froͤlichem 


‚ „Herzen um uns ber: fo konnet ihr freilich nicht 


— 


⸗ 


wollen, daß wir eure Zufriedenheit unterbrechen, 


eud) traurig und verzagt mathen, und euch gleich 
an der Schwelle. des neuen Zeitraums mit fürd)« 
terlichen Vorherſagungen ängitigen follen. ‚Und 
nähert ihr euch mit ſchwerem Fummervollen Hers 
zen, haben fich die erſten Stralen des neuen 


Jahres in duern Thraͤnen gefpiegelt: fo iſt es 


Troft, was ihre ſuchet; fo fallen wir such Mut 
einfprechen und eure Schmerzen lindern; fo fo 


— 


len wir alles, was die Religion Erquickendes 


und Seelenerhebendes bat, Dazu anmenden,. euch 
den Eintrict in das neue Jahr zu erleichtern, 


. ‚and euch fröliche Ausfichten in daflelbe zu. öffnen. 
"Mir erfennen es auch, wie Billig eure Forderung 


ut; und daher empfangen euch die Meiften von 
uns am Morgen eines neuen STahres: mit: einet 
freundlichen Anſprache, erwecken ˖ eure Bergen 


zu fhönen Eswartungen und entlaffen euch, . 


mit den beiten Wünfchen. 
‚Mit der Offenherzigkeit, Die ihr an mir ge⸗ 


‚wohnt fend, M. Be, geftehe ich euch fo 


"ich werde von dieſer Gewohnheit vieß⸗ 


mal abweichen; ich werde jest Borftellungen 


‚in eud) wecken, die nichts wenigen als erfreulich 


find. Wahrlich nicht darum, weil ich euch we 


niger liebte, als die, welche heute nur von Se 


gen und Freude zu fprechen wiflen; oder, als ob 
nicht die feurigfien Wuͤnſche fuͤr euch und die 
@urigen, für euer Gluͤck in Zeit und: Ewigkeit, 


in meiner- Seele wären. Nach. fa vielen Jahren 


meines ‚Wandels, meines Thuns und Wirkens 
unter euch; nad) ſo vielen ruͤhrenden Beweiſen 


eines pelipen Butranend, wehpe-ic) Dice Zeit Ä 
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Ars der lang genährte Wunſch, daß den 
an Sonn » und Feſttagen zu haltenden oͤffent⸗ 


- - fihen Vortraͤgen auffer den gerwöhnlichen, 


oft fo fchlecht gewählten, evangelifhen und 
epiſtoliſchen Perikopen aub andre Stelles. 
der Schrift möchten untergelegt werden duͤr⸗ 
fen, auch in Sachſen erfuͤllt werden ſollte: 
erhielt ich im Jahr 1808 allerhoͤchſten Auf⸗ 
trag, Abſchnitte der Schrift in Vorſchlag 
zu bringen, welche ſtatt der eingefuͤhrten oͤf⸗ 
fentlich erklaͤrt werden koͤnnten. Bey der 
Auswahl dieſer Abſchnitte richtete ich mein 
Beſtreben auf zweyerley. Zuerſt ſollten, fo 
viel ſichs wuͤrde thun laſſen, Texte von 
hiſtoriſchem Inhalte geſammelt werden, 
Das Anziehende, welches Die alten evangeli⸗ 
ſchen Perikopen haben, liegt vornehmlich 
darin, daß ſie groͤßtentheils geſchichtlich ſind, 
und dem Prediger Gelegenheit geben, ſeinen 
Vortras durch Beyſpiele und Thatſachen 
—a3 BR \\\\T 1X we 


vyı BVortede u 
anfhaulic zu machen, und altes fogfeich auf 
Die DVerhäftniffe des Lebens überzutragen. . 
Diceſer wichtige Vortheil follte bey den neuen 
Abſchnitten nicht verlohren gehen ; zugleich 
Tonnten auf Diefe Art nicht bloß einige, un⸗ 
ter den gewoͤhnlichen Perikopen nicht befind⸗ 
Niche, und doch hoͤchſt intereſſante Stellen der 
vier Evangelien aufgenommen werden; ſon⸗ 
dern es wurde auch möglich, die bisher beym 
 Sfenlihen Unterrichte faſt gang vernach⸗ 
laͤſſigte, und doch für jeden denkenden Chris 
ſten fo widtige-Apoftelgefhichte gu Hilfe 
“gu nehmen, und die gemeinnäsigften Erzaͤh⸗ 
- Jungen derfelben auszuwählen. < Hiernaͤchſt 
war es mein Deftreben, in- Die gemählten 
ZTerte eine gewiffe mit dem Gange 
des Kirhenjahrs gufammenftimmens 
de Ordnung und Folge zu bringen. 
Bey den gewoͤhnlichen Perikopen fehlt dieſe 
Uebereinſtimmung nicht nur faſt ganz; zu⸗ 
weilen ſind ſie ſogar in einem Widerſpruch 
mit der Reihe der Hauptfeſte; wie dieß DB. 
bey den zwiſchen Oſtern und Pfingſten zu er⸗ 
klaͤrenden letzten Reden Jeſu Jedem anffals _ 
den muß. Da nun die auf dieſe Art ges 
| wählte und geordnete Reihe von Texten hoͤch⸗ 
0. ften- 


\ 


Vorrede. vn 


ſten Orts Beyfall erhielt: ſo wurde mir be⸗ 
fohlen, im Jahre 1809 bey der Evangelifhen 
Hofgemeine mit Erflärung: derfelben einen 
WVerſuch zu machen. Dieß ift gefcbehen, und, 
Der geößte Theil diefer Schriftftellen in den 
Predigten bearbeitet worden, welche man hiee 
findet. Nod) vor Ablauf des Jahres find je⸗ 
doc) dieſelben Terte für das Jahr 1810 zu 
-  allgemeinem Gebrauch im ganzen Königreihe 
vorgefchrieben worden, und werben fünftig in 
einer nad näher zu. beflimmenden Ordnung 
mit den gewoͤhnlichen Abfchnitten wechſeln. 
Da nun manchem Leſer daran gelegen ſeyn 
duͤrfte, die ganze Reihe dieſer neuen Texyte 
uͤberſchauen gu koͤnnen: fo habe ich das Ver⸗ 
zeichniß derſelben fuͤr ein vollſtaͤndiges Kir⸗ 


i chenjahr dem zweyten Bande dieſer Predigten 


beydrucken laſſen. 
Ueber die Predigten ſelber finde ich im 
Voraus nichts Beſonders zu erinnern. Daß 
die denſelben zum Grunde liegenden Stellen 
der Schrift Gelegenheit geben mußten, Man⸗ 
ches zur Sprache zu bringen, was bey den 
gewoͤhnlichen Perikopen nicht beruͤhrt werden 
kann, iſt leicht gu erachten. Möchte dieß nur 
immer ſo von mir geſchehen ſeyn, wie es der 
“4 —X 


I 


re | | Borzese | | 
groſſe Endzweck des öffentlichen Unterrichts 


fordert! Ich habe nie eine Sammlung von 
Predigten erfcheinen laffen,. ohne es ausdrücks 
lich gu erinnern, Daß fie die. Nachſicht der Les 


“fer bedürfen, und das lange nicht find, was 


fie nad) dem mir vorſchwebenden Ideal einer 
vollkommnen Predigt feyn ſollten. Wollte 


das Publikum mir verſtatten, daß ich einmal 
: etwas ausführlicher von mir ſelbſt fprechen, 


und Durd) bomiletifhe Seftändniffe zei⸗ 
‚gen dürfte, auf welche Arc ich sum Prediger 
‚getvorden hin: fo mürde es nicht bloß Mar 
werden, warum meine Predigten gerade dag 
find, was fie find; ich würde jüngere Pre⸗ 


diger auch vor den Fehlern twarnen Fönnen, die 


ſich an denfelben finden, und die ich lebhaft 


genug empfinde; hiemit wuͤrde aber auch Der 
Beweis gefuͤhrt ſeyn, daß die ſo oft wieder⸗ 


holte Bitte, dieſe Arbeiten mit Nachſicht zu 
beurtheilen, nichts weniger war, als ſtolze 
Demuth. 


Dresden; am ag8ten Diebe, 1869. 


Reinhard. 
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Am neuen Jahrstage. 





Zert: Dfalm XC. - 


| —— — 


Ger, dem Seligen und allein Sewaltigen, 
den König aller Könige, und dem Seren aller 
Herren, der allein Uniterblichkeit hat,. der da woh⸗ 
net in einem tichte, da Niemand zufommen Fann) 

. welchen, Fein Menfch gefehen hat, noch fehen kann: 
dem ſey Ehre und emwiges Neich; Amen. _ 
Wecenn ihr von uns, die wir öffentlich zu euch 
veden, M. Z., zu irgend einer Zeit Worte von 
guter VBorbedenzung, Ermunterungen zur " 

‚Hoffnung und Freude, und feurige euer Herz er⸗ 
greiffende Wuͤnſche erwartet: fo iſt dieß der More 
gen eines neuen Jahres. Heiter einander zu bes 
euflen, ‚mic guten Wünfchen einander zuvorzu⸗ 

kommen, jedes Wort, jede Miene zu vermeiden, 

. die. an etwas Trauriges erinnern und den Froh⸗ 
fing Anderer ſroͤren Fonnte: das iſt an einem ſol⸗ 
chen Morgen das werteifergde Beſtreben Aller; 
wir glauben es einander fehufbig zu ſeyn, beym 
Eintritt in ein neues Jahr alles zu entfernen, 
was bange Beſorgniſſe erregen koͤnnte, und uns 
zu getroſtem Muthe und zu guten Erwartungen: 
einander zu ermuntern. Nichts fcheine gerechten 

"zu. fegn, als daß wir, die wir an folchen Tagen " 
im, Damen der Religion zu euch fprechen, daſſelbe 
thun follen. Denn verfammelt ihr euch an eis 
Do Reinh. vr. aher Bd. ste Summe. A Wx 
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2 Erfie Predigt, - 
nem folchen Morgen zufrieden und mit froͤlichem 


‚Herzen um uns ber: fo fonnet ihr freilich nicht 


— 


⸗ 


wollen, daß wir eure Zufriedenheit unterbrechen, 
euch traurig und verzagt mathen, und euch gleich 
an der Schwelle. des neuen Zeitraums mit fuͤrch⸗ 


terlichen Borberfagungen ängftigen follen. ‚Und. 


nähert ihr eudy mit fchwerem Fummervollen Her 
zen, haben ſich die erſten Stralen des neuen 
Jahres in duern Thränen gefiegelt: fo ift es 
Troſt, was ihr ſuchet; fo. Inllen wir such) Mur 
einfprechen und eure Schmerzen _lindern; fo fo 


— 


len wir alles, was die Religion Erquickendes 


und Seelenerhebendes Bat, dazu. anwenden, euch 
den Eintritt in das neue Jahr zu erleichtern, 


. ‚and eudy fröliche Ausfichten in daffelbe zu öffnen. 
Mir erkennen es auch, wie Billig eure Forderung 


iſt; und daher empfangen euch die Meiften von 
uns am Morgen eines neuen Jahres mit: einet 
freundlichen Anfprache, erweden: eure Herzen 
zu fehönen Erwartungen und entlaffen euch, 
mit den beiten Wünfchen. 
Mit der Offenbersigfeit,. bie ihr an .mir- 


J g⸗ 
‚wohnt ſeyd, M. Br., geſtehe ich euch er 
irß⸗ 


"ich werde von dieſer Gewohnheit 


mal abweichen; ich werde jest Borftellungen 


in euch wecken, die nichts wenigen als erfreulich 


find. Wahrlich nicht darum, weil ich euch we⸗ 


niger Tiebte, als die, welche Beute nur von Se 


gen und Freude zu fprechen wiflen; oder, als ob 
nicht die feurigfien Wuͤnſche fuͤr euch und die 
Eurigen, für euer Gluͤck in Zeit und: Ewigkeit, 
in meiner-Seefe wären. Nach ſo vielen Jahren 


meines ‚Wandels, meines Thuns und Wirkens 


unter euch; nach ſo vielen ruͤhrenden Beweiſen 


eines herzlichen Zutrauens, weiche ich dieſe zeit 


N 


= N 
am neuen Sahrstage & 
“ über von ech erhalten habe, bedarf es Feinee 
Berficherung mit Worten, daß es mein eiftige 
fies: Beſtreben iſt, mich an herzlichen Wohlwols 
Ian. gegen euch und an thätiger Verwendung fuͤr 
euer wahres Heil von Niemand uͤbertreſſen zu 
laſſen. Aber ſuͤr nuͤtzlich, fuͤr eine ng 
ehe des Eifers, dem. eure Wohlfahrt fo theuer 
iſt, halte ich es, gerade an die ſem Mer 
bie freudigen Bewegungen eures Herzens zu mp 

figen, ouch durch Vorſtellungen von gear Ders 
deutung zu einem vernünftigen Eruſte zu ſtim⸗ 

men; euch an einen Umſtand, an eine Eigeny 
ſchaft unſter gemeinfihaftlichen Natur zu erin⸗ 
nern, die freilich mehr niederſchlagen als auß 

muntern, mehr erſchuͤttern, als erfreuen kann. 
Sa, M. Br., unſre Vergaͤnglichkeit, 
die groſſe Hinfaͤlligkeit unſers Koͤrpers, unſre un⸗ 
vermeidliche oft fo unerwartete Rückkehr in: den 
Staub ift es, was ich euch ˖jezt vorhalten,! womit 
ich euer Nachdenken jest befchäftigent werde. Und 
anders kann ich. nicht. Dee erhabene Ernſt, 
bie. tiefe Wehmuth,. die ergreiffende. Neligiofitäf 
bes: groſſen Geſetzgebers, deſſen Sedanfen über - 
das Entſtehen und Bergehen der Menſchen, über . 
die Klüchtigfeit ihrer wenigen Jahre, über. Die 
‚ Eitelfeie ihres. Thuns und Treibens ich jegt er⸗ 
klaͤren foll, bemädhtigen fich der Seele zu ſtark, 


. ala daß ſie fich auf etwas anders lenken koͤnnte. 


Und folget mir geteoft, M. Br. , ſcheuet Die weh⸗ 
muͤthigen Gefühle nicht, Die fich in euch regen 
duͤrften; he für — * 
thaͤtiger fuͤr euer Herz, we tiger | 
—— enbung und ben Gebrauch —— — 


weiches wir heute antreten, wird. das Nachden⸗ 


kau über unſte Verbang aͤnglichkeit werden, als leere 
F | E BEE Den 


‘ . > 


Vertroſtungen, als das Gauckelſpiel eitler Hoff⸗ 
nungen, als ein feiges Verhelen deſſen, was wir 
find und: zu erwarten⸗haben, jemals ſeyn koͤn⸗ 


nen. Er, der ewig bleibet, wie er iſt, 
"und deß Jahre Fein Ende. nehbmenz 


der die Menſchen ſterben läßt, und fpricht: 


kehret in den Staub zurück, ihr Mens 
ſchenkinder, er mifche in des Gefühl unfeen 
Dergänglichfeit ein Gefühl feiner Gnade durch 


Chriſtum, eine Borempfindung unfers ewigen Be⸗ 


harrens in einer fefigen Gemeinſchaft mit im, 
und mit dem, den er uns zum Helland gefchenfe 
hat. Wir flehen um diefe Gnade in fliller An⸗ 


& “-, 
- - — 


Text: der neunzigſte Pfalm. 
In der Arabifchen Wüfte, mo er ſchon faſt 
vierzig Jaͤhre fang mit dem Volke fich aufhielt/ 
Das ‘er aus Aegnpten: geführt hatte; umgeben - 
von den Gräbern feiner. Altern Gefaͤhrten, die 
ihrer Vergehungen wegen dahin. ftarben, ..ohne 
das Land der Berheifling. zu ſehen; gebeugt von 


Alter, Kummer und Sorgen, und gewiß, auch 


er werde: das Schicffal jeher Weggeraften haben, 
and- in dieſer fihauervollen Einoͤde fein Grab 
finden; umfchmwebt von traurigen Bildern der 
Hinfättigfeit und des Untergangs : fang Mofes, _ 
der Knecht Gottes, das Lied, welches ich. euch jezt 
vorgefefen habe. Wundert euch alfo nicht, daß 
Vieles in demfelben ſo düfter iſt, daß eine Arc 
von finftrer Schwermuch auf demfelben ruht, 
daß man es nicht hören Fann, ohne felbft" von 
Wehmuth ergriffen zu-werden. Unter den Um⸗ 
ſtaͤnden, in welchen der. erhabene Sänger ſich 
.. „Damals befand, - was Fonnte ee anders, ala fich - 
; . in 


» 
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am neuen Jahrstage. 5 
in Klagen ergieſſen, als uͤber die menſchliche Hin⸗ 


| fälligfeit trauern, als die Eitelkeit alles Irdiſchen 


beweinen, als ſich im zermalmenden Gefühle ſei⸗ 
nes eigenen Nichts? vor Dem beugen, der ges 


weſen iſt, ehe denn die Derge waren, 
und die Erde und die Welt gefchaffen., 


wüuürden; vor dem taufend. Sahre find 


22. Aber iſt es rathfam, mit diefem Liede dee 
tiefften Wehmuth und einer herzergreiffenden 
' Trauer den Morgen eines neuen Jahres zu 


wie der Zag, der geftern vergangen iſt, 


und wie eine Nachtmadhe. - 


feieen? Wäre es nicht befler, ihn mit Liedery 
der. Freude zu begrüffen, und alles zu fammeln, 


was den Geift erheitern und mit Much erfüllen . 


fann? Sollen wir die.Uebel, die uns im neuen 
Sabre etwa treffen möchten, ſchon jezt empfinden, 
und uns vielleicht mehr ängfligen, als nöchig iſt? 


Ich voeiß es, M. Br., wie fcheinbar diefe Des 


merfung iſt, und wie willflommen fie ollen -feyn 


muß, denen ein vernünftiger Ernſt etwas. Trau⸗ 


riges zu ſeyn ſcheint; Die, wenn's möglid) wäre, 
ihr. ganzes Leben Teichtfinnig. und unter immer, 


mwährenden Bergnügungen vertändeln. möchten. ' 


. Aber was aud) unfer teichtfinn fich voritellen, wie 


nn 


dachend und erwünfcht ihm auch die Zufunft am - 
"Morgen des neuer Tahres vorfommen mag: es 
‚bfelbt ewig wahr, es wird fich ihm zulezt ſelbſt 


als wahr‘ aufbringen, was unfer Tert fagt: ne 
fer Leben währt fiebenzig Jahr, und 
wenn's hoch fommt, fo finds achtzig, 


‚und wenns koͤſtlich geweſen ifl, fo His 


Mühe und. Arbeit geweſen.“ 


5Nicht träumen wollen wir ale, M.Br., 


\ fondern der Wirflichfeic folgen; nicht das Zufluͤ 
12. — 5 Ge ven. 
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ftern einer gauckelnden Einbildungsfraft, fonbern 
Die Ausfprüche der Vernunft und des Svangelii 
wollen wir hoͤrenz mit frommen rnit wollen 
‚wir das neue Jahr antreten. Dieß iſt auch das 
Rathſamſte, was von uns gefchehen kann. Laſ⸗ 
fet mich dieß jest beweiſen; Taflee mich zeigen: 
dDaß wir den Morgen des neuen Jah—⸗ 
‚zes nicht beffer heiligen können, als 
durch ein frommes Nachdenken über, 
anfre Dergänglichfeit. Die Gründe die 
Ser Debauptung find eben fo einleuchtend ala wich 
tig... Das fromme Nachdenken. über unfte Ders 
aͤnglichkeit iſt nehmlich darum die zweckmaͤſũgſte 
eier dieſes Morgens, weil es belehrend über Ä 
Die Beſch affen bei unfrer Jahre; mars 
niend wider. den Mißbrauch unfrer Jahre; 
-" tedftend bey dem Berfhwinden unfrer 
Jahre; und endlih) ermunteend zur Ans 
‚wendung unfrer Jahre ift. Widmer jedem 
dieſer Puncte eine befondre Aufmerffamfeit. 
.. . Die wahre Beſchaffenheit unſrer 
ahoe zu Fennen, zu willen, was es mit un. 
', ferm Hierfegn für. eine Bewandtniß bat, darauf _ 
kommt unendlich viel an, M. Z., und .nie muß - 
und mehr an biefer. Kenneniß liegen, ald wenn 
wir um ein Jahr Älter geworden find und in 
. ein neues binübertreten. Aber es giebt. fchlech- 
- terdings nichts, was uns ‚über die Beſchaffenheit 
unſrer Jahre befler befehren Fünnte, als ein from- 
mes. Nachdenken über unſre Bergänglichkeit. Dies 
fes Machdenfen zeigt uns nehmlich am beiten, _ 
wie gering bie Zahl unfrer Jahre, und 
wie fluͤchtig ihr Hineilen if. | 
Trauriger koͤnnen wir die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit unſrer Jahre nicht verkennen, M. 3., 
einen 


‚mit dem ‚Alter. der Welt, und mit:der 


’ 
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einen gefaͤhrlichern Irrchum koͤnnen wir nicht 
daruͤber nähren, als wenn wirs nicht füͤtzlen, 
‚wie gering ihre Zahl iſt, als wenn wir von 
einer langen unabfehlichen Reihe derfelben traͤu⸗ 
men. Unſer eben mwähret Tiebenzig 
Fahre, fagt Mofes in unferm Terte, und 
wenns hoch kommet, fo finds achtzig 


Jahre. Micht die gewöhnliche Zahl unfer . 
3 nicht das Ziel, das die meiſten Men- 


fchen erreichen, will Mofes hier angeben, das 
ſehet ihr felber; das Aufferfte: Ziel, dem fich 
nur Wenige nähern, die hoͤchſte Summe von 
Zahren, die Fine Mitbürger damals zählen konn⸗ 


ten, will er bezeichnen; wenns body Fommt, ' 
euft er, fo finde achtzig Jahre. Laſſet es 


fen, M. Z., daß es Einzelne giebt, Die, wie 


> Mofes felber, diefes Ziel überfchreiten, deren Le⸗ 


ben win: Jahrhundert und Sänger t. Können 
—SeS ſoſcher erben in Berech⸗ 


nung Formen? Bleiben Die Jahre fiebenzig und 
achtzig nicht immer das böchite Alter, welches. 
ich erreicht wird? Und felbit Diele fie 


benzig, dieſe achtzig Jahre was find ſie in Ders 
gleichung mit tauſend Jahren, die vor Gott 


And, wie ein Tag; was find fie in Verglei⸗ 
. hung mit den Jahren der Berge, dieſer 


walten Söhne der Erde, wie fie der Dichter im 
Terte beſchreibt; was find fie in Vergleichung 


_ 


Ewigkeit deslinendlichen? Sind fie nieht, _ 


als. ein üchtiger Augenblick, der fich unbemerfe 
in dem Abgrunde der Zeit verliert? Und doch 


iſt den Meilten, die auf Erden gebohren werden, 


nicht "einmal: diefer Augenblick zugetheilt; fie ers 


fcheinen nur, um wine Au verſchwinden; DE 
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»Naͤſſeſt fie dahin fahren, ruft ber Dichter, 
- wie einen Strom, And find mie ein 

Schlaf, gleihwie das Gras, das.dod) 
. bald welf wird, das frühe blüht und 
> ...'"Bald wel wird, und des Abends abge | 

hauen wird und. verdörret. Thorheit ift 

es alſo, M. Br., auf eine fange Reihe von Jah⸗ 

\ ren zu rechnen; auch die längfte iſt Furz, und wird 
nur Wenigen zu Theil; was Sedem von uns . 

' insbefondere befchieden ift, ob die Zahl unfrer 
Dahre nicht fehon zu Ende geht, wer unter uns. 
heute fein: leztes antritt, ach) Das Fann Niemand 
willen. . Wollen wir uns nicht ſelbſt bethören, - 

M.Br., wollen wit uns’ die Beſchaffenheit uns 

ſerer Zahre nach der Wahrheit denken: fo iſt es 
unſtre Bergänglichfeit, was wir u Denen nebs 

. Men, woran wig uns infonderheit am Morgen _ 
des neuen Jahres ausdruͤcklich erinnern müffen. 

Denn dann wird uns auch das fluͤchtige 
' Hineilen unfrer. Jahre fühlbar werden.‘ 

P. . Aangfam und zögernd fheint uns zumeilen der 

3° ang der Zeit, M.Z., wir glauben, viel untere 
niehmen, viel ‚vollenden, . viel - erwarten und ges. 

.— nieſſen gu Fönnen, wenn wir ein ganzes Jahr 

vor. und haben; und denfen wir. uns eine . 

» Reihe von Jahren, welche lange geraͤumige 

Friſt meynen ‚wir. da. zu erblicken, wie verlieren 

9. Sich unſre Vorſtellungen ygleichlam in“ der unab⸗ 
- fehlichen Weite! Trauet dieſer Ausficht ‚nicht, 

M. Br., wenn euch um einen richtigen Begriff 

von der Beſchaffenheit eurer Jahre zu thun ift. 
Darum fahren alle unfre Jahre dühin, 

ruft der Dichter in unferm Terte, wir brins 

— gen unſreJahre zu, wie ein Geſchwaͤtz! 
Mas iſt wahrer, M. Br., was iſt wende, | 

Pr - / a8 
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als dieſer Ausſpruch! Dahin gefahren find die’ 
Tage, welche wir bisher durchiebt haben; find 
uns entflohen, ohne daß wir wiſſen, wie uns ge⸗ 
ſchehen iſtz und in die Vorſtellung eines dun⸗ 
keln beſchraͤnkten Zeitraums, in welchem wir nur 
wenig mehr zu unterſcheiden vermoͤgen, iſt ihre 
lange Reihe zuſammengeſchwunden. Und die, 
söelche wir jezt durchleben, eilen fie weniger ſchneli 
dahin; gleichen: fie nicht Stunden, die wir durch 
... .unterhaftende Geſpraͤche kuͤen; wird es uns 
nicht unablaͤſſig fühlbar, fe reichen, nirgends. aus, 
fie find zu wenig'für allee, was uns am Her - 
zen Siegt, für unfre Wünfche und Erwartungen, 
‚ für unfre Unternehmungen und Sefthäfte. Selbit 
groͤſſere Abſchnitte der Zeit, felbit ganze Jahre, 
wie flrömen fie hin, wie verdrängen fie einan⸗ 
der, wie reiflen. fie uns mit fidy fort, wie verzeh⸗ 
ren fie unfre Kräfte, wie pöglic) verwandeln fie 
“uns in Greife, und führen uns an die Pforten 


— 


der Eröigfeit! "Nicht vprhelen, M.Br., nein, 


nicht- verhelen wollen ‚wir - es uns beym Eintritt 
in ein neues Jahr, an ımfrer Zeritörung arbeis 
tee die Zeitz jeder: Augenblick ift ein Verluſt fire 
das Leben unſers Körpers; mit, jedem Achems 
zuge verhauchen wir einen Theil deflelben; und 
‚Schneller, als wir denfen, mächtiger, als wir ıms. 
vorſtellen, wird fich der. Keim des Todes ent⸗ 
wickeln, der fchon in uns vorhanden iſt. | 
Und es iſt noͤthig, M. Br., es iſt drim 
gend noͤthig, daß wir uns bey dem Gedanken 
—an unſre Vergaͤnglichkeit inſonderheit an dieſem 
Morgen verweilen; er iſt nehmlich auch wars. - 
nend wider den Mißbrauch unfrer Jahre, 
Denn wie nachdrüdlich erinnert er uns, daß 
wir unſre Jahre weder durd Fehler . 
ne 35 vgr⸗ 
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 verfükzen, noch unbebachtfam verſchwen⸗ 
Den follen! N 
Das macht dein Zorn, fagt ber Dichs 
ser in unferm Terte, daß wir fo vergeben, 
and dein Grimm, daß wir. fo Pati 
Dahin müffen. Und fo war es auch, M.8. 
Ihres Mißtrauene, ihres Hangs zum ‚Aufruhr, 
öhrer unbezwinglichen Hartnädigfeit wegen muß». 
sen alle Gefährten Mofis, die beym Aüsgang 


aus Aegypten über: zwanzig Jahre alt gewefen 


‚waren, nur die beyden Edlen, Joſua und 
Caleb ausgenommen, in der Arabifchen Wüfte 
ſterben; ein Gericht Gottes raffte fie hin; fie 
hatten ein geben, welches fie weit höher ‚ringen 
Tonnten, durch‘ ihre Vergehungen ſelbſt verfürst. 


Sind wir dem Tode geweiht, M. Br., fü bald 


wir ‚gebohren werden; fchweben wir in Gefahr 

‚een, fb fange wir deben; ift das Moas unfrer 
Kräfte weit geſchwinder erfihöpft, als wir es 
Denken; wird unſer Geichlecht, um es fur; zu 
fagen, von einer Dergänglichfeit beherrſcht, ‚Die 


Feines Menſchen ſchont: iſt ed dann vernünftig, 


ſaget es ſelbſt, dieſe DBergänglichkeit ſogar zu 


verſtaͤrken, ſie durch eignes Zuthun noch ge⸗ 


waltſamer und hinreiſſender zu machen, und die 


ohnehin beſchraͤnkte Lebenszeit recht gefliellents- 


. lich noch mehr gu befchränfen? Und das ges 


fehieht durch jede pflichtwidrige That, durch jes 
den Mißbrauch unfers Körpers, durch jede Ders 


ſchwendung unfter Kraͤfte. . $eichtfinnige, Die ihr 


Bingeriffen von wilden Luͤſten, euch jeder Auss 
ſchweiffung überlaflet; Unmäflige, die ihe mit 


“unerfärtlicher Begierde in thierifchen Genäflen - 


ſchwelget; Unvorfichtige, Die ihr drohenden Ges 


fahren nicht bios trotzet, fondern.fie rgak verwaͤ⸗ 


gen . 


J 


— 


Lidenſchaften, von Haß und Feindſchaft, von 


iferfucdye und Neid, von Geis und Hochmuth, 


verzehrt werdet; ſelbſt ihr, ihr Beſſern unter 


uns, die ihe euch aus guter Mennung mehr zus, 


muthet, ale ihre tragen fönner, und von einem 


‚unvorfichtigen Eifer entflammt werdet; ihr alle, 
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gen : auffindher; ende, bie ihr von Beftigen . 


die ihr eure Natur fo mißbrauchet; habt ie 


Denn .vergeflen, wie hinfällig fie if, wie feiche 
. "fie geſchwaͤcht uud zerftört. werden Fann, und 


wie unabläflig ihr daran arbeitet, ihren Untere 


ng zu befihleunigen? Oder glauber ihr, euer 


evel werde ungeſtraft bleiben; es, habe mit 
den Fehlern, der ig euch ſchuldig et, nicht 
fo viel auf ih? Du ſtelleſt unfre Miſſe⸗ 
that vor dich, ruft Mofes in unferm Terte, 


unſre unerfannten Sünden ins Licht 


vor deinem Angeficht. Gott müßte aufpör 
e⸗ 


ren, heilig und gerecht zu ſeyn, muͤßte die 


ſetze der Natur und die Ordnung der Dinge 
aͤndern, wenn er eure Fehler euch nicht zurech⸗ 
gen,. wenn er euch den ſchaͤdlichen Folgen ders 
felben nicht überlaflen ſollte. Möge das Gefuͤhl 
eurer Vergaͤnglichkeit euch an diefem Morgen: 


"mächtig ergreiffen; möge es euch warnen, meil 


es noch Zeit ift; möge man nie Yon euch fagen 


loſen Mitbürgern. fagt: wer glaubt aber, 
Daß du fo zuͤrneſt, wer fürchtet fich vor 
foihem deinen Brimm? 

Aber möge das‘ Nachdenken über unfte 
Dergänglichfeit an Diefem Morgen infonderheit 


- end). warnen, bie-ihr eure Jahre under 
dachtſam verfchwender. Wir bringen 
unfre Jahre zu, heißt es in unferm Zerie, 
| wie, 


{A / ' 


— 


koͤnnen, was Moſes fo rührend von feinen fühls 
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“wie ein Geſchwaͤtz. Das laͤßt ſich in einer 
- veränderten Bedeutung von euch fagen, ihr Uns 
beſonnenen, bie ihr eure Zeit mit -elenden 
Thorheiten vergeuder, und an etwas Ernſthaftes 
. gar Nicht denket; was iſt euer teben Anders, als . 
. ein finnfofes Geſchwaͤtz? Das laßt fich von 
- euch fagen, Ihe Müffigganger, Die ihr eure 
Zeit mit elenden Kieinigfeiten vertändeft, und 


2. mie etwas Miüzliches zu Stande: bringet; mas 


iſt euer Leben anders, als ein unerträgliches Ges 
ſchwaͤtz. Das laͤßt fi) von euch fagen, ihr 
Zerſtreuten, die ihr euch in tauſend Ge⸗ 
ſchaͤſte verwickelt, and Feind von allen vollendet 
und ausführet; was ift euer Leben anders, als 
ein verwirrtes Geſchwaͤtz? Das: laͤßt ſich vor 
euch ſagen, Ei Unthätigen, die ihr eure Zeit 
in dumpfer Traͤgheit verträymet, und auch die 
geringſte Anſtrengung ſcheuet; was iſt euer Leben 
. ‚anders, als ein leeres, langweiliges, unausſtehliches 

| a Und doch iſt es fo vergängfich, diefeg 
Leben, it fo kurz; auch ihr fahret dahin, wie 
unſer Text fagt, als flöget ihr davon. 
Wenn ihr nun vor „dem erfcheinen füllet,- der 
euch Kraft. und- teben wahrlid) nicht umfonft 
„gegeben hat; wenn ihr narhweifen follet, was 
auf Erden von euch gethan, bewirft,. zu Stande 
gebraght worden iſt; wenn ihr berechnen follet, - 
was das Mund, das Gott euch anvertraut 
‘, Batte, durch eure Verwaltung ‚gewonnen hat: 
wie rathlos werdet ihr dann feyn, welche Angſt 
Der Derzmweiflung wird euch ergreiffen, welchem 
Ausſpruch eures Nichters, welchem Urtheile der 
Verdammung werdet ihr entgegen fehen muͤſſen! 
- Denn nachzubolen, mas verſaͤumt worden iſt, 
u; dann zu ſpaͤt, eure Zeit iſt dahin; um Ver. 
— | ei⸗ 


a 
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zeihung zu leben, iſt dann vergeblich), Die Zeit , 
der Gnade iſt vorüber. - Aber jezt währt fie noch 


dieſe angenehme Zeit, jest leuchtet er euch. noch). 
der: Tag des Heils. Ergreiffer die flüchtigen. 
Stimden,-die euch noch übrig find, und benutzet 


ſie zu eurer Rettung. | ee 
Sind wir uns eines ſolchen Sinnes, einen ' 


folhen Benutzung unfter Zeit bewußt, M. Be. 
fo wird das Nachdenfen über unſre Bergängliche 
feit ung ſogar tröftend bey dem Verſchwin⸗ 
den unfrer Sabre werden Denn dann. 


läßt 05 uns wahrnehmen, Daß der Unver⸗ 


gänglihe und liebt, und uns ewig er⸗ 
halten will. - wur 

Herr, kehre did doch wieder zu ung,, 
betese Mofes in unferm Texte, und fey dei. 


‚nen Knechten gnädig; fülle uns früh 


° 


mit deiner Gnade, fo wollen wir rühe . 


mer und frölic, feyn. "Und fo Fonnte er. 
beten, M. Br.; bey dem tiefiten Gefühle der: 
menfthlichen Hinfälligfeit, Fonnte er fich noch ims 
mer ‚mit der Huld deſſen tröften, der barm⸗. 
herzig und gnädig, geduldig und von 
geoffer Hüte und Treue ill. Es iſt wahr, 
wir fahren dahin wie ein Strom, wie- 
find wie ein Schlaf, wir welfen, wie 
die Diumen. Aber. diefes vergängliche Ges 
fchöpf hat es nicht eine Ahnung; bat es nicht 


Begriffe von dem, der da war, ehe denn die 
Derge waren und die Welt gefchaffen 


wurde; iſt es nicht fähig, fich mit feinen: 


Gedanken zu dem Unendlichen aufzufchwingen? 


Diefes wie ein Traum verfchwindende Weſen, 
fühle es fich nicht beruffen, den Unendlichen zu 


verehrten, iſt es nicht fähig, ihn nachzuahmen? | 
IE -, 


x 
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6. "Erfe Predigt, 
Dieſe wie eine Blume welfende Natur bürfiet 
“He wicht nach Uniterblichfeit, und hat fie hiche 
ein Borgefühl von einem böhern Garten Gottes, 
wo fie unverwelklich und ’ewig blühen: foll ? 
Doch mit einem Himmelsglanz, .den Mofes 
noch nicht kannte, iſt die Freundlichfeit und 
Yeutfeligfeit Gottes unſers Heilandes in Chriſto 
ans erichienen, M. Br. Uns kann es nicht 
mehr zweifelhaft feyn, daß er uns auch in uns 
ferm Staube kennt; Daß wir ihm ſelbſt by 
unſrer Bergängfichfeit theuer find; daß er Rath⸗ 
fchlüffe einer väterlichen tiebe über uns gefaßt 
Bat; Denn. alfo hat: er die Welt geliebt, 
Daß er feinen eingebohrnen Sohn gab, 
auf daß alle die an ihn glauben, nicht 
verlohren werden, fondern das ewige 
Leben haben. So iſt fie denn an ſich fein 
Merkmal ſeines Zorns, dieſe traurige Vergaͤng⸗ 
lichkeit unſrer Natur; bey aller unſter Schwach⸗ 
Bei füffeter uns früh’ mit feiner. Snade! 
So dürfen wir denn die Gefahren und Lebet 
nicht ängftfich .fcheuen, die unſerm Leben drohenz 
unter feinem Schuge Fönnen wir immer von- 
neuem ruͤhmen und frölich feyn Den 
Untergang des Lebens ſelbſt dürfen. wir nice 
“fürchten, denn wir find mehr als Staub, und 
er wird uns wieder erfreuen, nachdem 
wir Unglüd gelitten haben. | 
Das Nachdenken uͤber unſre Bergänglich- 


keit laͤßt uns ſogar wahrnehmen, er wolle uns 


ewig erhalten.’ Denn ſetzet einmal, es waͤre 
aus mit uns, fo bald wir von der Erde vor 
ſchwunden find, der Augenblick von ‚Zeit, der 
wir hier zubringen, wäre alles, worauf wir rech⸗ 
- an duͤrften: welche Raͤthſel umgäben uns Ban 
A oo ‚ i 
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in’ welche Widerfprüche verwandelte ſich alle 
um uns &8 wie unbegreifflich würden wir un 
enn dieſes Leben, dieſes kurze, hin⸗ 
fällige mit Mühe und Arheit angefuͤllte Leben, 
wäre es danm,etwas anders, - als. eine Anlage, 
die nie entwickelt wird; als ein MWachsthum; 
Bas nie sur Neiffe fühetz als eine Zuruͤſtung, 
die feinen vernünftigen Zweck hat; ale eine 
Meihe von Berdienften, die'nie belohnt, oder 
eine Kette von Derbrechen, die nie beftraft 
werden; wäre es etwas anders, als ein empoͤ⸗ 
sendes unausfprechlich graufames Spiel mit ate 
men Gefchöpfen, die es willen, was mit ihnen - 
vorgeht, und ihren. Jammer fühlen? Und fo 
fönnte der Unendliche handen? Das weifehe 
und gütigfte, Das heiligite und gerechtefte Wer 
fen fönnte ein: folches Spiel mit uns treiben? 
Muͤſſen wir nicht vielmehr, eben daraus, weiß 
unfee Hierſeyn fo. furz,- unfer teben fo flüchtig, 


and alles auf Erden fo : unvollendet iſt, ben 
" Schluß ziehen: nur Anfang fen dieß ulles, die 


Fortſezung gehöre einer andern Welt an, und 
werde fich. durch die ganze Ewigfeit verbreiten? 
Wunderbare Erfcheinung! In einen Beweis 
unſrer Uniterblichfeit, in das Unterpfand eines 


ewig dauernden tebens, verwandelt ſich eben ie 
Vergaͤnglichkeit, die fo gewaltig über uns herrſcht. 


Dein, fo Fönnte fie ber Auginige nicht herrſchen 
laffen, wenn. fie uns vernichtet, wenn ſie un® 


‚ nicht zu einem; beffem und hoͤhern Daſeyn führte, 


Nicht flören ſoll alſo ihr Anbkic- Die Freuden, . 


dieſes Morgens, M. Bri, ſoll unfee Ausfiche . 


in das neue. Jahr nicht truͤben und umwoͤlkenz 
die lieblichen Strafen eines beſſern Lebens ſehet 
ihr aus ihrem Schooſe herverbrechen! — 
Fa u (2 
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fie uns, mag fie die Unſrigen ergreiffen, ſo balb 
„Be mwill; wir verliehren nichts dabeyz wir ver ⸗ 
ſchwinden nur aus der ſichtbaren Welt, um in 

‘ der "unfichtbaren, um in einem höher Neiche 
- Gottes’ aufjuleben, um da zu erndfen, was: wie 

hier geſaͤet haben. a 
Doch dieß führe uns auf’ den lezten Grund, 
warum wir; ben Morgen des neuen Jahres nicht 

 beifer heiligen Fönnen, ale durch ein frommes 
NRachdenken über unfte Vergaͤnglichkeit. Dieſes 
tachdenfen iſt nehmlich noch ermunternd 
zur Anwendung unſrer Jahre; es treibt 
uns nehmlich an,.: fie mit der größten 
Sorgfakt, und zubleibenden Werfen 

gu benußer. . 10.000004 WB 
sc Denn dürfen.wir nachlaͤſſig ſeyn, M. Br., 
dvuͤrfen wir zaudern, und von einer Zeit zur any 
‚ dern auffchießen, was wir zu thun haben, went 
unſer Leben fo Furz iſt, «wenn es fich mit jedem 

"Augenblick endigen Fann, wenn wir nicht willen ‘ 

koͤnnen, ob auch nur die naͤchſte Stunde‘ noch 
“ im unſrer Gewalt feyn wird? Hat der Dichter- 

nicht ‚recht, wenn er im Texte rufft: Herr, 
lehre uns bedenfeyg, daß- wir flerben’ 
müffen, zählen lehre uns unfre Tage, 
and fie forgfältig berechnen, auf daß 
wir ‘flug werden? Wollen wir uns nehms 
lich nicht. felbft täufchen, wollen wir uns redlich 
geſtehen, was uns bier obliegt: wie Yiel, ach: 

_ wie unendlich viel. fol in. den wenigen Jahren 

zu Stande: fommen, die uns bier zugetheilt - 
find! Was haben wir zu lernen, welche Fers 
„uigkeiten ‚haben ‚wir zu, üben,, welche Endzwecke 
ben. wir zu befördern, welche Anſtrengungen 

odert unfes Beruff, welche DerbindlichFeiten. ha⸗ 

Da den 
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ben. wir ben Unftigen, welche Dienſte find wie 
der Welt fehuldig, und das groffe Werk unſrer 
ſittlichen Bildung, unſrer Vorbereitung auf die 
. Ewigfeit, welche Zeit, welchen Eifer, welche 
unablöffige Bemühungen macht es allein fchon 
noͤthig! Und wir follten nicht darauf denfen, 
unſre Zeit fo meife als möglidy zu vertheilen A 
- Wir ‚follten nicht aus jeder, Stunde unferd Le⸗ 
bens fo viel Vortheil als möglich zu ziehen für 
chen? Wir. follten auch nur einen Augenblick 
auffchieben, was ſogleich und auf der Stelle ges 
fchehen kann? Wir follten nicht in jeden Zeit 
raum zufammendrängen, fo viel er zu fallen vers 
mag? Wir ſollten nicht als Menſchen handeln, 
denen nicht viel Zeit gelaflen iſt, die mit jedem 
Augenblic® abgerufen werden können - und daher 
‚jeden Tag fo gewiſſenhaft Brauchen müffen, als 
ob er der feste wäre? - Wir follten das neue 
Jahr nicht mit dem Entſchluß antreten, es durch 
“unfern’ Eifer. bey Erfüllung unfrer Pflichten, es 
: durch die Beweiſung eines wahrhaft chriftfichen 
Sinnes, zu den wichtigften und fegensreidjften 
unſers ganzen tebens zu machen? 

Doc daran erinnert uns ja ımfre Vergaͤng⸗ 
Nſichkeit noch ganz befonders, M. Br., zu bleis 
benden Werfen follen wir die Zeit bes 
nusen, die uns geſchenkt ift. Der Herr 
unfer Öost fey uns freundlich, ruft Mo- 
fes am Schluß unfers Tertes, und fördere 
Das Werk unſrer Hände. Taufend Dinge, 
die wir hervorbringen, denen wir unfte Zeit wid. 
men, find fein Werk, das der Herr fegnen kann; 
fie find eben-fb flüchtig und vergänglich, wie die 
Zeit Telber; -fie verſchwinden mit derfelben, ohne 
eine bleibende Spur zurüfzulaflen. Wehe euch, 

D.Reinh. Pr. fen Bd. 141 Gain. B— u wenn 


18 Erſte Predigt, ö 
wenn ſolche Dinge alles fhid, womit ihe euch 
beſchaͤftiget Was foll euch dann aufei übrig 
bleiben? Was wertet ihr, wehn euer deben zu 
Ende ift, als Frucht deſſeſben aufwelſen fönnen? 
Wird euch micht alles fehlen, deſſen ihr euch. 
freuen Fönhtet? Aber e giebt Werfe, M.Br., 
Die ber Herr fegnen kann und will, Die in Gort 
gethan find, die Feine Zit fu vernichten vers 
mag, wenn fie‘ einmal gl SOHN, gebracht. find, 
Werke, die uns in die Ewigkeit folgen. Dapin 
- wird euch einft alles begfeiten, was ihr für eure 
eigne Beſſerung und Bildung gechan, was ihr 
e Beſſerung und ‚Dilbung eurer Mitmenfehen 
Ferne, was ihe zum Wohle des Vaterlan⸗ 
es gewirkt, was ihr für müßliche Künjte und 
Wiſſenſchaften ausgerichtet, was ihr init Bert 
chem Wohlwollen den Tidenden Biudern Chriſti 
erzeigt, was ihr jum Helle der Nachwelt ver« 
anflaltet, was ihr zur Erhaltung und Verbrei⸗ 
. fung des Evangefit Jeſu uneernonimen Habt. 
ber ſolche Werke find nicht Sache des Augen. 
blicks; fie Foften Anitrenaung ind Zeit; ihr Mr: 
fer Jahre dazu anwenden, venn ihr eiwas Ber 
deutendes ju Stande bringen wollet. Iſt alfo 
„euer bieheriges Leben Teer, won ſoichen Werken, 
würde euch, wenn ihr jest ſterben follter, ‚von eus 
rem ganzen Thun nicht das Rindeſie in die 
Emwigfeit folgen können: fo därf ich euch nicht 
exit fagen, welche Entichlieifüngen ihr heute faſ⸗ 
Ten müffet, und wie wenig EN Fünfiig auch nur 
einen Augenblick werdet verfieten dürfen, wenn 
ie nice umfönft gelebt Haben wollet. Möge 
ott die Zeit der Grade tim den Tag des 
Beils für euch berlängern; moͤge er euch durch 
feinen "Set geſchiaee machen “ju lfem_ giien 
, . ’ 


‘ 
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Werk, und es euch gelingen laſſen, noch Schäge 
für den Himmel zu fammeln!: Euch aber, Gluͤck⸗ 
liche, die ihre ſolche Schaͤtze ſchon befiger, die ihr 
fie durch euern Eifer täglich mehret, und * 
ls ereue, uner maͤdete Knechte Gottes und Chr 
beweiſet, euch untorſtuͤtze er mit feiner Kraft, 
euer Werk fördere er und lafle es immer weiter 
ſich ausbreiten, er feghe durch euch das ganze 
Vaterland. Und dem Mann, den er dem Bas 
serland zum Rerter gegeben hat, der die Fahre 
#eines herannahenden Alters, ‚der jeben Augen 
bwilick feiner Bit mic edelmuͤchigem Eifer ham 
heile zweher Poͤller widmet, unferm König 
ıw seine Zeit neuer glücklicher Erfolge, vermehrter 
Werdienſte um die Völker, "die ibm anvergrant 
‚find, unßus ſprechliche Begnngen Fir Shn 
- and fein ıgaunges Dane, laſſe Hort Das ae 
werden, welches wir heute antreten. Uns allen 
endlich fen Der Herr unſer Gott frau» 
Lich, mad foͤrdere das Wers unfrer Hände 
bey. uns; ja das Werk unſrer Hände 
wotle er fördern; Amen. 
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Am Feſte der Erſcheinung. 
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Text: Jeſ. I, v. 1-4. 





| Einem Werke der goͤttlichen Weltregierung, das 
in’ feiner Veranſtaltung fo unerwartet, in ſeiner 
Ausführung fo glücklich, und in feinen Folgen 
fo aufferordentlich ift, daß es den größten Wun⸗ 
dern bengezählt werden muß, die: ſich auf ums 
seem Erdfreife zugetragen haben, - einem ſo lchen 
Wetke Gottes iſt diefer feitliche Tag gewidmet, 

M.Z., er gehoͤrt unter die merfwürbigften und . 
wichtigſten, welche wir das Jaht Hindurdy feiern. 
Daß Tefus Chriltus auch den: Heyden 
erfchienen iſt; daß der Erhabne, deilen Ge 


vburt wir neulich gefeiert: haben, und ber -fich in 


jeder .Hinfiht als den Sohn Gottes; als den 
Urheber und Geber eines ewig dauernden. Heils 
gerechtfertigt bat, nicht dem Volke, aus deſſen 
Scoo6 er hervorgegangen -war, ausſchlieſſend 
und allein, fondern der Welt und der ganzen. 
Menfchheit angehörte; daß fih alfo durch ihn 
eine Verehrung Gottes im Geift und in. der 
Wahrheit, eine neue heilige, den Zuftand den . 
Melt verbeflernde Gefeßgebung auf Erden vers 
breitet hat, und fi) nad) und nach über alle 
Voͤlker verbreiten foll: dieß ift der Gegenitand 
dieſes Feſtes, dieß die Sache, an die wir uns 
heute danfbar erinnern: follen. Was verdient 
auch ernftlicher erwogen, und mit tieferer Nühe - 
a —11 - ‚sung . 
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rung erkannt zu werden, als dieſe Anſtalt Got⸗ 
tes! Unſre Erleuchtung iſt ja dadurch bewirkt 
worden; unſre Errettung aus dem Reiche 
der Finſterniß, wie die Schrift es ausdruͤckt 
und unſre Verſetzung in das Rei 
Gottes und feines Sohnes; daß mir, die 
wir in unfen Voraͤltern fremde, und auf 
fer der Dürgerfchaft Iſraels, und ohne 
Sort in der Welt waren, nun nahe ges 
‚worden find durch das Blur Ehrifti, und - 
Theil: an allen Wohlthaten feiner Exrfcheinung 
haben: das find wir diefem wundervollen Rathe 
Sottes fchuldig. | 
J Aber mit welcher Gleichguͤltigkeit, mit wel⸗ 
sher Kaͤlte, feiern die meiften Chriſten ein Feſt, 
das fie. zur innigften Freude. und zum feurigſten 
Dank gegen. Gott erwärmen füllte! Nicht mehr 
soritellen fönnen wir uns die Finſterniß, das 
ſittliche Berderben und den Kammer, M. Z3., 
in welchem ſich Die Bölfer der Erde, in welchen 
Ach unſre eignen. Borfahren befanden, ehe ihnen 
Khriftus erfäienen war; wie find der ern 
Verfaſſung, welche wir ſeinem Evangelio verdan⸗ 
Sen, fo ſehr gewohnt, daß wir uns in jenes Elend 
nicht einmal in Gedanken zuruͤckverſetzen koͤn⸗ 
nen. Uber. dürfen wir darum weniger dankbar 
em? .. Dürfen wir die unauöfprechlichen Seg⸗ 
nungen, die und durch die Verbreitung des Evans 
geil zu Theil worden find, weniger fchäßen, weil 
. fie mun zur eingeführten Ordnung gehören ? Sol⸗ 
len wirs verfennen, daß wir nicht Die mindeften 
Anſpruͤche auf diefelben hatten, und ihrer noch 
äumer eben fo beraubt fenn koͤnnten, wie ſo viele 
andere Nationen? .. Soll ed uns nicht rühren, 
daß es gerade diefe Richtung war, welche das 
ee . B3 Evan⸗ 
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Evangelium Jeſu bey feiner Verbreitung nahm; 
Daß es in einem ganz andern Welttheil entitan 
den, und,.wie es fihien, ganz andern Bölfern 
- and glücklichen Gegenden beftimmt, nad) Eu⸗ 
Topa, und bis zu uns, bis zu den rauhen, traus 
rigen Gegenden durchdrang, die unfre Borältern 
‚Im tiefem Elend bewohnten? Sollen wird nicht 
mit frohem Erflaunen gewahe werden, was dieſe 
Gegenden feit der Zeit geworden find, in welche 
Paradieſe fie ſich verwandelt haben, zu welcher 
Macht, zu welcher Leberlegenheit, zu welcher 
Auszeichnung. unter allen Theifen der Erde ſich 
das glückliche Europa unter dem Einfluffe des 
Evangeli erhoben hat? | 
Doch es iſt begreiflich, warum biefe in * 
Art einzige, und: umausſprechſich wichtige Ver⸗ 
. "Anderung dis meiſten Chriſten fo wenig ruͤhrt. 
Sewoͤhnlich denken fie gar nicht daran, wie aufs 
ſerordentlich fie iſt; das Wunderbare, ‚das 
MBöttliche, wolches in derſelben verborgen liege, iſt 
Ahnen nie anſchaulich und. fühlbar geworden. ; Laß 
. Kt uns verhuͤten, M.:Br., daß’ "uns nicht etwas 
Aehnliches begegne; laſſet ung dieſes Feſt dieß⸗ 
mal ganz wach: feiner Beſtimmung brauchen, 
and die Verbreitung ber wahren Berehrung 
Bortes durch das Evangelium Jeſu zum ‚Ges 
genftand unfter Betrachtungen wachen! Und eine 
Stimme, M. Br., eine peifige Stimme aus ber 
Borwelt füll uns bey unſern Betrachtungen. lei⸗ 
ten; fie ſoll uns erinnern, daß wir ein. Werk 
Gottes feiern, ‘von welchem man ſchon im Al 
werhum eine frohe Ahnung hatte, das man fchon 
girdünfter Ferne mit Entzuͤcken erblickte; fie fol 
uns in freudiges Erſtaunen über Das, mas ſchon 
geſchehen iſt, verfegen, und Hoffnungen in an. | 

ele⸗ 
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beleben, bie uns noch mehr, noch unendlich mei 
in dee Zufypft etwarten faflen. Er aber, vi 
dem fich ſchon jest in allen Eogenden der Erde 
niet der Anbetenden beugen, er zeige uns fein - 
Werk in feiner wahren Herclichfeit, uf 
fen * —E Wir legen. um dieſe vo 
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DBölfer ſtrafen, oder beffern und in Ordnung 
bringen, Und dabey iſt es auf nichts Gerin⸗ 
geres abgefihen, als auf eine Zeit, dergleichen 
noch nie gewefen ift, ale auf ein geloned, um 
ausfprechlic, glückliches Weltalter. Da werden 
die Voͤlker ihre Schwerdter zu Drug 
fhaaren und ihre Spieße zu Sidheln. 
machen; denntes wird Fein Volk wider 
Das andere ein Schwerdt aufheben und 
werden fort nicht mehr Friegen lernen, 
Im ganzen Umfange der "Zeiten giebt e8 nur 
eine einzige Begebenheit, die. fo vorhetgefagt, fo 
beſcht ieben werden fonnte, M.3., nehmlich die 
pon Serufalem aus durch Chriftüm bewirkte. “Ders 
breitung 'der wahren Religion unter ben Voͤl⸗ 
fern der Erde. Dur. laffer uns nicht vergeffen, 
daß es ein. greoffer, allumfaffender 
Blick iſt, welchen der Prophet in die Zufunft 
wirft; daß er das Werk Gottes, von welchem 
die Rede ift, im Ganzen überfihaut, und es nad) 
feiner Bollendung befchreibt; daß alſo von uns, 
die wit noch ‚misten in der Audführung leben, 
und von der Vollendung noch sweit. entfernt find, 
Vieles noch gar nicht nachgemwiefen werden fann, 
was erſt die Zufunft herbeyführen wird, 
Allein eben darum, weil fie fo weitaus—⸗ 
fehend, fo allumfaflend ift, diefe Weisfaqung des 
Propheten, kann fie uns die beſte Gelegenheit 
geben, über das Göttliche bey der Bew 
hreitung der wahren Religion burd 
EHriftum weiter nachjudenfen. Mit groſſer 
Klarheit laͤßt fich nehmlich aus unferm Terre 
zeigen, worin dieſes Goͤttliche aa 
Und eben fd feicht laͤßt fich aus demſelben fols 
gern, wozu wir die Einſicht in vaffetbe 
rau⸗ 
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- brauchen follen. Sehet hier die beyden Haupts 
punkte, mit welchen unfre heutige Betrachtung 
ſich zu befchäftigen hat. Daß die Verbreitung 
der wahren Neligion durch Chriſtum eine groffe, 
für die Schickſale unfers Gefihlechts entfcheidende . 
und in der Geſchichte deflelben hoͤchſtmerkwuͤr⸗ 
Dige Begebenheit ift, Darüber kann Fein Streit. 
feyn; wenn Jemand auch nicht zufrieden damit 
fepn follte, daß die Religion, welche auf dem 

erge Sion ihren Wohnfig hatte, ihrem Haupt 
inhalte nach die Religion fo vieler Voͤlker gewors 
den it: die Wichtigfeit der Sache felbft, das 
Unerwartete und Auffallende derfelben Fann "er 
unmd Täugnen. Bier ift jedoch von etwas 
weit Höheren die Rede; etwas wirklich Goͤtt⸗ 
liches ſiegt, wie ich behaupte, in Diefer Ders 
breitung; fie ift mit Uwſtaͤnden verfnüpft, die 
ganz unläugbar das Werk einer höhern, einer 
wundervoll wirfenden Veranſtaltung Gottes find. 
In unferm Terte find die Merkmale dieſer aufs 


ferordentlichen Beranftaltung mit groſſer Klar- | 


beit ausgedruͤckt. Die Verbreitung der wahren 
Religion durch Chriſtum ift nehmlich nach dem⸗ 
ſelben ein viele Jahrhunderte zuvor ans 
gefündigter, mit den größten Schwie 
rigfeiten verfnüpfter, aber deffen um 
geachtet Fhon meit gediehener und auf 
noch weit gröffere Kortfihritte bered» 
neter Erfolg. Jeder diefer Umſtaͤnde führe 
‚anf etwas Goͤttliches; dieß will-ich jezt darthun. 
Einen prophet iſchen Ausſpruch, der ganz uns 
laͤugbar ſchon vor Ehrifto vorhanden war, has 
. ben wir hier vor uns, M. Z3., er fland in den 
heiligen Schriften, weiche Chriftus unter feinem 
olfe bereits vorfand. Und wann war er ge 
J B5— hen 
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ſchehen, biefer Ausſpruch? War. er. vieleicht 
noch neu, als bie Verbreitung der wahren Ne - 
ligion duch Chriftum ihren Anfang . nahm ? 
tagt er ſich als eine Ahnung betrachren, die aus 
den Umftänden, aus den Zurüflungen. zu diefe 
offen Begebenheit, fehr natürlich entfprang ? 
Das its, heißt es in unferm Terte, das Je⸗ 
faia, der Sohn Amoz, fah yon Juda 
und Jer uſaͤlem. In welcher Zeit befinden wir 
uns, M. Z., wenn es Je ſaias iſt, der diefen Aus⸗ 
foruch geihan hat? War er Ehriifo etwa nahe 
diefer ehrwürdige Seher? Berechnet die Zahrey 
wie ihr wolle, nicht weniger ald acht da 
hunderte findet ihr zwiſchen ihn und Cprifto; 
Ähr treffet ihn von der Gadje, bie er verfünr 
digt, in einer Entfernung an, dje allea not uͤr⸗ 
liche Borherfehen derſelben unmäglid, macht, 
Uber vielleicht iſt e8 Fein wahtes Wptherfepen, 
was hier auögebrüct iſt; vieleicht haben wir 
aus ein unficheres Ahnen und Bermn« 
then vor uns, das in dunkle, einer vielfachen 
Deutung, fähige, Worte gehüflt if, In dieler 
Hinſicht darf ich mich getroſt auf euer eignes 
Ureheil beruffen. Deutlicher, beſtimmter, .ald 
es bier geſchehen ift, kann man es nehmlich niche 
fagen, die Neligion des Iftaelitifhen Volks werde 
ſich einſt glorreich über alle agdefe. erheben, werde 
Die Religion der heidniſchen Voͤller werden, werde 
als ein neues mächtiges Geſetz auf Erden ‚herr 
- fen und den Quitand, der Welt. verändern. 
Den Worten des Propheten einen andern Sinn 
unterzulegen, iſt nicht einmal moͤglich. Aber 
war es zu ben Reiten bes Propheten nicht wahr⸗ 
icheinlich, daß fo etwas geichehen Fönne; war 
wen yüche vielleicht Umſtaͤnde day hie sine ale 
off 
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ng gleihfam von ſelbſt wedten? 
Wie? In Zeiten, wo fich der Iſtaelitiſche Staat 
feinem Untergange näherte; wo die wahre Ne 
ligion in Gefahr Fam, zu Jeruſalem felbit vers 
laͤugnet zu werben; wo der Prophet gleich nach 
unferm Terte von feinen Mitbuͤrgern fagen mußte: 
auch it. ihr Land voller Götzen, und aw 
beten ihrer Hände Werf, welches ihre 
Singer gemacht haben; zu einer folchen 
Seit, unter fo traurigen Umſtaͤnden, bey fo trip 
ben Ausiichten in die Zufunft hätte man bie 
allgemeine Berbreitung, die Herrlichkeit einer Res 
ligion wahrſcheinlich finden Fönnen, die in dem 
Heinen. Palältina mie ein ſchwacher Funke 
glimmte, und von der Nacht der Zeit, won ben 
chredlichen, den. ganzen Erderais verhuͤllenden 
Siniterniffen der Abgoͤtterey (a leicht - vollends 
unterdrückt werden konnte? DBetsachtet Die Sa⸗ 
‚che, wie ihr wollet, menfchlicher Weiſe fonnte 
der Prophet unmöglich vorberfeben, mas ee hier 
serfündigt, war ed nicht ein höherer Geiſt, ver 
aͤhn befeelte, der ihm Die Rathſchluͤſſe Gottes enge 
uͤllte: fo ift dieſer Ausfpruch eine unerklaͤrliche 
Erſcheinung. Denn nicht in Das Gebiete bar 
Marur, überleget noch infonderheit .diefen Un 
Hand, - nicht in den Zufammenbang der Dinge, 
wo alles nothwendig und. nach: unnbAnderlichen 
GSeſetzen erfolgt, gehört die Begehenheit, von der 
bier die Rede if; in der firtlichen Welt, 
wo alles frey ift, wo fi) alles ſelbſt und nach 
Gründen beitimmt, die Fein Menfch vorher fehen 
En, bat fie ich zugetragen; fie iſt Die merks 
- würdigte Beränderung, die fich jemals in dem 
felben ereignet hat. Vorher willen konnte fie alfo 
Niemand, als der Herr und Megens der * 
en 
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en Welt, als Er, der Die Menfchen leh⸗ 
vet, was fie wiffen, und ihre Herzen, 
lenfet, wie die Wafferbäche; als er, dee . 
es befchloffen hatte, fidy fo auf Erden zu verheres 
fihen. Etwas Göttliches liegt ſchon darum in 
der Derbreitung der wahren Religion durch Chris 
- um, weil, fie fo viele Sahrhunderte zuvor ver 
tündigt war. - ! . N. 
Dacbey faͤllt es in die Augen, fie war 
mit-den größten Schwierigfeiten. ven 
knuͤpft. Es iſt den Werfen Gottes eigen, 
M. Z., daß fie unter Hinderniflen zu Stande 
fommen, die Feine menfchliche Macht zu befiegen 
‘vermag; dadurch Fündigen fie fich eben ·als die 
Wirfung. einer höhern Macht an, und rechtfers 
tigen ihren himmliſchen Urſprung. Iſt irgend 
eine DBeränderung mit biefem Merkmal. eines 
Einfluſſes von oben bezeichnet, fü ift es die 
" Berbreitung der wahren Neligion durch Chris 
um. Die Schwierigfeiten, die fait much 
baren Hinderniffe, welche diefe Berbreitung .fins 
den mußte, kann man nicht treffender andeuteit, 
ale es in unſerm Terte gefcheben ill. Es 
wird zur legten Zeit, fagt der Prophet, 
der Derg, da des Herrn Hans it, höher 
denn alle Berge,und:über alle Hügel ew 
haben werden, und werden allesHeiden _ 

dazu lauffen. Eine wahre Unmöglichfeit iſt 
es, einen niedrigen Hügel, dergleichen die An⸗ 
Br Sion: war, böher als alle Berge der 
elt zu machen, ihn über Gebirge hervorragen 
zu faflen, deren Haupt fich in den Wolfen vers 
Jiert, und die Aufmerkfamfeit der DBölker auf 
' EN allein . zu Ienfen. Aber geſchah weniger, 
. Z., als die wahre Religion durch Chriſtum 

| u aus⸗ 
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. omögebreitet wurde? Verhielt fie fich zu den | 


mächtigen Neligionen der Heyden anders, als 


ein unbedeutender Hügel zu einem himmelhohen 


Gebirge? Schien es nicht eben’ fo unmoͤglich 
zu ſeyn, ihr die Herrfchaft zu erringen, als es 
unmöglich ift, Berge über einander zu thuͤr⸗ 
men? Wie, die flolsen Nationen der Erde, Die 
Bernfihenden Roͤmer infonderheit, follten dee 

efigion eines Volkes hufdigen, auf das fie 


mit Verachtung herabfahen? Die gebifteteften 


Stationen der. Erde, unter welchen Willenfchafe 
ten und Künite blühten, follteh die Religion 
eines Volkes annehmen, das fie für rohe Bar⸗ 
baren hielten? Die laſterhaften Nationen ber 
Erde, die bey ihrem Aberglauben ungeſtoͤrt ih⸗ 
zen Luͤſten ragen fonnten, föllten fidy unter das 
Joch einer Religion beugen, die jene Lüuͤſte zu 
unterdrüden gebietet, und mit umerbittlicher 
Strenge auf‘ Selbfiverläugnung dringt? Die 
finnlichen Nationen der Erde, die an. einens 


- prachtvollen ‚-ibree Sinnlichkeit schmeichelnden 


Goͤtzendienſt gewöhnt waren, follten fich ei» 


nen Ölauben aufdringen Taflen, der gar nichts 


es 


/ 


Anfchauliches bat, und eine Verehrung Gottes - 
im Geiſt und in der Wahrheit iſt? Die bey 
ihrer Verfaſſung fi) mächtig und glinffich duͤn⸗ 
fenden Nationen der Erde follten eine Religion 
zulaſſen, welche dieſe Verfaſſungen ummarf, 


welche fich ale ein Geſetz ankuͤndigte, das ums 


ter den Heiden richten, das die Dölfer. 
trafen, das alles neu machen und umfchaffen - 


‚wollte? Keine Boriiellung müßte man von 


den ‚teidenfchaften der Menfchen, von dem Gange 

menfchlicher Dinge haben, wenn man nicht ges 

fiehen wollte, menichliche Kräfte konnten Diele 
ON 


u 
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Hindernifle nicht heben; eine Aufgabe, die nur 
die Allmacht loͤſen Fonnte, war die DBerbreitung 
der wahren Religion durch Ehriffum; auch durch 
die Schwierigfeiten, mit melchen fie verfnüpfe 
war, Eündigt fie-fidy als etwas Lebermenfchliches, 
als ein Werf Gottes an. i h 

Denn fie it ja aller diefer Schwie— 
rigfeiten ungeachtet fchon weit gedie 
Hen. Erfüllt, im firengften Sinn erfüllt find 
Die Worte unferd Tertes: und viel Bölfer 
werden hingehen und fagen: kommt, 
affer uns auf den Berg des Herrn ge 
ben, zum Haufe des Gottes Zafob, daß 
er uns Tehre feine Wege, und wir wans 
dein auf. feinen Steigen. Sie laſſen fich 
nennen, M. 3.5, ſich aufzählen und in ihren _ 
Wohnſitzen nachweilen,. die Wölfer der Erde, 
Die dieß gleich In den erſten Jahrhunderten ges 
than haben; und ihr wiſſet es, kaum drey jes 
mer Jahrhunderte waren verfloflen, fo beſtieg 
Sie chriſtliche Religion den erſten Thron der 
Melt; fo herrſchte das Geſez, welches von 
Sion alısgegangen war, in dem ganzen Um⸗ 
fange der tömifchen Monarchie; ſo fieng es an, 
Die toheſten Voͤlker zu ſtrafen, und nad) allen 
Seiten bin weiter zu dringen. ‘Und hat es je 


. Amals aufgehört, feine Hercſchaft zu erweitern ? 


Gar. es richt alle Jahrhunderte hindurch neue 
Siege errungen? Wird es nicht von Nationen 
Werehrt, dieiman, ich will nicht fagen, zu den 
Weiten unſers Propheten, die man ſelbſt zu den 
Reiten Chriſti nicht einmal dem Namen nach) 
Tannte? Hat es ſich nicht in Ländern feſtgeſezt, 
die weft entdeckt werden mußten, und ale eine 
Söte Welt detvachtet werden konnten? Nun 
. iſt 
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iſt es zwar wahr, der Prophet ſagt ausdruͤcklich, 
alle Heiden werden dazu lauffen; eine 
völlig allgemeine die ganze Menfchheit umfaſ⸗ 
ſende Herrfchaft verfpricht er dem Norte des 
‚Herrn, das von Serufalem ausgehen würde; 
‘und dahin ift es .noch nicht gefomimen ; nur uns 
‘ter vielen DBölfern richtere es vor dee Band; 
‘auf den geößten Theil unfers Gefchlechtes hat 
es noch feinen Einfluß. Aber find es nicht ges 
rade Die mächtigiten, die gebildeteiten, Die wirk⸗ 
famften Stationen der Erde, welche fih zum 
Evangelio Jeſu bekennen? Stehen fie nicht 
“mit der ganzen übrigen Menfchheit in den mans ' 
nichfaltigſten DBerbindungen? Haben fie der . 
Waßhrheit nicht Wege geöffnet, auf welchen fie 
u jedem Wolfe gelangen kann? Und find fie 
nit unaufhoͤrlich damit beſchaͤftigt, den Zus 
ſaämmenhang aller -Nationen immer dauerhafter 
"uhd inmiger zu mathen? Iſt fie alfo nicht we⸗ 
migſtens vorbereitet, nicht in jeder Hinſicht 
’erfeichtert, die allgemeine DBerbreitung ver 
wahren Religion; und wird der, welcher bereits 
“fo viel geihan hat, fein Werk unvollendet laſ⸗ 
‘fen? Denn feinen Arm, feinen mächtigen 
Einfluß bey ‘dem, was biöher gefchehen iſt, wer 
ann ihn verfennen? Nicht durch die Gewalt 
„der Waffen, nicht durch Liſt und Betrug, dur) 
die Kraft der Wahrheit allein hat das Wort 
"Ges Herin feine Hereichaft errungen. Weil es 
in die Augen fiel, es Iehte Die Wege Gottes; 
"weil es fich an der Vernunft und dem Herzen 
"der Menfchen als göttlich rechtfertigte: darum 
“elften die Bölfer der Erde herbey, Und um 28 
"unwiderfprechfich darzurhun, er felbft fen Hier 
*pirkfam, die Verbreitung "der Meligion Fo 
" X 
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l 
Chriſtum ſey fein unftreitiges Werf: fo wählte 

Sort gleich anfangs, alg die "Schwierigfeiten . 
am größten waren, was thöricht war vor 
der Welt, um die Weifen su Schanden 
zu maden, und was fhwach war vor 
der Welt, um zu Schande zu machen, 
was. itarf war. Unerklaͤrlich, M. Br., um 
erflärlicdy aus natürlichen Urſachen iſt die Ders 
breituimg der wahren Neligion durch Ehriffum; 
etwas Goͤttliches iſt auch darin fichtbar, daß fie 
ſchon fü weit gediehen iſt. 

- Ermwäget noch, daß fie als ein auf 


noch weit geößre Fortfchritte berehn« 


ter Erfolg erſcheint. WBöllig allgemein, 
das Defenntniß aller Nationen foH die wahre 
Religion. nach unferm Terte werden, dieß habe 
ich fo eben bemerft. Schon in dieſer Hinficht 
it es allo auf Fortſchritte abgefehen, die alles 
‚ übertreffen follen, was bisher zu Stande ges 
kommen iſt. Allein noch weit wichtiger follei 
Fortfehritte anderer. Art werden; die Religio 
fol auf die Sitten der Bölfer, auf das 
Glück derfelben, einen Einfluß erhalten, von 
welchem unfer Sefchlecht bisher nody Feine Er⸗ 
fahrung gehabt hat. Da werden die Bölfer, 
rufft der Prophet in froher Begeilterung, da 
werden die Bölfer ihre Schwerdter zu 
Pflugfhaaren, und ihre Spieße zu: 
Sidheln maden; denn es wird. fein 
Dolf wider das andbre.ein Schwerd 
aufheben, und werden fort nicht mehr 
friegen lernen. Ein Zuftand der Welt, wo 
alle Gewaltihätigfeit unter den Menfchen aufs 
hört, wo Recht und Öerechtigfeit, wo Billigfeit 
‚and Siebe allein entfcheiden; wo ein ungeſtoͤrter 
| ENT iger 
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ewiger "Friede herrſcht, und alle Wölfer dee . 
Erde zu einer einzigen ‚glücklichen Familie Got 
tes vereinigt: ein folcher Zuſtand iſt alſo das 
geofe Ziel,. zu welchem die Menfchheit durch) die 
ision geführt werden foll. Aber welche Forts 
ſchritte muß fie machen, welche Vollkommenhei⸗ 
ten; muß fie erftreben, wenn fie fich diefem Ziele 
hähern will! - Nur wenn die Menfchen immer 
‚ weifer werden, und von ihrem wahren Vortheil 
immer richtiger urtheilen fernen; nur wenn fe 
ſich felbft- beherrfchen und ihre urordentlichen 
- Meigungen dem Gebote der Pflicht unterwerfen 
koͤnnen; nur wenn fie flarf genug werden, ſich 
her alle Linterfchiede, welche die Menfchen trens 
nen, zu. erheben, und in jedem Menfchen einer 
Bruder zu erfennen; nur wenn es ihnen zur 
Gewohnheit wird, fich felbft in Andern zu fuͤh⸗ 
len, und fie wie ſich felbft zu lieben; nur wenn 
fie ebeimüthig genug find, ihren befondern Vor⸗ 
eil dem allgemeinen Beſten aufjuopfern,_ und 
ihr Gluͤck nur in diefem zu fuchen; nur wenn 
e von einer Neligioistär befeelt werden, die fie 
antteibt, in die Fußſtapfen ihres Herrn zu tres 
ten, und vollfommen zu werden, wie der‘ 
Bater im Himmel: nur dann Fönnen fie ihre 
Schwerdter zu Pflugfhaaren und ihre 
Spieße zu Sicheln machen. Entfent,ah - 
noch weit entferne find die Voͤlker der Erbe von 
dieſer Vollkommenheit; und daher eben die Wuth, 
mit der fie fich einander anfallen; “ daher die 
Graͤuel des Kriegs, und ber Sammer der Unter 
druͤckung _auf der ganzen Erde. Aber iſt es def. 
- fen ungeachtet nicht Die unverfennbare Abs 
i awedung der wahren Religion, die Menfchen 
jener Bollfommenhelt antgegengrfüßren, | einge 
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fie bey ihren Befennern ‚nicht. auf alle die Tu 
enden, "welche einen ewigen Frieden zur Folge 
ben würden? Hat. fie diefe Tugenden nicht 

von jeher bey unzähligen ihrer Bekenner hervor, 

gebracht, und bringt fie dieſelben nicht noch im⸗ 
‚mer hervor? Giebt ed nicht überall Yriedfertige, 

die vom Geiſte des Evangelii beieelt, auf Drds 
nung und Recht halten, und mit herzlichem Wohl⸗ 
wollen alles um fich ber begluͤcken? Und liegt 
denn etwas unmoͤgliches darin, daß dieſer Sim 
endlich allgemein, daß er der Sinn der ganzen _ 

Menfchheit werde? Und nun urtheilet ſelbſt, 
kann die Derbreitung einer Religion, deren Ends 
zweck nichts Geringeres ift, als die höchite Ver⸗ 
edlung und Begluͤckung der ganzen Menfchheit,.. 
etwas Anders ſehn, als ein Werk Gottes: 
Kennet ihr etwas, das feiner würdiger wäre, 
Das mehr feine Veranſtaltung verdiente, das dieſe 
DBeranftaltung lauter ausfpräche,. als diefes Werk? 
Iſt Hier nicht alles. fo wunderbar, ſo planvoll, 
ſo auf das Ganze berechnet, daß es ſchlechter⸗ 
dinge von Niemand Anderem berrüßten, kann, 
als von dem Herrn und Regierer des Ganzen? 

0: Und nun wird es euch von felbit. Flar mer, 
den, wozu wie brauden follen, was wir 
“  jezt gefunden haben. u 
Bu a nehmlich das Göttliche bey ber Verbrei⸗ 
tung der wahren Religion durch Chriſtum fo un. 

‚ perfennbar: fo muß es und nothwendig zur, 
Beveſtigung im Glauben an das Evans 
gelium dienen. Wir haben es hier mit einer 
Sache zu thun, die ſchlechterdings nichts Ver⸗ 
daͤchtiges, nichts Zweydeutiges und Unſicheres an 

ſich hat. We fie noch rief im Schooße der Zus 
kunft lag und Erin menſchlicher Scharfſinn IR 
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auch nur eine Vorſtellung davon machen konnte, 
wurde ſie ſchon oͤffentlich angekuͤndigt, dieß ſehet 
ihr aus unſerm Texte. Wie viel mußte dem Regie⸗ 
rer der Welt an ihr gelegen ſeyn; welche Wichtig⸗ 
keit erhaͤlt ſie ſchon durch dieſe wundervolle Vorbe⸗ 
reitung! Und hat ſie nicht Schwierigkeiten beſiegt, 
die ohne einen hoͤhern Beyſtand nicht befiegt wer⸗ 
den fonnten? Hat fie fich nicht auf eine Art: auss 
gebreitet, bey der ein paper Einfluß unverfennbae 
it? Iſt ſie nicht auf Fortſchritte berechnet, durch 
die unfer Sefchlecht alles werden kann, was es wers. 
den foll; durch weiche allen Forderungen unferer 
Vernunft und allen gerechten Wünfchen unfers 
Herzens Senüge gefiheben würde? Beſtimmet 
die Merfmale einer Sadıe, die man ſoll für goͤtt⸗ 
lich Halten koͤnnen, feloit: ihre Fönner unmöglich 
mehr fordern, als hier bereits vorhanden ift. = 
het euch auf der ganzen Erde um, ob ihr irgend⸗ 
wo deutlichere Spuren einer höhern anflal- | 
tung findet; ob ihr etwas entdecken koͤnnet, Das 
Gottes würdiger, und dem menfchlichen Geſchlech⸗ 
„te beiffamer wäre, als die Verbreitung der wah⸗ 
ven Religion durch Chriftum: ihr werdet geſte⸗ 
hen müflen, in feine Dergleichung fommt mit ihe 
alles, was unferm Sefchlechte font widerfahren iſt, 
eine gröffere Wohlthat hat Sort der Welt nicht ers 
zeigt. Und wir follten das Wort, das von Jeru⸗ 
falem ausgegangen ift, nicht als Gottes Wort 
veithaften? Wir follen das Geſetz, das nun ſchon 
Jahrhunderte lang unter den Voͤlkern richtet und 
Segen verbreitet, wo man ihm gehorcht, niche 
als den heiligen Willen Gottes verehren? Wir 
ſollten uns nicht freuen, die Anhänger einer Sache 
gu ſeyn, Die mic allen Merkmalen der Goͤttlichkeit 
bezeichnet iſſte 
—. C2 Doch 


« Danfbarfe 
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Doc)bieh verbindet uns aud) zur inni gſten 
t fuͤr die Mittheilung derſel⸗ 
ben. Die meiſten, die zahlreichſten Volker der Er. 
de haben von dem Gluͤck, das unſer Volk nun ſchon 


Jahrhunderte lang genießt, noch gar Feine Ahnung; 


find der Segnungen noch immer beraubt, welche das 
Evangelium Jeſu gewaͤhren kann; noch immer hat 
die wahre Religion keinen Weg zu ihnen gefunden, 
und andern Voͤlkern iſt ſie ſogar wieder entzogen 
worden, daß fie einen Weg zu uns fand; daß fie zu 


Begenden durchdrang, die von ihrem erften Wohns 


ſitze fo weit erirfernt waren; daß wir zü den Gluͤck⸗ 
Yichen gehören, die durch fie erleuchtet, gebeflert und 
für die Ewigkeit gebildet werden follen; hatten wie 
das verdient; Fonnten wir es fordert oder erwarten; 
iſt es nicht ein Rathſchluß Gottes, den wir nicht ber _ 
greiffen, fondern nur anbeten Fönnen, daß wir und 
fo ausgezeichnetfehen? Und das ſollte uns nichtrühr 
ren? Wir follten es nicht mit wahrer Beſchaͤmung 
erfennen, daß wir einer ſolchen Gnade nicht wuͤrdi 

find? Wir follten es uns nicht tägfich vorhaften; , 

wieviel ung durch Ehriftum zu Theil worden ift und 


mit der freudigften‘ Danfbarfeit ruffen: o welch 


eine Tiefe des Reichthums beyde der , 
MWejsheit. und der Erkenntniß Gottes! 
Wie gar unbegreiflich find feine Ge 
richte und unerforfchlih feine Wege! 


Denn wer hat ihm etwas zuvorgegeben— 


Das ibm werde wieder vergolten? ‘ * 

Alein eben Deswegen verbindet und das Goͤtt⸗ 
liche bey der Derbreitung der wahren Religion durch 
Chriftum auch zu Dem pünftlichjten Gehor⸗ 
fam gegen diefelbe. Denn richten fülldas 
Geſetz, meldhes von Sion-ansgieng, wii 


ter. den Heyden; frafen fol das Wort 


des 


/ 


— 
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des Herrn, das von Jeruſalem kam, die Böle ı _ 
ker; belehrt und gebeſſert, geheiligt und begluͤckt 
ſollen ſie durch daſſelbe werden. Sie muͤſſen alſo 
hoͤren, wenn dieß geſchehen ſoll; muͤſſen Lehre an⸗ 
nehmen und ſich weiſen laſſen; muͤſſen gehorchen, 
und mit willigem Herzen ſich unterwerfen. Und 
dürfen wir anders, M. Br., wenn es Gottes 
Wort iſt, was wir vor uns haben. Fallen alle 
Ausfluͤchte und Einwendungen nicht auf einmal 
weg, wenn Sott ju uns redet? Fordert uns denn 
nicht unſre Vernunft zum Gehorſam auf, gebietes 
ihr nicht unfer Gewiſſen, raͤth ihr nicht die Kluge - 
beit? Denn wie wollen wir entfliehen,’ 
wenn wir eine folhe Seligfeit nicht ach» 
ten, welche, nachdem fie eritlich gepres 
digt ift durch den Herrn, iſt fie auf uns 
kommen durch die, fo es gehört Haben; 
and Sott,batr ihr Zeugniß gegeben mit 
- Zeihenr und Wundern und mandyerley 
Kräften und mic Anstheilung des hei. 
figen Seiftes nach feinem Willen.: Und 
willen wir nicht, welche Folgen der Ungehorſam 
. gegen das Evangelium bat? ft es nicht bes 
kannt, daß die Erde, die den Regen oft 
teinft, der über fie kommt, (aber Dor—⸗ 
nen und Difteln tragt, untuͤchtig iſt, 
und.dem Fluche nahe, und zulejt vers 
branat. wird? Iſt die Wohlchat des Evangelü _ . 
- nicht ganzen Bölfern wieder entzogen worden, 
weil fie fir durd) Uungeborfam derfelben unwuͤr⸗ 

. Dig gemacht hatten? Dein, anders Fonnen wie 
nicht verhüten, daß uns nicht etwas Aehnliches 
widerfahre, als durch Folgſamkeit gegen die Wahr- 

—* als durch einen dem Evangelio würdigen 


ndel. 
C3 Daun. - 
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383 Zweyte Predigt, am Feſte ber Erfcheinung. 
| Dann wird uns bas Göttliche ben der Berbreis- 
tung der. wahren Religion durch Chriſtum endlich 
auch, zu frohen Erwartungen einer befs 
fern Zufunft berechtigen. . Dehn welch ein 
Werk, M. Br. , welch ein planvolles, unermeßlis 
ches Werf haben wir bier vor uns! Bon Ewigkeit 
her im Rathe Gottes befihloffen, im hoͤchſten Alters 
thume durch die Stimme der Weisſagung verkuͤn⸗ 
digt, in der Sülle der Zeit durch den Sohn Gottes 
gegründet, hat es alle Schwierigfeiten beſiegt, hat 


— 


ſich indem beſten Theile der Erde veſtgeſezt, hat un⸗ 
ermeßliche Wirkungen hervorgebracht, iſt mit jedem 
Jahrhunderte weiter gedrungen, und ſieht ſich nun 


acle Laͤnder geoͤffnet, ſieht ſich Wege in jedem Wins 


kel der Erde bereitet. Und ein ſolches Werk koͤnnte 
unvollendet bleiben; es ſollte ſich nicht unaufhalt⸗ 
ſam ſeinem Ziele naͤhern; es ſollte dieſes Ziel nicht 
endlich erreichen, und ſeine Segnungen uͤber die 
ganze Menſchheit verbreiten? Laſſet uns nur das 
Unftigethun, M. Br., laſſet ung das Werk Gottes 
an unferm Theile fördern, und dafuͤr forgen, daß es 
bey uns felbft zu Stande fomme.. Dann können‘. 
wir Darauf rechnen, immer Mehr nähern wird ſich 
unſerm Öefchlechte die gküdliche Zeit, wo die 
1 DBölker ibre_Schwerdter zu Pflugfchaas, 
- ven und ihre Spieße zu Sicheln machen, 
wo fie fort nicht mehr friegen werden; es 
„wird endlich heiffen: nun ift das Heil und die 
Kraft, und das Reich und die Macht unſers 
Gottes und ſeines Chriſtus worden. Denn 
ausführen, o Du, der du zur Rechten Gottes ſitzeſt, 
wirft du alles, was bir aufgetragen ifl, unddein Tier. 
vollenden. Uns aber hilf Fämpfen und überwinden, 
ind nimm uns aufin dein himmliſches Reich; Amen, - 


| | UI. Am 
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Amdritten Sonntage nad) dem Feſte 
der Erſcheinung. 
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Zert: Joh. II. 0.23 — 36. 





Die Gnade unfers Herrn, Jeſu Chriſti, fey 
mit euch aller; Amen. - 

Was Hatte der Mann, welcher, wie die 

- Schrift es ausdrüdt, vor. dem Herrn here 

. geben, und ihm den Weg bereitenfolfte, 
was hatte Johannes der Täuffer für Der 

iffe von Ber: Perfon und Wurde Chriſti; wor . 

Eur hielt und erfannte er Ehriftum? Iſt uns 
um die Wahrheit gu thun, M. Z., wollen wie 

. unfte - eignen UWeberzeugungen von der Perfon 
und Würde Chriſti berichtigen und vefter ma⸗ 
hen: fo Fann uns dieſe Frage nichts meniger . 
als gleichgültig feyn. Man Hat häuffig vor 
gegeben, die herrichenden Begriffe yon der Pers _ 
fon und? Würde Ehrifti, und infonderheit von 
dem. Söttlihen in ihm, ‚von feiner Theilneh⸗ 
mung an dem Weſen Gottes, fernen etwas 
neues; einige Jahrhunderte nad) Ehrifto ſeyen | 

verfloſſen, bevor man jene Begriffe, durch viele 
zum Theil fehr unmürdige Streitigfeiten, veſtge⸗ 
fest und zur Firchlichen Lehre erhoben Habe; vor» 
her, und zu den Zeiten Chrifti felbit, habe man 
ganz agders, nehmlich weit menfchlicher und auf 
— eine 
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ift auch nicht zu laͤugnen, M. Z., dieſes Vor⸗ 


. ‚geben enthält etwas Wahres. Die Ausdrüde, 


an welche man die $ehre der Kirche von. ber 
Merion und. Würde Jeſy geknüpft, —* ſind 
uhd. finden 


allerdings ſpaͤter gewählt worden, 


1} 


der bis auf feine 


fich nicht im der. Schrift. Aber um fo mehe 
muß uns Baran liegen, zu wiſſen, ob Die 
Sache in derſelben enthaften"ijt; ob diejenigen 


feiner Zeitgenoflen, von. welchen ‚wir über “ihn 


und feine Würde, das richtigfte Urtheil erwar⸗ 

ten können, Die hohen „Begriffe von ihm hatten, . 

‚welche wir noch immer . für Warheit halten, 

und welche mon der groſſen und allgemeinen 

. a auch ſtets ale wahr vertbeidigt worden 
De ..” | | | 


—— Wie wichtig uns im dieſer Hinſicht bie. 
Aeuſſerungen Johannis des Täuffers ſehn 






eine weit faßlichere "Act von ihm gedacht. es 


Aa 


müffen, werdet ihe nun ohne mein Erinnern ber 


merfen. Jeſus ſelbſt erflärt diefen Mann für. 


den geößten und ra: Hr Gefandten Gottes, 


off, das Johannem in der Wuͤſte aufgeſucht 


hatte? Ja ich ſage euch, der auch mehr” 
iſt, denn ein Prophet; denn dieſer iſts, 
son dem geſchrieben ſteht: ſiehe ich, 


| eiten erſchienen ſey. Wolltee. 
| RR einen Propheten fehen,.- fragte er Das 


ſende weinen Enael vor dir ber, der 
"Deinen Weg vor dir bereitenfoll.. 


Wahrlich ich fage euch, unter allen, die. 


von Weibern gebohren find, iſt niche 
auffommen, der gröffer fey, denn Jo— 
hannes der Täuffer.. Kann es uns gleiche 
aufltig feyn, was ein Mann, den Jeſus ſelbſt 
ſe ehrte,. dem er ein fo groſſes Anſehen beylegte, 
“ — - rt yon 


.. 
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äh ihn „hachtes: wofuͤr er· dei hielt, deſſen 
Herold und Vorlaͤuffer er war? Und dann, 


fennen wie ja bie‘ Wahrheitsliebe und Frey 


wmüthigfeit Johannis. Er, der allen Ständen 


feines Volks mic dem größten Ernſt ihre Feh⸗ | . | 


Jer vorhielt; der fich nicht fcheute, die Laſter 
eines Fuͤrſten zu beſtrafen, und ſich dadurch der 
Lebensgefahr auszuſezen; er, dee fein ganzes 
Volk ohne Bedenken fuͤr einen Baum erklaͤrte, 
dem die Art ſchon an die Wurzel ge 
legt fey:: er har. fih gewiß atıch über Fi | 
‚weichen er anfündigte, und auf den er fein 
Volk Hinwies, wenn es gerettet werden wolle, 
oſſenherzig und frey erklaͤrt; und ft uns eine 
laubwürdige Nathricht von feinen Aeuflerungen 
ubtig geblieben, ſo verdient fie unftreitig die 
größte ‚Aufmerffamfeit, und die forgfäftigite 


ermägung. u 
ine ſolche Nachricht ift nun wirklich vors _ 
nden, M. Z,, wir finden fie in dem evangeli⸗ 
ſchen Text," weichen ich jest. erflären fol. Jo⸗ 
hannes Spricht in Diefer Stelle fo ausführlich 
und beſtimmt von Ehrifto, fegt feine Ueberzeu⸗ 
gungen - von der Perſon und Würde Stefu fü 
offen dar, und macht fichs fü fehr zum Zweck, 
feine eignen Schuler von fich ab, und auf Ies- 
ſum zu weifen, daß wir, wenn die Erzählung 
ſelbſt Glauben verdient, über feine Meynung 
von Chriſto völlig im Klaren ſind. Daß ſich 
aber wider die Wahrheit der Erzählung, die wie 
jest hören „werben, mit Grund nicht das Ges 
tingfte einwenden fäßt, ift am Tage, Der 
Mann, dem wir fie ſchuldig find, war ja felbft 
ein Zürger Johannis gemwefen, und mußte am 
beßten roiflen, wie fein Meifter von Ehrüto ge 
en \ €s Rache 


h . el . ' 
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— N, 
dacht habe. Es ift such aus ben erſten Abb 
ſchnitten des Buches, aus welchem unfer Evan⸗ 
gelium genommen it, Flar, der. Verfaſſer hatte 
unter andern den Zweck, eine Menge von: Men⸗ 
fhen, ‚die Rohanni dem Taͤuffer auch nach der . 
WVcerherrlichung Chriſti noch immer anhiengen, 
auf andre Gedanken zu bringen, und ihnen zu 
geigen, nach der eignen Anweiſung ihres Lehrers 
ſeyen ſie verpflichtet, Chriſto zu huldigen. Er 
wuͤrde nichts ausgerichtet, und ſeinen 
verfehlt haben, wenn er dieſen Leuten nicht die 
wahren Aeuſſerungen Johannis vorgehalten, und 
ſich ſeiner unſtreitigen Behauptungen Ken fie . 
"bedient hätte. So laſſet uns denn hören, 
‚M. Br., was Ehriftus feinem Borläufe 
“fer war; laſſet uns die Borftellungen ſam— 
meln, die diefer ehrwürdige Mann von der Per⸗ 
fon und Würde Jeſu hatte; laſſet fie uns zue 
Berichtigung und Beildtigung unſrer eignen Eins: 
fichten anzuwenden füchen. Er aber, dem der . 
Vater einen Namen gegeben hat, der 
über alle Namen ifl, er laſſe uns feine 
Herrlichkeit fehauen,: und fegne diefe Stunde, 
Wir fleben um diefe Gnade. in fliller Andacht. 


nn Text: Joh. II. v. 23—36. 


| Selbft aufgetreten war nun der Mann, 
NM. Z3., von welchem Sohannes den Abgeordr 
neten bes hohen Rathes zu Jeruſalem gefagt _ 
hatte: der iſts, der nah mir fommen 
wird, welcher vor mir gewefen iſt, 
deß ich nicht werch bin, daß ich feine 
Schuhriemen auflöfe;. und man darf ſich 
- nicht wundern, "Daß er bald Anhänger fand, ' 
diefer. auflerordentliche Mana; daß mans: bald-, 
. „ 1 fühlte, 
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übte, bier fen mehr als Johannes, umd ſich 
. fahleer ey mehr a bonn ich 


ih erwachte ä 


Diefem wegwendete. Da 
num eine Eiferfücht der ‚Jünger Johannis; es 
vwar ihnen fchmerzlich, ihren Meifter, der, wie 
unfer Evangelium fagt, noch nicht ins Ge⸗ 
fäaͤngniß gelegt war, fondern zu. Enon bey 
.- Balim tauffte, von der Menge immer mehr 

verlaffen, und Chriſto nachgefest zu feben. Sie 
Famen alfo, von ihrem Unwillen getrieben, 
mit ‚der Beſchwerde zu Johanne: Meifter, 
Der bey dir war jenfeit des Jordans, 
von dem du zeugteſt, den du damals em» 
pfahlſt und anpriefet, fiche der tauffer, 
und Jedermann kommt zu ihm. Jezt war. 


alfo Johannes mehr als je veraylaßt, fich über .- 


Ehriftum, über die Perſon und Wuͤrde deflel- 
ben, und über das Verhaͤltniß, in welchem er 
mit i Neber frey und beſtimmt zu erflären, 
und feine aus guter Meynung für ihe eifernden 

Juͤnger zu rechte zu weiſen. Die Art, wie er 
dieß thut, iſt ſo merkwuͤrdig und ſo lehrreich, 
daß wir dieſe Stunde nicht beſſer anwenden 
koͤnnen, als zu einer genauen Betrachtung der⸗ 
ſelben. Die Aeuſſerungen Johannis des 


Taͤuffers über die Perſon und Würde 


Ehrifti sollen alfo unfer Nachdenken dießmal 
befchäftigen. Natürlich müflen wir fie vor al 
len Dingen Eennen fernen, und unter 
fuchen, worin fie befiehben. Dann werden 


"wir. aber auch zu überlegen haben, welchen 


Gebrauch wii davon maden follen. 

So ausführlich, als man nur verlangen Fann, 
Außert fich. Sohannes in unſerm Evangelio über 
die Perfon und Würde Eheifti, M.Z., wir duͤr⸗ 
fen alfo 'nur den Sins der Ausdrüde, der 8 ſich 
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⸗ 
bedient, gehoͤrig zu faſſen ſuchen, und ſeine Vor⸗ 
ſtellungen von Chriſto werden ſich uns in ihrer gan⸗ 
zen Klarbeis‘ darſtellen. BE 
"Da fällt es denn aber zuerft fogleich in die 
Augen, Johannes erflärt Ehriftum für 
einen aufferordentlihen Sefandten ots 
teg an die Menfchen. Dieß thut er nehm⸗ 
lich ausdruͤcklich und mit Flaren Worten; er 
giebt es aber auch durch Die ganze Borftels 
lung zu verftehen, die er von Chriſto mgcht. 
Welchen Sort gefandt hat, ſagt er auf 
das Beltimmtefte von Chriſto, der redet Gots 
tes‘ Wort. Es bedarf Feines Beweiſes, daß 
bien von einer aufferordentfichen Sendung 


die Rede fin, wie man fie bey allen Propheten 


{ 
= 
Bun | 


vorausfezte, und Johannes felbft fie fich benlegte. 
Unter die Männer rechnet Johannes hiemit Je⸗ 
fum, ‚die Gott . ausdrücklich dazu beſtimmt Hätte, ' 
ER durch fie dem menfchlichen Sefchledhte auf 
eine ungewöhnfiche Art mitzutheilen. Nun war 
es ein Hauptmerfmal auſſerordentlicher Bothen 


Gottes, daß fie den Geiſt Gottes hatten; 


\ 


Daß ihnen Einfichten und Faͤhigkeiten mitgetheilt 
waren, die gewöhnlichen Menfchen fehlen. os 
Fa finder diefes Merfmal an Ebrifto im hoͤch⸗ 
‚sten Glanze; denn Bott, fügt er von ihm; 

giebt den Geift gicht nach dem Maas;, 
mit Einfichten und Kräften ohne Maas, mit den 
hoͤchſten Borzügen, Die ein Abgeordneter Gottes 
befißen könne, behauptet er, fey Chriſtus ausges 


ruͤſtet. Und wenn er gleic) anfangs fagt: ein 
Menſch fann nichts nehmen, es werde 
ibm denn gegeben vom Himmel: fann dieg 


J 


⸗ 


etwas anders heiſſen, als, was Chriſtus unternehme, 
was er ſich anmaſſe, dazu fen er berechtigt, und 
ü | - jiwar 
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zwar von Gott ſelbſt, durch eine beſondere Boll. 


macht berechtigt? Das Hauptgefchäft. auſſer⸗ 
orpentlicher Bothen Bottes war es endlich,. ein 
du Taffen; ihnen. über ‚Gott ‚und feinen Willen 

selehrungen mitzuteilen; die auf einem andern 
Wege gar nicht, oder nicht fü gut zu erlangen 
waren. Für einen fülchen Zeugen Gottes, für 
einen. ſolchen Verkuͤndiger - görtlicher Wahrheit, 
erfläre Sobannes auch Ehriftum. Er zeuger; 
kufft er, was er geſehen und gehört har: 
denn welchen‘ Sort gefandt hat, ſezt ex 


von demſelben hinzu, der reder Gottes Wort, 
"Das Borurtheil, Jeſus, in welchem er Chriſtum 


erfennt, fen weniger, als er, ſucht alſo Johames 
feinen durch den wachſenden Ruhm Jeſu befeis . 
digten Juͤngern zuerſt zu benehmen; Daher vechs 

net er ihn unter die aufferordentfichen lehrer, des 


‚ ten das Sfraelitifche Volk in den Altern Zeiten 
ſo pie RAN boacc daher iſt die Wuͤrde ei⸗ 


erordentſichen Geſandten Gottes an die 


Menſchen das Erſte, was er ihm beylegt. 
- Aber daben laßt er es nicht bemenden; er 


nes a 


beſchreibt Jeſum als einen Gefandten Gots 
‚tes bon überirdifher Natur, und erhebt - 


ihn damit über fich und über alle Bo⸗ 
then Sottes,. die jemals auf Erden em 
fhienen find. - Der von oben herab⸗ 


tomnft, rufft er, ift über alle; wer von 
der Erden til, der ift von der Erden und 
‚redet von der Erden; der vom Himmel 


fommt, der iſt über alle, In einen Gegens 
faß- bringt Johannes hier ſich und alle Übrigen - 


Plopheten mic Chriſto, das ſt unſtreitig. Und 
worinn beſteht· dieſer Gegenſatz? Wie unterſchei⸗ 
en 


= 
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ort Sottes an die Menfchen gelangen 


* 
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| 0 den {ich alle uͤbrigen Abgeordneten Gottes von Chris . 


flo? Sie find von der Erde, .fagt Johan: . 


‚ned, und reden von der Erde. Daß. dieß : 


Pr 


eine Beſchreibung gewöhnlicher Menfchen ft, die 
ihrer Natur nach nichts. Höheres und lleber⸗ 


ildiſches befigen, die Daher auch nur lehren und’ . 


ausfprechen Eönnen, was ein gewöhnliches menich, 
liches Wefen zu faflen vermag, das ift offenbar. . 
Wenn er nun Chriſtum als den bezeichnet, der 


vom Himmel Fontme, kann er damit. ete ' 


was anders fagen. wollen, als diefer allein fey 


- . Bein bloffee Menfch, in dieſem allein fen etwas 
- Meberirdifches und -Himmlifches, diefer allein fy 


ſchon durch feine Natur über alle andere Ger - 


fandten Gottes erhaben? Und daß er diefes 


. Veberirdifche in Chriſto für göttlich hielt; daß 
"ea ſich Chriſtum in der innigſten Bereinigung 


und Semeinfchaft mit Gott, als theilnehmend 


an der Natur. und dem Weſen Gottes dachte, 
fehet.ibe aus dem Deyfage: der Bater hat. 
den Sohn lieb, und hat ihm alles in 


"feine Hand gegeben. Nein, diefe Ausprüde 


der genaueften Verwandtſchaft, die fogleich An - 
eine gemeinfchaftlicheItatur erinnern, würde Jos 


hannes von Ehrifto nicht gebraucht haben, wenn 
er das Veberirdifche, welches er demſelben beyge⸗ 
legt hatte, nicht genauer hätte beitimmen, wenn 
er Chriſtum nicht audy über alle andern himm⸗ 


| liſchen Daten, hätıe erheben, wenn er ihn nicht 
ü 


mit göcelieder rde befleidet, hätte darſtellen 
wollen. Denn zu welchem Engel, heißt es 
im Brief an die Hebrder, zu. welhem Engel 
Det er, jemals gefage: du biſt mein 
ohn, heute habe id) Dich gezeuger; und 


abermal: ich werde fein Dater fegn, und 
W er 


ji 


pr 
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en " 
er wird mein Sohn feyn? Wundere euch 
denbeit rufi: Er muß wachſen, ich aber 


Chriſto fo willig und gern nicht bloß weichen, daß 
er fogar verſchwinden vor ihm, und in Bergleis 


- dung mit ihm nicht das Mindefte weiter gelten 
will. Sein Begriff von Chriſto war zu erhaben, 


ee erkannte ihn zu deutlich für den Einges 


‚abnehmen; wundert euch nicht, daß er 


bohrnen des Baters, als daß er diefe Untere, 


werfung nicht hätte für Pflicht erfennen follen. 
‚Allein eben daher ift ihm Chriſtus auch 
ein Sefandter Gottes von den hödften 


:Saben und Vorzügen. Denn welden 


Sort gefande hat, ſagt er von ihm, ber re⸗ 


Der Gottes Wort; denn Gott giebt den 


Geiſt nihenad dem Maas. Sc) habe es 


bereits angemerkt, die ungewoͤhnlichen Kenntniſſe 


und Gaben, durch welche ſich die Propheten aus⸗ 
zeichneten, heiſſen in der Schrift der Geiſt, der 
SGeiſt Gottes, der auf ihnen ruhe. Die 


j fer Geiſt hatte bey Jedem fein Maas; Jedem 


und ‚für gewiſſe Zwecke beſaßen, ohne alle Des 
TI eyre pe 


war fü piel, Einficht, fo viel Kraft zum Wirken 
zugetheilt, ale fein befonderer Beruf, als die Zwe⸗ 
cke, die durch ihm erreicht werden follten, nöchig 


“machten... Daher fonnte Sliſa, als ihm ber 


Prophet Elias beym Abſchiede gefagt hatte: 


bitte, was ich dir thunfoll, ehe ich von '. 
Dir genommen werde, anmotten, Daß dein 
if bey mir fey zwiefältig. Chriſto hin⸗ 


Sei 
gegen ift der Seit, wie Johannes ‚bezeugt, nicht 


nach dem Maas, mithin ohne Maas, und in. 
unendlicher Vollkommenheit gegeben; er hat . 


die Vorzuͤge/ welche alle Propheten nur befchränke 


+ 
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alle nicht, daß Johannes mit vührender veh. 
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ſchraͤkkung und für den | ganzen Umfang der Rath⸗ 
ſchluͤſſe Gottes! Daher unterſcheidet ſich auch: 
fein Zeugniß, ſeine Lehre von der Lehre aller‘ 


andern Geſandten Gottes; er zeuget, ſagt Jo⸗ 
hannes, was er gehört und geſehen hatz 


er weiß alles aus eignen Anſchauung und Er⸗ 


fahrung; ihm iſt die Einfiche in die Rathſchluͤſſe 


and Wege Gottes nicht erft mitgetheift, wie den‘ 
uͤbrigen Bothen Gottes; er kennt fie unmittel⸗ 


— D 


N 


ur 


‘ 
- 


-Chrifto eigenes 


bar, und iſt ‚durch fich felbft mit ihnen vertraut. 
Dieß hatte der Herr in dem Kapitel, aus wel⸗ 


“dem unfer Evangelium genommen ifty fait in 

denſelben Ausdrücken von fich felbft ausgeſpro⸗ 

den; wir reden, hatte er Mifodemo gefagt, 
was wir wiffen, -und zeugen, was wir- 
j gef eben haben. Was allo "andre Gefandten‘ 

Bi ottes bloß durch Mitcheilung wußten, war bey. 
Willen; mas bey Jenen bes ' 
fehränfte Kenntniß war, das verbreitete fich bey: 


-ı... den Zenen. auf beilimmte Zwecke bezog, das um» 


=. faßte bey Ehrifto alles, das ganze grofle Werk, 


. ale den Hertn über alles beſchreibt. 
Der Vater hat den Sohn lieb, heiße es 


N 


. 
’ 


im 
— 
2 


welches Gott pollenden will. Johannes bezeugt 


— 


hier eben das, was der Evangeliſt im erſten 


Kapitel mit den Worten ausgedruͤckt hatte: Mies, - 


mand hat Goͤtt je geſehen, der einge 
bohrne Sohn, der in des Vaters Schooß 
war, der hat es uns verfündigt. 


Dur eine Folge der bisherigen Aeuſſerungen 


it es demnach, wenn Johannes Chriſtum auch 


Hievon in unferm Terte, und bat ihm alles 
in feine Hände gegeben. Es iſt wahr, 
der Ausdruck alles kann ſich hier auf Das 


Wort. 
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Wort Gottes beziehen, von welchen in dem 
vorhergehenden Berfe die Rede gewefen war; Jo⸗ 
hannes Fann fagen wollen: der Sohn werde vom 
Bates geliebt, Daher wiſſe er. alle Rathſchluͤſſe 
und Sefinnungen des Baters; der Vater habe fich 
nichts vorbehalten, fündern den Sohn vertraut _ 
mit allem gemacht, was er vorhabe. In Dies 
fem Sinne: braucht der Herr ſelbſt einen aͤhnli⸗ 
den Ausdruck; alles, fagt er in der Abſchieds⸗ 
rede an feine Jünger, alles, was der Barer 
bat, mas er befchloflen bat und will, das it 
mein,: damit bin ic) befannt und vertraut. In⸗ 
geiicen fcheint Johannes mit dem Ausdruck: der 
Vater hat alles in feine Hände gegeben, 
doch noch meit mehr haben anzeigen zu wollen, 
als das bloſſe Willen der Narhichlüffe Gottes. 
Denn zuerft. koͤnnen diefe Worte fhon an fich 
auch die Macht und die Herrfchaft über . 
" alles bedeuten; fie koͤnnen denfelben Sinn. 
ausdrücken, der in den Worten Chriſti Kegt: mir‘ 
ift gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. Sodann hatte ja Sohannes fchon 
im Borhergehenden von Ehrifto gefagt: wer die 
Braut bat, der ift der Bräutigam; der 
Sreund aber des Bräutigams fteht, und 
höret ihm zu, und freuer fich hoch über 
des Dräutigams Stimme; diefelbige 
meine $reude iſt nun erfuͤllet. Was kann 
dieß anders ‚beiflen, als: nicht mir gebühret das 
hoͤchſte Anfehen und der hoͤchſte Einfluß, nie 
an mich foll ſich alles wenden, Er allein iſt es, 
dem die höchite Ehre und die Herrſchaft zuges 
dacht iſt; und ich freue mich, fie ſchon auf ihn 
übergeben zu fehen, und bin bereit, feine Stimme 
zu hören, und. feine Befehle anzunehmen. Bas 
D.Reinb. Pr. ifer Bd. ı5te Samml. . ' Kit 
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ſtimmt auch mit den übrigen Aeuſſerungen Jo⸗ 
hannis von Chriſto, und inſonderheit mit dem, was 
er von der uͤberirdiſchen Natur Chriſti geſagt hatte, 
beſſer überein, als dieſer Gedanke von der Mache 
deſſelben über alles; als Die Behauptung, er fen, wie 
es in der Folge Paulus ausdrücte,der Herr vong 
Himmel, und der Erfigebohrne, der Eigene ' 
thumsherr und Beherrfcher aller Ereaturen? 
Mach) diefen Aeufferungen kann es nicht mehr 
befremden, daß Johannes Ehriftum endlich noch 
als den Urheber und Geber aller menfch- 
lichen Wohlfahrt in Zeit und Emigfeis 
vorftelft. Dieß thut er mit Worten, die gar 
Feiner andern Deutung fähig find. Wer an den . 
Sohn glaubt, fo fihließt er feine Rede, der 
hbat.das ewige Leben; wer ſich an diefen von ” 
dem Vater fo geliebten, und zum Herrn über alles. 
verordneten Sohn hält, dem fann es in Emigfeis- 
nicht fehlen, er wird einer nie fich endenden Gluͤck⸗ 
feligfeit theilhaftig. Wer dem Sohne nicht 
glaubt, mer fid) weigert, fi an ihn zu halten, 
und ihm gehorfam zu werden: der wird Das 
Leben nicht ſehen; dem fann es unmöglich 


wohl gehen; fondern der Zorn Öottes bleibt 


\ 


aber ihnz er wird nie aufhören, die ungfücklis 
chen Folgen Teines Ungehorfams und feiner Wider⸗ 
ſezlichkeit gegen den Rath Gottes zu empfinden. 
Was alfo in der Folge der Herr felbft fagte: Ni 
mand. fommt zum VBater, denn dutch 
mid; was noch) fpäter feine Apoſtel begeugten, 
es fey in feinem Andern Heil, auch fein 
‚anderer Name den Menſchen gegeben, 


. . Darinnen fie follen felig werden: das 


war fihon die Lehre Johannis, des Borläufers - 
Ehriſti; ſchon er .erfannte in Chriſto den Diener | 
ee. ’ ) 
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Ber Menfchen vom Verderben, ben Heiland und 
-Seligmacher unfers Geſchlechts. Welche Aeuſſe⸗ 
rungen, M. Br.! Als Jeſus kaum angefangen 
hatte, ſich auszuzeichnen; als er noch in der Nie⸗ 
Drigfeit lebte, an der ſich fo Viele aͤrgerten; als 
man nod) fagen mußte: fein Zeugnif nimmt 
Niemand an; als fi) feine Herrlichkeit noch 
nicht einmal feinen Juͤngern ganz enthüllt hatte: 
erkläre ihn Johannes ſchon laut für den Echaben- | 
ſten aller Sefandten Gottes; -für den Herrn vom 
Himmel; für den Sohn, dem alles in die Hände . 
. gegeben ſey; fuͤr den Urheber und Geber aller wahs 
‚sen Gluͤckſeligkeit; ſchon Damals deutet er alles an, 
was fich über die Perfon und Würde Jeſu erft in 
der Holge weiter entwickelt hat. 

Es kann euch unmöglich entgehen, M. Z., wie 
merkwuͤrdig die Aeuſſerungen des allererſten Zeugen 
Jeſu ſind; wie ſehr ſie es verdienen, daß wir den 
rechten Gebrauch davon machen. 

Beſſer werden wir ſie aber nicht brauchen koͤn⸗ 
nen, dieſe Aeuſſerungen, als wenn wir fie zuerſt zur 
- Deüfung und Berichtigung unfrer eig 
nen Begriffe von der Perfon und Würde 
Jefu anwenden. Per geitellt koͤmen wir es 
unmöglich feyn laflen, wofuͤr Chriſtus zu haften fen, 
‚wenn wir feine Defenner fennwollen. Wasfann uns - 
vernünftiger ſeyn, als ſich für einen Berehrer Jeſu zu 
“ erflären, und doch nicht zu willen, waser it? Was 
kann chörichter ſeyn, als Gutes von Jeſu zu erwarten, 
- umd doch ‚ungewiß zu fenn, wie weit feihe Macht 
seicht ? Was Fannn entehrender ſeyn, als Achtung 
- gegen feine Lehre ju Haben, und doch nicht zu fühs 
len, Daß es ihr an dem nöthigen Anfehen und an 
Ihrem Zufammenhange fehle, wenn man von ihm 
ſelbſt feinen beftimmten Degriff bat? Was kann 
en Da ee. 
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endfich, wenn wir ed abfidytfic) vermeiden, es zu 


klaren Einſichten in dieſer Sache kommen zu laſſen, 


bey dieſem ſeitſamen Benehmen anders zum Grum | 
be liegen, als entweder eine Gleichguͤltigkeit gegen 


die Wahrheit, die uns zur Schande gereicht, oder ein 
—5 Unglaube, den wir uns ſelbſt nicht geſte⸗ 


hen wollen ?. Sind wir uns aber über die Perfonund 


ürde Chriſti gewifler Ueberzeugungen bewußt: 


wohlan, fo laſſet fie uns mit den vorhin erflärten 


Aeuſſerungen Johannis zufammenhalten. Wie 


wichtig diefe Aeuſſerungen ſchon darum find, weil 
ſie von einem Mann herrühren, welchen der Here 


ſelbſt für ven größten unter allen Propheten erklärt 
bat, habt ihr bereits gefehen. Und wie genau ſtim⸗ 


| men 'ſie mit dem zufammen, was der Here felbit 


‚von fich gefagt har! . Wie werden ‚fie durch alles 


beitatigt, was in der Folge feine Aportel von ıhım _ 
gelehrr Haben! Welches Licht, welche Gewißheit 
haben fie durd) die nachherigen Handlungen und : 
Schickſale Jeſu erhalten! Wie har er fich in jeder 


Hinficht‘ als den eingebohrnen Sohn Gottes, als 


den Heiland der Welt, und als den Heren bemwiefen, - 


dem der Bater alle Gewalt gegeben hat 


im Himmel und auf Erden! Fehlt es alle 
unfern Einfichten von der Perfon und Würde Ehrifti 


in irgend einem Punkte: hier Fünnen wir Zurecht⸗ 
yeifung, bier koͤnnen wir Berichtigung finden; 


nur vergfeichen dürfen wir fie mic den Ausfprüs - 
chen Zohannis, um fie verbeflern, um ihnen die 
- Bollitändigfeit und Wahrheit zu geben, welche 


ſie haben follen. 


Dann werden uns die Aeufferungen Johan⸗ 
nis über die Perfon und Würde Chriſti auch zur _ 


Delebung unfrer Ehrfurcht gegen Chris 


ſtum dienen. Denn was fprechen fie aus, jene 
, | a Aeuſſe⸗ 
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Aeuſſerungen, M. Br., in welchem tichte ftellen 
fie Ehriftum dar? Sit er nun einmal ein Geſand⸗ 
ter Gottes an ‚unfer Sefchlecht, der feine höhere 
Gendung durdy alles gerechtfertigt hat, mas wir 

. bier billigerweife fordern, Fönnen: follen wir da 
‚nicht aufmerffam werden, und ehrerbietig hören? 

Iſt er ein überirdifches Iefen, und ſchon durch 
ſeine Natur uͤber alles Erſchaffne erhaben: ſollen 
wir da nicht ehrfurchtsvoll niederſinken und an⸗ 
beten? Hatte er ſchon auf Erden den Geiſt nicht 
nad) dem Maas, und waren alle höhere Vorzuͤge 
bey ihm vereinigt: follen wir ihm nicht huldigen 
und die reinfte Berehrung widmen? Hat ihm der 
Dater alles in feine Hände gegeben, und ihn zum 
Herrn der ganzen Schöpfung verordnet: follen“ 
- wir da nicht mtt allem, was im Himmel, 
auf Erden und unter der Erden ift, 
unfre Kniee vor ihm beugen, und ea bes 
Fennen, Daß er der Herr fey? Iſt er ends 
lich der Urheber unfers Heils in Zeit und Ewig⸗ 
feit, follen wir alles Gute von Gott durch ihn ers . 
warten: bleibt uns dann etwas andres übrig, als 
ihm den freudigften Glauben zu widmen, und das 
mit zu verfiegeln, wie Johannes in unferm 
Zerte fagt, daß Gott wahrhaftig iſt, dem. 
weiſen und guten Narbe Gottes uns willig zu uns - 
terwerfen? Und wenn wie hören, wie figh der 
Mann, der felbft ein. aufferordentlicher Geſandter 
Gottes und ein Ehrfurcht erweckendes Mufter fitt 
licher Vollkommenheit war, wie fi) Johannes 
vor ihm demüchigt; wenn wir ihn ruffen hören: 
er muß wacfen, id) aber muß abneh—⸗ 
- men} wenn wir fehen, wie er fidy freut, von 
Ehrifto verdunfelt zu werden, und Alles von fih ab, " 
zu ihm weiſet: müffen wir da nicht gleichſam uns 
BE | D3 .. wills | 
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willkuͤrſich an diefer Ehrfurcht Theil nehmen, muß _ 
ein folches Beyſpiel uns nicht mit fich fortreiſſen? 
Und mie welchem Entzuͤcken ift die Ehrfurcht ges 
gen Jeſum bey Johanne verfnüpft? Der Freund 
des Bräutigams, rufter, freut ſich hoch 
über des dräutigams Stimme Sowes 
det auch ihr ruffen lernen, wenn euch die wahre . 
Hoheit und Wurde Chriſti fichtbar geworden iſt; 
‚dann wird euch feine DBerehrung, dann wird euch 
das Vertrauen und die Hoffnung zu ihm, einen 
Frrieden, eine Freude und Seligfeit fchenfen, die 
euer ganzes Herz erquickt; auch ihe werdet dann 
mie Entzücen befennen: wir ſahen feine 
‚Herrlichkeit, eine Herrlichfeit als des 
eingebohenen Sohnes vom Vater vols 
ler Gnade und Wahrheit. Bu 
Und ſo werden euch die Yeuflerungen Johan⸗ 
nis über Die Perſon und Würde Ehrifti endlich auch 
zu-edfem Eifer für das groffe Wert 
Chriſti entflammen. Dann fönnet ihe den. - 
ehrwuͤrdigen Bothen Gottes im Evangelio mit 
rührender-Befcheidenheit ruffen hören: ihr ſelbſt 
ſeyd meine Zeugen, daß ich gefagt habe, 
ich ſey nicht Chriſtus; Fönnet ihr wahrneh⸗ 
men, wie er ſich freut, die Befehle deſſen anzuneh⸗ 
. men, der die Braut hat, und ſich ſeinem 
Dienfte zu widmen; fönnet ihr fehen, wie gern 
er fich der Ehre und dem Werke Chriſti aufopfert, 
wie bereit und entſchloſſen er ift, in eben dem Grade ° 
. ‘. ‚abzunehmen und zu verſchwinden, in welchem die - 
F Herrlichkeit Chrifti wächft und fein Werk fich ers 
”  weitert: Fünnet ihr Dieß alles gewahr werden, ohne 
euch von diefem Edelmuthe begeiltert, ohne euch 
von diefem Eifer für Ehriftum ergriffen zu fuͤh⸗ 
fen, ohne den Entfchluß zu fallen, fein groffes Werk 
en | Qu) 
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auch an eurem Theile zu befoͤrdern? Daß ihr es 
koͤnnet, iſt keinem Zweifel unterworfen. Ihe 

düuͤrfet euch nur beſtreben, feinem Evangelio zur 
‚Ehre gu wandeln; ihr dürfet ihn nur laut und 
frey vor aller Welt. befennen,; ihe dürfe es nur 
durch euer Beyſpiel Flar machen, mie weife und 
gut,. wie zufrieden und ehrwuͤrdig man durch ihn 
‚werden fann; ihr dürfee nur dazu beytragen, daß 
das Wort Chriſti reihfih unter uns. 
wohne, und sur Berbreitung deflelben mitwirfen, 
wo ihr koͤnnet: und er wird wachfen, wie Tor - 
hannes fagt, fein Reich wird fid) erweitern, feine 
Herrlichkeit auf Erden wird immer; gröfler wer, 
den. Scheuet es nicht, wenn ihr dabey abneh⸗ 

.men; wenn ihr bey diefem Eifer für ihn an der 
Ehre vor der Welt und an irdifchen Bortheilen 
verfieren, wenn ihr wohl gar in Gefahren darüber 
gerathen folltet. Verlohr Johannes wirklich, als 
er ſich zuruͤckzog, um den Herrn gleichſam Platz 
zu machen; als er fein Anſehen der Ehre Chriſti 
zum ‚Opfer brachte? Sehet ihre" nicht, meld) ein 
unfterblicher Rhm ihm zu Theil worden ift, und 

‚ wird feine Treue von dem Herrn, dem er den We 
bereitet bat, nicht mit ewigen Freuden belohnt? 

. Möge fein Beyfpiel und ermuntern! Erfah den 
Herrn in der Niedrigkeit, wir erbliden ihn auf 
dem Throne Gottes. Er fah das Werk des Herrn 

in feinem ſchwachen Anfang; wir erbliden es in 
feiner unermeßlichen Berbreitung und in feinem 
hnaufhaltfamen Fortſchritt. Er hatte nur ein” 
Dorgefühl der Wohltharen Ehrifti; wir fünnen 
aus feiner Fülle nehmen Gnade um Gnade. 
MWelches Gericht würde uns treffen, wenn uns 

dieß alles nicht rührte! Ach dann würde auch 

an uns wahr werden: ‘wer dem Sohne 
| | D4 wiche 
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nicht glaubt, der wird auch Das Leben 


S 


nicht. feben, fondern der Zorn Gottes 


bleibet über ihn. Doc) nein, nein, nie wol, 
Ien wir es vergeflen, daß uns der Gott al 
ler Gnaden beruffen bat zu feiner ewi— 


gen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, und 


‚Daß wir, wenn wir an. den Sohn 'glaus 
ben, das ewigeteben haben follen. Preis 


und Ehre und unvergangliched Wellen 


„allen, die Mit Geduld in guten Wen 
fen narh diefem Leben trachten; und Das 


zu unterſtuͤtze Er uns felbft durch feinen Geiſt, 
‚und laſſe uns einft alle den Kranz des Sieges 


. empfangen; Amen. 


\ 
! 


IV. Am 








w \ IV. | | | 
Am Sonntage Septuagefimä. 
N | Text! Joh. IV. 14 | \ 





N. evangelifche Tert, melchen ich jezt er, 
Flären fol, M. Z., erzähle eine Begebenheit 
aus dem Leben Jeſu, die nicht nur an fih - 
aͤuſſerſt merfwürdig und. rührend, fondern, aud) 
“einzig in ihrer Art und ohne Benfpiel ift. Auch 
in Judäa hatte der Herr zu lehren angefan« ' 
“gen, und Eingang gefunden. ir haben es 
‘vor geht “Tagen gehört, er erhielt in kurzer 
Zeit mehr Anhänger als Johannes dee Täuffer; 
‚man verließ dDiefen, um fich an den neuen Leh⸗ 
rer zu haften. Ein fo groffer und unerwarteter 
Beifall mußte nochwendig die Aufmerffamfeit 
des hoben Rathes zu Jeruſalem rege machen; 
und es war zu vermuthen, er werde Maasregeln 
wider Tefum ergreifen. Die wollte der Herr, 
: der fein grofles Werk erit angefangen hatte, — 
und nicht vor der Zeic geilört werden wollte, 
nicht abwarten. Er verließ alſo Audda, um 
nad) Salilda zurüdzufehren, wo er fichrer war, 
und freyer wirfen Fonnte. Sein Weg, führte 
ihn durch das Gebiete der Samariter, und 
hier fand er unter .Menfchen, die von feinen 
Mitbuͤrgern gehaßt, und als Derräther der wahs 
ren Religion verabfcheut wurden," fo viel Ems 
pfänglichfeit für feinen Unterricht, fo viel Un. 
- befangenheit und Wahrheitsliebe, daß er zwey 
| Ä Tag 
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TTage lang unter ihnen verweilte, und fie feines- 
‚Umgangs würdigte. Dieß ift in der Folge nie 
‚wieder gefihehen, M. 3., nie hat Jeſus dieſen 
Meg wieder genommen, wenn er feine Reifen 
aus Galilaͤa nach) Judaͤa machte; im ſtrengſten 
Sinne des Ausdrucks Fann man alſo diefe Des 
| gebenheit in dem Leben Jeſu für beyſpiellos, für 
>. einzig in ihrer Art erklaͤten. Bu 
| | Uber wie merkwuͤrdig und rührend .ift-fiet 
Ich Fann mic) bier getroft auf euer eignes 
Gefühl berufen, M. 3. Wenn ihr nun hören 
"werdet, wie diefer Umgang Jeſu mit den Sas 
-  maritern feinen Anfang:nahm; wie Jeſus, von 
ber Reife müde, an dem fchon im hoͤchſten Ale 
terthume und nod) immer beeühmten Brunnen . 
Jakobs ſich niederläße, um auszuruben; wie 
freundlich er fi) von ‚einer Samariterin, welche 
kommt, Wafler zu fchöpfen, einen Labetrunk er⸗ 
“ bittet; ‚wie fich bey diefer Veranlaſſung ein Ger 
ſpraͤch entwickelt, das unvermerft unerwartete 
Wendungen nimmt, und fid) auf die wichtige 
ten Gegenftände fenft; wie diefes Geſpraͤch die 
ganze Seele diefer Frau ergreifft, und ibe - 
maͤchtig an das Herz dringt; wie fie endlich ers 
ſtaunt, beſchaͤmt und in ihrem Siumerften ers - 
fehüttert, ihren Krug am Brumen läßt, und - 
‚in die Stadt eilt, um auch ihre Mirbürger 
zu Chriſto zu führen; wenn ihr dieß alles hören, 
und gleichfam daben zugegen ſeyn werdet: wuͤr⸗ 
det ihr Unfpruch auf Ueberlegung und Gefühf 
machen fönnen, wenn ihre nicht empfändet, ' 
wie natürlich und menfchlid), und doch wie edel 
| und erhaben hier alles iſt; wenn euch Die Ders 
L ablaſſuhg und Weisheit Jeſu, wenn euch) die 
Ä Unbefangenbeit und Gelehrigkeit dieſer Sama⸗ 
u siterin, 
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eiterin, wenn euch die Wahrheitsfiebe und Gut⸗ 
muͤthigkeit ihrer Mitbürger nicht rührte,. und mie 
ſtiller Bewunderung erfüllte? | 
. ‚Und welche Kraft, M. Br., welcher wun⸗ 
derbare Einfluß: der - evangelifchen Wahrheit ! 
Sie wedte alfa die Aufmerkſamkeit der Menfchen, 
ergriff jedes unbefangene Herz und erhob felbfk 
die gemeinften Sefchöpfe zu- Betrachtungen und 
Ausfichten von unendlicher Wichtigkeit, fobald 
ſie nur laut auf Erden geworden war; gleich 
beym Anfang ihrer Wirkfamfeit rechtfertigte 
fie ſich als eine Kraft Gottes, felig zu 
machen alle die daran glauben. erk⸗ 
wuͤrdige Quelle, aus der einſt Jakob und ſeine 
Kinder tranken, aus der ſich feine Machkom⸗ 
men ‚feit Jahrhunderten erquichten, die dem 
miden Wanderer noch immer fließt: welches 
Waſſer des. Lebens Hat fid) an dir ergoflen, als 
der Herr an die ruhte; wie wahr it es, wer - 
deß Waſſers trinkt, das Er giebt, den 
wird ewiglid nicht dürften; es wird ihm 
ein Brunn werden, der ind ewige $eben 
quilfee Glücklich, wer diefe Kraft der evanges 
lifchen Wahrheit aus Erfahrung Fennt; wer es 
‚weiß, wie fie erquicht und ſtaͤrkt; wie fie zu ei 
nem ewig dauernden und feligen Steben befeelt 
- und vorbereitet. Möge ein Gefühl ihres gäetlis- 
chen Einfluffes auch uns in dieſer Stunde zu 
Theil. werden, möge fie uns immer fähiger mas 
chen, den Bater anzubeten im Geift und 
in der Wahrheit! Wir flehen um diefe 
Gnade in ftillee Andacht. wu 
Text: Joh. IV. v. 1- 24. 

Mit dem lieblichen, dem lechzenden Mor⸗ 
genlaͤnder in ſeinen heiſſen Gegenden unaus. 
eh 
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ſprechlich reizenden Bild eines friſchen ev 


quickenden Quellwaſſers, das den Durſt 
deſſen, welcher es trinkt, auf immer ſtillt, be⸗ 


ſchreibt; der Herr in dem-vorgelefenen Evangelio 
die wohlthaͤtige Wirkſamkeit feiner Lehre; wer 


des Waſſers trinken wird, ſagt er der Sa⸗ 


mariterin, mic der er in ein Geſpraͤch gerathen 


war, das ich ihm gebe, den. wird ewige 


lich nicht duͤrſten. Er fest noch mehr bins 


zu; niche nur auf Erden foll. feine Lehre den 


beglüden, der fie annimmt; eine Duelle ‚meit 


. größter Segnungen fol fie. ihm werden; fogär 


in eine andre Welt hinüber follen -fich die ſeli⸗ 


J gen Wirkungen derſelben ergiefen. Das Waf 


fer, ſagt Jeſus, das ich ihm geben werde, 


Das wird in ihm ein Brunn des Wafe- 


fers werden, das in das ewige Leben 
quilft. Es iſt nicht zu viel, M. Z., was der 


Herr hier behauptet. Erfahren, o mit unauss 


fprechlichee Wonne erfahren hat dieß Jeder, der 
fih dem Einfluffe des Evangelii geöffner hat. 


. Und obgleich das Weib in unferm Terte mit 
. ber evangelifchen Wahrheit noch ganz unbefannt 
‚ gewefen war, und zum erften Mal erwas das 


von hörte: fo koͤnnet ihr doch bey ihr ſchon 
die wundervollen Wirfungen derfelben wahrneh⸗ 


men; wenigſtens angedeutet find in der Ges 


ſchichte, welche wie vor uns haben, alle die 


Segnungen, welche das Evangelium bervorzus 
bringen pflegt. Davon wollen wir uns jezt 


- aberzeugen, M. Z., die wunderbare Kraft 


der evangelifhen Wahrheit bey . uns 


befangenen Gemüthern ‚wollen wir jest 


fennen lernen. Pur folgen dürfen wie der eis 


tung unſers Terteö, er wird uns auf alles fuͤh⸗ 


ven, 
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ren, was als eine Wirfung diefer wundervollen 
Kraft angefehen werden muß. 
Nicht ohne Bedacht rede ich jedoch hier 
nme von unbefangenen Gemuͤthernz von 
Seelen, die nod) durch Fein Vorurtheil gegen 
Die evangelifche Wahrheit eingenommen find. 
Blos von folchen ift ın unferm Zerte die Rede. 


Die Samariterin ſah Iefum zum erften Mal 


an dem Brunnen, wo er ausruhete; fie hatte 


‘ von ihm und feiner Lehre noch nie etwas ges 


hört; nicht nur willig, fondern auch völlig un⸗ 
partheyiſch nahm fie affo alles auf, was er ihe 
fügte. Ihre Miürbürger ‘in der Stadt, die tie 


in der Folge herbeyrief, waren. eben fo frey von ' 
Vorurtheilen, der Wahrheit eben fo zugänglich. 


Daher fonnten fie, nachdem sie die Bekannt⸗ 


fchaft Jeſu felbit gemacht baren, ihrer Führerin 
fagen: wir glauben nun fort nicht um 
deiner Nede willen; wir haben ſelbſt 
gehört und erfannt, daß diefer iſt wahıs 
lich Chriitus, der Welt Heiland. Es iſt 


"wahr, auch Eingenommene, auch Parthegifche 
- und widrig Geſinnte, aud) erbitterte Feinde kann 


Die evangelifche Wahrheit, beiiegen, und har uns 


zaͤhliche derfelben beiiegt. Allein davon fpreche ich 


jezt nicht. Was fie bey redlichen, unverblendes 


‚ten, und daher gelehrigen Gemüthern auszurichs 
‚ten vermag, das wollen wir jezt"unterfuchen. 


Sebr leicht gewinnt die evangelis 
She Wahrheit die Aufmerffamfeit un 
befangener Gemütrher; dieß iſt die erfie 


Wirkung derfelben, auf die uns die Geſchichte 


unſers Tertes führe. Wie anziehend die anfangs 
raͤthſelhaften Aeußerungen Jeſu über Das, mas 


er fey und gewähren koͤnne, für.die Samariterin ' | 


W 
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in unſerm Evangelio waren, ſehet ihr ſelbſt. 
Sie laͤßt ſich mit dem juͤdiſchen Fremdling, der 
ſie um einen Trunk Waſſer bittet, nicht nur in 
weitere Unterredung ein: es reizt ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit, als ihr der Herr ſagt: wenn du 
erkennteſt die Gabe Gottes, und mer 
der iſt, der zu dir ſagt, gieb mir zu trin⸗ 
fen: du baͤteſt ihn, und er gäbe dire fe 
bendiges Waffer. Hätte fie fogleidy und’ 
ohne Mühe fallen Fünnen, was ihre der Here 
ſagte, fie würde weit weniger geneigt geweſen 
- feyn, das Gefpräch zu verlängern. Aber fo ſteigt 
ib Aufmerffamfeit gleihfam mit jedem Torte 
eſu; fie wird immer begieriger, ihn zu faſſen; 
es fommen Dinge zur Sprache, die fie felbft 
und unmittelbar angehen; fie fiebt fich auf Ges 


| genſtaͤnde gerichtet und zu Ausfichten erhoben, 


die ihr eben fo neun und unerwartet, als wichtig 
und heilig waren. - So wirft die evangelifche 


Wahrheit auf jedes unbefangene Gemuͤth, M. 8. 


In das Gewand einer wundervollen Geſchichte 
gekleidet, hat fie den ganzen Reiz einer anziehen⸗ 
den, das Nachdenken wecfenden Erzählung. Ind 
daben find ihre Lehren fü faßlich und doch von 
fo tiefem Sinn, fo erfreulich und doch fo ernfks 
haft, fo anfchaulich und Doch G geheimnißvoll, 
daß fie die ganze Seele ergreifen, daß fie alle. 
Faͤhigkeiten derfelben in Bewegung fegen, daß 
ſie die Wißbegierde der Schwachen befriedigen, 
‚und der Forfchbegierde der. Starfen volle Bes 
fchäftigung geben. Es ilt diefe wunderbare, auf 
alle Fähigkeiten und Dedürfnifle berechnete Des 
ſchaffenheit der evangeliſchen Wahrheit, was ihr 
den fehnellen Eingang verfchafft hat, welcher fie 
gleich anfangs fand, und was Ihe noch) immer 
er - die 
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die Aufmerffamfeit aller vorurtheilsfreyen Ge 
muͤther gewinnt. Verſuchet es felber, traget die 
Geſchichte, in die fie gehuͤllt ill, fogar euern 

Kleinen vor; erzählet ihnen von dem heiligen 
Manne, der ein Kind gewefen war, wie fie; der 
aber zunahn an Weisheit, Alter und Gnade 
bey Sort und den Menſchen; der als ein Leh⸗ 
ser der Wahrheit, ald ein Mufter der Tugend, 
als ein Freund der Kinder, als ein Wohlthaͤter 
aller Leidenden, unter feinen Mitbürgern lebte; _ 
Der überall Thaten Gottes verrichtete und uns | 
ſchuldig verfolgt zulezt am Kreuze ftarb; der aber 
auch unſterblich ins Leben zurückfehrte, und fich 
zu Sort erhob; laſſet fie die faßlichſten feiner 
Ausfprüche, die ruͤhrendſten feiner Gleichniſſe, 
die gemeinnüßigften feiner Vorſchriften hören: 
aihr werdet bald wapenehmen, wie ihr. Geiſt er- 
wacht, mit welcher Aufmerffamfeit fie eure Rede 
hören, mit welchen Fragen fie euch beftürmen, 
gie ergriffen und bewegt fie fich fühlen werden. 
Keine reine unbefangene Seele gleichgültig zu 
laſſen; ſich ſogleich als etwas anzufündigen, das 
man nicht von. fich weilen darf: dieß iſt die 
erſte Wirfung der evangelifchen Wahrheit; je 
unpartheyifcher und gelehriger die Semücher find,, 
deſto Teichter gewinnt fie die Aufmerkſamkeit 

derfelben. | 

Allein eben fo leicht macht fie zweytens die 
vorhbandnen Unterfhiede und Trem 
_ nungen unter den Menſchen unſchaͤdlich. 
Wundert euch nicht, M.Z., daß die Samarkterin 

im Evangelio dem Herrn, der fie um einen 
Trunk Waflers gebeten hatte, die Antwort giebt: 
wie bitteſt du von mir trinken, der du 
ein Jude biſt, und ich ein Samaritifg 
> | eib? 
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W eib? Nicht umſonſt ſezt der Evangeliſt hinzu? 


denn die Juden haben feine Gemein— 
ſchaft mit den Samaritern. Ein wahrer 


Haß trennte —A ihr auch, aus andern - 


- Stellen der evangelikhen Geſchichte willet,- die 


uden und nd s noch veraͤchtlicher als 


die Heyden kamen den Juden die Samariter vor; 
und daher vermieden es eifrige Juden, wenn ſie 
nach Gaͤlilaͤa reiſeten, gewöhnlich ganz, den Weg 
durch das: fand der Samariter zu nehmen, dem 
Jeſus dießmal genommen hatt}, wenn er gleich 
der bequemiite und Fürzeite war; ihr Widerwille 
fieß fie lieber einen befchwerlichen Umweg 'waͤh⸗ 
- Ien. : Uber wie bald verfchwand jede Spur dies 
fes Unwillens, jedes Merfmal dieſer traurigen 
Trennung in unferm Evangelio! Wie bafd vers 

aß es Die Samariterin bey dem Öefpräche mit 
—* daß fie einen Juden vor ſich hatte! Wie 
aufmerkſam und geruͤhrt hing ſie an ſeinem 


Munde, und wie ſtark erklaͤrte ſich ihr Herz 
fuͤr ihn! Wie willig nahmen auch ihre Mit⸗ 
buͤrger Jeſum und feine. Juͤnger in ihre Mitte 
"auf! Wie vertraulich verweilte ſich der Herr 


zwey Tage lang unter dieſen redlichen, wahrheits⸗ 
liebenden Menſchen! Alle ſchaͤdliche Trennungen 
unter den Menſchen, alle mit Haß verknuͤpfte 
Abſtuffungen und Verhaͤltniſſe aufzuhehen; bey 
dem größten d Unterſchied der Stände, der Le⸗ 


bensarten, der Fähigkeiten, der Gluͤcksguͤter, alle 


Menfchen durd) einen gemeinfchaftlichen Glau⸗ 
ben und durch brüderfiche Liebe miteinander: zu 
verbinden; ſelbſt die Voͤlker der Erde, wie fremd 


und entfernt fie durch örtliche tage, durch Spras 
che, Sitten und Geſetze auch immerhin feyn moͤ⸗ 


gen, mit einander auszufähnen, und zu einer 


a einzigen 
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nzigen Gemeing Gottes zu vereinigen: dieß iſt 
— roſſe Arne der evangelifchen Wahrheit, 
M. g wo fie Einfluß gewinnt, da fl eß 
iffen: Bier ift fein Jude noch Grieche, 
ier ift fein Knecht noch Freyer, bie : 
ſt fein Mann nody Weib; denn fie find 
allzumal, Einer in Chriſto Jeſu. Und: 
wie bald erreicht-die evangelifche Wahrheit bei 
unbefangenen Semürbern diefen Zweck! Wiebald 
Ä effen ſich Herzen an einander an, welche Ge 
uͤhl fuͤr dieſe Rear re befigen! Wie wenig wird 
e Sinverſtaͤndniß, ihr gemeinfhaftlicher Glaube, 
ihre Anhänglichfeit an den gemeinfchaftlichen Deren 
durch alles geitört, was fie aͤußerlich von ein« 
ander unterfcheider! Anders Fann es auch nicht 
feyn, M. Br.! Da, wo alle Menfchen einande 
gleich find, wo fie fich alle als eich und m 
ginanber verwandt erfennen und fühlen müflen, 
bey ihren gemeinfchaftlichen Bedürfniffen, Pflich⸗ 
sen und Wünfchen faßt fie Die evangelifche Wahr⸗ 
beit. Sind fie alfo unbefangen, fo Eönnen fie 
fichs unmöglich verbergen, daß fe alle dieſelbe 
Hilfe, denfelben Heiland und Verſoͤhner noͤthig 
tten; daß fie alle dieſelben Pflichten, dieſelbe 
jebe gegen Gott und Menfchen, beweifen ſollenz 
daß fie. alle nach demfelben Ziele, nach derſelben 
Beſſerung und Seligfeit, ſtreben; fie lernen es 
unwiderſtehlich fuͤhlen, daß ſie fleiſſig ſeyn 
muüſſen zu halten die Einigkeit im Geis 
Re durch das Dand des Friedens; Fin 
Derr, das fagen fie fich felbft, das ruffen fie eins 
onber zu, Ein Slaube, Eine Taufe, Ein 
Gott und Bater unfer aller, der da iſt 
aber uns alle, und durch uns alle, und 
in uns allen. Stoflet euch nicht daran, Daß 
Dein dr ee ER 
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die evangeliſche Wahrheit in der Kirche Chriſti 
felbit dazu gebraucht worden ift, Trennungen und 
, Perhepen zu bilden; daß manche Partheyen der 
Ehriſten eiander nicht viel weniger haſſen, als einſt 
die Juden und Samariter. Da, wo die evangeli⸗ 


ſche Wahrheit Kraft. und Leben geworden iſt, m | 


I 


unbefangenen und vedlichen Gemuͤthern, haben qui 
dieſe Trennungen feinen Einfluß; unter allen Par; 
theyen find die mahren Bekenner Jeſu mit einander 
einverſtanden; fie find bey aller Verſchiedenheit im 
Aeufleen im Hefte vereinigt; fie find es, die den 
. DBater andeten, wie er. angebetet ſeyn 
will, im Geift und in der Wahrheit. 
Nein, es giebt nichts, was alle Trennungen uns ' 
ſchaͤdlicher machte, was alle Gefchlechter und Staͤn⸗ 
de, alle Partheyen und Gefellfhaften, alle Bölfee 
und Stämme unferd Geſchlechts, einander mehr 
nähern und mif einander verfnüpfen Fönnte, als 
die evangelifche Wahrheit. | | | 
»-.. Daoch eine nicht minder wichtige, eine bey je: 
dem Einzelnen unausbleibliche Wirkung ift e8, daß 
fie an das Herz dringt, und Erfenntniß 
der Sünde hervorbringt. Gehe hin, fagt 
der Herr im Evangelio:der Samariterin, die bereits‘ 
aufmerkſam auf feine Lehre geworden wat, gebe... 
Bi tuffe deinem Mann und fomm ber. 
Ich babe feinen Mann, antwortet das be⸗ 
troffne Weib, und ſucht einer Forderung auszumels 
‚chen, die befchämend für fie werben mußte. Aber 
“es iſt der evangelifchen Wahrheit eigen, Feinen vers . 
borgenen Schaden unberührt zu faflen, wenn es 
auch ſchmerzhaft Teyn follte, ihn aufzudecken. Du 
haſt recht geſagt, faͤhrt der Herr fort, Kr 
‚babe feinen Mann; fünf Männer ha 
‚bu. gehabt, und den’ du nun haft, et 
ae ° , ⸗* Zu ni ht _ 
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nicht dein Mannz da haſt du recht ge 
ſagt. "Was blieb der Hefchämten, an ihr unſittli⸗ 
ches teben erinnerten, und von ihrem Gewiſſen ver⸗ 
urtheiften Frau. weiter übrig, als mit dem tiefen 
Gefühl, es geſchehe ihr nicht unrecht, fie ſtehe vor 
einem Mann, der ihe Innerſtes durchſchaue, der, 


wie fie es nachher ausdrüdt, alles zu ſagen 


vermöge, was fie gethan habe, indie Worte 


auszubrechene Here, ich fehe, daß du ein 


PYrophet bifl. Noch nie hat ein tinbefangenes 
SGemuͤth die evangelifche Wahrheit Fennen lernen, 
M.Z., ohne fein Innerites von ihr berührt, ohne 
fein Gewiſſen von 8 angeregt zu fuͤhlen, ohne zur 
Erkenntniß ſeiner Suͤnden, worin ſie auch beſtehen 


mochten, ohne zum Bewußtſeyn feiner Strafwuͤ⸗ 


digkeit und feines Berderbens gebracht zu werden. 


-Und das iſt fehr natuͤrlich. Sie fchmeichele der 
menfchlichen Natur nicht, die” evangelüiche Wahr⸗ 


heit, daß die Menfchen eines Heilandes bedürfen, 


"Daß fie ſich in einem verderbten, hilfiofen Zuitande 


befinden, aus dem fie gerestet werden füllen; dieß 
int das Erſte, was fie behauptet, Wer unbefangen 
iſt: ach, der fühle die Wahrheit diefer Behauptung 
in feinem Innern; der fieht fie durch das Zeugniß 


" "feines Gewiſſens unmiderfprechlich beitdtigt; der 


5 — fo trotzig verwerfen, daß fie fie oft mit ſo 
vieler Erbitterung von fich ſtoßen, wundert euch niche ; 


fern den jammervollen Zuftand feines Herzens im» 
mer fhmerzlicher empfinden. Und daß die Einges 
nommenen, die Partheyifchen, die evangelifche 


barüber, M.Z. Auch ihnen dringt fie an das 
Herz; und wollen fie nicht beſchaͤmt, wollen fie 


nicht in ihrer Sicherheit geflört, oder von der Nich⸗ 


tigkeit ihrer Scheintugend überführt werden: fd 


muſſen ſie ſch u Pe verhinder 
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des bie evangelifihe Wahrheit nicht zu viel Eirok 
auf ſie gewinm. Und dabey begnügt fis ich.nicht 


* 
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etıoa mit dußren Eprharfeitz ihr müffer dan 


. neuem gebohren werden, rufſt fie allen Men⸗ 
Dre Bu it Semand. in Chriffo, fährt ie - 
| 0 


iſt er eine neue Creatur. Dem 


ünbefangenen fagt es fein Bewiften bald, ob pr. fa 


veraͤndert, ſo umgelchaffen, fo in ein neues heſces 


Geſchoͤpf verwandelt iſt; und es kann nicht ſahn 


S 


fein, er muß ſichs geſtehen, menn er es noch niche 
iR, er muß fich feines oem Zuſtandes, und fels 


"nes noch vorhandenen Verderbens bewußt werden; 


- Aber meld) ein Berdienft der evangslifchen Wahrı 


. Bei, M. Br., wie unausfprechlich wahlthaͤtig wirb 


1. 


e unferm Gefchlechte fihon dadurch, daß fie die . 


Menſchen zu fich felber und zur Erkenntniß ihres 


Jammers bringt! Verlohren iſt ja jeder, ben days 
es nicht zu Diefer Erkenntniß fommt. Er wird ich 
nie nad) Hilfe umſehen, er wird nie im Ernſte an 
feine Beflerung denfen, er wird entweder in roher 


Sicherheit dahin Teben, oder ala ein Derbländeter ° 
$terben, der ſich für gut Hält, ohne es zu ſenn 
Moͤge fich euer Berzmiewiberfegen, MW. Dr., mens 


es fid) von der evarigelifchen Wahrheit erinnert und 
beftraft fühle. Moͤget ihrs ja nicht feheuen, götte 
fich betrubet zu werden, wie der Apoftel es 
ausdrückt; denn die göttliche Traurigfeit 


wirft eine Neue zur Seligfeit, die Nie 


mand gereuet. 

| Dieß führt zu einer neuen Wirfung, welche 
die Kraft der evangelifchen Wahrheit bey unbefans 
genen Gemüthern hervorbringt; fie beruhigt 
„nebmlich und befördert gründliche Defr 
ferung. Die betroffene, an ihre Dergehu 
aus⸗ 


J 


ngen 
erinnerle Samariterin in unſezm Evangelio ſucht 
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alszuweichen, wie ihr fehet, und das Geſproaͤch auf 
etwas andres zu lenken. Daher berührt fie die ber 
Yännte Steeitfrage, db Bott auf den Berge Gari« 
zim, mie die Samariter behaupteten, oder, nad) der 
eynung der Juden, zu Terufalem angebetek 
werden muͤſſe; fie hofft, indem fie um die Entfchkis 
vung dieſer Sache bittet, weiteren Erläuterungen 
ber ihren bisherigen Wandel vorzubeugen. Us 
lein der Herr geigt IBr, Die Zeit Eomme nım, wo ar 
dem Orte der Anbetung gar nichts weiter liege; 
Aaufßre Umftände. ſeyen bier völlig gleichguͤltigz 
Froͤmmigkeit bes Herjetis fen die Hauptſache; uͤbri⸗ 
gens komme das Geil von den Jüden; Die 
wahre Hilfe für Sünder, bie beruhigt umd gebeilert 
werden wollen, ſey voh einem Netter zu erwarten) 
der aus dein Schooße der Juͤdiſchen Nation hervor⸗ 

| gehe. Nichte iſt der ebangeliſchen Wahrheit eigens 
thuͤmlichet, M.Z., als Biefe Art, erwachte Gewiſ 
iin zu beruhigen, und gründliche Belferung zu wit⸗ 


fen. Man will fi, tvenn man fur Erfenntnißfeb 


‚are Suͤnden gefommen iſt, wenn man fühfe, wie 
ſtrafbar man vor Sott ſey, gern ſelbſt helfen; man 
fange an, auf allerfeh fromme klebutigen und vers 
meynitliche Hure Werke ku technen; man beſtreöt 
ſich, Gott durch, Ah befſeres Berpalten zu verſoh⸗ 
rien, und ſeine Gliade zu verdiehen. Die evangd 
liſche Wahrheit verwirft ale dieſe Berfüche, und eis 
Märt fie, wie fie es auch wirklich find, für vergebs 
neh. Dagegen rufft fie allen bekuͤmmerten Suͤn⸗ 
deen zu: Das Heil fommt von den Judenz 
es iſt in feinem andern Heil, tft auch 
kein anderer Name den Menſchen geges 
ben, darinnen fie follen Telig werden; 
ihre müffet ohne Verdienſt gerecht wer 
den, aus Gottes Gnade, durch die Erloͤ⸗ 

E3 fung, 
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fung, fo durch Jeſum Chriſtum geſche⸗ 


hen iſt. Und die Folge einer ſoſchen Beruhigung, 


eines ſolchen vertrauensvollen Verlaſſens auf die 
durch Chriſtum zugeſicherte Gnade Gottes, kann fie 


etwas andres ſeyn, als wahre Beflerung? Wird - 


der, dem viel vergeben ift, nicht auch 


diel Lieben ?, Wird ihn die Dankbarkeit gegen. - 


Gott, der um Chriſti willen. velzeiht, und gegen: 
Sefum, der fein Blut vergoſſen hat zus Vergebung 


der Stunde, nicht fleiflig machen in guten Werfen?. - 


Wird das freudige Vertrauen zu Gott durch Chris 
ſtum, wird.das glückliche Berhäfenig, in weichen 


er nun mit Sort: fteht, ihm nicht einen Muth zu 


wirfen, eine Kraft zum Guten, eine Witligfeit zu. 
allem, was Pflicht iſt, geben; wobey er täglich befe 


- fer werden, und mehr feiften wird? Doch hier. bes 


4 


Darf. es. Feiner Eünftlichen Beweiſe. Frage die Er⸗ 
fahrung. Sehet zu, was aus denen, welche die - 
evangelifche Wahrheit durch die Berweifung auf 


Chriſtum beruhigt hat, geworden ift. . Ihr wers. 


der bald finden, fie find die vorigen Menfchen nicht 
mehr; fie fönnen fich nicht weiter entfchlieflen, der - 


Suͤnde zu dienen; bey ihnen ift es. Grundſatz— 


* 


Chriſtus iſt darum, für alle geſtorben, 


auͤf daß, die da leben, hinfort nicht ihr 


‚nen ſelbſt leben, ſondern dem, der für 


fie geflorben.und. auferfianden ift, Finn 
det ihr alfo im. gemeinen Leben, findet ihr in der 
Gefchichte irgendwo viel Kraft zum Guten, eine 


eifrige, thätige aufopfernde Tugend, eine Beffes. 


rung des Herzens und febens, die jich auszeichnet . 


"und unterfcheidet : forfcher nach der. Quelle dieſer 


Kraft, diefer Tugend, diefer Belferung; ihr wers 
det fie in dem. Sinn entdedfen. welchen: ich- hier 
beichreibe; ihr werdet euch überzegen, daß nichts 
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fo beruhigen, nichts fo ſtaͤrken, nichts ſelbſt die 
/ groͤßten Sünder fo umſchaffen und heiligen kann, 
ale die evangeliſche Wahrheit. 
Und fo führe fie denn nothwendig zu einer 
würdigen Berehrung Gottes. Es fommt 
die Zeit, ſagt Jeſus der Samariterin im Evans 
gelio, und iſt fehon jest, daß die wahrhaf⸗ 
tigen Unbeter werden den Vater anbes 
ten im Geiſt und in der Wahrheit; denn 
der Doter will aud haben, die ihn al 
fo anbeten. Gott ift ein Geifl, und die 
ibn anberen,. müffen ibn im Geift und 
in der Mabrheit anbeten. Eine ganz ans 
dere Berehrung Gottes, als die bisherige war, vers 
fpricht fich alfo der Herr von der Lehre, die er auf 
den verbreiten wollte. Und was mar denn die 
Anbetung Gottes bisher gewefen? Vergeſſen, nur 
zu ſehr vergeflen hatte man es, M.Z., daß. Gott 
ein Geiſt ſey. Mit Gaben und Opfern, mit 
einem Sepränge von Caͤrimonien, mit prachtvol⸗ 
len Tempeln, mit Förperlichen Uebungen aller Art 
wollte man ihn ehren. So dienten nicht blos die 
Heiden ‚ihren Gößen; die Juden ſelbſt ließen es 
unaufhörlich aus der Acht, was ihnen Gott fo nach» 
druͤcklich im funfzigiten Palm gefagt hatte: 
wo mich bungerte, wollte ich dir nicht 
davon fagen; dens der Erdboden ift 
mein, und alles, was darinnen iſt. Mey 
neft du, daß ich Dehfenfleifch effen wolle, 
oder Bocksblut trinfen? Das föllte fih 
nun- ändern; reinigen follten fich die Begriffe der 
Menfchen von Gott, und fi) veredeln; daß Gott 
ein Geift ſey; dag man ein überfinnliches, alls 
wirffames und heifiges Weſen in ihm erfennen 
müfle; daß er alfo auch nicht anders verebrt ner 
0 4 en 
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den koͤnne, ale im Geiſt und in der Wahr 


heit, als durch aufrichtige feiner wuͤrdige Seſin⸗ 
nungen, dieß ſollte nun die herrſchende Ueberzeu⸗ 
gung werden. Ss iſt nicht die Schuld der evan⸗ 
—*2* Wahrheit, daß man dieß nicht allgemein 
anerkannt, daß man es —5 ſelbſt unter den 

Chriſten vergeſſen haͤt, daß ganze Partheyen zu ei⸗ 
nem Caͤrimoniendienſte zuruͤckgekehrt ſind, der ent⸗ 


iend für das hochte Wefen tt. Aber hat bie 


‚ evangelifche Wahrheit nicht deſſen ungeachtet uns 
. „gählige Anbeter gebildet, wie der Vater fie Habe 
wollte? Und iſt eine Verehrung Gottes im Vei 


\ 


und in der Wahrheit nicht ihre nothwendige Wir⸗ 


kung, ſo bald fe irgendwo einen’ durchgreiffenden 
Einſluß gewinnt?. Sie verwandelt ja den Men⸗ 


ſchen felbit, der von Natur Fleiſch iſt, in Geiſtz 
fie bricht die Gewalt der Sinnlichkeit, und uͤber⸗ 


trägt.der Vernunft die Herrfthaftz fie weiſet alle 


Neigungen in ihre Schranken zuruͤck, und beuge 


je unter das ſtrenge Gebot der Pflicht; fie mache 
es dem Menfthen füblbar, heilig, wie Gott, 


und vollfommen, wie der Bater im Hims . 


mel zu werden, dieß fen fein, geofler eruß 
Wird er denn Gott anders ehren koͤnnen, als durch 


das Beſtreben, ihm aͤhnlich in werben A ai ur 
% . 


ein Berhalten nach dem Miu 
die Erfüllung feiner heiligen Geſetze, als durch eine 


pflichtmaͤſſige, unermübdere, alles degluͤckende Thaͤ 


tigkeit? Wollet ihr alſo wiſſen, ob die evangeli⸗ 
för Wahrheit bey euch ſelbſt wirffam geworden 
ft: bier fehet ihr das fichre untrügliche Merkmal. 
- Sfr eure Anbetung Gottes Geift und Wahrheit; 
iſt es ein reines Herz umd ein heifiger Wandel, 


womit ihr ihn ehret; hat alles Heußerfiche bey der 


Religion nur in fo ferh einen Werth für euch, als 
vo es 


\ 


an / ' . v 
"am Sonntage Septuageſima. 7% 
es eure Seele zu Gott: hebt, und euch bie Erfüls 
kung feines Willens erleichtert: ſo ift das Evans 

elium Kraft und Leben bey euch geworden; ſo 
ſeyd ihr Anbeter, wie der Vater fie haben will. 

n wird ſich die Kraft der evangeliſchen 
Wahrheit auch noch Dadurch bey euch äußern, daß 
fie euch frohe Ausfichten auf einen beß 
fern Zuftand unfers Geſchlechts dffnet. 
‚Schon der Samariterin im Evangelio thaten fit 

„ſich auf, dieſe freyern entzuͤckenden Ausfichten. 
Glaube mir, fagte ihr der Herr, es fommi 

‚ Die Zeit, Daß ihre weder auf Diefem Deu 
ge, noch zu Zerufalem werdet den Ba 

‘ter anbeten. ine Zufunft zeigte er ihr alſo, 
wo alles Dertliche bey der Verehrung Gottes auf 

gehoͤrt hat, wo die wahre Relligion art Feine 

Platz auf Erden weiter gebunden iſt, wo man an 
otlen Drten aufheben Eann Heilige Ham 
be ohne Zorn. und Zweifel; wo der Glow - 
einer himmliſchen Wahrheit allen Voͤlkern der 

Erde leuchtet, und der ganze Erdkreis ein heiliger 

Tempel Gottes if. Und IR zum Theil nicht 
Nngſt vorhanden, was der Scknariteröa Damals 
“in der Entfernung gezeigt wurde? Hat es Die 
.  evangelifche Wahrheit nicht ſchon laͤngſt dahin ges 
bracht, daß es wahre Anbeter des Vaters faft in 
«allen Laͤndern der Erde diebt? Und Fönnen wir 
ihren Einfluß betrachten, ohne noch weit BR zu 
hoffen, pie einem noch weit gluͤcklichern Zuſtand 
unſers Gefchlechts freudig entgegen zu fehen? 
Das Herz wird weiter, der Geift erhebt fich über 

- feine gewöhnlichen Verhaͤltniſſe, es find die groß 
fen Rathſchluͤſſe Gottes uber unfer Gefchlecht, was 
uns wichtig zu werden anfängt, und ein edler, 
freyer, welibürgericher Sinn entwickelt ſich in 
* | 
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uns, wenn die evangelifche Wahrheit ihre ganze 
Kraft an uns heweiſet. Dann liegt uns nichts 
‚ mehr am Herzen, als daß das Meich Gottes ich 1, 
‚erweitre, als daß das Heil, daS von den 'Qüden 
"Fam, alle Voͤlker begluͤcke, als daß die Unbe- 
| tung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit den 
| genen Erdkreis erfülle. Und. foll: fich diefer 
| unſch nicht in Hoffnung. verwandeln? Wird - 
Gott unvoltendet laſſen, was er in Chriſto ‚bes 
onnen hat? Iſt es nicht fein Wille, überall 
nbeter im Geift und in der Wahrheit. zu. has 
ben? Möge die Kraft der evangeliichen Wahr: 
- beit dieſe Spmung auch in unferm Herzen ber _ 
leben, M. Dr. Möge fie uns dadurch. Itärfen, 


pie Uebel der Zeit mit Gelaſſenheit zu ertragen, 


Amen. 


und die Anfänge einer beſſern Zukunft in ib 
nen zuserbliden! Möge fie und ermuntern, ſo 
viel an uns iſt, dazu beyzutragen, Daß es beſ⸗ 
- fer auf Erden werde, und Das Reich Gottes 
‚ Tomme.. Du aber, dem alle Gewalt. ge— 
geben iſt im Himmel und auf Erden, 
Ar Deinem Volk, und fegne dein Erb⸗ 
theil, .weide und erhöhe fie ewiglichz 


\ i 
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Di wunderbare Kraft der evangeli 
Shen. Wahrheit bey unbefangenen Gemüthern 
it uns am vorigen Sonntag durch sine Be⸗ 


gebenheit fihtbar geworden, M. Z., die ſich 


leich in den erſten Wochen der öffentlichen 
Wirkſamkeit Jeſu zugetragen hat. Findet nehm⸗ 


lich dieſe Wahrheit redliche von Vorurtheilen 
—3 und gelöhrige Menſchen: fo iſt, wie ſich 
neu 


ch gezeugt Hat, nichts feichter, als daß 


fie die Aufmerffamfeit derfelben ges . 


winnt; fo macht fie alle die Unterfchiede 
und Trennungen unfhädlich, welche die 
Menſchen von: einander abfondern; ſo 
bringt fie ans Herz, und bringt Ev 
Fenntniß der Sünde hervor; fo beruhigt 
fig aber auch, und befördert gründliche 
Beſſerung; fo führt fie nothwendig zu 


‚einer Verehrung Gortes, die feiner uns 


endlihen Vollkommenheit würdig iſt; 
fo belebt fie zu freudigen Hoffnungen, 
und dffnet Ausfichten auf einen beffern 
Zuftand unfers Geſchlechts. Es giebf 


daher wirklich fein Uebel, von melchem die evans 


° 


-gethe MWährheit unbefangene Gemüther nicht 
efrejte; ed giebt. Fein Beduͤrfniß, das fie nicht - - 


ben denfelben befriedigte; es giebt Feinen wahren 
nn u | u Dorzugı 
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Borzug, ben fie. fülhen Gemuͤthern nicht mit» 
theilte; es giebt feinen wahren Genuß, den 
fie ihnen nicht verfchaffte, und Feine. würdige 


- Boffnuig, zu der fie diefelben enicht begeiftertes 


. Bler. it es ihr keicht, ſich als eine-Kräft 


ler 


Gottes zu beweiſen, welche ſelig macht 
alle, die Baran glaubeen... — 
Aber fo ſollte fie bey eingenommenen, bey 


widrig geſinnten, bey feindfeligen Gemuͤthern 


Jeigen, werdet ihr ſptechen. Iſt fie, wofuͤr der 

ſtel fie erklärt, eine Kraft, Gottes 
eine Lehte von göttlicher Wirkſamkeit? fo mu 
fie ſich vornehmlich da bewähren, wo ſich Widers 
fand findet; ; und Hinderniffe zu befiegen find; 
ein einziger Zweifler, dein fie uͤberzeugt, ein eig⸗ 


IS ‚Gegner, ben fie gewonnen, ein Einige | 


Döfervicht, den ſie gebeſſert und in zinen: Tu⸗ 
hendhaften verwandelt hat) bemeifdt für ihre 
Mnunderbare Gewalt mehr, als. eine Menge dl 

mürhiger Menſchen, der. fie vhne Widerftähb. 
mächtig geworben iſt. Eure Bemerkung iſt fedE 
Gegründet und waht, M. I. Richtete das Evans 
hefium nur ben fblchen etwas aus, Die entweder 
nicht fähig, oder nicht willens find, alles genau 


zu nehmen, und ſich den Eindruͤcken deilelben 
du widerſezen; bie fich, wenn Ich ſo Tagen darf, 
‚Beihfem ſelbſt und freywillig defangen geben: 


ö wuͤrde ſich von der Kraft deflelben eben nicht 
Viel rühmen laſſen; ſolche Menſchen koͤnnen 


.xben ſo leicht von einer falſchen Lehre bethoͤrt, 


und vom Jrrthume fortgetiſſen werden. Ob das 

Evangelium die Fluͤchtigkelt der Leichtſinnigen 

een ob 28 bie ebentlichfäten der Zmzifs 

eben, 06 es die Widerfeglichfeit der Laſter⸗ 
haften uͤberwinden, ob es die Spoͤtterehen de 

Ne 
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Unglaubigen widerlegen, ob es, um eo kurz zu 
fagen, Siege, Schwer errungene Siege auf⸗ 
weiſen fann, baranf. kommt alles ‘an; hat es 
ſoſche Triumpfe jemals gefegert, und feuert, es 
dergleichen nash) immer, ſo wird jeder Vernuͤnf⸗ 


tjge die Kraft Mottes in ihm erfennen, die ihm 


eigen feyn ſoll, und feinen Einfluß für wundern 
Kar und göttlich erklären. Ä | 


. Es gehört zur Beſtimmung bes Feſtes, 
ı welches. wit heute feyern, M. Z., daß es gerade 

Diefe fiegreiche Kraft des Evangelii ins. 

Licht Tesen, daß ed uns zeigen fol, auch 


Gegner, auch erbicterte Feinde fen es zu gemwins 
den im Stande. : Denn ein wunderbares $obs, 


ein unerwartetes Schickſal wurde Eprilto ange 
Sündigt, da er als ein unmlündiges Kind zum 
erſtenmal in den Tempel gebracht, und Gort- 


geweiht wurde. Siehe, rief ein ehrwürbigen 
von ‚Seite Gottes befeelter reis über ihn aus, 
fiebe diefer wird gefezt zu einem Fall 


and Auferfichen vieler in Afrael, und 
zu. einem Zeichen, dem widerfprocdhen 


wird. Einen Mann, der Gegner aller Art i 


finden, den man von allen Seiten. her angreife 


fen und befämpfen vweird; der aber Tauſenden, 
die fid) anfangs an ihn ftoflen, und darüber in 
roſſe Fehler verfallen, hinterher zur Auferites 
ng, zur Rettung, Beflerung und Begluͤckung 
dienen, foll, einen ſolchen Mann erblidt Sie 
-meon in diefem heiligen Kinde; er fehreibt ihm 
ein $008 zu, das völlig einzig. iſt, das Iefug 


Chriſtus in Diefem Grade mir Riemand weiter 


gemein hat, Verdient irgend etmas unfre Aufe 


-merffamfeit: fo iſt es dieſe wunderbare Beſtim⸗ | 
mung Ehriſti; ſo iſt ss Die fiegeriche: pe 
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dem iſt ee zum Falke gefezt, dieß ift um- 
ſtreitig; der vergeht fich an. ihm, und iſt im. 
Gefahr, dadurch unglücklich zu werden. . Nun 
iſt es aber: das bedeutungsvolle Loos Chriſti, 
daß er der Retter fuͤr unzaͤhlige Menſchen die⸗ 
ſer Art wird, und ihnen zum Auferſtehen ge⸗ 
reicht. Dieſes Loos beſteht demnach, um es 
beitimmter auszudrlicken, darin, daß unzaͤh⸗ 
lige Gleichgültige von ihm gewonnen, 
unzählige Zweifler durch ihn über 
zeugt, unzählige Laſterhafte durd fein - 
Evangelium gebeffert, und unzählige” 
widrig Sefinnte in eifrige Bekenner 
verwandelt werden. Wie wahr dieß if, - 
laͤßt fich ohne Mühe beiveifen. 
—BGleichguͤltig gegen Chriſtum -gu 
ſeyn, fih um ihn und fein Werf auf Erden 
gar nicht zu befümmern, alles, was. ihn betrift, 
geht abfichtlih an feinen Ort _geftellt ſeyn zu 
laſſen: dieß it Feine geringe Derfündigung an _ 
Chriſto. Je merfwürdiger ihn Gott gemacht, _ 
und ihn, wie es a in unſerin Terre aus⸗ 
druͤckt, zu einem Zeichen gefezt, die Au— 
‚gen. der Welt auf ihn zu lieben geſucht hat: 
befto ſtrafbarer üft es, wenn man ihn gleichfam 
gar nicht fehen, und nichts von ihm willen 


"will. Mag man immerhin auch nicyts wi 


ibn thun, Sondern völlig gleichgüftig bleiben: bey 
der Wichtigkeit, Die ihm Gott für unfer Ges 
ſchecht gegeben bat, mußte er fügen: wer 
nicht mic mir ifl, der iſt wider mich; 
Meer nicht mit mir fammelt, der zer— 
firenet. Doch es iſt fein munderbares bedeu⸗ 
""sungsvolles Loos, gerade diefen Gleichgüͤl⸗ 
tigen oft ploͤtſich und auf einmal wich 
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Eifer erklaͤrten ſie ſich für ihn, als feine Apoſtel 
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tig zu werden, und ſie dann auf immer 
zu gewinnen, Wie ſehr dieß ben vielem. 
Iſraeliten der Fall war, iſt aus der Geſchichte 
bekannt. Tauſende, die bey feinem Leben, bey 
ſeinen Wundern, bey feinem Tode gleichguͤltig 


und ungeruͤhrt geblieben waren: mit welchen 


“Öffentlich” alıftraren, als, fie riefen: fo wiffe 


+ 


ben hindurch, und Bis zu feinem Sterbebette, 
‚ ohne: Sinn und Gefühl für Chriſtum; aber. 


nun das ganze Haus Ifrael gewiß, daß 
Gott dieſen Jeſum, den ihr gekreuzigt 


macht bat: Giengs nicht Unzähligen duichs 


Herz, wenn fie dieß hörten, und mehrte fich. 


die Gemeine feiner ‚Defenner zu Serufalem und 
im Juͤdiſchen tande nicht fait mit jedem Tage? 
Und anders, M. Z., anders iſt es nie gewefen. 


Wie lange blieb ſo mancher taub bey allem,. 


“Habt, zu einem Herrn und Chriſt ges 


was_ihm. von Ehrifto zu Ohren Fam; und doch 


giengs ihm enblich Durchs Heiz, und ergriff ihn, 


als ers gerade am wenigſten erwartete. ie: 


fange lebte fü Mancher in Zerilreuungen dahin, 


wo er an Chriſtum gar nicht denfen konnte; 


aber ein Zufall, der ihn erfchütterte, ‘ein Uns 
| god das ihn traf, führte ihn auf einmal zu 


hriſto. Wie. fo Mancher blieb das ganze- tea 


hier): beym Kampf mit dem Tode, an den 


‚fhauervollen. Pforten der Ewigkeit, wie fühlbae 


wurde es ihm da, daß er eines Retters bedürfe, 


. und wie wurde er noch felig, doch, wie der 


Apoſſel fagt, als durchs Feuer. Gleichguͤl— 


“tigfeit gegen Chriſtum, ein Kaltſinn, der es gar 
nicht nöthig findet, fih mit ihm einzufaffen, iſt 


q D. Reinb. Pe. iſter 8. 1318 Samml. ⸗ 
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de Meiſten befinden ſich in dieſer traurigen 
Sorgloſigkeit. Werden dennoch Unzaͤhlige ge⸗ 
ruͤhrt und gerettet: fo ſehet ihr hier ſchon Das 
bedeutungsvolle Loos Chriſti; er gewinnt, er 
Rentreißt Menſchen dem Verderben, Die ſich "gar 
nicht um ihn bekuͤmmerte. 
Nicht weniger gewiß iſt es, daß unzaͤh⸗ 
lige Zweifler durch ihn überzeugt wers . 
den. Zu zweifeln, nicht eher zu glauben, als 
J ‚bi man hinreichende Gründe bat, iſt an ſich 
nicht unerlaubt, M. Z., es iſt ſogar Pflicht; 
Denn auch als Chriſten ſollen wr Grund ans, 
zugeben im Stande feyn, von der Hoffe 
"mung, die in uns if. Wer alfo felbft bey 
der Lehre Jeſu redlich zweifelt, wer ſichs niche 
\ verhelt, wenn ihm ‘Bedenflichfeiten aufitoflen, 
und nach) Ueberzeugung und Gewißheit trachtet: 
Der verfündigt fi) damit nicht an Chriſto; und 
68 wird die Zeit kommen, wo fic) feine Zweifel 
heben werden, wo ihm das Licht der Wahrheit 
defto heller glänzen, wo er den Hetrn in feiner 
Herrlichkeit erblicken, und mit dem erflaunten, . 
überzeugten Thomas ruffen wird: mein Here 
and mein Gott! - Aber es giebt Zmeifler, 
Ddie nicht glauben wollen; die geflieflentich 
* Schwierigfeiten auffüchen, denen daran liegt, 
.. das Evangelium Jeſu verdächtig zu machen, 
. .._ and mit ſcheinbaren Einwendungen zu übers 
> Heuffen. Diefen iſt Chriſtus vecht eigentlich - 
zum Falle gefeztz fie verfündigen fi) wors . 
-_. faͤtzlich an ihm, und es Fann nicht. fehlen, ‚bes ' 
harren fie in ihrem Widerwillen, fo ift ihnen 
"Das Urcheil ſchon gefprochen; wer nicht glaubt, 
ſagt, die Schrift, der wird verdammt wer⸗ 
den. Uber, -es gehoͤrt gu dem fchönen' bedens 
W Bu tung 
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tungsvollen Looſe Ehrifti, daß er auch) dieſen 
Zweiflern zum Auferſtehen geſezt iſt, daß 
von jeher Unzaͤhlige derſelben durch ihn überzeugt 
worden ſind. Etwas anders, als Scheingruͤnde, 
Jaͤßt ſich dem aͤchten Evangelio Jeſu, wie es in 
der Schrift enthalten iſt, nun einmal nicht ent⸗ 
- „gegenfegen, .M. Z., und mögen fie noch fo ver⸗ 
führen ch, noch ſo blendend feyn, dieſe Scheins 
gründe: einem Geiſte, der ſich nicht ſelbſt des 
raͤubt, wird ihre Nichtigkeit über kurz oder Tan 
‚fühlbar. Und was vermögen DBelehrungen, wel - 
che der Zweifler nicht. einmal gefucht hatte; was 
vermoͤgen Begebenheiten in der Auffern Welt, 
Die ihm gewille Tnabrheiten gleichſam aufdrin⸗ 
. ‚gen; was vermögen Wendungen feines Schick- 
“false, die mir groffer Gewalt auf ihn wirfen; mas 
vermögen Unfälle, ben welchen ihn feine bisherige 
Ungewißheit nur noch elender macht; was vers 
mögen ‚die Vorwuͤrfe und Forderungen eines eve 
wachen Gewiſſens; wie, verfchwinden unter fols 
chen Umständen und Prüfungen alle Blendwerke 
‚ des Unglaubens, und wie willfommen find einem 
fotchen angitvollen troftlofen Herzen die Wahr 
cen und Berbeiflungen des Evangelii! Co 
haben, unzählige. Zweifler zulezt der Wahrheit die 
Ehre gegeben; fo haben fie in eben dem Evans 
gelio, Das eine Zeitlang fo viel Anſtoͤſſiges für 
fie harte, endlich Ruhe für ihre Seele. gefuns 
den; nicht bloß zum Falle, auch zum Auferitehen 
iſt Chriſtus folchen Unglüclidyen geſezt. W 
Und wie viele Laſterhafte find durch 
ſein Evangelium gebeffere worden! An 
ibm, der heilig, unfchuldig, unbefledt 
und von dem Di. me onans 
an ibn, in welchen Die beilfame SÖnade 
J a ‚2 Gottes 1.23 
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‚  bigen, als wenn man bey aller Kenntniß, welche . 
"man von ihm Betr fortfährt, Boͤſes zu hun . 
icht und Finfterniß, Chris 
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Gottes allen Menfchen erfchienen iſt, 


‚ .baß fie follen verläugnen dad ungdtt 


liche Wefen und die. weltlichen Laoͤſte;“ 


an ihm, den ohne Heiligung Niemand, 
Tehen wird, kann man ſich nicht mehr verfün. 


old wenn man 
tum und Delial mit einander vereint 
gen will; als wenn man die durch ihn darge, 


botene Gnade wohl ‚gar auf Muthwillen ziehth 


und ſich ben aller Latterhaftigfeig derſelben troͤ⸗ 


xher werden, als wenn fie ihn gar. nicht gekannt 
haͤtten, immerhin groß: nicht weniger groß’ iſt 
doch ‚auch die Menge derer winter ihnen, denen: 


ftet.: Aber fen die Zahl derer, denen Chriſtus ſo 


zum Falle gefezt ift, die auf diefe Art ungluͤckl 


er zum Auferfiehen gereicht; die durch fein - 
Evangelium auf andere Gedanfen gebracht, und 


gründlich gebeflert: werden; denen. man, wie vers 
dorben and tterhaft fie auch gewefen feyn moch⸗ 


. Xen, endlich zuruffen Farm: ihr feyd abge wa⸗ 
. Then, ihr fend geheiligt, ihr ſeyd ge 


$‘ 


-zecht worden durch den Namen des Herrn 


Sefu, und durch den Geiſt unfers Got— 


tes. Mein, ein ſchoͤnres Loos giebt es nicht, als . 


zum Reiter verlohener Menfchen beftimmt zu ſeyn; 


‚als vernünftige Weſen dem Verderben der Sünde. 
zu entreiffen; als der herabgewürdigten menſch⸗ 
lichen Natur ihre Unfchuld und Würde wieder zu 
‚geben; ald Sefthöpfe von Staub zum Bilde Got, 
tes zu verflären, und fie der Ewigfeit zu wei— 


“Yen. Und. daß es die Beſtimmung unfers Herrn 


at, dieſes fchöne bedeutungsvolle Loos, das bes. 


weifer euch ‚jeder gebeflerte Chriſt; jeder Beken⸗ 
N Br ner 
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/ 
ner Jeſu, der den Willen Gottes erfüllt, dee 
täglich, reicher an’ guten Werfen wird, und ſich 
durch feine Tugend und Froͤmmigkeit auszeich⸗ 
riet. Jeder wird es euch fagen, dem Evangelio 
habe er feine Rettung zu verdanfen; jedet wird 
euch das Bekenntniß ablegen: durch feine 
Onade bin ich, was ich bin; jeder wird euch 
aus eigner Erfahrung bezeugen: Er fey uns 
von Gott gemadht zur Weisheit, zur 
Gerechtigfeit, jur Heiliguug und zur 
Eriöfung. Deue fittliche Kräfte, ein höheres 
eben aus Bott har er unſerm Gefchlechte mit 1 
gerheilt, M. Br., das beweifet die ganze Ge⸗ 
ſchichte feines Werks auf Erden; an unzähfis 
gen iſt es wahr geworden, was er von lich fels 
ber fagt: ich bin das lebendige Brod, 
das vom Himmel gefommen ift; wer . 
bon diefem Brod iffer, der wird leben 
in Ewigfeit. 
Und fo iſt es denn Fein Wunder, Daß ee 

endlih unzahblige Widriggefinnte in 
. eifrige. Dekonner verwandelt hat, Ein’ 
wuͤtender DBerfolger feiner erſten Befenner wurde 
. fogar fein Apoftel; Niemand war er mehr zum 
Kal und Auferfiehen gefest, als Paulo, das 
wiſſet ihr alle. . Nein, einen größern fofgenreis 
ern Sieg Fonnte- das Evangelium Jeſu niche 

erhalten, als diefen; .nie iſt ein erbitterter Feind 
ein eifrigerer' Freund gemorden, als Paulus; nie 
hat Jemand für eine Sache, die er gehaßt und 
verfolgt hatte, mehr gethan, mehr gelitten und 
mwilliger gebfutet, ale Er. Doc dieß war nicht : 
det: einzige Sieg, den der Hert über feine Geg⸗ 
ner erhielt. Wie Biele von denen, die geruffen 
hatten: kreuzige ihn,.fanfen nad) feiner Ver⸗ 
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heirlichung anbetend vor ihm nieder; und wur ⸗ 
den feine Bekenner. Wie Viele von denen, wel⸗ 
che ihn ſpaͤterhin unter den Heyden in der Per⸗ 
ſon ſeiner Anhänger. mit der groͤßten Grauſam⸗ 
keit verfolgten, wurden von der. Wahrheit. era 
griffen, und zeugten ſelbſt mit ihrem Blute für. '. 
ihn! Wieviele Menſchen, die eine Zeit lang den 
Naͤrkſten Widerwillen gegen ihn empfanden, Die 
alles haßten, was eine Beziehung auf ihn Yatte, 
baven ſich alle Jahrhunderte hindurch endlich. _ 
- zu ihm gewendet, und ihe Beil in ihm gefun« 
“den! Welche Meihe feharffinniger, gelehrter und _ 
" mächtigee Feinde. Jeſu läßt ſich nennen, die we⸗ 
nigſtens zulezt noch andres Sinnes geworden 
fend, ‚und feine Gnade gefucht haben! under - 
bares Loos unfers Herrn! Zum-Falle für uns ' 
zählige .Menfchen, zu einem Zeichen, Dem wi⸗ 
Deriprochen wirt, ıft er aufgeſtellt; das bewaͤhret 
ſich täglich, das fehen wir mit, Augen. Und . 
bach werden taufend Gleichguͤltige vor ihm ges 
mwonnen, taufend Zweifler von ihm überzeugt, 
saufend Laſterhafte von ihm gebeffert, und felbft 
‚ erbitterte Feinde in eifrige Bekenner verwans 
Belt; “es iſt fein verhaͤngnißvolles Schickfal, ges - 
rade denen am nüßlichiten zu werden / die ſich 


eine Zeit lang an ihm verfündiäten, die in Ges 


fabe | find, durch ihre Vergehungen unglüdlich zu 
‚werden. | | Ä J 
Sehr bedeutungsvoll und hoͤchſt 
merkwuͤrdig iſt dieſes Loos unſers Herren; 
fuͤhlen werdet ihr dieß alle, M. Z. Aber esi 

noͤthig, daß wir den Sinn entwickeln, "der ‚in 
demſelben verborgen liegt; daß-wir uns die Bes 
“ Jehrungen, die es uns geben fol, Elar zu mas 

en fuchen. | 
Br ze | | | | Und 
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: - Und ba. ifi_e3.denn offenbar, . ſchon als 
Erläuterung über die traurige Beſchaf— 
fenheit unfrer Natur ift es von groffer 
Pedeutung. Denn überleget es ſelbſt, wäre 
die menfchliche Natur fo unfchuldig und rein, ' 


als man uns. germ bereden möchte; läge Fein " 


Widerwille gegen das wahre Gute in’ herfelben 
verborgen: wie Fönnte Chriſtus Unzähligen zum 
Falle geſezt, wie Fönnte er ein Zeis 
chen feyn, dem widerfprochen, und zwar fo 
laut, fo allgemein, fo heftig widerfprochen wird? . 
“ Bat ihn Sort nicht verherrlicht, und ihn vor 
die Augen der ganzeh. Menfchheit hingeftellt? 
Und. doch ijt dee Gleichgültigen, die gar - 
feine Renntniß- von ihm nehmen, eine fo uns 
- glaubliche Menge! Iſt er ‚nicht mit allen Merk⸗ 
malen einer göttlichen Sendung und. Würde bes 
_ zeichnetz\ bie. vernünftiger Weiſe gefordert werd’ 
den koͤnnen? And doch giebt es ungahlige. Zweifs 
ler, die über Mangel an Ueberzeugung Elagen ? 
Hat Jemand mehr auf Beſſerung gedrungen, 
als Er; bat Jemand ein höheres Mufter der 
Tugend aufgeftellt, und mehr Kraft zum Guten’ 
' dargeboten, als gleichfalls Er? - Und dod) laßt 
ßch die Menge der Laſterhaften, die fich noch 
aberdieß äußerlich zu ihm befennen, faum berech⸗ 
nen? Hat ihm Sort nicht alles gegeben, was . 
Furcht und Vertrauen, was Ehrfurdit und Liebe 
' erweifen Fann? Und doch hat er Gegner, die 
‚wider ihn reiten; Doch giebt es Feinde feines 
Namens, die ihn mit Erbitterung haſſen, und 
‚mit Frechheit feiner ſpotten! eihe Exfiheic 
‚nung, M.Z., wer fol fie begreifen, wer foll fie 
‚ erflären Fönnen, wenn-unfte Natur unverdorben 
iſt; wenn ſich nicht etwas in uns regt, das ung 


- 
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yon, Chriſto abzieht; wenn "wir: der Wahrheit, 


: die er fehrt, der Heiligung, die “ee fordert, der 
„Erhebung über alles Sinnliche, Die er. verlangt; :, 


nicht fehon von unſrer Geburt an abgeneigt find? , 


Sie kann befiege und überwunden: werden, Diefe 


Abneigung; fie Fann umgefchaffen und erneuert. 
werden, Diefe verdorberie Natur: fonft .Fönnte 
Chriſtus nicht zum Auferftehen gefezt feyn. 


| Uber laͤugnen wollen wirs doch nicht, daß in 


|] 
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uns, das iſt in unſerm Fleiſche, nichts 
Gutes wohnt; wir wollen es. geſtehen, Chri⸗ 
ſtus fönnte unmöglich fo Dielen zum Falle ge⸗ 
fest ſeyn, wenn fie nicht geneigt, wären, ſich an 


ihn zu ftoflen. “ 


Doc auch zum Auferitehen Unzaͤhliger 
üft er gefest, das habt ihr vorhin..gefehen. Bes 


deutungsvoll iſt alfo ſein Loos auch ale De . 


weis der göttlihen Kraft feines Evan 
gelii. Denn mas gehört dazu, urtheilet felbit, . 


wenn Menſchen gerettet werden follen, die fthon- 
von Natur wideritreben, die fich wohlbedaͤchtig 
‚solderfegen, die Durch: taufend Umfkände noch . 
. mehr aufgebracht und erbittert: werden! Wie, fü 


- piele Gleichguͤltige, die in ihre Sorgen, Ge. 
SIſchaͤfte und Dergnügungen vertieft, gar Feine 


Kenntniß von Chriſto nehmen, "könnten anger 
regt, gewonnen und mit Eifer für ihn erfuͤllt 
werden, wenn das Evangelium nicht mit. götts 
Yicher Kraft auf fie wirfte? Go viele Zwei, 
fer, die allen ihren Scharffinn und Wis aufs 


bieten, die Sache Chriſti in Schwigrigfeiten. 


zeugung gebracht werden, wenn das Evanger 


zu verwiefeln, ‘denen recht darum zu thun iſt, 


. fi) igegen Diefelbe zu ‚verhärten, koͤnnten bes 


fchämt, widerlegt und zu einer fiegreichen Liebers 
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um Jeſu nicht göttliche Wahrheit wäre? So 
viele tafterafte, die von wilden Luͤſten fort 
gerifien, in alle Arten von Ausfchweiffungen 
verfünfen, und für alles Gute todt und eritor« 


‘ben find, könnten erweckt, mit fittlichen Kraͤf⸗ 


ten begabt und zur einem neuen eben befelt 
werden, wenn das Evangelium Jeſu nicht eine 
Kraft Gottes wäre? Selbſt Gegner, ſelbſt 


Lrbitterte Feinde Fönnten in Befenner und Freun⸗ 


de ınngefchaffen werden, wenn die Waffen’ 


des Evangelii niht mächtig vor Gott 


wären, wenn ed nicht alle Höhe zu zer 


ſtoͤren vermöcdhte, welche ſich wider die 


Erkenntniß Gottes erhebt, und gefan- 


gen nähme alle Vernunft "unter den, 


Gehorfam des Slaubens? Ss iſt nicht zu 
viel, M.Dr., es ift wahrlich nicht zuviel, wenn 
die Schrift die firdliche Umänderung und Bel 
ferung als eine neue Schöpfung, aß ein 


Werk beſchreibt, das nur "Gott zu.bewirfen vers 
mag. Iſt es nun das bedeytungsvolle Loos 
unfers Herren, diefe Bellerung durch fein Evans 


gelium bey Unzaͤhligen zu Stande zu bringen, 
Die fich an ihm verfündiaen, Die gerade am wer 
nigiten dazu vorbereiter find: was follen wir 
dann Tagen; müffen wirs, durch fü viele Erfah⸗ 
rungen genöthigt,; nicht geiteben, das Evan 


'gelium fer eine Kraft Gottes, felig zu 


imachen alle, die daran glauben? 
und wie bedeutungsvol iſt das Loos unfera 

Herrn, von welchen ich rede, ale Belehrung 

über die wunderbaren-Führungen Got— 


tes! Veranlaſſungen von auflen, Deränderums 


‚ gen ‚der Umitände, die einen tiefen Eindruck mas 


chen, und der Seele ee andre Richtung geben; 
/ | 5 | 
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m es kurz zu fogen, befondre Führungen. 


ottes find nöthig, wenn Die Sleichgültigen - 


aufmerffam, die Zweifler unparehegifch) die La⸗ 


fterhaften nachdenfend, die Feindfeligen billig ge - 


finnt werden. follen; Chriſtus würde ihnen nie, 
zum Auferfteben gereichen Fönnen, fie würden 
wie ihre Zuflucht zu ihm nehmen, menn fie. nicht 
Dazu gedrungen würden. Aber wer kanns erzaͤh⸗ 


fen, ‘wer Fanns \ ausfprechen, wie gefchäftig Die... 


görctiche Weltregierung für Chriftum iſt; welche 


milände fie zufamtmenfügt, um ihm Seelen zuzus 


. führen; welche Wunder fie veranftaltet, um ſelbſt 
die Füuͤhlloſeſten, felbit die Laſterhafteſten, felbit die 
Feind ſeligſten aufandre Gedanken zu bringen! Mas 
chet euch nur mit‘ der Geſchichte und dem Leben füls 


cher Menfchen bekannt, denen Ehriftus fange zum - 


erſtehen, zur Beſſerung und Seligfeit gereichte: 
welche Deranftaltungen der göttlichen Fürfehung 
werbet ihr da kennen lernen; wie werdet ihr über 
Die Mannichfakigfeit der Mittel erſtaunen, durch 
welche fie die Menfchen auf Chriſtum lenkt; mit 


welcher Freude werdet ihr wahrnehmen, ‚wie fie: 


alles ohne Ausnahme für diefen groflen Zweck zu 
benugen weiß; mit welcher Anbetung werdet ihe 


einfehen, daß es bald eine Kleinigkeit, bald ein _ 


. alte gefezt war, denen er aber endlich zum Aufe 


4 


“wichtiger. Erfolg, bald ein groffes Unglück, bald ' 


ein unerwartetes Gluͤck, bald etwas Alltägfiches 


und Gemeines, bald eine unbegreiffliche ans Wuns . 


derbare gränzende Schickung ift, wodurch fie den 
Anfang macht, die Menfchen —5 zu naͤhern. 
Aber welch ein Loos unſers Herrn, M. Br., welch 


ein Einverſtaͤndniß der goͤttlichen Weltregierung 


mit ſeinem Werk auf Erden; was geſchieht nicht 
täglich in den Angelegenheiten der Menſchen, um 


‘ 


Ihnen _ 
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1” en Chriſtum wichtig zu machen und fie für 


ihn zu gewinnen ! o werden die wunderbaren 
uͤhrungen. Gottes, wo wird das heilige Ziel ders 
ſelben anfchahlicher, als Hir?.— | 
So muß uns, denn das wunderbare Loos 
unfers Herrn, Bas wir heute betrachtet haben, end» 
lich auch als Beruhigung über das Schick⸗ 
ſal feines WBerks auf Erden bedeutungs— 
volt ſeyn. Denn daß er Unzaͤhligen zum! - 
Falle geſezt iſt; daß es Gleichgältige gtebr, 
De nichts von ibm willen, Zweifler, die ihm 
nicht glauben, Laſterhafte, die ihm nicht gehor⸗ 
chen, Widriggefinnte, die ihn nicht einmal dul⸗ 
den wollen, Das fann uns unmöglich befremden; 
28 war ja vorhergefagt, Daß cs fo kommen 
würde; es iſt ja, alser noch ein Kind war, für . 
- Sein Looß, für feine Beilimmung erklärt wors 
der, er werde Unzähligen zum Falle gereichen, 
Und ihre Habt gefehen, es kann nicht anders 
feyn. . Bey den Anfprüchen, welche er macht, 
bey der Unterwerfung und Hingebung, welche 
"ed fodert, muß er ein Zeichen feyn, dem 
widerfprochen wird, es müffen unzähs 
‚ Siger Herzen Sedanfen an ihm ‚offen, 
bar werden. Aber durfen wir darum etwas 
fürdten? Sf er nicht auch zum Auferiie 
den Ungähliger gefezt? Fähre fein Evan⸗ 
‚gelium nicht fort, Sleichgüftige zu ruͤhren, Zweif⸗ 
.Jee zu befchämen, Laſterhafte zu erfchüttern, Wis 
driggefinnte auszuföhnen ? Koͤnnet ihe den Eine 
fluß, den es auf die ſittliche Welt hat, und die 
Wirfungen, welche es täglich in derſelben bers 
vorbringt, überfihauen und berechnen? Und 
das wunderbare Einverftändniß der göttlichen 
Weltregierung_mit dem. Werfe Chriſti; bie uns 
| . aͤug⸗ 
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92 ste Predigt, am Feſte ber Reinigung Mari. 
laͤugbare Gefchäftigfeit dieſer Weltregierung für 
“jenes Werk; die unzähligen Anitalten, welche 
‚fie zum Bortheile deſſelben getroffen hat, und 
täglich trift: laſſen fie uns nicht alles hoffenz 
dürfen wir nicht mit der größten Gewißheit date : 
auf rechnen, wenn fie je im Begriff gemefen iſt, 
groſſe und aufferordentliche ‚Dinge für daſſelbe 
ju thun, wenn fie je Vorkehrungen zu einer afle 
gemeinen Uusbreitung und Berberrlichüng deſ⸗ 
—  „ felben gemacht “Habe, fo fe) die der Fall in 
unfern Tagen? Er muß berrfchen, fagt die. 
Schrift, bis er alle feine Feinde unter 
feine Fuße lege. Möge Keiner von nt. 
„zu diefen Feinden gehören! Möge ce uns allen . 
> zum Auferſtehen geſezt fen! Küſſet den 
—Sohn, 'daß er, nicht zurne, und ihr une 
Tommer aufdem Wege; denn feingprn - 
‚ wird bald anbrenhen; wohl allen, bie: 
“ aufihn trauen; Amen, — 
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Wi nähern uns den Tagen wieber, M. 8., 
- welche die Kirche Chriſti von jeher zus Betrach⸗ 
tung feiner lezten Schicfale auf Erden, und 
zur dankbaren Erinnerung an feinen Tod ber . 
ſtimmt hat. Man hat es ſtets empfunden, ver⸗ 


diene irgend etwas ein ernſtliches Nachdenken 


aller Bekenner Jeſu, fen irgend etwas würdig, 
mis der innigiien Nührung von ihnen gefeners 
- u werden: fo ſey es’fein Tod mit allen ibn - 
. begleitenden Umftänden, fo fey es das ſchauer⸗ 
wolle Ende feiner irdifchen taufbahn. Es war 
ja’ Fein gewöhnlicher Menfch der diefes Ende 
nahm. “Der einzige Reine bey denen; da 
keiner rein tft, der Edelſte und Ethabenſte, 
. der jemals auf Erden gelebt hat, der einge 
bohrne Sohn Gottes hat fein fchuldlofes 
wohlchätiges Leben am Kreuze befchloflen. Wels . 
che Degebenheit, M. Br., welche Aufforderung 
zum Denfen und Forſchen für Jeden, der Hes - 
berlegung und Gefühl hat! Und die Schrift, 
. welche Wichtigfeit legt fie diefem Tode ben; in. 
toelchen . Zufammenhang bringt fie ihn mit den 
Angelegenheiten und Beduͤr aiffen unfers Ges 
ſchlechts; welche Rathſchluͤſſe Gotkes eg nach 
Ihrer DBerficherung bey demfelben zum. ( runde; 
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wie, deutlich erklaͤrt fie ihn für die groffe We 
Dingung unfers Heil, für das Mittel "unfter 


Ausſdhnung mit Gott, umſrer Belebung -zu, eis 


nem neuen fittlichen Daſeyn, und mithin unfrer 
Begluͤckung in Zeit und Ewigkeit! Betrachten 
wir den Tod Jeſu aus dem Standpunfte, ver 
die Neligion uns anmelfe:, den fein Esangelium 
uns beitimmt: fo iſt er unter allen Anftalten - 

“Gottes die ſchauervollſte und wohlthätigite, die 
rührendfte und unbegreifflichfte, die folgenreichite 
und geheimnißvollſte; fo vereinigt fich. in ihm; 

- al in einem Mittelpunfte, alles, was beym - 
Nachdenken über unfer Verhaͤltniß mit Gott 
unſre forgfäftigfte Ermägung. verdiet. .. 

‚Es giebt ‚jedoch noch einen undern Stand» 
punkt, M. Z., aus welchen der Tod Zefu von 


ans ‚ungefehen werden Fahr, den Standpunft - 


Art alles natuͤrli 


der bloſſen Geſchichte. Rechnen wir nehm⸗ 
fi) ab, was die Schrift von den gtoſſen End⸗ 
äwecfen des Todes Jeſu fagt; bleiben. wir. mit 
unſrer Aufmerffamfeit bloß bey demjenigen fie -- 
hen, was diefer Tod nach Zeit und Ort warz 
orfchen wir in dem Zufammenhange der damas - 
figen Umflände mach den Beranfäffungen, ‚und : 
Mefachen, die er gehabt hat; faſſen wir auf diefe 
& und menfchlich: fo ift er uns 

eine bfoffe Thatfache; ‚eine von den unzaͤh⸗ 
ligen Begebenheiten, von welchen die Gefthichte 
unſers Geſchlechts uns ünterrichter; ein Erfolg, . 
welcher nach dem gewöhnlichen Gang der Dinge, ' 
nach den - bekannten » Öefegen der menſchlichen 
. Angelegenheiten beurtheilt werden muß, Fuͤrch⸗ 
. tet nicht, dieſe Betrachrungsart des Todes. Jeſu 

“ werde weniger ar weniger anziehend fuͤr 
Geiſt umd Herz feyn. Auch im’ Lichte der -blöfs. 
N — ſen 
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fen Gefchichte ift diefer Tod in feinen Veran⸗ 
laſſungen fo merfwürdig, in feinen Umſtaͤnden 
- $ wunderbar, in feinen Folgen fo auflerordents 
"Sich, daß er die Aufmerffamfeit aller denkenden 
Meuſchen Feilen, und fie auf Betrachtungen 
von unendlicher Wichtigkeit führen mus 


ed 
[2 


Der evangelifche Text, welchen ich jezt et» 


Hären fol, zeigt uns den Tod Jeſu aus dem 
SGeſichtspunkte der bloffen Geſchichte, 
M. 3. Er läßt uns nehmlich bemerfen, wo⸗ 
durch man verleitet worden fen, Sefum ben ale 
fer Unſchuld ſeines Wandels, und bey afler 
Groͤſſe feiner Thaten zu verfennen; wie fidh all 


--mälig eine öffentliche Meynung gebildet Habe, .- 


die ſich zu Teinem Nachtheil erflärte; wie dee 
Haß entitanden fey, mit welchem infonderheit 
die Prieiterfchaft und der hohe Nath zu Jeru⸗ 


fatem ihn verfolgten; mit welcher Borficht und 


Klugheit er fein ganzes Verhalten einrichten 


mußte, wenn. er nicht vor der Zeit unterdruͤckt 


und eingerihee: werden wollte. . Wir werben 
dieſe Stunde nicht zwechmäffiger anwenden, wir 


werden die Detrachtungen, welche wir m den : 


nädjftfolgenden Wochen über die feiden und 


den Ted Jeſu anitellen füllen, nicht befler ein, 


leiten ımd vorbereiten Fünnen, als wenn wir an« 
nehmen, mas unfer, Tert uns darbietet; als 
wenn wir erwaͤgen, was er. und über die Un« 
ſchuld Jeſu, was er und über das Spiel der 
$eidenfihaften ben feinen Feinden, was er uns 
über. die Deränderfichkeit und das Schwanfen 
. der groſſen Menge, was er uns über bie 
Schwachheit und den Unglauben der eignen 

Verwandten Jeſu, was er und über den Zu—⸗ 
: fammenhang der Umſtaͤnde lehrt, in beren © 

nt walt 
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ur ee Sechste Predigt, 


walt ſich Jeſus⸗ befand. Unſer Herz, M. Br.) Ä 


unſer eignes Herz mit allen feinen Fehlern und. 


wächen, mit allen feinen Bewegungen. und. ' 
teidenfchaften, werden wir in dieſer Gefchichte 
ausgedrückt. finden. Möge fie uns aufmerkſam 


machen und warnen, belehren und beffern! Wir ' 


flehen um diefe Gnade in ftiller Andacht. 


N 


Text: Joh. VII; v. 1—1%. Fa " 

. Erſt einige Monate waren verfloffen, feit 
bem der Herr fein Öffentliches: Lehramt angefrete _ 
ten hattez ‚und doch iſt man in Tudda, und 


ſonderlich zu Serufalem, bereits fo eingenoms 
men, bereits fo aufgebracht wider ihm, daß er, 
‚wie 'ihr- aus dem vorgefefenen Evangelio - fehet, 
es nicht wagen darf, das feierlichfte und fröhlich, 
fie Feſt der Nätion, das tauberhürtenfeft, 


frey und oͤffentlich zu beſuchen. Bey folchen Um⸗ 
ſtaͤnden kann es freylich nicht befremden, wenn 
man ihn einige Monate ſpaͤter wirklich unter 
liegen, und von dem Haſſe feiner Feinde. an 
das Kreutz gebracht: ſieht; eher muß, man ſich 
wundern,’ daß er dieſem Haſſe noch) fo lang ents 


‚ fliehen, daß er feine öffentliche Wirffamfeit doch 
bis in das dritte Jahr fortfezen konnte. Aber 
woher nun dieſer bfutige Haß gegen den uns“ 


fchuldigften und ehrwürdigften Menfchen, der je 
mals auf Erden erfchienen it? Woher diefe Erbit⸗ 


terung gegen einen: Mann, der alle feine Schritte ° 


mit Wohlthaten bezeichnete, und Gures that, 
wohin er nur fam? Woher eine Wuth, die 


ſich nicht * beruhigt, als bis ſie Jeſum am 


reutze ſieht? Ss iſt eben ſo lehrreich, als 


wichtig, M. Z., die Winke zu ſammein, die 
‚unfer Evangelium uns daruͤber ertheilt, und | 


BDetrach⸗ 
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Betrachtungen über die Umftände, wel⸗ 


che den Tod Jeſu vorbereitet haben, 


zum: Gefchäft diefer Stunde: zu machen. Sole 


ten diefe Betrachtungen vollſtaͤndig und frucht⸗ 
bar feyn, fo müflen wie jene Urhitände niche 


blos Fennen lernen; fündern auch erwägen, 
wozu wir diefe Kenntnig anwenden und 
Brauchen follen; ſehet bier die benden Haupt 
punfte meines heutigen Vortrags. on 
Daß die Umfkände, welche den Tod Jeſu 
vorbereitet haben, eben fü mannichfaltig als zahls 
reich waren, dieß läßt fich nicht blos im Doraus 
vermuthen, in unferm Evangelio wird es auch 


‚Deutlich genug zu verfiehen gegeben. Wir were 


den und jedoch von ihrer DBefhaffenheit und 


- Menge am beiten unterrichten koͤnnen, wenn 
- wie bemerfen, daß fie Fehr natärlih, von 


Seiten Eprifti völlig unverfchulder, de 


ſtotentehrender für feine Feinde, und in 


ihrer Wirffamfeit unfeblbar waren. &6 
iſt nicht fehmwer, dieß alles Elar zu machen. . 

Sehr naͤtüuͤrlich nenne ich die Umſtaͤn⸗ 
de, welche den Tod Jeſu vorbereitet habenz 
und ich will damit ſagen, nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Lauf der Dinge ſey alles dabey zugegan⸗ 
gen, anders, als ſo, habe es nicht kommen koͤn⸗ 
nen. Die Juden, ſtellten Jeſunach dem 
Leben, ſagt der Evangeliſt. Es iſt befannt, 


daß Johannes den Ausdruck, die Juden, 


bäufig von den Öberfien der Juden, von dent 


ben Rathe zu ‚Ierufalem, braucht; in dem 
festen Vers unfers Textes iſt baher die Furcht 
vor den Juden ganz unläugbar nichts anders, 
als die Scheu: von der Züdifchen Obrigkeit. 
Offenbar bat Johannes diefen Ausdsu au 
er j N . 
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im erſten Verſe fo genommen. Jeſus fahr fort, 
wie er erzählt, in Galilaͤa feine Neifen zu mas 
chen, und, Judaͤa zu meiden, weil er wußte, 
der. hohe. Rath zu Zerufalem habe: feinen Unters 
gang beichloffen. Daß nichts mehr dazu bey⸗ 
trug, den Tod Jeſu vorzubereiten, als diefe Ger 
 Äinnung des hohen Narhes, als diefer Haß der , 
-  Bornehmiten und Maͤchtigſten gegen Jeſum, ift 
am Tage. Nichts war aber au) natürlicher, 
als diefer Widerwille. Schon als ein Galiläer 
war Jeſus diefen flohen Menfchen verhäßt. Das 
bey zeugte er von ihnen, wie er felbit fügt, 
Daß ihre Werke böfe feyen, und befltafte 
ihre Laſter mit aller Freymuͤthigkeit eines goͤtt⸗ 
lichen Geſandten. Er legte ſich dieſe Würde 
ſogar unverholen bey, und machte deßhalb An⸗ 
ſpruͤche, welche man zu Jeruſalem hoͤchſt beleis 
digend fand. Es Famen wundervolle Tihaten 
hinzu, die man nicht laͤugnen konnte, und doch 
nicht wollte gelten laſſen. Was blieb alſo übrig, 
als den läftigen Mann, ber noch überdieß ims 
mer mehr Eingang zu finden fchien, bey der 
erſten Gelegenheit aus dem Wege zu räumen? 
Selb feine Brüder, feine naͤchſten Bluts⸗ 


freunde glaubten nicht an ihn, mie der 


Evangeliſt fagtz und dieß mußte dazu mitwir⸗ 
fen, Die. allgemeine Abneigung gegen ihn gleich- 
fam\ zu rechtfertigen. Wie natürlich war aber 
auch diefer Umſtand! Yu ſehr fahen fich diefe 
enfehen von Jeſu verbunfelt, ale daß fie ihn 
‚nicht Härten mit Unzufriedenheit und Neid ber 
trachten füllem Und fiel. es ihnen ja etwa bey; . 
er koͤnne doch der Meflias ſeyn, „und ihnen einſt 
nuͤtzlich werden; fo glaubten fie, wie ſie es in 
unſerm Epangelio wirklich thun, darauf dringen 
FE wm 
1 


—* 


— 


am Sonntage Eſto mihi. 94 


muͤſſen, der Welt müffe er fich geigen, 
nach Serufalem -müfle er gehen, im Glanze 
der Hauptſtadt müffe er ſich durch Teine Werke 
rechtfertigen. Es iſt ſehr begreiflich, daß ihr 
Unwille wuchs, als Jeſus ihre Verlangen abs 
ſchlug. Hoͤchſt ſchwankend war endlich die oͤf⸗ 
fentliche Meynung über ihn; es war. 
ein groß Öemurmel von ihm, fagt der 
Evangeliſt, unter dem Bolf; Etliche fpra 
hen: er iſt fromm; die Andern aber 
peaden: nein, fondern er verführt das 
Volk. Wie viel diefe zweydeutige Stimmung 
bazu beytrug, den Tod Jeſu vorzubereiten, bes 
darf Feiner Erwähnung... Wie natürlich) war 
- aber auch fie! -Darf.man fi) wundern, daß 
es bier und da einen Nedlichen, einen Freund 
des Wahrheit gab, der es fühlte, wie fehr Je⸗ 
ſus recht habe, der‘ von ‚feinen Wundern und 
von feiner Tugend gerührt war, und daher zu 
feinem Vortheile ſprach? Sit es aber niche 
eben fo begreifflich, daß die Mehrzahl, fonderlich 
zu Jeruſalem, wider ihn eingenommen war, da 
die ganze Priefterichaft ihn haßte, da der hohe 
Math ihn für fehuldig erflärte, da man über« 
zeugt war, nicht einmal ein Prophet, ge 
ſchweige denn der Meſſias fonne aus Salilda 
fommen? Was immer .gefchieht, M. Z., 
wenn ein grofler, feltner, über das Gewöhnlich 
erhabner Mann öffentlich auftritt, und zu wirs 
fen anfängt, daß alles in Bewegung gerächy 
daß fich caufend Vorurtheile wider ihn. erklären, . 
. daß fi) die teidenichaften der Menfchen wider 
ihn empdren, daß mans befchwerlich finder, fich 
. son ihm meiſtern, beſchaͤmen, beberrfchen zu 
fen, ‚und. Hieber...auf feinen Untergang denft t 
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das geſchah auch hier; die Umſtaͤnbe, welche 


den Tod Jeſu vorbereiteten, waren fehr na⸗ 


uͤrlich. 

Aber völlig unmer ſchadet von Sei—⸗ 

ten Chriſti. enket an ſeinen Beruff, be⸗ 
trachtet ihn in feiner tage, überleget was et 


thun mußte, wenn er feiner Beſtimmung ge . 


maͤs handeln wollte: ihe werdet finden, aud 


N 


Ya 


N 


nicht der mindefte Vorwurf kann ihn treffen; 
von allem, was feinen Tod vorbereitete, kann 
feine Schuld auf ihn fallen. Freilich reizte 
er die Vorſteher des Tüdifhen Volks 
zu einem ımverlöhnlichen Haß. Aber that er 
es nicht durch die treue Erfüllung feiner Pflichtz 


durch die Seenmücbigfeit, mit der er ihre Laſter 


beſtrafte; durch Die Wunder, mit welchen et 


1 feine höhere Sendung beglaubigte; durch das. 


tntadelhafte Verhalten, mit welchem er feine 
Würde enthüllte? Hätte er ſeyn und leiſten 
koͤnnen, mas er feyn und feiften follte, wenn ee - 


> anders gehandelt hätte, wenn er entweder in bee 


Dunfelheit geblieben, oder den. Schriftgelehrten 

and“ Phariſaͤern gefällig gemotden wäre? Daß 
ben der Schnefligfeit, mit der er aufgetreten war, 
ıdey den Wunderthaten,. durch die er ſich aus⸗ 
zeichnete, bey dem Ernſt, mit welchem er lehrte, 
bey der Miſchung von Niedrigfeit und Hoheit, 


- die an ihm fichtbar war, das Bolf an ihm 


irre wurde, , und ihn miche begreiffen konnte, 
wer darf fich dariiber wundern? - Aber war Er 
an dieſen Mißverftändniffen ſchuld? Hätte ee 
der groffen Menge gar Feine Gelegenheit zu thoͤ⸗ 
eichten Urtheilen, und zu unvorfichtigen Schrit⸗ 
ten geben wollen, fo hätte er gar nichts untere 
nehmen fünnen, fo hätte er: vbllig: unthaͤtig, 

. F und 
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und in der Derborgenbeit bleiben muͤſſen. Am 
allerwenigften fällt ihm der Unglaube feis 
ner eignen DBerwandten zur fall. Es ift 
wahr, dreyſſig Jahre lang hatte er ‚in ihrer 
Mitte gelebe, ohne etwas Auffallendes zu zeis 
gen; es mußte fie alſo freilich befremden, als 
e ihn auf einmal in einen !ehrer des Volks, 
‚in. einen Wunderthäter, in einen Gefgndten Got 
ted verwandelt ſahen, der ſich fügar nicht un⸗ 
deutlich ‘die Würde des Meſſias beyleate. Aber 
wären fie billig geweſen, hätten fie Sinp und 
Gefühl für wahre Gröfle gehabt : ſchon laͤngſt 

tten fie etwas: höheres bey ihm ahnen müflen. 
Sie hatten ja feine Tugend in der Nähe ger 
. fehen,. kannten feinen heiligen Wandel, wußten, 
. was er feinen Eltern von Tugend auf gewefen 
war, wie er zugenommen hatte an Weiß» 
heit, Alter und Gnade bey Gott und 
den Menfchen. Uber zu ſchwach, ich darf 
wohl fagen, zu roh, diefe geiftige Groͤſſe zu füh⸗ 
fen, wurden fie erſt eiferfüchtig, als Außre und 
finnliche Merkmale derfelben hinzukamen; aud) 
an ihrer Verirrung hatte er Feine Schuld. 
Seine Tugend, feinen Pflichteifer; fein wohls 
thaͤtiges Wirfen, feine ganze himmliſche Gröffe 
müßte man alfo dem Deren zum Vorwurfe ma⸗ 
chen, wenn man fagen wollte, er babe die Um⸗ 
“ fände feines Todes felbft veranlaßt. 

Aber deſto entehrender find.diefe 
Umftände für feine Feinde. Denn wos 
durch Fönnen vernünftige Weſen fich mehr herab» 
wuͤrdigen, als durch einen Widerwillen 

egen die Wahrheit, der entweder nicht prüs 
* will, oder nicht pruͤfen kann, ſondern 
hartnaͤckig an allen Vorur beiten hängt? Kann 
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dieſer Widerwille auf eine empörendere Art ber 
wieſen werden, als es von den Feinden Jeſu ge⸗ 

thahb? Sie Hatten ja Jeſum noch gar nicht 
en ; gleich bey feinen erfien Aguf 


erungen verurtheilten fie ihn ſchon; fie ſpra⸗ 
hen mit einer Hitze und Vartheglichkeit ab, die, 
alle ruhige Prüfung unmoͤglich machte: ſelbſt 
. „feine Wunder, Die fie nicht zu laͤugnen vers 
mochten, follten nichts gelten; fie trieben ihren: 
Unſinn fo weit, jene Wunder dem’ Teufel, 
uzufchreiben. Wodurch Fünnen fühlende Wer 
' * ſich mehr herabwuͤrdigen, als durch Man⸗ 


el an Sinn für wanie Borzüge, für 
achte geiftige und fittfiche Groͤſſe, als durch eine 
. Gleichgüftigfeit, die felbit durch das Erhabenſte 
und Heiligſte nicht gerührt werden Fann? Wo 


findet ihr aber dieſen Stumpffinn in einem hör 
hern Grade, als, ben den Feinden Jeſu? Hätte 


"man nicht denken follen, eine Tugend, dergfeis 


chen fie noch nicht gefehen hatten, ein Wohfs 


voollen, das fih in den edeimäthigften Hands 


Jungen ausdtädte, eine Frömmigfeir, die alles 


mit ſich zu Gott erhob, eine Hoheit, die mit 
der freundlichſten Herablaflung gepaurt war, eine 
Würde, melche die Herrlichkeit des Eingebohr⸗ 
gen vom Water darfteflte, würde die tiefften 


Eindrücke machen, würde alles begeiftern -und 
an fich ziehen? Aber diefe Menfchen. hatten - 


für dieß altes feinen Sinn; ſo gar befchmerlich 
yoar-ihnen der Mann, der fich fo fehr von ih⸗ 
nen unterfihied; fie Fonnten darauf denfen, i 


ans dem Wege zu räumen? Was ſoll ich ende 


Kb von den Ffafterbaften Neigungen, 
von den wilden 8eidenfchaften ſagen, 
welche die Feinde Jeſu werrietben; von dem 


N 
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Neide, der fie wider ihn erbitterte, von Dem 
Unwillen, wit welchen. fie feine Erinnerungen 
aufnahmen; "von der Hartnädigfeit, mir ber 
"Fe feinen Deweifen -widerflanden; von dem 
Leichtſinn, mit welchen. fie_feine Wunder ver⸗ 
fen; von der Argliſt, mit ber fie ihm Fall⸗ 
| al legten; von der Graufamkeit, mit der ſie 
“nach feinem Blute duͤrſteten? Ach in ein trau⸗ 
riges, fühllofes, Tafterhaftes, tief gefunfenes Zeit: 
alter ſehen wir uns ‚verfest, M. Br., menn 
wir den Umftänden nachipüren, welche den Tod 
Jeſu vorbereitet haben; entehrend, in jeder Hins 
ſicht entehrend find fie für feine Feinde, 
Uber freilich waren fie in. ihrer Wirk 
famfeit unfehlbar. Niemand wußte dieß 
beffer, als der Herr felber. Mein, er würde 
fich nicht mit der. Vorſicht betragen haben, vie 
ihr im Evangelio wahrnehmet; er würde nicht 
- fo bemüht gewefen fen, jedes unnöthige Auf 
feben zu vermeiden; er würde es nicht mörhig 
gefunden haben, nicht offenbarlich, mie dee 
Evangelift fagt, ſondern glei” heimlich 
‚anf das Felt zugehen: wenn er nicht über 
zeugt geweſen wäre, fein Tod fen. unvermeidlichz 
er werde dem Widerwillen feinen Feinde, deu 
leidenſchaftlichen Ausbruchen der verbienderen 
- Menge, und dem bittern Haß, der bereits alles 
wider ihn aufbot, endlich unterliegen mülfen, 
Wie gegründet dieſes Urtheit war, wiſſet ihr 
aus dem Erfolg. Je laͤnger er wirkte, je deut, - 
licher er zu —* gab, worauf es bey ſeiner 
Sendung abgefehen Ten, je auffallender ver 
Widerfpruch ‚wurde, in welchen ee mit _den 
Borurtheilen, Laſtern und $eidenfchaften feiner 
Mitbürger geriethz deſto gröffer wurde die Ans 
Bu 4 zahl 
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zahl feiner Gegner, deſto höher flieg Ihre Erbin 


terung, deſto mehr machte. alles ae ger 


. meine. Sache, wider ihn, deſto⸗gefaͤhrlicher für 
ihn wurde die Stimmung der geöffen Men 
i erufalem. . Was "vermag aber die wehrlofe, 
tiedliebende, alle Gewalt verabſcheuende Tugend 
egen die Wuth eiries aufgebrachten ſtuͤrmiſchen 
Aolfe? - Hätte fich der Here ihr aud) entziehen 
‚wollen, diefer Wuth,: er würde Mühe gehabt 





aben, ihr zu entfommen. Da es vollends fein 


ille war, fich ihre binzugeben, fo bald, wie 
er im Evangelio fagt, feine Zeit erfuͤllt 


ſenyn werde: wer. darf fi) wundern, daß ſei⸗ 
nen, Feinden alles gelang, was fie wider ihn 


vorhatten; daß die verhängnißvolle Stunde 
endlich fam, wo der von würenden Prieſtern 
und Phariſaͤern entflammte Hauffe rief: Freus 

ige, freußige ihn, fein Blut komme 
über uns und unfte Kinder! 


1 ‚Eine traurige Ueberficht gewähren die Um⸗ 
ſtaͤnde, M. Z., weldye den Tod Jeſu vorbes 


reitet haben; Aber fie kann uns ſehr wichtig 
und lehrreich werden, dieſe Ueberſicht, wenn 


— 


* 


— 


wir fie gehdͤrig zu brauchen und anzu 


wenden wiſſen. 


Es iſt nehmlich ſehr der Mühe werth, daß 
wir zuerft einen prüfenden Bli auf unftre 


eignen Öefinnungen rihten, und uns . 


‚derfelben bewußt zu werden ſuchen. 
Mit Reihe werden wir unwillig, wenn wir hoͤ⸗ 
ren, wie die Zeit enoflen Jeſu gegen ihn ver⸗ 
fuhren; empört fühlen wir. uns von der uns 


menfchlichen Wuth, mit der fie feinen Tod ber 


wirkten. Aber vegen fich, wenn wir bie — 
| eit 
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heit geitehen ‚wollen, dieſelben unorbentlichen 
Neigungen nicht auch in unſerm Herzen? Wer⸗ 
den nicht auch wir unmwillig, fo bald uns Andre 
im Wege flehen, und uns um irgend eine 
‚Urfache willen unangenehm find? "Wie, ihr 
waͤret, wie die Blutsverwandten Jeſu, - nicht 
neidiſch auf. die gewefen, die euch übertrafen 
und verdunfelten? Ihr härter es, wie die 
Phariſaͤer zu Zerufalem, nicht oft fehr übel em» 
pfunden, wenn man euch die Wahrheit fagte, 
and eure Werke für böfe' erklaͤrte? Ahr haͤttet, 
wie der hohe Nach zu Jeruſalem, auf die edel⸗ 
Ken und. verdienteſten Menfchen nicht zumeilen 
mit Derachtung herabgefehen, weit fie euch‘ ih⸗ 
sed Standes, ihrer Armuth, ihrer Miedrigfeit 
amd zufälliger Umftande wegen verhaßt waren? 
he. hättet, wie die, Gegner Jeſu, nicht mit 
Verdruß, nicht mit einer Art von neidifcher 
Erbisterung auf Menfchen hingeblict, ' die hoch 
über den groffen Hauffen hervorragten, deren 
entſchiedene Vorzuͤge ihr ‚nicht laͤugnen konntet, 
Die ihr, auch nur einigermaſſen erreichen zu koͤn⸗ 
nen, verzweifeln mußtet? Ihr härtet, wie das 
Volk im Evangelio, das Jeſum bald für gut, 
bald für einen - Berführer erflärte, nicht gern 
Theil genommen, wenn man Menfchen verfleis 
‚ nerte, deren Groͤſſe und Ruhm euch befchwers 
Jh) waren; ihr folltet das zweydeutige, das 
verlaͤumderiſche Murmeln, durch welches man 
fie verdächtig zu machen füchte, nicht mit heim⸗ 
Sicher Scyadenfreude wahrgenommen, oder wohl. 
gar geflieffentlich unterhalten und verftärft has 
ben? Wohl euch, wenn ihr euch frey von al 
fen diefen Fehlern wiſſet; wenn ihr die Bewer 
gungen und Leidenſchaften, dje ich hier nenne, _ 
Ä . J 85 gar 
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gar nicht kennet. Sind fie euch aber bekannt, 
koͤnnet ihres nicht laͤugnen, fo zu. empfinden und zu - 
0°," Handeln ſey auch. euer Herz geneigt: fo ſuchet 
- Doch nicht zu: entfihüldigen, was fich nicht ent, 
ſchuldigen läßt, und verberget es euch nicht, 
daß noch. grofle Verderbniſſe bey euch herrſchen; 
daß fie euch zu groſſen Fehlern, zu wahren Ver⸗ 
brechen hinreiſſen Fönnen, wenn Ihe nicht auf. 
“eurer Hut nd: 2 


Doch dieß iſt eben das Zweyte, woju wir Die 
Kenntniß von den Umſtaͤnden, welche den Tob 
Jeſu vorbereitet haben, brauchen follen; auch 
zur, Warnung bey unferm DBerbalten 
folf fie uns dienen. Und bier muß ich denn 
euch, von denen man fagen kann: eure. Fett 
- ift allewege,- die Welt Fann euch nicht . 
baffen, fehr dringend bitten, ‘verfenner Die tage, 
in der ihre euch befinder, Doch ja nicht, und hafe - 
set euch darum, weit man nicht fo nachteilig. 
von euch fpeicht, . euch nicht fo bitter anfeinder, 
als Andre" ja nicht ‚etwa für beffer, als ihr 
feyd. Freilich verlieret ihr euch gleichem uns 
ter dem groſſen Hauffen; gehoͤret ihr’ su ben 
Hunderten und Taufenden, die fich durch gar 
nichts auszeichnen; lebet ihr in einer Unthaͤtig⸗ 
feit dahin, bey dee ihre nie etwas Auffallendes 
und Ungemwöhnfiches unternehmet: warum follte 
die Welt euch haſſen; fie finder ja nichts beh 
euch, was ihren Neid reißen, oder ihre Furcht 
erwecken koͤnnte; fie überfieht euch, weil ihr ihe 
wirflich, fo viel, wie nichts. feyd. Uber duͤrfet 
ihr dieſes Stillſchweigen der Welt von euch), 
dürfet ihe Die Steichgüftigfeit,. ben der fie gar 
feine Kenntniß von euch nimmt, zu. eurem Bor, 
oo. | £ — theil 
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theif auslegen, und euch für gut und untadel- 
‚baft anfehben? Duoͤrfet ihr euch deßhalb fü 
manchem Andern vorziehen, über den die Welt 
. ein grofles Sefchrey macht, den fie durch gute 
und böfe Gerüchte gehen läßt, von dem Etli⸗ 
he ſprechen, er iſt fromm, die Andern 
aber, nein, fondern er verführt das 
Volt? Sehet ihr nicht aus dem Beyſpiele 
»Jeſu, gerade Die tugendhafteiten, die erhabens 
ſten, -die feltenften Menfchen find folchen Anfein- 
dungen am meiften ausgeſezt; man fühle ſich 
u fehr Durch fie verdunfelt, gedemüthige, bes 
* verurtheilt, als daß man ſich nicht an 
ihrien rächen ſollte. Und wolltet ihr vollends 
Theil an dem Haſſe gegeit folche Menfchen neh⸗ 
men, welcher Gefahr würdet ihr euch ausſetzen! 
Iſt er einmal erwacht: fo Fennt er feine Graͤn⸗ 
zen, fo wird er immer ungeredhter und gramm 
ſamer, fo kann er fich, mie ihr aus unferm 
Evangelio feher, in Mordluſt verwandeln. Auf⸗ 
merkfam foll es euch alſo machen, wenn ihr auf 
Menſchen ftoffer, wider die alles in Bewegung 
iſt, über Die ſich die widerfprechenditen Urcheile 
Bucchfreugen, die man recht geflieflentlich zu 
verkleinern fücht. Je heftiger fich die öffentliche 
Meynung über folhe Menfchen "äuflert: deſto 
behutfamer werdet in eurem Verhalten; übers 
‚zeugt, daß fie nochwendig etwas Vorzuͤgliches 
an fi) haben müflen, weil man fich ſonſt nicht 
fo viele Mühe geben würde, fie zu befdmpfen, 
nehmer doch eure Parthey nicht eher, als bid 
‚the euch genau unterrichtet, und alies forgfältig 
- geprüft habt. Und ihr, Die Ihe eurer Gaben, 
-euree. Borzüge, eurer unftreitigen Ueberlegenheit, 
eurer Wahrheitsliebe und Rechtſchaffenheit wegen _ 
B | LM 
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dem Neide der groffen Menge, der Eiferſucht 
aller Kleinen Seelen, dem r 
Menſchen ausgefezt ſeyd, und das Schickfal eures 


aß. aller fchlechten 
Heren theilen müfler: möchtet ihr Doch auch 


feine Klugheit, feine Mäffigung, feine Schonung 


allee Schwachen zum Mufter nehmen. hr fee. 
pet aus ünferm Evangelio, . wie wenig er feine 
orzüge zur Schau trug, wie er alles vermieb, 
wodurch ein unnüßes Auffehen entſtehen Fonnte; .. 
wie er nicht einmal mit den geofien Deifegefell 
Kchaften feiner Salildifchen Mitbürger auf das 


Feſt ziehen wollte, um ja feinen übeln Findruc 


zu Serufalem zu machen, und feinen Gegnern 


‚  Eeine Gelegenheit zu Laͤſterungen zu geben. Ge 
ſtehet es, mit diefer Mäfligung handelt ihe nicht 
immer. Es macht euch mohl DBergnügen, mit 


euerh Vorzuͤgen zu glänzen. Ihr laffet Andre 
eure Ueberlegenheit wohl. zumellen flärfer fühlen, 
als gut und noͤthig ift. Ahr fönntet, wenn ihr 
Die Wahrheit faget, wenn ihr auf Rechte und 


Gerechtigkeit haltet, En mehr Rüdficht auf 
das Gefühl und die 
‘men, und weniger herbe feyn. Lind jenen Leicht⸗ 


wachheit Andrer neh⸗ 


ſinn ausgezeichneter Menſchen, wo ſie ſich den 


grauſamen Scherz machen, alles um ſich her 


recht empfindlich zu demüthigen, follet ihr vo 
lends als einen ſtrafbaren Muthwillen verab⸗ 
ſcheuen. Worinn auch euer Vorzug, worinu 


auch eure Groͤſſe beſtehen mag: welch ein Ab⸗ 


ſtand euch von Chriſto trennt, wie weit ihr hin⸗ 
ser ihm zuruͤckbleibet, das fuͤhlet ihr alle. Der 
band alſo Er mit der Herrlichkeit des Soh⸗ 
nes Gottes die größte Mäfligung, war er, 
wie er von fich felbit fagen Fonnte, Tanfte. 
müthig und von Herzen demüthig: 

> 
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‚wie vielmehr liegt diefe Sanftmuch und Dear 
muth euch ob; wie viel mehr if es eure 
licht, den Haß eimer Mitmenſchen auf keine 
Weiſe zu reißen, . Eu 


, \ " 9 
Doch die Kenntniß der Umfkaͤnde, welche 
den Tod Jeſu vorbereitet haben, ſoll uns auch 
jur Ermunterung bey Beobachtung 
Anfrer Schuldigkeit dienen. Der Herr 
wußte ed, die Betreibung ſeines groſſen Bes 
ſchaͤfts werde den Neid feiner Gegner immer 
bittrer, ihren Haß immer heftiger, ihre Grauſam⸗ 
keit immer wuͤthender machen, er werde als das 
Opfer feines heiligen Berufs fallen. Aber ſchreckt 
ihn dieß ab? Hört er auch nur einen Augen) 
blick auf, feine. Pflicht zu chun? Wird er fuschte 
-fam, und unterläßt er es, von der Welt zu 
jeugen, daß ihre Werfe böfe find? Durch 
Borficht zu verhäten, daß fie ihn nur nicht wor 
"ber. Zeit ihrer Wuth aufopfern koͤnne, das if 
alles, was die bevorſtehende Gefahr: bey’ ibm zu 
bewirken vermag. Leſet nur Das, was gleich nach 
unferm Terte folgt; ihr werdet finden, an eben 
dem Seite, welches er mit fo vieler Vorſicht be⸗ 
“fürchte, In eben der Stadt, wo man ihm - nad) 
dem Leben teachtete, zeigt ee ſich nicht bloß dfr 
fentlich; er fpricht auch mit allem dem Ernite, 
mit aller der Freymuͤthigkeit, die ihm ſtets eis 
gen wat, und entwaffner dureh die Macht feiner » 
ede ſelbſt die Serichtsdiener, die gekommen 
waren, ihn zu verhaften. Ruͤhme ſich Niemand, 
fein Bekenner zu feyn, und Gemeinſchaft mit 
m zu haben, wenn ihm die Pflicht nicht eben 
0 heilig ijt, wenn ihn Bid Furcht vor Menfchen, . 
wenn Ihn eigehnfigige Ruͤckſichten abhalten koͤn⸗ 
| nee 
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nen, feine Schufdigfeit zu thun. Erwaͤgen laſ⸗ 

ſet und, M.Dr., und wohl zu Herzen nehmen, 
was der. Herr von feinen Verwandten fagts ' 
eure Zeit iſt allewege, die Welt-fann 

euch nicht haffen. Hat nehmlich Fein Menfch 

etwas wider uns einzumenden, ſtehen wir mit dee 
ganzen Welt in gutem DBernehmen : fo find wie 
‚entweder völlig unbedeutende und gleichguͤltige 
Geſchoͤpfe, um die ſich Niemand bekuͤmmert, die 
man ruhig ihre Wege geben läßt, weil mai 
nichts’ von ihnen zu hoffen und zu fürchten.hatz 

‚oder wir find treulofe Verraͤther unſrer Pflicht, _ 

und unterhalten . den Frieden mit Andern. auf 
Unfoften unfers. Gewiſſens. Keins von: benden 

- können wie nur dann feyn, wenn die Welt: 

uns haft, wenn wir: uns ihren Unmillen. durdy 

den pflichtmäffinen Eifer zugezogen haben, welchen 
wir für- Religion und Wahrheit, für Necht und 

- Gerechtigkeit, für Ordnung und Zucht beweifen. 

- Dürfen wie. aber diefen Unmwillen fcheuen? IE 
er uns nicht der Beweis, Daß es ung mit unfree 
Mlichtübung ein Ernſt geweſen iſt? Theilen 
wir nicht auf dieſe Art das ehrenvolle Schickſal 
aller Guten und Edlen, die jemals auf Erden 

gelebt haben? Werden wir nicht dadurch Nach⸗ 
* unſers Herrn, und treue Befoͤrderer ſeines 

Werks? Haben wir endlich etwas zu beſorgen, 
wenn wir auch Gluͤck und Vermoͤgen, Ehre und 
Leben in feinem Dienſte verlieren ſollten? Wiſ—⸗ 
fen wir nicht, wie Er durch Leiden des To⸗ 
Des mit Preis und Ehre gefrönt wor 

den iſt? Und Haben wir nicht die groſſe Bers- 

Seiffung: wer überwinder, dem will ih 

geben, mit mir auf meinem Stufe zu, 

. figen, wie ich. überwunden babe, und 
Bu , . in - 
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‚bin gefeffen init meinem Bater auf ſei⸗ 


nem Stule? Kämpfen, M. Br., getroft und 


/ 


maͤnnlich kaͤmpfen laſſet uns alſo den kurzen 
Kampf, der uns heſchieden iſt, und nur dafuͤr 


‚ forgen, daß wir. treu erfunden werden; denn 
erben wir mit, fo werden wir auch mie 


leben, dulden wir mit, fo werden wie. 


‚au mit herrſchen. 


und dieß um ſo gewiſſer, da ums die Um- 
ſtaͤnde, welche den Tod Jeſu vorbereitet haben, 
endlich auch zu einem freudigen Glauben 


an Jeſum ermuntern müffen. Denn ſtel⸗ 


len ſie uns etwas anders dar, dieſe Umſtaͤnde, 
als die reinſte Unfchuld im Kampfe mit dem 
Zafter, als die großmuͤthigſte Menſchenliebe im 


.. der Anflalten zu ihrer Aufopferung, als die feu⸗ 


rigfte Srömmigfeit in ihren erhabeniten Anſtren⸗ 


- gungen, als das Iebendigfte Vertrauen auf Gott, 


das alle Gefahren verfhmaht? Erblicken wie 


. bier nicht den Einzigen, welcher Feine Sum 


"de getban hat, in defien Munde Fein , 
Betrug funden ift, welcher nicht wieder 


bat did) der Vater erhoͤhet, und div eis 


fchalt, da ver gefcholten wurde, und nicht 


dräuete, da er litt? Vereinigt fich hier niche 


alles, was den ehrwürdigften Menfchen,” den er» 
habenften Geſandten Gortes, den Eingebohrnen 
Des Vaters bezeichner? Mit danfbarer Rührung, 


mit freudiger Bewunderung blicken wir alfo auf 


* dir, der du gehorſam wurdeſt bis zum 
Tod, ja zum Tod am Kreuze. Wie biſt 


du aus der Angft und dem Gerichte ge 
“nommen, und durch Leiden des Todes 


mit Preis und Ehre gefrönet. Wie 


nen 
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ir» 6te Predigt, am Sonntage Eſto mihi. 
nen Namen gegeben,: ber über alle Nas: 
- men it Mic allen, die im. Himmel, auf: 
Erden wad unter der Erden find, beugen: 
auh wie unſre Kniee vor dit, und ruffen: tob,. | 
und Preis, und Gewalt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit; denw du biſt erwürget,' 
nd bat uns Gott erfauffee mit deis 
nem Blute. O Hilf auch uns überwinden, 
und faß uns alle, alle.würdig werden deine Herr⸗ 
lichkeit zu ſchauen; Amen. -. = 
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Gr fen mit euch und Friede von Gott, im⸗ 
ſerm Bater, und dem Herrn, Jeſu Ehrifto; Amen, 
Laͤßt fich in menfchlichen Angelegenheiten , ' 
irgend etwas mit Gewißheit vorherfagen, M.I., - 
fo iind es Zeicpunfte fhmwerer Schickſale 
und Enricheidungen, bie über Eurz oder fang 
bey Jedem einıreren, der auf Erden lebt. Es 
ift eine zwar traurige, aber unmiderfprechfiche. 
Wahrheit: vor dem Tode koͤnne man feinen 
Menfchen ganz glücklich preifen; denn auch dee 
Gluͤcklichſte iſt es nicht ununterbrochem; oft fiehe 
er fich, wenn ers gerade am mwenigften fürchtet, = 
auf einmal von Gefahren umringt, von Unfaͤl⸗ 
‚Ien bedroht, und in Schwierigfeiten verwickelt, - 
die er nicht zu heben vermag; fein Schickſal Taftet 
dann um ſo fihwerer auf ihn, Da er Unannehm» . 
lichfeiten zu dulden ſich gar nicht gewöhnt hat, 
Das eben. der meilten Menfchen ifk ohnehin ein 
immerwährender Wechfel von Verlegenheiten, 
wo’ es ſchwer iſt, fich zu beifen; von Gefahren, " 
wo alles, ſelbſt das Wichrigite verloren geben 
fann; von teiden und Trübfafen,: die eben ſo 
angreiffend für den Geiſt, als befchwerlich für 
‚ den Körper find. Wer ſich mit der Hoffnung 
P. Veinb. Pr. ıBer@d. 5te Same DD  — Kihmete 
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"2 alles. beherrfchenden Regel zu rechnen. 
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fchmeicheln wollte, nur Er werde nie in bem 
Fall fommen, den Druck des Schieffals zu fühs 
Yen, und ſchwere mit Aufopferung verknüpfte - 
Entſchlieſſungen fallen zu müflen: der wäre doch 
offenbar ein bedauernswuͤrdiger Thor. "Dit Ur 
beln kämpfen, befchwerliche Schritte thun, groffe, 
Schwierigkeiten befiegen, Unfälle alter Art erfah⸗ 
ten, und den Laſten der Erde zulezt unterliegen 
zu mülfen, : gehört fo weſtnilich zum Looſe der 
Menſchheit, daß es weit vernünftiger it, fich auf 
ein hartes Schieffal und auf ein groſſes Maas- 
von Leiden gefaßt zu machen, als von lauter Süd 
and Wohlſeyn zu träumen, und mit. verwaͤgner 
Anmaſſung auf eine Ausnahme von der ſtrengen 
Sind die Zeitpunkte ſchwerer Schickfale und 
Entſchejdungen nun. einmäl etwas Unvermeidli⸗ 
ches bey unferm Leben auf Erden: wie ſoll man 
fich bey denfelben verhalten; was gehört 
‚Dazu, wenn man in folchen Fallen die Würde ei- 
nes vernünftigen. Gefchöpfs, und die Faſſung ei⸗ 
nes wahren Ehriften behaupten wiH? Sites . 
erlauht, fi den Gefühlen zu überlaflen, welche 
ſich bey dem Kampfe mit dem widrigen Schick⸗ 
fol, und in einer traurigen angitvollen tage von 
ſeloſt in uns regen? . Dürfen wir Schmerzen 
‚des. Körpers und Leiden der Seele für das ers 
Mären, was fie find, für Uebel, gegen die. fidy 
unfre Natur empört, und deren wir gern ‚übers‘ 
a wären? Darf unfre Traurigfeic ſich aͤuſ⸗ 
ern, unfre Verlegenheit fich zeigen, unfer Kum⸗ 
mer ſich in Klagen ergießen ?- Es har Weiſe 
. gegeben, die alle Diele Fragen verneinten, M.Z., 
Die es für unwuͤrdig, für entehrend und weibiſch 
zxklaͤrten, wenn man die Negungen Der "he u 
| Ä . ‘ | | - - chen ’ 
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ſchen Narur nicht zu beherrſchen wiſſe, und im 
Ungluͤck jammere; die einen Much, welchen feits 
Unfall zu beugen vermag, eine Stärke des Geis 
‚ ftes, die durch nichts’ aus ‚ihrer Faſſung gebrachg 
werden kann, eine Unempfindlichfeit, welche ſelbſt 
die größten Schmerzen verachtet, als firenge um 
erlaͤßliche Pfliche forderien; die der Mennung was 
zen, nichts gezieme dem Tugendhaften mehr, nichts 
‚gehöre nothwendiger zu dem Charakter, welches 
er behaupsen müfle, als eine hohe unerfchürterr 
- Siche Gleichmuͤthigkeit, bey der er alle Der 
änderungen der finnlichen Welt tief unter. feinen 
Fuͤſſen erblicfe, und von ihrer Gewalt nicht weis 

tee. berührt werden koͤnmtie. Ä 
Jezt follee ihre Jeſum, unfern Herrn, ia 
Umſtaͤnden finden, M. Z., wo das fehredlichite 
Schickſal mir fürchrerlicher Gewalt über ihn her⸗ 
einbrach; wo er die ſchwerſte Entſcheidung tref⸗ 
fen ſollte, zu der ein menſchliches Weſen aufge⸗ 
fordert werden kann. Und ihr ſollet ihn nicht 
etwan ſtill und in ſich gokehrt, nicht etwa ver⸗ 
ſchloſſen und ſchweigend in dieſer Lage finden; 
ausführlich ſprechen ſollet ihre ihn Darüber 
“Hören, ſollet fehen, wie fein ganzes Herz fich oͤff⸗ 
net, und fein Innerſtes fich aufthut; vor euern 
Augen foll fich der Strom feiner Empfindungen 
ergießen, und euch alles anfchaulic) machen, was 
in feiner Seefe if. O wenn ihr fernen wollet, 
mas in den Zeitpunften ſchwerer Schickfale und 
Entfiheidungen erlaubt und nüglich, was würdig 
_ and groß iſt; wenn es euch gelingen foll, euch 

unter folchen Umſtaͤnden gleich weit von fehimpfs 
licher Weichlichfeit, und von- ſtarrer Fuͤlloſigkeit, 
von unmännlicher Feigheit und von abentheuers 
lichen Troge zu entfernen: fo. verweilet bey dem 
ee 9a \ ge 


a * 


‘ .- N ” \ . , y 
vo ı 


N \ f 
me x .Giebente Predigt, — 


heiligen Muſter, das der Herr euch gelaſſen hat. 
Hier. erblicher ihr. die menfchliche Natur in ih⸗ 
‚ver wahren Würde; hier zeige fich euch die Höhe 
unbemwölft, zu der auch ihr emporſtreben müffer. 
Kein, wir wollen es uns nicht. verbergen, ges 
fiebte Brüder, in welchen Stürmen wir leben, - - 
soelche Gefahren uns umgeben, welche Schläge | 
des Schickſals ung treffen Fönnen, fo lange wir 
auf Erden leben; zu welchen Entſchlieſſungen, 
gu. welchen Opfern die Pflicht uns noch auffore 
dern kann. Laſſet uns ben Zeiten lernen, wie viel 
wir unfeem Herzen unter folchen Umſtaͤnden er⸗ 
Jauben dürfen, wozu wir aber. auch bereit und 
willig ſeyn müflen, wenn wir treu erfunden were 
den, und unſerm ‘Deren einft folgen wollen zur 
Herrlichkeit. Möge feine Kraft in unfrer Schwache 
heit mächtig ſeyn, und diefe Stunde fegnen. Wir 
flehen um diefe Gnade in ftiller Andacht. 


F | | Text: Joh. XIL v. 20-32, 


ESBSchon in der Nähe war das Oſterfeſt, M.J., 
an welchem Jeſus den Tod leiden ſollte; aus als 
den Gegenden der bewohnten Erde firdmten bes “- 
reits Fremde herbey, welche dieſes Feſt zu Je⸗ 
ruſalem feyern wollten. Man darf fi nicht 
wundern, daß es unter dieten Fremden Leute 
gab, die bereits von Jeſu gehört harten, und 
begierig waren, feine DBefannefchaft zu machen. 
Von diefer Art waren die Griechen, wahre ' 
ſcheinlich fromme, an den einzigen wahren ort 
glaubende Heiden, in unferm Evangelio, die fich 
san den Apoſtel Philippum mit der Biite wen- 
deren: Herr, wir wollten Jeſum gerne 
"Sehen: Mag ihnen ihre Bitte gewährt — 
a — ſſeyn, 
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ſeyn, ober nicht; temn ans der Erzäßfung des 
. Erangeliiten läßt ſich nidye beilüummen, ob ne Deus 
Herrn vorgeitells worden, und ben den Aeuſſe⸗ 
rungen deſſelben, die unſer Evangelium enthält, 
jußegen geweien fend: genug, fo viel leuchtet deut⸗ 
fich hervor, Diele Maͤmner erwarteten eine nahe 
Dffenbarung. des herrlichen Neiches 
CEhr i ſti, und wollten, um Theil an dieiem Reis 
che zu haben, dem Heim bey Zeiten vorgeitelle 
und empfohlen ſeyn. Da nun ſeine Apottel ſelbſt / 
nicht frey von diefem Wahne waren, fondern jest 
auch auf eine baldige Verherrlichung ihres Deren 
und Freundes rechneten: fo fonnte ee nicht ume 
bin, diefe ungegrümdere Erwartung ausdruͤcklich zus 
widerlegen, und es fren herauszufagen, von nichts 
fey jest weniger die Rede, als von groſſen Vor⸗ 
theilen und von irdiicher Berrlichfeit; Stunden 
voll Angft, ſchreckliche verhängnifivolle Stunden 
ſeyen jest in der Nahe; auf Steben und Tod 
fomme es jet anz;-in die Erde fallen und 
eriterben müſſe das Weizenforn, bevor 
es Fruchte bringen Fönne; erit wenn alles 
überitanden ſeyn werde, fönne:er Alle zu ſich 
ziehen, und zur Herrfichfeit erheben. Aber wie 
öffnet fich bey diefen Aeußerungen fein Herz, wie 
laut werden feine Empfindungen; wie unverhos 
len geſteht er die Traurigfeit, mit der er feis 
nem Tod entgegenfieht; wie fichtbar iſt auch 
bey ihm der Kampf der finnfichen Natur mit 
den flrengen Forderungen der Pflicht; wie viel 
koſtet es ibm, fi) in dieſem Zeitpunfte der 
Entſcheidung by den Entſchlieſſungen zu bes 
- baupten, - die feiner Beſtimmung gemäß waren; 
' welche lebhafte feurige Gefühle wechfeln in feiner 
Seele! . | 
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© Mer darf mehr leiſten, wer barf vollkomm⸗ 
ner fenn wollen, als Er, der heilig, unfhuß . 
Big, unbefleift, und von den Sundern- 
abgefondert war. Hier fönnen wir alfo ler⸗ 
nen, M. Z., was unfrer Schmachheit erlaubt iſt, 
und mas uns als Ehriften geziemt, wenn wir 
in ähnliche Umſtaͤnde fommen, . wenn auch wir 
keiden,. und Entſchlieſſungen galten folfen, die faſt 
unſre Kräfte überfleigen. Der Wechſel Tebs 


— bafrer Gefühle in den Zettpunften ſchwe—⸗ 


rer Schickſale und Entfcheidungen fol. 
alfo dießmal der Gegenftand unfer& Machdenfens 
ſeyn. Es find zwey Hauptfragen, welche wir uns 
ber diefen Wechfel zu beantworten haben, Iſt 
- gran ſich erlaubt, und darf ein Chrift 
in den Zeitpunften fhwerer. Schickſale 
und Entfheidungen ihn bey ſich duls ° 
den? Die ift die erite Krage, Inter wels 
—chen Bedingungen ift er erlaubt, und 
wie muß er befchaffen ſeyn, wenn er ' 
wahrer Ehriften würdig feyn ſoll? Dieß 
iſt die zweyte. Ueber beyde werden wir im 
unſerm Evangefio' die Auskunft finden, die wie 
uns wünfchen koͤnnen. Bu Ä 
- Iſt es überhaupt und an fidy ers 
faube, .in den Zeitpunften fchwerer 
Schickſale und Entfcheidungen lebhaf— 
ten Gefühlen nachzuhängen, und ihrem -_ 
Wechſel bey fich zu dulden? Die Antwort 
“auf dieſe Frage wird fich von felbft finden, M. Z., 
wenn: wir unferm Terte folgen. | Zr 
Aus demſelben geht nehmlich unmwiderfpreche - 
lich hervor, das Evangetium Jeſu fors : 
dert in den Zeitpunkten fchwerer Schidls 
fale und Entfrheidungen Feine fharre 
. | " . Une 
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Unempfindlichkeit. Beweiſe dieſer Unem- 
pfindlichkeit bey den groͤßten Leiden, dieſer Fuͤhl⸗ 
loſigkeit unter den drohendſten Umständen; hat 

man haͤuffig angeſtaunt, M.Z., bat fie als et⸗ 
was Groſſes und Erhabnes geprieſen, hat ſie 

für den Sipfel menſchlicher Vollkommenheit eve 

klaͤrt; ein uͤbermenſchliches Weſen glaubt man 
in dem Helden zu erblicken, der allen Gefatzren 
trotzen, alle Schmerzen verachten, bey allen 
Schlaͤgen des Schickſals ungerührt bleiben, und 
alle Uebel der Erde als etwas Fremdes, . ihn 
gar nicht Angehendes, verfchmähen fann. Laf⸗ 
fet uns annehmen, M.3., es fen der menichlis 
een Natur möglich, es zu einer folchen, Uns 
‚ empfindfichfeit zu bringen: daß fie der Herr 
nicht hatte, daß er fe auch nicht ‚haben 
wollte, «it unſtreitig. Mic weicher: Wehmuch 
feht er in unferm Epangelio feinem Marter⸗ 
tod entgegen! Wie rührend fpridyr ee von dem 
MWeizenforn, das erſt in die Erde fals. 
fen, und eriterben müſſe, bevor: es 
Fruͤchte bringen fönne! An weder Der 
wegung ruft er aus: jezt iſt meine Seele 
betrirbt, und was foll ich fagen? Das 
ter, hilf mir aus diefer Stunde! Hat: 
er uns ein Vorbild gelaffen, M.Br., daß 
“wir follennadfolgen feinen Sußtapfen: 
ſo fann es auch uns nicht entehren, wenn wir 
in den Zeitpunften ſchwerer Schicffale und Ents 
fcheidungen fühlen, was mit uns vorgeht; wenn 
ums die Gewalt der Schmerzen Seufjer auss 
preßt; wenn uns groffe Ungfücsfälle mit Weh⸗ 
much erfüllen; wenn wir den Ruin unfers irdi⸗ 
fchen Gluͤcks mit bfutendem Herzen betrachten; 
wenn an den Gräbern geliehter Menfchen unfre 
| | 4 Thraͤe 
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Thränen flieffen; wenn wir bey ben Opfern, 
welche die Pflicht von uns fordert,) mit unfern 
fi) empoͤrenden Neigungen kaͤmpfen; wenn die ” 
Vorboten des Todes unſer innerſtes Weſen er⸗ 
fihüttern. Und hat das Evangelium Jeſu nicht 
recht, wenn es im folchen allen Feine ſtarre 
“ Unempfindlichfeit fordert? War. fie, mwerm ſie 
ja in einzelnen Fällen Statt gehabt bat, Diele 
Unempfindlichfeit, etwas anders, als entweder ein 
Stumpffinn, der gar nicht wußte, wie ihm ges 
ſchah, oder eime Berwilderung, bey der alle wahre 
. Menichlichfeie verſchwunden war? , Bergebens. 
ftrebt die menfchliche Natur, fo fange -fie ihrer 
Vernunft und ihrer Sinne mächtig it, nach eis v 
nem Zuftande, wo ihr. Bergnügen und Schmerz 
Stu und Ungluͤck, teben und: Tod einerley fern 
follen. "Und: fönnte fie ihn jemals erreichen, Dies 

‘fen Zuftand, verdiente fie dann Vertrauen und . 

Achtung; wäre fie. dann etwas anders, als ein 
rohes, zuruͤckſchreckendes, Feiner Theilnehmung 
faͤhiges Weſen; haͤtte fie dann nicht alles vers . 
lohren, wodurch ſie ſelbſt gluͤcklich werden, und 


andre gluͤcklich machen koͤnnte? 

Ich muß noch mehr ſagen: nicht ein⸗ 
mal erkuͤnſtelte Gleichmuͤthigkeit ver⸗ 
langt das Evangelium Jeſu in den 
Deitpunften fhwerer Scidfale und 
. Entfheidungen. Der Gfeihmürbige iſt 
nicht unempfindlid), M. 3., er fühle, was mit’ 
ihm vorgeht; fühlt es oft innig und tief; aber 
er laͤßt feine Gefühle weder laut noch fichtbar 
werden; er weiß fie zu verbergen und in feine 
Bruſt zu verfchlieffen; er‘ behauptet. Aufferlich 
eine Faffung und Ruhe, ben der er fich immer 

gleich bleibt, ‚und durch nichts angegriffen. und 
a J erſchuͤt⸗ 
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erſchuͤttert zu ſeyn fcheint. Freilich muß diefe 
Faſſung und Ruhe erfünftelt werdeny ſie iſt. 
- erwas ‚Unnarütliches und Zmangvolles; man muß 
ſich alfo- in feiner Gewalt haben umd ſich zu ver⸗ 
‚ fellen willen, wenn man fie. beweifen' will; ſo⸗ 
:gar weit muß man es in der Beritellungsfunit 
‚gebracht: haben, wenn es möglich feyn foll, bey 
allen Stürmen im Innern aͤuſſerlich ruhig zu 
ſcheinen, und felbft die lebhafteſten Gefühle zu 
verhehlen. Das Evangelium Jeſu fordert nicht 
einmal diefen Zwang von uns, M. Z., denn 
thut ſich Jeſus in unferm Terte auch nur die 
mindefte Gewalt an; . äuffert er die Wehmurb, 
mit der ihn die Ausficht auf feinen nahen Tod 
‚ erfülle, ‚nicht ohne alle Zuruͤckhaltung? Ergießt 
sich feine Traurigfeit nicht in die, Worte: was 
foll ic fagen? Bater, hilf mir aus die 
fer Stunde! Wird feine Ergebung in den 
Willen Gottes; wird fein Wunſch: Vater, 
. verfläre deinen Namen; wird fein Ders 
. trauen, nun ergebe das Gericht über die’ 
Welt, nun werde der Fürst diefer Welt 
ausgefoffen werden; wird feine Hoffnung: 
und wenn ich erhöht werde von der Erw 
de, fo will ich fie alle zu mir ziehen, 
‚werden diefe angenehmern Gefuͤhle feines Her, 
jens nicht eben fo laut; iſt es nicht ein Wechs 
-fel den lebhafreiten Einpfindungen, was in der 
Rede Jeſu ausgedrüdt iit? Andre Empfindun⸗ 
gen als ftarfe und Iebendige, als mächtige und 
- Äberwältigende, Fönnen ſich in den Zeitpunften 
ſchwerer Schickſale und Entfcheidungen nicht in 
uns entwideln, M. Z., da find wir zu fehr bes 
- droht, zu heftig angegriffen, als daß nicht alles 
in uns in Bewegung gerathen, und fich gleiche 
\ | | 5 fan 
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: fam empdren follte Wir fimdigen nicht, wenn 
wir diefen Aufruhr in unferm Innern nicht vers 
helen; wenn wird redlich geitehen, daß wir. ; 
trauern und leiden, daß wir furchtſam find und 
„uns aͤngſtigen; wenn wir den Wendungen, wel⸗ 
‚ de dee Starm unfrer Gefühle nimmt, auch mit 
unſern Aeuflerungen folgen; wenn unfte Mienen .. 
‚ andeuien, unire Bewegungen ausdrüden, unfte 
Worte- verfündigen, was. in unfrer Seele if. 
Weder durch. feine ehren, noch Durch). fein Ber 
ſſpiel hat uns der Herr eine Gleichmuͤthigkeit zur 
Pflicht gemacht, die nie erwas. anders ſeyn Fanny 
- als’ ein erfünitelter zmangvoller Zuſtand. 
| Hieraus folgt ‚denn von felbit, das Evan. 
gelium Jeſu laͤßt der menſchlichen Ras - 
tur alle ihre Rechte, und erflärt'den 
Wechſel lebhafter Gefühle in.ven Zeit 
punkten ſchwerer Schickſale und Enk. 
ſcheidungen für erlaube Kine Einrich—⸗ 
‚tung, die unfere Datur von dee Hand ihres 
Schoͤpfers erhalten hat, ift ee, M.Z., daß ſie 
durch alles Cure angenehm, durch jedes Uebel 
ſchmerzhaft “gerührt wird; daß ihre Gefühle. in 
eben dem Grade lebhaft werden, ini welchem fie 
‚viel zu hoffen oder zu fürchten hat; daß diefe 
- Gefühle eben fo wechfeln, wie die Beränderuns 
gen, auf die fie fich ‚beziehen, und ſich daher 
oft wunderbar mifchen; daß fie fich, auch. dem 
“Körper: miteheilen, und ſich durd) denſelben ofs 
fenbaren und ausbrüden. In den Zeitpunften 
ſchwerer Schickſale und Entfcheidungen ift alſo 
unfre Natur durch ihre urfprüngliche Einrich⸗ 
tung berechtigt, fid einem Wechſel lebhafter 
Gefühle zu überlaflen, und ſich demfelben gemäg + 
- ga auſſern. Wer ihr zumuthen will, daß ſie in 
tn .  fldyen 
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forchen Fällen nichts empfinden, oder ihre Ems 
“ pfindungen unterdrücken foll, thut einen Eingriff 
in ihre unſtreitigen Nechte, und fordert. etwas 
Unmögliches. Unverletzlich und Heilig: find dem: 
Evangelio Jeſu alle Rechte unfter Natur; nach 
dert Ausfprüchen und Foderungen deſſelben ‚darf 
und foll fie alles tief und innig fühlen, was 
Sott ihr widerfahren laͤßt; fie foll fich dieſer 
garten Empfindung ‚nicht ſchaͤmen, und fie uns 
verſtellt aͤuſſern; immer einitimmig mit füch felbft, 
und immer wahe foll fie feyn, und ihe Innres 
“auf feine Weife zn verfihleiern fuchen.. Die Re⸗ 
figion der Liebe, der reiniten, lebendigſten und 
soirffamiten Empfindung und Theilnehmung, iſt 
das Evangelium Zen, M. B., weinen mit 
den Weinenden, und mit den Frölichen 
froͤlich ſeyn, follen die Defenner deſſelben. 
Wie koͤnnte es alfo die Thranen. mißbilligen, - 
die dem. Traurigen entfallen; ‚wie fünnte es Die 
»menſchliche Natur in. ihren unfchuldigen Bewe⸗ 
gungen flörenz; mie Fönnte es euch verurtheilen, 
wenn ihr: in den Zeitpunften ſchwerer Schickſale 
and Entſcheidungen gerade das empfindet und zw. 
erkennen gebet, mas die Umstände fordern? . . 
. Aber darf mar fich in folchen Zeitpunften: 
dem - Wechfel.. febhafter Gefühle unbedingt. 
und ohne alle Einfchränfung überlaflen;z 
darf man den empörten Trieben der Ratur ohne 
Pefonnenheit und Weberlegung folgen, ‚und abs 
warten, wohin fie uns führen merben;- folten 
Vernunft und-Sregbeit in folchen Fällen auf 
hören, die Herrfchaft in uns ansjwäben, und 
die Stürme der Empfindung alles allein ent 
ſcheiden? Entehren, Das werdet ihr alle fühlen, 
würden. wir ‘uns, würden zu den bernunf ee 
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| bloß ihren Trieben gehorchenden Thieren herab⸗ = 
 finfen, wenn. wie fo verfahren wollten. Das 
Evangelium, welches die Rechte unfrer finnse 


lichen Natur fihont, ehrt noch weit mehr Die 


Nechte der vernünftigen und fittlihenz 
es kann alfo fchlechterdings nicht erfauben, daß . 
jene jemals die Herrſchaft erhalze, und diefe ders 
ſelben beraubt. werde; auch ih den Zeitpunkten 
ſchwerer Schickſale und Entfcheidungen Fann e& . 


den Wechſel lebhafter . Gefühle nicht: uneins 


| ., gefchränft billigen, fondern ihn nur unter 
.. gewiffen Bedingungen werflatten.. 


Doch dieß iſt eben die zweyte Frage, 
deren Beantwortung wir uns vorgenommen has 


ben; mir wollen die Bedingungen aus, 
- einahber. 4 unter welchen der 


Wechſel tebhafter Gefühle in den Zeit 
punkten fhwerer Schidfale und Ents 


Tcheidungen nad) den-Grundfägen des 
Evangelii erlaube if. °:: 0 
' Er.darf dem Gehorſam gegen-die . 


Pflicht auf feine Weiſe nachtheilig wer 


dern, dieß-ift die erite und unerlaͤßlichſte Be⸗ 


Dingung, welche das Evangelium feitfest. Tief 
gerührt ift der Herr in unferm Texte, mit eis 
ner 

Martertod entgegen, der ihn erwarter; fein dans 


‚306 Wefen iſt von dem Gedanfen durchdrungen, 


erft gefäet werden, wie ein Waißenforn, 


erſt erſterben müffe er, bevpr er etwas Beß⸗ 
res erwarten. Fünne. - Aber nimmt ihm die 


Macht feiner Gefühle Beſonnenheit und Frey⸗ 
heit? Wanft er auch nur einen Augenblick in 
dem Entfchluffe, nad) dem Willen des Vaters 


den Tod zu leiden? Söfer fich feine Traurigfeit 


nicht 
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rt von finſtrer Schwermuth fieht er dem _ 
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nicht in die Stimme des willigſten und ent⸗ 
ſchloſſenſten Gehorſams auf: Vater verklaͤre 
deinen Namen? So iſt es denn nicht zu 
verkennen, M. Z., wie weit der Wechſel leb⸗ 
“ Hafıee Gefühle in den Zeitpunkten ſchwerer 
Schickſale und Entfcheidungen geben darf. . Dein 
ganzes Herz mag in Wehmush zerflieflen, und 
‚ feinen Klagen, feinen Thränen freyen tauf lafs 
.. fen, wenn did) ein Unfall zu Boden drüdt, 
wenn. deine fehöniten . Hoffnungen. vereitelt wer⸗ 
den, wenn deine irdifche Wohlfahrt ' zerftärt 
- wird, , wenn du deinen Gatten, deinen Freund, 
deinen Wohlrhäter begraben follit, wenn wohl 
gar deine ganze Familie, dein ganzes Vater⸗ 
- and, dein ganzes Zeitalter mit dir leidet. Aber 
nie darf dein Schmerz dich übermältigen, ‚und 
Dir deine Defonnenheit rauben; nie darf er dich 
‚taub, gegen die Stimme der Pflicht, und Anfähig 
"zum Gehorſam gegen diefelbe machen; . nie darf 
er dich aufler Stand fegen, alles zu leiſten, 
was Du, Dort, der Welt, und dir felber. ſchuldig 
bill. Du magit die tiefite Sraurigfei fühlen, 
alle Schmerzen eines ſchrecklichen Kampfes mös _ 
gen dein armes Herz zerreiflen, wenn du aufs 
‚gefordert bift, der Pflicht deinen Vortheil, dei. 
ne Bequemlichkeit, dein irdifches Wohlſeyn, deine 
Ehre, dein Leben aufzuopfern. Aber nicht einen 
Augenblick ; darf deine Traurigfeit dich unfchlüf 
fig machen, was bu chun, und ob du für die 
Pflicht entfcheiden ſollſt; mit Hinanſetzung alles . 
deilen, ‚was dir auf Erden theuer iſt, muße du 
fagen fönnen: doch darum bin ih ja in 
. diefe Stunde fommen, mußt ruffen fönnen: . 
Vater, verfläre deinen Namen Dur in 
die Graͤnzen, in welchen fie vermöge ihrer Nas 
' VW ctur 
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tur bleiben muͤſſen, weiſet das Evangelium in 
den Zeitpunkten ſchwerer Schickſale und Ent- 

ſcheidungen unſre Gefuͤhle zurud, M.Z., wenn 
es dieſelben unſrer Vernunft und Freyheit uns 
terwirft; wenn es Darauf dringt, daß fie nie 

dem Gehorſam gegen bie Pflicht nachtheilig 


x 


s werden ſollen. So laͤßt es der finnlichen Nüs 


tur ihre Rechte, ohne Die vernünftige und ſitt⸗ 
liche, der die Herrſchaft gebührt, zu beeintraͤch⸗ 
tigen. | EEE 
| Dabey -follen wir ſchwere Schi, 
ſale und Entfheidungen als etwas ans. 
ſehen, das wahre Chriften für befannt 


“ annehmen möülffen.. Wer mir dienen 


will, fagt der Herr im Evangelio, der folge, 
' mir nachı Ihr ſehet aus dem Zufammens 
hange, daß - dieß nichts anders heiſſen kann, 
als, der laſſe fih ein Schickſal gefällen,. das 
dem meinigen aͤhnlich it, der ſey bereit, mit mir 
zu leiden und zu flerben. Daher Harte er uns " 
‚ mittelbar vorher gefagt: wer fein teben lieb 
“bat, der wirds: verlierenz mer fich jezt 
fehonen und retten will, der macht fich ungluͤck⸗ 
lich; und wer fein Leben auf diefer Welt. 
haft, wer jich der Gefahr aus Gehorfam ges 
gen feine Pflicht ausfezt, und auf alles gefaßt 
ift, der wirds "erhalten zum: ewigen Le⸗— 
ben. Dur) den Gedanfen, wer ein Anhaͤn⸗ 
ger Chriſti feyn wolle, der mühle fich. jezt ent⸗ 
ſchlieſſen, ein ſchweres Schickſal zu übernehmen, 
und Opfer aller Art zu bringen, ſollen alſo ſeine 
Bekenner die Gefuͤhle maͤſſigen lernen, die ſich 
bey dieſer Ausſicht in ihnen regen; für, einen 
Theilt ihres Beruffs follen fie es aufehen, mit 
Chriſto Teiden zu muͤſſen, amd ſich diefer Noth⸗ 
en wen⸗ 


I x 


! 


and Entfcheivungen die lebhafteiten Gefühl im 


‚und wechfeln: sind wir gewohnt, Widerwaͤr⸗ 
tigfeiteni And ſchwere Pflichtleiſtungen für erwas . 


. ju halten, das bey wahren Ehriften gar nicht 


- 
— 


auſſen bleiben fann: ſo werden wie uns faſſen; 
wir werden weder erſtaunen, noch ungeduldige 


Klagen erheben; es widerfaͤhrt uns ja nichts 


beſondres und unerhoͤrtes; Die Uebetzeugung, 


dieß fen das Loos aller wahren Nachfolger Jeſu, 


wird. uns beruhigen. Und überieget es nur, in 


‚welchen Widerſpruch mit den Mennungen, mit 
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_ " wenbigfeic willig unterwerfen. Und in der That, 
mögen in den Zeitpunkten fchmwerer Schickſale 


ken Sitten, - mir den Belltebungen, mit den . 


Leidenſchaften aller ungebeflerten Menfchen ihr 


gerathet, 10 bald ihr als wahre Chriſten denket 
' ‚und handelt; wie oft ihr die Wahrheit wider 


s; 


ihren Wahn, die Tugend wider ihre Laſter, Das 
Hecht wider ihre Gewaltihätigreit, die Neligion 
wider ihren Unglauben in Schuß nehmen, “und 
fie dadurch) reisen, beleidigen,. empören muͤſſet: 
und ihr werder begreiften fernen, ihr koͤnnet 
unmöglich frey von Unannehmlichfeiten. bleiben ; 


es iſt nod) immer wahr, wer Ehrifto Die 


nen will, der muß fein Kreug auf ſich 


en und ibm folgen. Unſchaͤdlich, 


. Dr, gang unſchaͤdlich werden in den Zeits 


punkten ſchwerer Schickſale und Entſcheiduigen 


⸗)ꝛ 


auch die lebhafteſten Gefühle unſrer empoͤrten 
ſich dagegen ſtraubenden Sinnlichkeit werden, 


— 


wenn, uns ſolche Widerwaͤrtigkeiten nichts Uner⸗ 
wartetes und Auffallendes ſind; wenn wirs fuͤr 
bekannt annehmen, daß fie uns treffen muͤſſen. 


Zumal wenn wir ein lebendiges Ber 
trauen auf Gott in und unterhalten 


. 


/ 
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Wie ſiegreich diefed Bertrauen bey allen Gefuͤhlen 


der Traurigkeit in der Seele Jeſu war, ſehet ihr aus 
unſerm ganzen Evangelio. Mit kindlichem Ver⸗ 
trauen ruft er: Vater, hilf mir aus die— 
fer Stunde Mit freudigem Bertrauen ſezt 
- Nee hinzu: Vater, verfläre Deinen Wa. 
men! Und als eine Stimme vom ‚Himmel, 
die Gewährung diefer Bitte auf das feierlichfte 
Zuſicherte: mit welcher Veſtigkeit ſagte er dem 
Wolke: dieſe Stimme iſt nicht um meinets 
willen geſchehen, fondern um euerntwils . 
fen. Wie gewiß iſt er endlich feiner Sache! 
Mit. welcher Zuverfiche rufft er: jezt gehet 
das Gericht Aber die Welt, nun wird 
der Fürst diefer Welt ausgefkoffen-wers 
dien. , Wohlhätiger zur Erquickung, und „uns 
entbehrlicher zum Sieg iſt in den Zeirpunften 
ſchwerer Schieffale und Entfcheidungen ſchlech⸗ 
terdings niches, M. Br., als Tebendiges Ders - 
trauen auf Gatt. Ihr werdet unterliegen, dee 
Wechſel eurer Gefühle wird ein Sturm wer -⸗ 
den, der euch zu Boden wirft, ihr werden eurer. 
Pflicht gerade dann. untreu werden, wo ihre Er⸗ 
füllung hoͤchſt wichtig und entſcheidend ift, wenn ' 
ihr in bedenflichen Umständen fein Vertrauen 
auf Sort habt; es fehlt euch. dann ‘alles, woran’ 
ihr euch halten, wodurch ihr euch aufrichten 
Ennter. Send ihr dagegen gewohnt, in allen 
LWiderwärtigfeiten und Verlegenheiten aufwärts 
zu blicken; feyd ihr von der Aufficht, von der 
teitung, von der alles umfallenden Regterung 
eines Vaters überzeugt, der euch Tiebt, ohne 
deſſen Willen Fein Haar von eurem 
Haupte fälle, und der alles mit euch wohl 
machen ‚wirds, ſo mag euer Herz zittern im 
| | den 
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den Beitpunften ſchwerer Schickſale und Entſchei⸗ 


dungen, eure Thraͤnen mögen flieſſen, auch euern 


bebenden Lippen moͤgen die Worte entfallen: 


jest iſt meine Seele betrübt, und was 


- folfich fagen: vergagen werdet ihr nie, ihr 


werdet euch wieder erigannen, und mit Untere 
werfung binzufegen: doch darum bin ich im 


‚diefe Stunde gefommen; ihr werdet euch 
- Hark genug fühlen, die Anfechtung h erdul⸗ 


den, und jedes Opfer zu bringen; ihr werdet 


auf die. Hilſe deſſen rechnen, der uͤberſthweng⸗ 


lich thun Fann über alles, was wir veritehen 
und bitten. J ln 

Nur _beitrebee euch in den Zeltpumfcen 
fihwerer Schickſale und Entſtcheidungen alles 
auf die Verherrlichung Bortes zu bes 
sieben. So. handelte Jeſus. Vater, rufft 
er im Evangelio, verfläre Deinen Namen, 
Er will ſich alles gefallen laſſen, will gern alles 
“Qulden, was über ihn verhänge werden wird, 
wern nur der Name des Vaters dadurch vers 


Flärt wird, wenn nur Die heiligen Endzwecke 


Gottes dadurd) erreicht werden, wenn nur bie 
ächte —* Gottes unter den Menſchen 
dadurch befoͤrdert, wenn nur recht viel Gutes 


dadurch geſchafft werden kann. Wie wird ſich 


in den Zeitpunkten ſchwerer Schickſale und Ents 
fcheidungen auch der größte Sturm eurer Ges 


fühle berußigen; welche Gelaflenheit, welche Une_. 
'terwerfung, ‚welcher befünnene Muth wird an 


“keine Stelle treten, wenn ihr euch unter ſolchen 


Umständen die Verherrlichung Gottes zum Zweck 


machet. Dann ehrer ihr feinen Nach durch eure 


Geduld; dann ſtrenget ihr eu) an, alles zu. 
eiſten, was er jest von euch vegt; dann | 
| u 
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ichttreue zu geben; dann füchet ihr zu zeigen, 
{4 viel, fich unter dem, Berftänbe Gottes lei⸗ 
* und. überwinden laͤßt; dann richtet ihr euer 
anzes. Berhaften fo ein, daß man euch nicht 


ben, ‚euch nicht beöbachten Fann, ohne an Gore 
‚erinnert, ohne zu Gott’ erhöben, ont zum Preiſe 


er 
‚Gottes 'begeiftert zu werden. Wie. wird fichl 
bey folchen Beſtrebuugen der Wechfel eurer Ger 
fühle vergbeln s welche Empfindungen -der Dank⸗ 
‘ Barfeit, "des Vertrauens, der frommen Freude, 


des herjlichen Wohlwollens werden eure Trau⸗ 


rigkeit mildern; wie bereit und flarf werdet ihe 
euch fühlen, euch hin zu geben, euch. zu vergefs 
fen, euch aufzuopfern, damit Gott verherrfiche 
werde, ‘und fein: Wille gefchehe! en 


. Und dieß um fo gewiffer, wenn ihr euch 
endlich im Geiſte zu einer beſſern Zus 


Funft erbebet. rgriffen von den Schrecken 


Yes Martertodes, der ihm bevorftand, und üef 


jebeuge tif der Herr im vangelio, das fehet: 
Ahr. Aber er. läßt ſich nicht veſthalten, niche 
ſſeln von, Diefer fchrecflichen Gegenwart; in 
ie Zukunft, eile fein: G it hinüber; und da ers 
ei: er die groffen Witfungen feines Todes; 
da freut er Sich der unausfpretplichen Segnungen, 
Die daraus entfpringen werden; denn fchon bes 
dest und ausgefloffen ſieht er den Für 


fen. der Welt, und das Neich Yes Böfen auf 


Erden zeritört. "Und fein Kreupestöb iſt ihm 
Erhoͤhung von der Erde, iſt ihm die Er⸗ 
—58 zu einem Zuſtande, wo er alle zu 
ich: ziehen, wo er die ganze een — beglüs 
en kann. So groſſe Hoffnungen fünnen wir 


ode 


6 
euch darum "ja thun, euern Mitmenſchen ein 
nee Beyfptel der Gtandhaftigkeit und 
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ben nicht auch, wir , die, ring) da| 
eye, die Bott fieben,' ünde 
Beſten dienen? Iſt nicht auch ins il 
felig ift der Mann, der — rein 
erduldet, denn nachdem er bewährer ifl, 
wird er die, Krone des Lebens empfans - 
en? Wiſſen wirs nicht alle, daß diefer Zeit 
tiden nicht werch find der Herrlichkeit, 
Nie an uns, foll offenbaree werden? 
Und glänzt uns die Morgenröthe einer beſſern 
Zufunfe in den Zeitpunkten ſchwerer Schickſale 
und Entfheidungen nicht Häufig fehon ent» 
jenen?‘ Sehen wire zuneiten nicht gleichſam 
fon mit Mugen, welche Vortheile für uns und 
für die Unfrigen, für unfte Zeitgenoffen und für . 
die Nachwelt errungen ſeyn werben, - wenn wir 
die Stunden der Angit und des Kampfes werben: 
überftanden haben? Bleibt, uns endlich, die 
Ausficht in ein beßres Leben, in eine Welt der 
Vergeltung, wo Sort abwifchen wird alle 
Thränen von unfern Augen, nicht ſelbſt 
. dann hoc) übrig, wenn alle andre verſchwinden? 
So wollen wir uns denn nicht fehämen, geliebte 
Brüder, Menfchen zu feyn, als Menfihen zu 
fühlen, zu trouern, zu weinen, wenn Zeitpunfte 
ſchwerer ¶ Schickſaie und Entfiheidungen uns 
ängitigen; mit bruͤderlicher Theifnehmung wol⸗ 
len wir einander tragen, mit einander empfins 
‘den, unfte Thränen mit einander miſchen; aber 
auch tröften, ermuntern, unterftüßen wollen wie 
einander ; wollen. es uns freundlich einander zus 
uffen, daß wie Chriſten ſend, daß ein liebender 
LER Due 32* Near 
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Mater Über uns malte, dag wir unſerm Bern. 
‚folgen, wenn wir Widerwärtigfeiten erdulden;... . 
und daß er uns auf diefee Bahn alle zu fich 
 gieben will... Wir. folgen, Here Jeſu, win 
Igen dem Zuge deiner Liebe; nimm uns auf, 
wenn unfer Lauf zu Ende iſt, und laß uns 
ſeyn, wo bu biſtz Amen. 
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Tert: Joh. XL, 0.4975. . 
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J. einem Widerſpruche, der ſich nicht Dedeny 
in einem Streite, der fich nicht ausgleichen 
laͤßt, fiheinen der unmwiderruffliche Nath 
Gottes auf der. einen Seite, und die Frey—⸗ 
‚beit der menfhlihen Natur auf der an 
„dern, ſich zu befinden, M. Z.; es gewinnt das 
Anſehen, jener ſchlieſſe diefe, oder :diefe jenen 
ans. ft. Gott der Negierer, bee Welt, fteht 
alles in derfelben, fleben infonderheit die. Ans 
Vgelegenheiten der Menfchen, unter feiner Aufſicht 
und. teitung: fo muß e& einen Endzweck geben, 
den Gott erreichen will; er muß Nachfchlüffe 
gefaßt haben, die iniber Welt ausgeführt wer⸗ 
den. follen; planlos Fann Niemand weniger hans 
dein, Niemand dem Zufall weniger Einfluß ge _ 
flatten, als .das weifgtie und. unendliche We⸗ 
fen... Liegt aber der Weltregierung ein Rath 
Gottes "zum Grunde / bat Gott beichloffen und . 
veligefest, was im Himmel und auf Erden ges 
ſchehen ſoll: fo feher ihr ſelbſt ein, Diefer Nach 
it. nicht. nur emig,: wie Sort. ſelbſt; denn 
Soste find, wie der Apoftel fügt, alle feine 
Werfe bewußt von der Welt her: auch 
unwiderrufflih und unabänderlich muß 
er feyn, jener Rath; denn Gott kann fich nicht - 
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mie dert unwandelbaren Rathe Gottes 
‚sehen; imd es iſt im ganzen weiten Raume 
der Sefchichte gerade das merfwirdigfte, gerade 
das verhängnißvellfte Beyſpiel, das er uns vor 
die Augen: ſtellt. So laſſet uns denn aufmer⸗ 
fen, und die Delehrungen fanmeln, die uns 
—* dargeboten werden. Er aber, obne.befr 
fen Willen fein Sperling auf die Erbe 
‘fälft, dem alles gehorcht im Himmel ımd auf 
Erden? er enthülle uns felbft die Geheimniffe fei- 
mer heiligen Regierung, fo weit‘ es zu unfter 
. Belehrung noͤthig iſt, und ſegne Diefe Stunde. 
Wir flehen um: dieſe Gnade in ſtiller Andacht. 
Text: Joh. XI, v. 47 — 54. J 
Seiner Ausfuͤhrung naͤherte ſich alfo, . wir 
ihr aus dem vorgeleſenen Texte ſehet, der er⸗ 
habenſte und wunderbarſte Rath Gottes, der 
Entſchluß, daß Jeſus,“ wie ber Evangeliſt 
. Sagt, follte: erben für das Volk, und 
. sicht für das Volk alleine, fondern daß 
er die Kinder Sottesy die yerftreut was 
Ten, zufannmendbrädte. Nicht umſonſt heißt - 
Wiefer Rath Gottes in der Sthrift das Gm . 
beimnif, das verborgen 'gewefen ift 
von der Wels herz; nicht: umfonft ruft Petrus 
wiffet, daß ihr erlöfer-feyd mit dem 
theuern Blüte Chriſti, als eines um 
Thufdigen und unbefledten.fammesz 
Der zwar zuvor verfehben ifl, che der 
Welt Grund geleget ward, aber offen 
baret“zu den legten Zeiten um euretwil⸗ 
lem. Alles: ſoll anzeigen, alles beweifen, von 
. emem ewigen, :für die Welt unausfprechlich 
wichtigen, allein eben baber "auch: unwid er⸗ 
"5 “ ' ruff⸗ 
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rufflichen Rathe Gortes fen Bier ‘die Rede; 
‚nicht unterbleiben habe. alles können, was ſich 
bey dem Tode Jeſu zugetragen hat. Und doch 
ſehet ihr-die Hohenprieiter und Pharifäer in un« 
ferm Evangelio einen Nash verfammeln;z 
fehet fie über die Maasregeln berathſchlagen, die 
fe wider Sefum ergreiffen wollen; hoͤret den 
Hohenprieſter Kaiphas den Ausſpruch thun, es 
fey doch weit vernünftiger diefen eins 
jeinen Menfchen fterben, als das ganze 

vlt verderben zu laſſen; ber Evangelift 


nn 


“Sagt auch, von dem ‚Tage an feyen alle. 


Anfchläge des hoben Nathes zu Term 
fafem dahin gegangen, Sefum zu tödten. 
Wunderbare Miſchung von Nothwendigfeit und 
Sreyheit. Bon Seiten Gottes iſt alles beſtimmt 
amd unmwiderrufflich, iſt ſchon von Ewigkeit her 
befchloffen und veſtgeſezt. Auf Seiten der Men 
ſchen hingegen it alles willführlich, wird. jegt 
erft in Ueberlegung genommen, und nad) frenen 
unabhängigen Entſchlieſſungen ausgeführt. Ne⸗ 
den einander beftehen müffen alfo die ewigen ums 
widereufflichen Rathſchluͤſſe Gottes, und. die Frey⸗ 


heit und Willführ vernünftiger. Weſen koͤnnen; 


der Widerfpruch muß blos fcheinbar feyn, der 
ſich bier. zeige... Ein weiteres Nachdenken, ein 
tieferes Eindringen ‚in die Geſchichte, welche 
wir hier vor uns haben, wird uns dieß auch 


Ichren, M. 3.5 Hier deutet nehmlich alles auf 


das Verhaͤltniß bin, in welhem die 


menfchlichen Anfchläge und der Rath 


Gottes mit einander ſtehen. Linterfüchen 
wir dieſes Verhaͤltniß genauer, fo ftellt es fich 


uns von einer doppelten Seite dar; als day, 
Verhaͤltniß eines walltuͤhrlichen Wider 
- | s 


ſpruchs; 
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ſpruchs; und als das Berbältniß einer , 
unwilführlidentbLebereinfkimmung; ober 
mit andern. Worten, es wird uns anſchaulich, 
daß die Menfchen in unzähligen Fallen 
frey und nach eignem Willen befchfich 
fen, was dem. Rathe Gottes. entgegen 
iſt; daß fie: aber zugleich wider ihren 
Willen, und ohne daran zu denfen 
- seben durch ihre Anſchlaͤge zur Ausfühe 
zung dieſes Rathes Gottes. mitwirken 
muͤſſen. Laͤßt ſich dieß klar machen und be 
Weiſen: ſo iſt Die Uebereinſtimmung des Vor⸗ 
herwiſſens und der Rathſchluͤſſe Gottes mit ˖ der 
menſchlichen Freyheit keinem Zweifel mehr um 
terworfen. | 
| In dem Verhaͤltniß eines willfüns 
lichen Widerſpruchs ſtehen die Anſchlaͤge 
der Menſchen mit dem Rathe Gottes in unzaͤh⸗ 
Uigen Faͤllen, dieß iſt unſtreitig. Dieſer Wider 
ſpruch zeigt ſich nehmlich in den Beranlaß 
ſungen welchedie Anſchlaͤge der Men 
ſchen haben; in den Gründen, aus weh 
chen fie entſpringen; in den Mitteln; 
welche für fie gewählte werden; in det 
Art, wie man fie ausführt, und v0% 
nehmlich in Dem Zwecke ſelber, aufwebß- 
chen fie gerichter find. "Aus unferm Evans 
gelio geht dieß alles ganz unläugbar hervor. — " 
Weihe DBeranlaffung ‘hatte der hohe 
Math zu Ternfalem zu der Berfammlung,- die 
unfer - Evangelium erwähnt; mas bewog ihn zu 
bden Anfchlägen, die er in dieſer Berfammiung 
faßte? Jeſus hatte, wie "unmittelbar vor uns 
ſerm Evangelio gemeldet wird, zu Bethanien/ 
ganz in der Mähe von Terufalem, den I Hr 
0. : J rabe 
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Grabe: liegenden Laza rus ins teben zuruckgeru⸗ 
fen, und dadurd) ein Auffehen erregt, Das bie 
ganze mit Menfchen angeführte Stadt in Bes 
wegung ſetzte. Alles firömte hinaus, den Aufs 
esweckten zu fehen, und fich von. der Wahrheit 
Bieles Wunders an Ort und Stelle zu übers 
geugen. Ben diefer allgemeinen Bewegung fonnte 
der hohe Rath zu Terufalem unmöglich gleich . 
gäftig bleiben; und wie groß feine Verlegenheit 
war, febet ihe aus den Worten veflelben: was 
ſollen wir hun; diefer Menfh thut 
viele Zeichen; Taffen wir ihn alfo, fo. 
werden fie alle an ihn glauben. Daß 
Dieß eben der Wille Gottes war, daß vie 
Wunder Jeſu eben dazu dienen follten, Jeſum 
als den erhabeniten Geſandten Gottes zu rechts 
- fertigen, und alles zum Glauben an ihn zu bes 
wegen, das wollen die Hohenpriefter und Pharifäee 
nicht erfennen; gerade zum Gegentheil deilen, 
was dem, Rathe Gottes gemäs war, laſſen fie 
" #id) alſo durch jene Wunder bringen; fie fallen 
den Entſchluß, Sefum aus dem Wege zu raͤu⸗ 
. men, und ihn, wie fie vorgeben, der öffentfis 
hen Sicherheit aufzuopfern. So gerathen vie 
Anschläge. der. Menichen noch täglich in einen 
willkuͤrſichen Widerſpruch mit dem Rathe Gor⸗ 
tes, M. 3.5 dein wenn ihr Wohlthaten Got⸗ 
tes, die euch zu einer treuen Verwaltung, zu ei⸗ 
nem vernünftigen Genuß, zu einer freygebigen 
Mittheilung veranlaſſen ſollten, leichtſinnig vers 
ſchwendet, unmaͤſſig verſchwelget, oder geitzig be⸗ 
wachet: iſt es nicht eure Schuld, daß euer 
Verhalten dem Willen Gottes‘ widerſpricht ? 
Wenn ihr Belehrungen Gottes, die euch auf⸗ 
merkſam machen, von Vozurtheilen befreyen, auf 
J r andre 
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andre Bebanfen. bringen follten, entweder gar 
wicht aachret, oder mit Partheylichfeit aufnehmet/ 
oder wohl gar zur. Beikhönigung eurer Bor 
urcheile mißbraucher: ift es nicht eure Schuld, 
daß euer Benehmen dem Willen Gottes wider, 
fpriche? _ Wenn ihr Fügungen Gottes, die euch 
eühren, euch zum Bewußtſeyn eures fittlichen 
Derderbens ‚bringen, euch zu einer wahren Sins 
nesdnderung bewegen follten, mit Gleichguͤltigkeit 
betrachtet, fie gar/nicht auf eucd) anwendet, und 
ben eurem Verderben/ beharret: ift ed denn nicht 
eure Schuld, daß eure Entſchlieſſungen dem 
Willen Gottes widerfprechen? Andre, als weis 
fe, gütige und heilige Abfichten kann Gott. bey 
demy mas er uns begegnen läßt, unmöglich ha⸗ 
ben, M. Z.; aber es bleibt uns überlaffen, --o6 
wir dieſe Abfichten erfennen, ob wir alles den⸗ 


ſelben gemds.einrichten wollen. Sin einen Wis . 


Derfpruch, und zwar in einen willfürlichen, Ver⸗ 
antwortung nad) fidy ziehenden Widerſpruch mit 
dem Rathe Gottes gerathen alfo unfte Anfchläge 
nothwendig, ſo oft wir die Abfichten Gottes vers 
kennen; fo oft wir durch das, was uns nad) feis 
nem. Willen begegnet, entweder zu gar feinem 
oder zu einem. verkehrten Öebrauche veranlagt 


"werden. Ä 


.. Nichte euren Blick auf die. Gründe, 
aus welchen die menfchlichen Anfchläge 
zu entfpringen pflegen, und ed wird euch 
eine neue Urſache ihres freyen Widerſpruchs mit 
dem Rathe Gottes fichtbar werden. Darin, daß 
Jeſus flerben füllte, ſtimmten die Anſchlaͤge de& 


hohen Rathes zu Zerufalem mit den Natbichlüfs 


fen Gottes überein. Aber der Rathſchluß Got⸗ 
tes, weichen Grund hatte er? SZefus follte 
RE ae | ſtt e r⸗ 
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ſterben für das Volk, fagt der Evangeliſt, 
und nicht für das Volk allein, fondern 
aß erdie Kinder Gottes, die eeiireuet, 
waren, zuſammenbraͤchte. as geofle 
Mittel, nicht nur das jüdifche Volk, . fondern alle 
beßre Menichen auf Erden zu begluͤcken, fie zu 
einer heiligen Gemeine Gortes zu vereinigen 
"und der Ewigfeit zu weihen, das follte der % 
Sefü nad) dem Willen Gottes ſeyn. Und war 
um ill der hohe Nach zu Serufalem dies ° 
. fen Tod verhängen, welche Gründe "hat Diefer, 
den Untergang Jeſu zu beichlieflen? Es iſt 
beffer, ruft der Hoheprieſter, ein Menfh” 
ſterbe für dag Bolf, denn daß das ganze 
Dolf verderbe Kine Staataurfache nacht 
alſd, wie er behauptet, den Tod Jeſu nothwen⸗ 
dig; man will verhuͤten, daß die Römer die 
Pemwegungen des Volks, die durch Jeſum vers 
urſacht werden, nicht für eine Empörung hal⸗ 
ten, und Gewalt brauchen ſollen; Eiferfücht und 
Meid, mit Furcht und unmännlicher Feigbeit 
verbunden, find Die Duellen, aus welchen die 
Anſchlaͤge des hohen Rathes wider Jeſum ent⸗ 
Hringen. Welch ein Widerſpruch mit dem 
Rathſchluſſe Gottes, M. Br. So koͤnnen wie 
denn in unzähligen allen ‚wollen, beſchlieſſen 
und ausführen, was Gott von uns gethan wiſ— 
fen will: folgen wir dabey Gründen, die er uns - 
möglid) biffigen kann⸗ iſt dann der Widerfpruch 
unfrer Anſchlaͤge mit feinem Drache nicht offen« 
bar? Du follit dich nach dem Willen Gortes 
aller groben Ausfchweilfungen enthalten; aber. 
wenn Qu dieß aus Trägheit, aus Feigheit, aus 
Ehrfücht, aus Furcht vor der Strafe thuft, er 
fühft du da den heiligen Willen Gottes? Kr 
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Water Über uns woltet, daß wir unſerm Herrn 


‚folgen, wenn wir Widerwaͤrtigkeiten erdulden ; 
und daß er und auf dieſer Bahn alle zu fich 
ieben will. Wir. folgen, Herr Iefü, wir 
Igen dem Zuge deiner Liebe; nimm uns auf, 
wenn unfer kauf zu Ende iſt, und laß uns 
jeyn, wo du biſtz Amen. - - | 
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Text: Joh. XI, v. 4754 J 





J. einem Widerſpruche, der ſich nicht Dedeny 


in einem Streite, der ſich nicht ausgleichen 


laͤßt, fiheinen der unwiderrufflihe Rath 
Gottes auf der einen Seite, und die Frey— 
beit der menſchlichen Natur auf der ans 


‚dern, fich zu: befinden, M. Z.; es gewinnt das 


Anſehen, jener fchliefle Diele, oder dieſe jenen 
ans. St. Gott der Regierer dee Welt, ſteht 
alled ‘in derfelben, fteben infonderheit die. Ans 
gelegenheiten der Menfchen, unter feiner Aufſicht 
und teitung: fo muß: e& einen Endzweck geben, 
den Gott erreichen will; er muß chlüffe 
gefaßt haben, die im der Welt ausgeführt wers 
den. follen; planlos Fann Niemand weniger bane 
dein, Niemand dem Zufall weniger Einfluß a 
ftatten, als das weilgtie und ‚unendliche - We⸗ 

| etregierung ein Rath 
Gottes "zum Grunde, bat Gott befchloffen und 
veſtgeſezt, was im Himmel und auf Erden ges 
ſchehen foll: fo iebet ihr ſelbſt ein, Diefer Nach 
iſt nicht: nun. ewig,: wie Sort. ſelbſt; denn 
Gotte find, wie. ber Apoftel fagt, alle feine 
Werfe bewußt von der Welt her: au 
unwiderrufflich und unabänderlidh muß 


er feyn, jener Rath; denn Gott kann ſich nicht 


irren, _ 


+ 


. 


N 


I 
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irren, und nie etwas Andres beſchlieſſen, als das 


Weiſeſte und Beſte. Kann. nun nichts im der 
Melt erfolgen, als was dem Nathe Gottes ges 
mäs iſt: fo iſt alles, was gefchehen foll, ſchon 


im Vorqus und von Ewigkeit her entſchiedenz 


ſo iſt es nicht möglich, daß ſich etwas Anders 
zutragen "könnte; ſo hängt alles auf dad genaues 
fte' zuſammen, und jit einer firengen,. alle Wille 


führ ausfcjlieflenden, alle Freyheit vernichtenden. 


Nothmwendigfeit unterworfen. 0 
\, Aber dagegen ſtraͤubt ſich unfer Ge 
fühl, M. Z., und unſer Bewußtſeyn verfis 
dert uns vom Segentheife mit ‚einem Nachdruck, 
dem wir nicht widerfiehen koͤnnen. Dein, nut 


wendig, ohne unſre eigne Mitwirkung, wohl 


Has wider unſern Willen iſt feine von allen den 


Wandlungen gefchehen, bie man uns zum Ver⸗ 


dienſt oder zum DBormärf, zur Ehre oder. zum, 


. Schande anrechnet. :. Wie fünnte.man uns über 


etwas in Anſpruch nehmen, wie Fünnten wie 


Reue über etwas empfinden, wenn wir nichts - 


freywillig gethan hätten, . wenn es uns 
nicht möglich geweſen wäre, anbers 


Dant ſchuldig, wie koͤnnten wir uͤber unfe 
beften Handlungen eine Zufriedenheit empfinden; 
wenn fie niche unfer Werk, fondern die Wir 
Eung: einer. fremden ' Gewalt, einer unwidertreib⸗ 
lichen Nothwendigkeit wären? Doc daß wir 
frey find; daß R uns ſteht, was wie 
xchun, und wie; wir unfer 

wollen; daß wir daher das größte Recht Haben; 


‚ was von und vorläglich geichieht, einander zu⸗ 
äurechnen, .. und uns als Die wahren verantwott⸗ 
lichen Urheber deſſelben einander zu behandeln; 


das 


y 


. "gu bandeln?.. Und mofür wäre man ' uns. 


Verhalten einrichten‘ 
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Fühler‘ wir ſo »ſtark, davon Haben wir ein ſo 
lebendiges unwiderſtehliches Bewußtfeyn, daß es 
vergeblich iſt, uns vom Gegentheil uͤberreden 
zu wollen; und alle Verbindlichkeiten, die wie 
einander auflegen, alle Forderungen, die wir 
‚an einander machen, alle Hoffnungen, die wie. 
auf einander fegen, alle unfte haͤuslichen und 
‚bürgerlichen DBerhälnifle wären ohne Bedeutung | 
und Kraft, und fönnten nicht einmal vorhans 
den: fen, wenn unfer Wille nicht frey waͤre, 
‚wenn wir unfer Verhalten nicht eigenmächtig 
‚und felbit beitimmen Fönnten.. | 
Aber weich ein. Streit, M. Z., weld) 
ein Widerſpruch der Rathſchlüſſe Got— 
tes und unſers Verhaltens! Können dies 
‘eben Handlungen von Gott. Befchloffen, und 
Doch unfer freyer Wille; von Ewigkeit ber veſt⸗ 
geſezt, und, doch ung ſelbſt ühenlallen; vermöge - 
Des Mathes Gottes nothwendig und unausbleibs 
fich, und vermöge unver Freybeit zufällig und 
veraͤnderlich ſeyn; ſcheint hier nicht alles einan⸗ 
der aufzuheben und auszuſchlieſſen? Es iſt der 
Mühe werth, dieß werdet ihr alle fühlen, es ik 
fogar dringend nöchig, daß mir uns Licht über 
eine Sache verfchaffen, die fo. meichtig: ift, auf 
die wir ben jeder Gelegenheit zuruͤckkommen müf 
fen, die mit unferm Glauben an Gott und ap 
feine weile. Regierung; und mit der pflichtmaͤſſi⸗ 
gen Einrichtung unſers Berhaltens ‚in. einer fo 
' — Verbindung ſteht. Und eine beßre 
nokunft über alles, was hieher gehört, koͤnnen 
wie fait nicht finden, ale in dem evangelifihen 
Zert, welchen ich. jest erflären.foll; er macht 
ans-das wahre Verhaͤltniß anfihaulich, in wel« 
‚ chem die freyen Aoſch age det Menſchen 
* 94 | mit 
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mie dem unwandelbaren Rathe Gottes 
‚Reben; imd es iſt im ganzen weiten Raume . 
der Sefchichte gerade das merfwirdigfte, gerade 
das verhängnißvellfte Deyfpiel, das er uns vor 
Die Augen: ſtellt. So Taffer uns dern aufmers 
fen, und die Delehrungen ſammeln, die uns 
die dargeboten werden. Er aber, ohne deſ⸗ 
fen Willen fein Sperling auf die Erbe 
‘fallt, dem alles gehorcht im Himmel md af - 
Erden: er enthülle uns felbft die Geheimnifle ſei⸗ 
mer heiligen Regierung, fo weit es zu unfter 
. Belehrung nörbig iſt, umd fegne dieſe Stunde, 
"Mir fliehen um dieſe Gnade in ftilter Andacht. 


Text: Joh. XI, v. 47—54. | 

Seiner Ausführung näherte fich alfo,. wie 
ihr aus dem vorgelefenen Texte fehet, der er⸗ 
. "babenfte und wunderbarſte Rath Gottes, der . 
Entſchluß, daß Jeſus,“ wie der : Evangefift 
ſagt, follte ſterben für das Volk, und 
nicht für das Volk alleine, fondern daß 
er bie Kindern Gottes, die gerftreut was 
Ten, zuſammenbraͤchte. Dicht umfonft heiße - 
Viefer Nach Gottes in der Sthrift das Gm 
Heimniß, das verborgen gewefen ift 
von der Welt Her; nicht: umfonft ruft Petrus: - 
wiffet, Daß ihr erföfee.feydb mit dem 
theuern Blüte Chrifti, als eines um 
Thufdigen und unbefledten fammesz 
der zwar zuvor verfehen ifl,- che der 
“ Welt Grund geleget ward, aber offen 
baret’zu den ſezten Zeiten um euretwils 
len. Alles: folk ‚anzeigen, . alles beweifen, von 
einem ewigen, "für die Welt unausfprechlich 
wichtigen, allein eben Daher ‘auch: unwid er⸗ 

Yu “ | ruff⸗ 
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zufffichen Nathe Gottes fen hier die Rede; 
‚nicht unterbleiben habe. alles koͤnnen, was 1idy 
bey dem Tode ef zugetragen har. Und doch 
ſehet ihr-die Hohenprieiter und Phariſaer in un« 
ſerm Evangelio einen Rath verfammeln;z 
ſehet fie über die Maasregeln berathfhlagen, die 
fe wider Jeſum ergreiffen wollen; höret den 
Hobenpriefter Kaiphas den Ausfpruch thun, es 
fey doch weit vernünftiger dieſen eins 
jelnen Menfchen. erben, als das yanze 
Wolk verderben zu laſſen; ver Evangelift 
"Sagt auch, von dem Tage an feyen alle 
Anfchläge des hohen Rathes zu Jeru— 
falem dahin gegangen, Sefum zu tödten. 
Wunderbare Mifhung von Nothwendigkeit und 
Freyheit. Bon Seiten Sottes iſt alles beſtimmt 
amd unwiderrufflich, -ift fchon von Emwigfeit ber 
befchlaffen und veſtgeſezt. Auf Seiten der Men- 
ſchen hingegen iſt alles willführlich, wird. jezt 
erſt in Ueberlegung genommen, und nad) frenen 
unabhängigen Entſchlieſſungen ausgeführt. Ne⸗ 
ben einander beftepen muͤſſen alfo-die ewigen uns 
widerrufflichen Rathſchluͤſſe Gottes, und. die Frey 
it und Willführ vernünftiger, Weſen koͤnnen; 
der Widerfpruch muß blos: fiheinbar feyn, der 
fich bier. zeigt. Ein weiteres Nachdenfen, eim 
sieferes Eindringen ‚in die Gefchichte, welche 
wir hier vor uns haben, wird uns dieß auch . 
Iehren, M. Z.; bier deutet nehmlich ‚alles auf 
das Verhaͤltniß bin, in welhem die 
_menfchlichen Anfchläge und der Rath 
Gottes mif einander ſtehen. Lnterfuchen 
wir dieſes Verhaͤltniß genauer, fo ſtellt es fich 
uns von einer boppälten Seite dar; als dag. 
Verhaltniß eines willführlichen Wider | 
- | 35 ſpruchs; 
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ſpruchs; und als das Verhaͤltniß einer . 
unwillfübrlichentLebereinkimmung; ober 
mit andern. Worten, ed wisd uns anfdaufich, 
daß die Menfchen in unzähligen Fällen 
frey und nach eignem Willen befchlieh 
fen, was dem Rathe Gottes entgegen 
ift; daß fie aber zugleich wider ihren 
Willen, und ohne daran zu denken, 
eben durch ihre AUnfchläge zur Ausfühe 
zeung dieſes Rathes Gottes mitwirken 
muͤfſen. Laͤßt ſich dieß klar machen und be 
‚woeifen: fo iſt die Uebereinſtimmung des. Vor⸗ 
herwiſſens und der Rathſchluͤſſe Gottes mit- der 
menfchlichen Freyheit Feinem Zweifel mehr um 
terworfen. Ä | 
An dem Berhältniß eines willfüns 
lichen Widerfpruchs fiehen Die Anfchläge 
der Menfchen mit dem Rathe Gotres in unzähe 
Uligen Fälle, dieß iſt unſtreitig. Dieſer Wider 
ſpruch zeige ſich nehmlich in den Veranlaß 
fungem welche die Anſchlaͤge der Men 
then haben; in den Gründen, aus weh 
hen fie entfpringen; in den Mitteln; 
welche für fie gewählt werden; in der 
Art, wie man. fie ausführt, -und von 
nehmlich in Dem Zwecke ſelber, aufweb: 
chen fie gerichter find. "Aus unfeem Evan 
gelio Er dieß alles ganz unläugbar hervor. " 
Weihe Beranlaffung hatte der hohe 
Math zu Jeruſalem zu der Berfammlung,. die 
unfer Evangelium erwähnt; mas bewog ihn zu 
ben Anfchlägen, die er in diefer- Berfammfung 
faßte? Jeſus hatte, wie unmittelbar vor uns 
ſerm Evangelio gemeldet wird, zu Bethanien 
ganz in der Naͤhe von Terufalen, den Ropn.im 
rabe 
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Grabe: ftegenden Lazarus ins teben zuruͤckgeru⸗ 


fen, und dadurch ein Aufſehen erregt, Das die 
ganze mit Menfchen angefülte Stadt in Bes 
wegung feste. Alles ftrömte hinaus, den Aufs 
erwecken zu ſehen, und ſich von.der Wahrheit 
Bieles MWunders an Ort und Stelle zu über: 


gengen. . Bien diefer allgemeinen Bewegung Fonnte 


Der hohe Math zu Jeruſalem unmöglich gleich“ . 


guͤltig bleiben; und wie groß feine Veriegenheit 
war, ſehet ihr aus den orten deffelben: —* 
ſollen wir thun; dieſer Menſch thut 


viele Zeichen; laſſen wir ihn alſo, ſo 


werden ſie alle an ihn glauben. Daß 
dieß eben der Wille Gottes war, daß die 
Wunder Jeſu eben dazu dienen ſollten, Jeſum 


als den erhabenſten Geſandten Gottes zu rechts 


. fertigen, und alles zum Glauben an ihn zu bes 


/ 


. tem vernünftigen Genuß,: zu einer frengebigen - 


wegen, das wollen die Hohenpriefter und Phariſaͤer 
nicht erfennen; gerade zum Gegentheil deilen, 
was dem, Mathe Gottes gemds war, laſſen fie 
ſich alfo..durch jene Wunder bringen; fie faſſen 
den Entſchluß, Jeſum aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, und ihn, wie fie vorgeben, der oͤffentli⸗ 
hen Sicherheit aufzuopfern. So gerathen vie 
Anschläge. der. Menichen noch ‚täglich in einen 
willfürlichen Widerfpruch mit dem Nache Got⸗ 
tes, Mi; denn wehn ihr Wohlthaten Gots 
tes, die euch zu Liner treuen Verwaltung, zu eis 


Mistheilung veranlaflen ſollten, Teichtfinnig vers 
ſchwendet, unmäflig verfchwelget, oder geißig bes 


madıt Sir es nicht eure Schuld, daß euer 


ten dem Willen Gottes widerſpricht ? 
Wenn ihr DBelehrungen Gottes, die euch aufs 
merffam wachen, von Dozurtheilen befreyen, auf 
| | | andre 
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andre Sedanken bringen. follten, entweder gar 


nicht achret, oder mit. Partheylichkeit aufnehmer; “ 


oder wohl gar zur. Beichönigung eurer Vor⸗ 
urtheile mißbrauchet: iſt es nicht eure Schuld, 
daß euer Benehmen dem Willen Gottes wider 
ſpricht? Wenn ihe: Fügungen Gottes, die euch 
ruͤhren, euch ‚zum Bewußtſeyn ‚eures ſittlichen 


Verderbens ‚bringen, euch zu einer wahren Sins 
nesänderung bewegen follten, mit Gleichguͤltigkeit 
betrachtet, fie gar/nicht auf eud) anwendet, und - 


bey eurem Verderben / beharret: ift ed denn nicht 
eure Schuld, daß eure Entfchlieflumgen: dem 
Willen Gottes widerfprechen?. Andre, als weis. 
fe, gürige und ‚heilige Abfichten kann Gott-bey 
demy was er uns begegnen läßt, unmoͤglich ha⸗ 
ben, M. Z.; aber es bleibt uns. überlaffen, --ob 
wir dieſe Abfichten .erfennen, ob wir alles den⸗ 
felben gemaͤs einrichten wollen. : Sin einen Wis 


J 
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derſpruch, und zwar in einen willkuͤrlichen, Ver⸗ 


antwortung nach ſich ziehenden Widerſpruch mit 
dem Rathe Gottes gerathen alſo unſte Anſchlaͤgs 
nothmendig, ſo oft wir die Abſichten Gottes verä 
fennen; fo oft wir durch das, was uns nad) feie 
nem. Willen begegnet, entweder zu gar keinem, 


oder. zu einem verkehrten Öebrauche veranlaßt 


werden. . | 


. Richtet euren Blick auf die. Gruͤnde, 
aus welchen bie menſchlichen Anſchlaͤge 
zu entfpringen pflegen, und es wird euch 
eine neue Urſache ihres freyen Widerfpruchs mit 
dem Nathe Gottes fichtbar werden. Darin, daß 
Jeſus fterben ſollte, ſtimmten die Anfchläge dea 


hohen Rathes zu Jeruſalem mit den Rathſchluͤſ⸗ 


tes, welchen Orund hatte er? Jefus follte 


fen Gottes überein. Aber der Rathſchluß Got⸗ 


ſt er⸗ 


N 
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fierben für das Bolt, fagt der Evangeliſt, 
nd nicht für das Volk allein, fondern 
aß erdie Kinder Gottes, die geefireuet 
waren, zufammenbrädte Das groſſe 
. Mittel, nicht nur. das jüdifche Volk, ſondern alle 
befre Menichen auf. Erden zu beglüden, fie zu 
einer Heiligen Gemeine Gottes zu vereinigen 
"und ber Ewigfeit zu weihen, das follte der To 
Jeſu nad) dem Willen Gottes ſeyn. Und war 
am will der hohe Nach zu Serufalem die 
. fen Tod verhängen, welche Gründe hat diefer, 
n Untergang Jeſu zu befchlieflen? Es iſt 
beffer, ruft der Hoheprieiter, ein Menfh” 
erde für dag Bolf, denn Daß das ganze 
Volk verderbe Kine Staateurfache nacht 
alfd, wie er behauptet, den Tod Jeſu norhmwen« 
Dig; man will verhüten, daß die Roͤ mer die 
Bewegungen des Volks, die durch Jeſum vers 
urfacht werden, nicht für eine Empörung hal⸗ 
‚ten, und Gewalt brauchen foLen; Eiferfucht und 
Meid, mit Furcht und unmännlicher Feigbeit 
verbunden, find die Auellen, aus welchen die 
Unichläge des hohen Rathes wider Jeſum ent⸗ 
ringen. Welch ein Widerſpruch mit dem 
Rathſchluſſe Gottes, M. Br. So koͤnnen wir 
denn in unzaͤhligen Faͤllen wollen, beſchlieſſen 
und ausführen, was Gott von uns gethan wiſ⸗ 
fen will: folgen wir daben Gründen, die er uns - 
moͤglich billigen kann⸗ iſt dann der Widerſpruch 
unſrer Anſchlaͤge mit feinem Ra nicht offen⸗ 
Bar? Du ſollſt dich nach dem Willen Gottes 
aller groben Ausfchweilfungen enthalten; aber, 
. wenn Qu dieß aus Trägheit, aus Feigheit, aus 
Ehrſucht, aus Furcht vor dee Strafe thuft, er⸗ 
alt du ba den heiligen Willen Gottes? ae 


— 
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then und etwas Gutes ſchaffen; abet Nat Bi 
j 1. al 
Vergnügen dadey In Bewegung, gldubft di dd 


= iſt, als ein bloſſes Verlaſſen auf sehen, wenn 
du ben‘ demſeiben fortfaͤhrſt, Boſes zu Bi 
kaunſt du dich überreden, daß du dem h gen 

am. 


lüften gerarhen die Anfcläge der Menſcheñ / 
enn fie ziwAr daſſelbe, aber aus unrechten Gründ 


ei ſtrafbaren Widerfpruch mit diefen Rath⸗ 
den wollen! ; 


Bag man Reute aller Xrt anıyendete; die gtof? 
Menge wider Sn —— a af 
aufbor, feinen Tod fo ſchmachvot und geaufd) 
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bald unfer Stolz, bald unſer Hang zur Unruhe 
md zu verwaͤgnen Unternehmungen, was ben 
. der. Wahl der Mirtel, der wir uns zur Ausfühs. 
rung unſrer Vorfaͤze bedienen, den Ausſchlag. 
öebt. Mögen wir alfo immerhin etwas Gutes, 
etwas mit' dem Nathe Gottes Webereinfiimmen. 
des mollen: ergreiffen wir aus Bequemlichkeit 
unzureichende oder nieberträchtige, aus Verſchla⸗ 
genbeit unerlaubte und hinterliflige, aus Stofg: - 
befeidigende und gewaltfame, aus Verwaͤgenheit: 
tellfühne und gefährliche Mittel: bringen wie: ' 
Da unfse Anfchläge nicht recht geflillentlich in ei⸗ 
nen Widerfprucd) mit dem Rathe Gottes; fan: 
et wollen, daß wir Böfes thun follen,. _ 
damit Gutes Daraus entfpringe? Unſrer 
Einſicht, unfeer Klugheit, unſerm Gewiſſen iſt 
es überlaflen, M. Z., durch welche Mittel wir 
ins Werk richten wollen, was wir uns wer 
‚genommen haben. jeder Mißgriff, jede uwor⸗ 
ſichtige Wahl, jeder pflichtwidrige Schritt ſezt 
ums: alfa in einen Widerfprudy niit dem Mathe: 
Gottes, in ein firafbares Mißverhältnig gegen‘ 
das, was er nach den ewigen Öefegen des Rechts 
und der. Bollfommenheit von uns fordern muß. 
Erwaͤget noch befonders die Art, wie die 
Anfhläge der Menfhen ausgeführt. 
werden pflegen. Daß aud darüber ein eine. 
ziger unabänderficher Rathſchluß Gottes vorhan⸗ 
den iſt, wer kann daran zweifeln, M. 3. 
Webereinftimmend mic diefem Rathe Gottes iſt 
nehmlich nur diejenige Art der Ausführung, bie. 
unter allen: die ficherite und pflichtmaͤſſigſte iſt. 
Wenn alfo der hohe Nach zu. Ferufalem nad) 
unſerm Evangelio Jeſum zu toͤdten ſucht, es. 
koſte, was os wolle; wenn: er. ſich zu, allem-ver> 
6 | 


Kehaa 
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ſteht, was zu diefem Zwed führen. kann, es ſey 
auch noch fo erniedrigend und ſchaͤndlich; wenn: 
er die feile Zreulofigkeit eines Juͤngers Jeſu ers: . 
Fauft, um ſich feiner deſto gewiſſer bemaͤchtigen 
zu koͤnnen; wenn er endlich bei der Hintichtung 
ſelbſt mit einer Erbitterung, mit, einer Uimenſch⸗ 
lichkeit zu Werke geht, Die Schauder und Ent⸗ 
ſezen erregt: ſpringt der Widerſpruch, der em⸗ 
poͤrende Widerſpruch feiner Anſchlaͤge mit dem. 


Rathe Gottes nicht in die Augen? Und mas: 


ſollen wie von der Ausführung unſrer An⸗ 
Schläge fagen, M. 3. Mögen fie doch an ſich 
gut, und dem Rathe Gottes gemäs ſeyn: vols- 
Ienden wir fie nur halb und unvollfomihen;. 
machen wir Bald .aus Lnvorfichtigfeit und Lfebers‘ 
eilung, bald aus Nachläffigkeit und Trägheit taus 
- Send. Fehler dabey; find wir dann nicht durch 
eigne Schuld in einem Widerfpruche mit dem 
Mathe Gottes? Können wir. glauben feinen 
Willen zu thun, wenn wir die Wahrheit mit 
einem Ungeflüm fagen, der nur erbictert; wenn 
wir bei der Handhabung des Rechts mit einer. 
Härte verfahren, die alles um uns: ber empoͤrt; 
wenn wir dem Nothleidenden unſre Wohlthaten. 
mit einer Verachtung erzeigen, die ihm diefelben _ 
geichfam vor die. Fülle wirft; wenn wir für die 
eligion mit einem Unverftande eifern, der fie. 
verhaßt macht; wenn wir felbit bey unſern bes 


ſten Handlungen. ein anitöfjiges Benehmen dufe 


fern? Was foll ich vollends von jenen zwey⸗ 
deutigen Anfchlägen fagen, die man mit dem 
Drange der Umſtaͤnde, mit dem allgemeinen Des 
fen, und wie der Hoheprieiter im Evangelio, _ 
mit den Erforderniflen des Staats entfchuldigt? 
Sind find haufig etwas anders als Mngreschtige. 
nd “ Teilen, 
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feiten,- denen man einen fihönen Namen giebt, 
als Sewaltftreiche, bey denen man ſich lediglich 
auf die gebiererifche aroth berufr? 

Doch dieß führe eben auf Die feste und ſtaͤrkſte 
Urt des Widerfpruchs, in welchem die Anfchläs 
ge der Menfchen mit dem Marche Gortes fliehen 
tönnen; fogar bey dem Zwed, auf wel 
den fie gerichtet find: kann dieſer Wider⸗ 


- Bruch vorfommen, fie koͤnnen dem Rathe ots 
‚8 der Hauptſache nach entgegengefezt 


feyn. Davon, daß ſogar gute Menfchen aus 


"guter Meynung zuweilen Abfichten faflen können, 
Die zwar an fich erlaubt und rühmlich, aber dem 
- Rathe Gottes dennoch zuwider find, will ich jezt 


gar nichts ſagen; folchen Unternehmungen fehle 
Die Unrerflüsung und der Segen Gottes, und, 
ſo koͤnnen fie ohnehin nicht gelingen. Aber daß 
von leichtfinnigen, von lafterhaften, von boshafs 
tm Menſchen tägfich Dinge befchloffen werden, 


Die an fi) unerlaubte und böfe, und mit dem 
Willen Gottes. in geradem Widerfpruche find, 
"wer weiß das nicht? Und gerade dieſe Anſchlaͤ⸗ 


ge wie oft feheinen fie zu gelingen, wie oft has 


> Den fie einen Farsgang, der in Exfiaunen fit? 


Den Unternehmungen Jeſu durch feine Hins 


richtung ganz und auf immer ein Ende zu mas 


chen, dieß war der Endzweck des hohen Marhes 
zu Serufalem nach unferm Evangelio; auf eine 
gaͤnzliche Unterdrücfung und Ausrottung war es 
abgefehen. Und ging nicht alles beſſer von 
Starten, als man erwartet hatte? Schienen 
Die Feinde Jeſu nicht völlig gefiegt zu haben, 
als er am Kreutze ſtarb? Hatten fich feine An« 

und Freunde nicht fo ganz zerfireut und 


verlohren, daß fein Werk allem Onfepen nach 


ſein 
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Ende erreicht hatte? Und noch immer, ach noch 
immer ſehen wir ſo viele‘ Entwürfe des Eigen⸗ 
nußes, fo viele Unternehmungen des Stoßes, fo 
viele Marie der Bosheit, fo viele Angriffe des 
Unglaubens und der Öottesvergeffenheit gelingen, 
daß Feine Art des Widerfprlichs, in welchem ‘die 
Anfchläge der Menfchen mit dem Nathe Gottes 
ſtehen, ftärfer in die Augen fällt, und von als 
fen, denen um das wahre Gute zu thun iſt, 
Tchmerzlicher empfunden wird, als diefe! Aber 
welch ein Spielraum für die menfchliche Frey⸗ 
heit bey ‚den unwiderruflichſten Rathſchluͤſſen 
Gottes; auf wie vielfache Weiſe koͤnnen die 
Menſchen dieſen Rathſchluͤſen widerſtreben; 
in welchen Widerſpruch koͤnnen fie ihre Anfchläge 
- “mit denfelben feßen! Und Wwie offenbar iſt es, ” 
dadurch, daß Gott alles vorher weiß, - 
> was gefhieht, und befchloffen hat, was 
gefcheben Soll; find die Menſchen kei— 
neswegs ihrer Willfür beraubt; fie 
fönnen ungeftört ihren Neigungen folgen,. und 
- alles unternehmen, alles wagen, was ihnen raths* 
ſam dünft. : | on 
7, Fürchtet nicht, auf diefe Art werde dem 
Rathe Gottes Fintrag geſchehen, und 
2" Häufig das Gegentheil deffelten zu Stande kom⸗ 
9. men. Die Anfchläge der Menichen ſtehen nehm -- 
u lich mit dem Narbe Gortes noch in einem - 
“andern Berhältniß, in dem Verhaͤltniß 
einer unmwilffürlichen Uebereinftims 
mung; fie müllen, ohne ſo gemeint zu: feyn,' 
‚am .Ende doch zu. Stande bringen, was dem 
Mathe Gottes gemäs iſt. Doc, dieß war eben 
das Zweyte, was ich heute: beweiſen wollte ; 
und es iſt nicht ſchwer, dieſen Beweis zu fühe 
7 — je REN. 5 ven. 
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ren. Die Anfchläge der Menfchen,. worin fie 
auch beſtehen mögen, muͤſſen nehmlich dem 
geiligen Rathe Sortes zur Erläuterung, zur 

efdrderung, zur Befchleunigung, und 
gus Nechtfertigung dienen; zu jedem 


dieſer: Punkte liefert unſer Tert die Beſtaͤti⸗ 


gung... en = l | 

+ &in wunderbarer, unbegreiflicher Rath Bots 
tes war es, daß Jeſus als ein Opfer für das 
Bolf . fterben füllte; mer harte feinen Tod für 


erwas ‚Stellvertrerendes, für das Miutel halten 


follen,. Ungluͤck und Verderben nicht blos von 
dem Juͤdiſchen Volke, ſondern auch von dem gan⸗ 


\ 


zen menschlichen Seichlecht abzuwenden? Eben 


Darum, meil fie an ſo etwas gar nicht dachten, 
weil: ihnen die ganze Boritellung fremde war, _ 


fagt der. Hoheprieiter Caiphas den übrigen Mits 


fiedern des hohen Narhes: ihr wiſſet nichts, 
edenfer auch nichts . Und nun rege er fie 
an. die .grofle Vorſtellung von einem rettenden 


für das ganze Volk heilfamen Tode, den Jeſus 


% . r 


ſterben ſollte; und der Evangeliſt fest hinzu, ee 
habe dieß nicht won fich ſelbſt, ſondern nach 
einer hoͤhern Fuͤgung, nad). einer Urt von Eins 
gebung geſagt; denn dieß fen der wahre Ende: 
zweck Gottes ben dern Tode Jeſu geweſen. Iſt 
itgend:etwas wahr, M. Br., bewährt fich irgend 
etwas täglich, - fo .ift es. der. Ausfpruch Gottes 


bey dem Propheten: ‚meine Gedanken: find- 


sicht eure Gedanken, und..enre. Wege 


etwas Hoͤheres, etwas unendlich Beßres befchlofs 


‚Sen, als wir uns vorſtellen. Und doch muͤſſen 

— ——ã —8— A 
ie ft anf en Und: ii eiqjen laͤge dere ' 
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felben dem Rache Gottes in unzaͤhligen Fäden 


zur Erläuterung dienen, müflen, ohne: es 
zu wollen, gerade das ins Licht feßen, was Gott 


befchloffen hat. Micht träumen hat fiche 
mancher gute Menſch laſſen, daß er fich: eineg' 
Plan des tebens gemacht babe, der mit. dem 


- Harhe Gottes ſtreite; erſt Ducch die Anfchläge 
‚feiner Gegner, die ihm überall Hindernifle in 


den Weg legten, die ihn gleichſam zwangen, 
eine andre Dahn einzufchlagen, wurde ihm. der 


j Wille Gottes ſichtbar. Es. fälle uns oft: gar 


‚ und: Gründen hoch fo tad 


nicht‘ ben, wie fehlerhaft unfer eigner Zuftand 
und der Zuſtand des ganzen Vaterlandes iſt, 


und welche DBeränderungen ber Wille Gottes - 


fordert; ‚aber - Anfchläge, Die wider uns gemacht 


- werben, mo man aus unfern Fehlern Vortheile 


zieht, und fie zu unferm Schaden anwendet, ma⸗ 


chen uns erſt aufmerffam, und bringen . uns 


über den Nach Gottes ins Klare. Gar nicht 


-in die Gedanken kann es uns fommen, es ſey 
der Rathſchluß Gottes, ben Zufland der Welt ' 
umzuändern, und eine neue Örbnung ber Dinge 
auf Erden entftehen zu Taflenz zu anflerordents 


Sich, zu ſchauervoll ift eine ſolche Verwandlung, 


: 018 daß wir von felbft darauf fallen füllen. 


Aber wenn wir nun Anfchläge gelingen (eher 
bie auf die Zertrümmerung der bisherigen Ord⸗ 


nung gerichtet find, wenn ein Theil derfelben . 


fach dem andern verfihmwindet, und ganze Reiche 


wſammenſtuͤrzen: fol es uns dann nicht fühl 
bar werden, was Gott vor hat, und fein Rach 


uns in die Augen leuchten? Mögen bie An 
ſchlaͤge der Menfchen in ihren DBeranlafiungen 
6 
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ſo ungerecht, in ihrer Abzweckung endlich noch | 


fo zeritörend und ſchrecklich feyn: fie werden das 
zu dienen müflen, taufend Vorurtheile zu zer⸗ 
fireuen, taufend Hinderniſſe wegzufchaffen, wel⸗ 
che der Wahrheit im Wege lagen; auf eine 
wunderbare Art: werden fie gerade das ins Licht 
fegen, womit fie gar nichts, zu thun haben 
wollten, ben groffen, unmandelbaren, heiligen 


. Bath Gottes. | 


« Doc nicht blos zur Erläuterung auch zur 


Beförderung deſſelben müſſen fie dienen. 


Ohne die Eiferſucht und den Neid der juͤdiſchen 
Obern waͤre es wohl nie zu einer gewaltſamen 
Hinrichtung Jeſu gekommen, M. Z.; das Boll’ 
im Ganzen mar ihm ja fo ergeben, hing mit. 
fo groſſer Verehrung und Siebe an ibm, daß 
der hohe Rath zu Terufalem einen Aufruhe ber . 


. forgte, wenn man fich feiner nicht mit der ges, 


hörigen Vorſicht bemächtigte. Gleichwohl füllce 
er nach dem Rathe Gottes fierben, follte ein 


verſoͤhnendes Opfer für die Sünde werden, füllte 


ben feinem Tode die erhabenfte und reinfte Tus 


gend bemähren, follte die zerſtreuten Kin 


Der Gottes. zufammenbringen, und. ber 
fittlichen Welt unermeßliche Borcheile erringen. . 
Hier mußten alſo die fihändlichiten Anfchläge 

den heiligſten Zweck, die fchredtichiten Mittel 

die heilfamite Deränderung, die graufamite Mifler 
an das Heil Ber Welt befördern; im erhabens 
fen Sinn hieß e8 bier: die Juden gedade 
ten es böfe mit Jeſu zu machen, aber 
Gott gedachte es gut zu machen, wie es 
jest am Tage iſt. Und thut er dieß nicht 


täglich? Vetrliert er.bey allen Thorheiten, bey 


allen Ausfchweiffungen, bey allen Miffethaten 
| K3— ben, 
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der Menſchen auch nur eine: feiner Abfichten 7 
Muß nice. alles feinem. Narbe dienen, und zus. 
lezt gerade Das befördern, was er beſchloſſen 
harte?. Allerdings Fann es Anicläge dev Men⸗ 
fchen geben, die in ihren Gründen fo ſchaͤnd⸗ 


‚fd, und in ibrer Abzwedung fo verderblich, - 


find, daß ſie mit dem Rache Gottes auf Feiner 
Weiſe in Webereinjtimmung .. gebracht werben 


koͤnnen. Aber, rechner darauf, ſolche Anfchläge 


werden vereirelt, Gott Fann durch tauſend Mits 
‚del ihre Ausführung unmöglich machen.“ Aber - 


..eben fb gewiß: Fönnet ihr annehmen,: läßt Gott 


einen menfchlichen Anfchlag gelingen: fey er in 


feinem Urfprunge noch fo fchändlich, in feiner 


Ausführung noch fo zerflörend, er muß dennoch 
befördern, was Gott befchloflen hat, und eine - 


Quelle des Segens werden. Fällt es haͤuffi 


nichi in die Augen, wie heilſam Gore die fchäde 
Tichften Unfchläge der Menfihen zu machen weiß? 
Würden einzelne Menfchen und ganze Voͤlker 
ſo glücdlich geworden feyn, als fie es geworden 

find, wenn man fie nicht angefeinder, wenn man. 
fie nicht gezwungen hätte, alle ihre Kräfte aufs 
"zubieren, und mehr zu leitten, als fie auffers 
dem gethan haben- würden? Vergeſſet nur 


nicht, wenn euch die Anfchläge der Menfchen 


verderblich, für ganze Bölfer und Reiche vers ; 
derblich fcheinen: der eigentliche Nach -Gortes 
wird nicht in der fichrbaren und finnlin 
chen, tondern in der unfihtbaren und ſittli— 
chen Welr’ausgeführe. Daß die Kräfte der Mens 
ſchen geweckt, daß ihre Einſichten berichtigt, daß 
ihre Herzen aeheflert, daß fie in. Tugenden aller 
Arı geübt, daß fie zum Gehorſam gegen die Wahrs 


beit überhaupt und gegen das Evangelium Jeſu 
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inſonderheit gebracht, daß, um mit bem Evangelis: 
ſten zu reden, die Kinder Gottes, welche 
zerffreutfind, zufammengebradt, und die. 
Menfchheit zu neuen Stuffen der Vollkommenheit 


emporgeführt. werde, darauf kommt alles an. Und: _ 


- find es nicht gerade die gefährlichiten Anfchläge Tas: 
fterhafter Menfchen, was die größten Bewegungen: 
ſtiftet, wodurch die beflern Menfchen zu den edels, 

ſten Anſtrengungen genöthige werden, was Ver⸗ 

derben in der dußern Welt, aber neues eben, 

‚ erhöhte Thätigfeit, und unausfprechliches Heil 
in der ſittlichen verbreitet 2. . ie 

- Und wie oft müflen die Anfchläge der Mens - 
fchen, ohne es zu mollen, . dem Rathe Gottes‘ . 
jur Defchleunigung dienen! zu einem 
vieljaͤhrigen Aufenthalt auf Erden war Jeſus 
nicht beſtimmt, M. Z.; er follte jterben und aus 


der fihtbaren Welt verfchwinden, fo bald der: 


Grund zu feinem groſſen Werfe gelegt ſeyn 
würde. Uber fo unerwartet fchnell würde dieß 
ewiß nicht gefchehen fenn, wenn ihn der hohe: 
ath zu STerufalem niche fo gehaßt und ges 
fürchtet hatte Seine Anfchläge mußten alle 
die Ausführung deſſen, was Gott befchlof 
fen hatte, zur rechten Zeit befördern; mußten 
den Tod Jeſu noch früher bewirken, of die 
Titglieder jener Berfammlung es wollten, Denn 
es verdient die größte Aufmerkfamkeit, M. 8., 
Das nahe Dfterfeit hielten diefe Männer ſelbſt 

nicht für die fchickliche Zeit, etwas wider Je⸗ 

ſum za unternehmen, weil fie fürchteren, das 
Volk, welches ihn mit Begeifterung ehrte, werde. 
‚Darüber in Aufruhr geratben. Aber da fie eine: - 
mal angefangen haben, Anſchlaͤge wider fie zu 
machen: fo füge fich alles wunderbar, fie vers 
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wickeln ſich in das Gewebe ihrer eignen Raͤnke, 

ſie werden ſo gewaltig von einem Schritte zum 
andern fortgezogen, daß ſie keine Wahl mehr 
haben, und den Tod Jeſu noch zum Feſte be⸗ 
wirken muͤſſen. Wollet ihr das, mas ſich auch 
um euch her zutraͤgt, mit Nachdenken betrach⸗ 


ten, und auf den Rath Gottes merfen: wie 


Mar wird es euch werden, die wichtigften Dinge. 
würden gar. nicht, oder viel zu fpäte zu Stande _ 
gefommen feyn, wenn fie durch bie Anfchläge 

der Menfchen, die ganz anders gemennt wars 


"zen, nicht befchleunigt. und faſt erzwungen wor⸗ 


den wären. Unbeweglich würden oft bie Hins 


derniſſe des Guten demfelben im Wege liegen, 
und es noch Tauge unmöglich machen; aber 
- ein, Gewaltſtreich, der freilich etwas Anders 
zum Zweck hatte, hebt fie auf einmal, Tau⸗ 


fende würden, in Sicherheit verfünfen, ſich noch 
lange nicht zu ihrer Ginnesänderung entfchlofs. 


ſen haben; aber Anfchläge der Menichen, durch 


die fie um ihr. dußres Gluͤck gebracht wurden, 
bewirfien die. Rettung ihrer Seele. Gerade 
Die ausgezeichnereiten Menfchen würden weder 


ſo viel, noch, alles in fo kurzer Zeit. leilten, 
wenn die Anfchläge und Neckereyen ihrer Geg⸗ 


mer fie nicht in immerwährender Anftrengung 


erhielten. Mächtige Triebfedern, Die wichtige 
fen Nachfchfüffe Gottes ihrer Bollendung zu 


nähern, find die Anfchläge der Menfthen in ver 


Hand Gottes; fie müflen gerade das befchleu« 
nigen, wovon fie nichts willen wollen. - 
Und fo müflen fie denn dem Rathe Gots 

tes auch noch zur Rechtfertigung dienen. 
Erfolgt, M. Z., auf eine fchredliche Art er. 
folgt ift gerade Das, was Caiphas im Evan. 
. gelio 
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gelio durch die Aufopferung Jeſu abzuwenden 


hoffte; "vierzig Jahre nach dieſer Begebenheit 
nahmen die Roͤmer dem hohen Rathe der Ju⸗ 


den nicht blos Land und Leute, ſie zerſtoͤrten | 
Jeruſalem und die ganze jüdifhe Derfaflung ' 
Auf eine Art, die Schaudern und Entfegen er⸗ 


regt. Aber koͤnnet ihr den Nach Gottes, ber 


dieſes ſchreckliche Gericht. über Bie Tuben vers 
ing, zu hart finden, wenn ihre fehet, weile 


enfihen an der Spitze diefes Volkes flanden, 
und welche Graͤuel fie befchlieffen Fonnten; wenn 
euch die: Sefchichte fagt, welche verworfne, aller 


‚Berbrechen fähige und mit den größten Miſſe⸗ 


thaten belaftete Rotte, nach Abfonderung der 
Beſſern, die dem Evangelio gehorfam wurden, 
übrig. geblieben war! Ad) nur wilfen duͤrfet 
ihr die Sefinnungen und Anfchläge mancher 


 Menfiyen, mancher Gefellfchaften, mancher Vol⸗ 


ker; dürfet nur einfehen fernen, womit fie um- 
. gingen und welches Unheil fie zu ſtiften im 


Begriff waren: und es wird euch begreiflich 


werden, warum fie ein fo hartes Schickſal traf, 


verehren und anbeten werdet ihr den Rath Got⸗ 


tes lernen, der ihren Beftrebungen plößlicy ein 
Ende machte. Und bleibt er uns oft raͤthſel⸗ 


Daft diefer Rath Gottes; willen wir ihn auf u | 


Feine Weife zu rechtfertigen: fo laſſet uns nicht 
vergeflen, wie verborgen uns taufend verderb- 
fiche Unfchläge der Menfchen, taufend Entwürfe 
and Unternehmungen der Bosheit find, die wir 


‚nur Fennen dürften, um Gott die Ehre zu ger: - 


‚ ben, und feine Gerichte heilig und recht zu fine 


den. ' Aber welches Verhaͤltniß des . es 
M. B., 


Gottes und der Anſchlaͤge der Menſchen, 
welche Uebereinſtimmung bey allem Wider⸗ 
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fpruch! Wie wahr iſt es, daß Jeder frey 


iſt, und thun kann, was ihm gefälkt, 


und daf doch nichts zu Stande fommt, 


ale was Gott beſchloſſen hat! Laſſet uns 
alfo getroſt ſeyn, M. Br., welche Anfthläge der 


ur Menichen au) um uns her gefaßt und ausge⸗ 


führt werden mögen; unabänderlich iſt der heis 
fige, den Himmel und die Erde, die Zeit und 
die Emwigfeit umfaflende Rath Gottes, und bier: 


ſem muß alles, was die Menfchen wagen, zum ' 


Erfäuterung, zur Beförderung, zur Befchleunir 
gung, zur Nechtfertigung dienen. Möge uns; 
fer Wille nie ein andrer ſeyn, als der Wille 
©ottes: ſo wird er uns nad) feinem Ras 
the leiten, und endlih mit Ehre ame 
. wehmen; Amen. F 


I 
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Am Sonntag 





— — 


Text: Joh. XII, v. 37 43. | 





. De evangeliſche Text, über welchen ich jezt | 


reden fol, M. Z., hat eine ganz eigne Befchafs 
fenheit; er befteht in einer Berrachtung, durch 
welche Johannes feine Erzählung von den 
Degebenbeiten Jeſu unterbricht, und den gerins 
gen Erfolg begreifflich zu machen fucht, welchen 


alle Anſtrengungen und Wunder Jeſu gehabt 


hatten. Jeſus hatte fein öffentliches Lehramt 
nun  befchloffen, und die Iezten bedeutenden 


Worte, die er dem Volke noch zu fagen hatte, - 
ausgefprochen. Solches redete Jeſus, heißt 


ed Daher gleich) am Anfang unfers Tertes, und 
gieng weg, und verbarg fich vor ihnen, 


as war-natürlicher, als daB Johannes, bevor. 


er fortfuhr, und die Testen Schickfale Jeſu ers 
zahlte, erit noch einen Blick auf alles warf, 


was bisher gefchehen war, um Nechenfchaft Uber 


die Eindrücke und Wirfungen zu geben, welche 
durch) die Bemühungen Jeſu hervorgebracht 
worden waren. Sch babe es fihon bemerft, er 
finder fie ſehr unbedeutend, dieſe Wirfungen; 
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er fagt es auf das beitimmteite, - daß. fie mik - 
dem, was Sefus gethan habe, in gar feinem - | 


Verhaͤltniſſe ſtanden. Er fucht aber auch Aus . 


funft darüber zu. geben, ‚wie Dieß zugegangen 
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| N fen. Daß Jeſus alles. geleiſtet habe, was moͤg⸗ 
lich war, ſein Volk fuͤr die Wahrheit, zu gewin⸗ 


nen, konnte Johannes aus dem, was er im 
Vorhergehenden erzaͤhlt hatte, als bekannt vor⸗ 


ausſetzen; auf ihn fiel davon, daß ſo wenig 


ausgerichtet worden war, nicht die mindefle 
Schuld. . Alles lag an dem Volke felbft; 
es hatte die Delehrungen Jeſu mit einem 


" Stumpfjinn, und feine Wunder mit einer Fuͤhl⸗ 


fofigfeit aufgenommen, wobey fie unmöglich heil. 


ſame Eindrüde machen konnten; und gab es. 


ja. hier und da Menfchen, die empfänglicher: für 


bie Wahrheit waren, fo hatien fie doch nicht 


[ 


Sott. 


A 


- Much genug, ſich öffentlich für dieſelbe zu er 


klaͤren; fie fürchteren, wie Joͤhannes in uns 


ſerm Terte fagt, in den Bann gechan zu _ 


werden, und hatten lieber die Ehre bey 
den Menfden, denn die Ehrg bey 


So fang unfer Geſchlecht vorhanden iſt, 


hat Gott nicht aufgehört, es zu belehren, M.2., 
und für die Beſſerung und Bildung. deflelben 


— = fürgen; eine zufammenhängende wundervolle 
Mei 


—2 


bdem ganzen Umfange der 


% 


be von Anſtalten, durch welche Erfenntniß 


der ABapeheit und tiebe zum Guten verbreitet 
werben follte, find die Schickfale, durch welche 


Sort unfer Geſchlecht gerührt bat. Aber in 

| efchichte giebt, 68 
feinen Zeitpunft, .wo er fich rührender. mitges 
theile und berrficher geoffenbaret hätte, als wäh. 
eend\des Öffentlichen $ehramtes Jeſu. So hatte 
noch Niemand zu dem Menfchen gefprochen ; 


“mit diefer Klarheit, mit dieſer Würde, mit dies 


fem Nachdruck hatte noch Niemand den Wils 
fen Gottes verkuͤndigt; noch Niemand hatte mit 
—. J ſeinem 


J 


Keinem Unterrichte fo viele Wunder, fo viele 
unverkennbare Beweiſe einer. höhern Unteritü« 
Kung und Mitwirfung verknuͤpft; noch Dies 
mand harte ein fo untadelhaftes, ein fo vollen 
detes Muſter von Tugend und ſittlicher Groͤſſe 
aufgeſtellt, und ſich dadurch ſo unwiderſprechlich 
als den eingebohrnen Sohn des Vaters getecht⸗ 
fertigt, als Jeſus. Nachdem Gott, ſo konnte 


Zoe fagen, der Jeſum gehört harte, nachdem : 
ott vor Zeiten manchmal und man 


Acherley Weife geredet hat zu den Bis 
tern durch die Propheten, bat er am 
. Iegten in dDiefen Tagen zu uns geredet 
durch den Sohn, den er gefezt bat zum 
Erben über alles, durch den er auch 
die Welt gemadt hat. 

Aber hört. man nun am Schluſſe biefer 
| den: Periode göttlicher Offenbarungen 
den Evangeliſten in unſerm heutigen Terte gleich 
ſam zufammenrechnen; wird man gemahr, wie 


wenig nach feiner Angabe felbit der erhabenfte 


und beiligite Lehrer Durch alle feine Anftrenguns 
gen und Wunder ausgerichter hatte: was fol 


am Sonntage Oculi. asp. 


man.da fagen, M. 3., was foll man. von der - 


menfchlichen Natur und ihrem Benehmen gegen 


die Belehrungen Gottes denfen? Denn glau⸗ 


bet nicht, nur den Juden, unter weichen der 
Here aufgetreten. war, ſey diefer Grad von 
BStumpffinn, von Lnempfindlichfeit, von IB 


derfegtichfeit gegen Die Wahrheit eigen geweſen; 
| überall, und zu allen * hat man De Das 


Jehrungen Gortes fo aufgerommen. :Denn na 
müßte unfer. Sefchlecht feygn, weichen Grad von 
Vollkommenheit müßte es ſchon laͤngſt erreicht 
haben, wenn es nicht ſo gleichgültig. gem de 
Nor timme 
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| Auasnafen | nach jenen Erinnerungen‘ einzurichten 


en. 
VUnſer Zert, und die Erfahrung aller Zeis 
sen laflen uns vier Haupturfachen wahenehs 
men, warum gerade die nachdrücklichften DBelche 
zungen Gottes / fie mögen in der gewöhnlichen 
- Ordnung, ‚oder auſſer derfelben gegeben werden, 
ein. trauriges Schickſal zu haben pflegen;. fie. 
werden nehmlich von taufend Feichtfinni- 
en gar nicht wahrgenommen, von taus 
end Widriggefinnten fünftlid beſtrit— 
ten, von taufend Rohen trogig perwors 
ken, von taufend Feigherzigen end 
lid) wenigfiens Öffentlich abgeläugnet, 
Kann ein folches Schickſal nicht mit dem größs 
- sen Rechte für traurig erflärt werden ? 
Ach rede von den nachd ruͤcklichſten Bes 
lehrungen Gottes, M. Z., von folchen, die nicht 
nur auf eine den menfchlichen Geiſt gleichfam ers 
fchütternde Art gegeben, fondern auch mit den - 
ſtarkſten Gründen unterflüzt werden, die daher: 
alle die Kraft haben, welche. fie haben Fünnen. 
Frejlich ſollte man denfen, folche Belehrungen 
wuͤrden bie tiefiten Eindrücde machen, würden. - 
eine allgemeine Ueberzeugung hervorbeingen, wuͤr⸗ 
den einen fa unmwiderfleblichen Einfluß aͤuſſern. 
Und doch iſt es unläugbar, es giebttaufend. 
KLeichtfinnige, von denen fie nicht ein 
mal wahrgenommen, nidt einmal bes 
.. achtet werden. Auffallender, ich darf mohl 
fagen, erichätternder kann Sort fait nicht lehren, 
als es durch Chriſtum gefihehen war; mit 
-. Beichen, wie der Evangeliit fagt, mit Wun⸗ 
',. bern, bie das größte Aufſehen maihten, beglei⸗ 
tete Jeſus feinen Unterricht; und er ſelbſt war 
0 | i ‚eine 
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eine fo merkwuͤrdige, eine ſo auſſerordentliche Er⸗ 


ſcheinung, daß man hätte denken follen, da ee 
fchon drey Jahre lang öffentlich gelehrt und ger 


— hatte, im’ ganzen Lande koͤnne Fein 


enſch mehr -übrig ſeyn, der nicht Kenntniß J 


von ihm genommen babe. Aber koͤnnte der 
Evangelift in unferm Terte fo rührend darüber 


Klagen, man habe doch nicht an Chriſtum 


geglaubt, wenn es nicht Leichtſinnige gegeben 
hatte, die ſich gar nicht um ihn befümmerten ? 
Und wen darf dieß befremden? So viele Zers 
fireute, die fih dem Drang ihrer Gefchäfte, 
oder dem Wirbel ihrer. tuftbarfeiten überkieflen, 
und wie der Herr felbft fagt, auf ihren Ader, 
oder zu ihrer Handthierung giengen, 
- wenn fie geruffen wurden; fo viele Sadducäaer, 
Die weder Engel, noch Geiſt glaubten, 
und alles Weberirdifche für. Wahn erflärten; fo 


viele zu Serufalem lebende Römer, die auf 
das ˖ ganze Juͤdiſche Volk mit Derachtung berab» 


fahen, und nichts Achtungswerches bey demfol- 
ben zu finden glaubten: welehe Urfarhe, welchen 
Reis hätten alle diefe Menfchen haben koͤnnen, 
von den: Lehren und Thaten Jeſu Nachrichten 


einzuziehen; gelangte ja der Ruf von ihm zu 


ihren Ohren, fo fehien er ihnen zu den Geruͤch⸗ 
ten des Tags zu gehören, die Feiner weitern 
Aufmerkfamfeit würdig find. An teichtfinnigen 


diefer Art fehle es nie, M. Z.; zu allen Zeiten 


iebt es Menfihen, die entweder gar nicht Luſt 
Baben, fi) mit etwas Ernſthaftem zu’ befchäftis 
gen, oder fich viel zu fehr in Die Angelegenhei⸗ 
ten ihres Cigennußes, und ihrer Vergnuͤgungs⸗ 


fuͤcht vertiefen, als daß fie. auf etwas andres. 


merfen koͤnnten; die ſichs daher gleich zum 


D. Reind. Dr. iſter Bd. ıste Samml. ‚ Stunde 
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| | , | 
Grundfaße machen, ‚alles für falfch, für Fabel, 
für Thorheit zu erflären, was einen Anfpruch 


auf ihre Deachtung und auf ernfthaftere rwaͤ⸗ | 
gung machen Fönnte. Fuͤr folche Menfchen iſt 
‘alles umfonit, was Gott unferm Gefchlechte -- 


mittheilt, er mag durch die merfwürdigften Ders 


aͤnderungen in der- Natur lehren, mag fid) durch . 


die größten Begebenheiten der Welt erflären, 
mag durch den Mund der angefehenften Männer 


| ‚, fprechen, mag die größten Bewegungen um fie 
her entftehen laſſen: fie bleiben ungerührt; ein. _ 


‚ Hüchtiger Eindrud, der bald wieder verfchwins 
det, iſt alles, was bey ihnen bewirkt werden 


kann; die koͤnnen ſelbſt durch die nachdruͤcklich⸗ 


ſten Belehrungen Gottes zu keinem heilſamen 
Nachdenken gebracht werden. F 
Eben fo wenig richten die nachdruͤcklich⸗ 
fien Belehrungen Gottes bey den Widrigs 
gefinnten aus, welche fie. fünftli bes 


— 


ſtreiten. Es kann nicht fehlen, M. Z., gerade 
die wichtigſten Belehrungen Gottes ſtehen mit 


den verderbten Neigungen des menſchlichen Her⸗ 


zens in einem auffallenden Widerſpruch: laͤßt 
man fie gelten; fo muß man ſich ſelbſt verur⸗ 
-theilen; ſo muß man geſtehen, man befinde ſich 
in einer traurigen Verfaſſung; fo muß man 
fi) gu einer Sinnesänderung, zu einer Eins 


richtung feines Verhaltens entſchlieſſen, die ohne: 


die größte Selbftverläugnung, ohne die befchwers 
lichſten Opfer nicht möglich iſt. Dieß war der 
Fall der Juden. überhaupt, und infonderbeit 


der Schriftgelehrten und Pharifäer zu 
den Zeiten Jeſu. * 


ollten ſie ihn hören, wollten 
fie das, was er vorteug, als göttliche Wahrheit 
annehmen: was mußten fie ſich ba nicht alles 


gefallen - 


' 
Zu 
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efallen Taflen, welcher Laſter und Ausſchweif⸗ 
Fungen mußten fie fich ſchuldig geben, zu welcher 
Unterwerfung unter den Nach Gottes, zu wels 
cher muͤhevollen ſchmerzhaften Beſſerung des. 
Herzens und Lebens mußten ſie ſich entſchlieſſen! 
Man widerſezt ſich einer Lehre, die ſolche An⸗ 
ſpruͤche macht; man findet es rathſamer, ſie zu 
beſtreiten und fuͤr falſch zu erklaͤren; und wie 
erſinderiſch iſt die menſchliche Vernunft, auch 
die unlaͤugbarſte Wahrheit durch tauſend Schein⸗ 
gruͤnde und Trugſchluͤſſe zu entſtellen, ſobald das 
laiterhafte Herz feinen Vortheil dabey hat! Das 


er eben der harınddige Widerfpruch der Phas 


zifäer und Schriftgelehrren..gegen die Belehrun⸗ 
gen Jeſu; daher die Ausflüchte und Bedenklich⸗ 
fejten, die fie Ihm entgegenfesten; daher vie 
iftigen täfterungen, die fie wider ihn ausſtieſ⸗ 
een; ‘daher die Berblendung, mit der fie feine, 
Wunder dem Teufel zufchrieben; fie trieben ih 
sen Widerwillen gegen ihn fo weit, daß ihnen 
der Arm des Herren auch in feinen größten 
Thaten nicht offenbaret wurde, Sehet hier das 
gewöhnliche Schickſal der nachdrücklichiten Des 
ehrungen Sotree. Sie ganz zu überfehen, und 
gar Feine Kenntniß von ihnen zu nehmen, das 
- it taufenden nicht möglich. Aber laſſet fie noch 
fo klar, noch fo einfeuchrend fen, jene Beleh⸗ 
rungen ; find fie unangenehm und befchämend, 
enthaften fie Yorderungen, denen man nicht ges 
borchen will, dringen fie wohl gar auf eine 
gänzliche Umänderung der bisherigen Art zu 
denfen und zu handeln: fo bleibt nichts übrig, 
als ihren Inhalt in Anfpruch zu nehmen, als. 
ihren hoͤhern Urfprung in Zweifel zu ziehen, 
ala ihnen durch fpisfindiges Grübeln einen 
z 82 Schein 
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and fich befehren.Fann. 
I Was ſoll man von den Rohen ſagen, 
welche die nachdrücklichſten Belehrun— 
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Schein des Widerſinnigen und Uebertriebenen 


zu geben, als & ihrer Beſtreitung alles aufzu⸗ 
bieren, was Scharfſinn und Gefehrfamfeit das 
wider aufbringen fünnen. 


ften Delehrungen Gottes; ſo wird die Wahr⸗ 
eit von ganzen Zeitaltern angefeindet, oder als 
horheit verlacht; fo wird es erfläclich, was 
Sohannes in unferm Terre mit dem Propheten 


- -fagt, daß man. mit den Augen nidt fe 


en, noch mit dem Herzen vernehmen, 


gen. Gottes. trogig verwerfen? Unzaͤh⸗ 
ige Juden zu den. Zeiten Jeſu nahmen ſich 
nicht einmal die Mühe, zu unterfuchen, was: er 


"00. Sehrte, und ihm Gründe entgegen‘ zu feßen. 


Sie waren viel zu unmillend, viel zu tief. in 
_ ihre Laſter verfunfen, viel zu vermwildert und uns 


‚empfindlich, als daß fie fich auf irgend dine Er⸗ 
drterung hätten einlaflen Fönnen und wollen. Sie 


begnuͤgten ſich alfo damit, alles trogig :von fidy ı 


zu weifen, was Jeſus lehrte; ihm mit Verach⸗ 


tung und Ungeftüm zu begegnen, wenn fie auf 


ihn fielen; wohl gar nah Steinen zu 
greiffen, und Gewalt zu brauchen, wenn ihr 


- nen feine Rede zu mächtig an das Herz drang, 


Bon ihnen Fonnte man mit dem. größten Rechte 


ſagen:e er hat ihre Augen verblendet, und 


vu 


ihre Herz verſtockt; durch eine Art von 


Strafgericht fchien ihnen alle Empfänglichfeit 
für die Wahrheit genommen zu feyn. Es hat 


noch Fein Zeitalter gegeben, M. Z., das nicht 


Rohe diefer Gattung in Menge gehabt hate. 
| VDer 
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o vereiteln einzelne: 
Menſchen und ganze Voͤlker die nachdruͤcklich⸗ 
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Der gtoſſe Hauffe iſt ja immer ungeltüm’ und: 
roh; was wird er alfo .thun, wenn ihm Beleh⸗ 
zungen Gottes zu Theil werden, .die mit feinen 
Meigungen und Laſtern ſtreiten? Wird er fie 
nicht von. fich ftoflen; wird: fein Unwille nicht 
‚auf die, fallen, welche fie vortragen; wird sr , 
wicht Anitalten machen, fie mit Gewalt zu un 
terdeücen, und ein, Rreudige über fie, ruffen; 
wird. er nicht wuͤten, verfolgen und Blut vers 
‚gieffen, wenn er die Macht dazu hat? Und 
prlegen nicht Dauffig felbjt die, welchen man 
‚einen hoͤhern Grad von Bildung zutrauen füllte, 
‚mit. diefan Ungeſtuͤm zu handen? Iſt es ets 
was anders, als roher Spott, als wilde Heftig⸗ 
Feit, ale Gewalt und Härte, was man häuffig 
ſelbſt in den höhern Ständen den wichtigiten 
Mahrheiten entgegenfest, womit man die edel 
ſten Herolde. derfelben behandelt, wodurch man 
alled unfraftig macht, was Gott zur Rettung 
‚einzelner Menfchen und ganzer Staaten veran—⸗ 
ftaltet hat und chuc? - Man Fann es dahin brins, 
gen, M. Z., und leider wird es täglich dahin 
gebracht, daß man die Wahrheit gar nicht mehe 


dulden kann; daß man bitter und heftig wird, ., 


ſo bald man nur einen Laut derfelben vernimmt. 
Mögen dann die Belehrungen Gottes noch ſo 
euhrend, noch fo einleuchtend,. nod) ſo nachdruͤck⸗ 
lich feyn: fie zu beilreiten, fie mit Gruͤnden 
zu widerlegen, findet man zu weitläuftig; man 
becgnuͤgt fich damit, fie troßig. zu verwerfen. 

Zu dem traurigen Schicffal, welches die 
nachdruͤcklichſten Belehrungen Gottes’ zu haben 
oflegen, gehört es endlich ganz vorzügfich noch, 
Daß fie von taufend Seigherzigen we⸗ 
nigſtens Öffentlich abgelaͤugnet werden. 
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Ohne alle Wirkung konnten bie: Bendhungen 
Jeſu unmöglidy bleiben; es mußte noch Mens 
- hen’ geben, welche der Wahrheit‘ feiner‘ Lehre, 
und der Kraft feiner Wunder nicht zu widerſte⸗ 
hen vermochten. Und dergleichen gab es felbft 
Ba, wo man fie nicht. hätte fuchen follen,- unter 
ben Vornehmen und Gelehrten des Volks. 
Doch der Oberſten, ſagt der Evangeliſt in 
unſerm Terte, glaubten Viele an ihn; 
aber, fest er hinzu, um der Pharifäer wils 
‚Ten befannten fie es nicht, daß fie nicht 
in den Bann gethban würden; denn fie- 
batfen lieber die Ehre bey den Mei _ 
ſchen, denn die Ehre bey Sort. Pen, 
treffender kann man das Schickſal der . Wahr⸗ 
heit unter den Menfchen nicht befchteiben, rich, 
tiger Fann man die Urſachen dieſes Schickſals 
nicht nachweifen, als es bier geſchehen iſt. Her 
gen’ muß fie gewinnen; fie Teuchtet der Ders 
nunft zu ſehr ein, als daß fie nicht verffanden, 
ſie dringt ſich dem Gewiſſen zu mächtig auf, 
018 daß fie nicht empfunden werde ſollte. Aber - 
- gewöhnlich bat fie erbitterte Feinde; fie iſt zu 
befhämend für die Mehrzahl, iſt in ihren For⸗ 
derungen zu flrenge, und mit den. Wünfchen _ 
. "amd Vortheilen unzaͤhliger Menfchen zu fehr im 
Widertpruche, als daß man fie nicht haflen, ald 
daß man, wie die Obrigkeit der Juden zu den 
Zeiten Jeſu, ihre Freunde nicht ‚verfolgen und 
‚in den Bann thun, als daß es nicht Schande 
bringen ſollte, ſich zu ihr zu befennen. Fehlt 
es bt aber nicht eben daher faft. überall an mus. 
thigen Zeugen? Mag fie doch von Taufenden 
im: Stillen erfannt und Hi werden: find. 
dieſe heimlichen Freunde derſelben Feige, die 
— —. ſich 


v4 > J 


am Sonntage Oculi. 167 


ich nicht getrauen; ein frenes Wort fire fie zu 
fprechen ; find fie Liebhaber ihrer Bequemlich⸗ 
keit, die fieber ſchweigen, als fih Verdruͤßlich⸗ 
feiten zuziehen; find fie Eigennüßige, die, um 
ihr Gluͤck zu machen, fich -Aufferlich nady dem . 
rrheile der Welt ſchmiegen; find. fie Ehrſuͤch⸗ 
tige, die um alles in der Welt willen nicht vers 
flogen, und an der Gunſt bey Andern verlies 
ven mollen: kann der Wahrheit mit folchen 
Menfchen gedient feyn; Fann fie auch nur den 
mindelten Vortheil von ihnen erwarten; muß, 
fie.nicht vielmehr fürchten, von ihnen nicht blos 
verfchwiegen, fondern ſogar abgeläugnet, beſtrit⸗ 
ten, verfolgt, geläftert: zu werden, fo bald es die , 
Uniftände mit fich bringen? Hören wir alſo 
Die Stimme der Erfahrung, M.3., Taflen wir 
Das Zeugniß der Gefchichte etwas gelten: fo Füns 
nen wir das Schickſal, welches felbft die nach» 
druͤcklichſten Belehrungen. Gottes ju haben pfle« 
en, nicht anders, ald traurig nennen; wir 
finden fie von teichtfinnigen nicht einmal wahr. 
enommen, von Widriggefinnten Fünftlich ber 
| —* von Rohen trotzig verworfen, von Feig⸗ 
zigen ſchaͤndlich verlaͤugnet; ſie bringen nie 
die groſſe Wirkung, die allgemeine Bewegung, 
die gruͤndliche Beſſerung hervor, auf die es bey 
ihnen abgeſehen iſt. 
hr werdet es ſelbſt fühlen, Erinneruns 
gen von geoffer Wicdhrigfeit liegen tin 
der traurigen Wahrheit, die fih uns 
jest beftätige bat. Ohne feichtfinnig zu 
fenn, koͤnnen wir fie nicht unbemerfe laſſen, diefe 
Erinnerungen; wir müflen nothwendig erwägen, 
wozu wir fie brauchen, wie wir fie zur Einrich⸗ 
tung unfers eignen Verhaltens anwenden follen. 
4 1. Wie 
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Wir leben ſelbſt in einer Zeit nach—⸗ 
drücklicher Belehrungen Gottes; dieß iſt 
wohl das Erſte, was ſich uns hier aufdringt. 
Sort hört‘ nie auf, zu. unſerm Geſchlechte zu 
ſprechen, und für, den Unterricht und die Bils 
dung deſſelben zu forgen; aus dem, was ic) vor⸗ 
bin gefagt babe, iſt ech dieß klar geworden. 
" Und gefchieht dieß durch Menfchen von unges 
woͤhnlicher, Kraft, gefchieht es durch Begebenhei⸗ 
ten von auſſerordentlicher Wichtigkeit, geſchieht 
es durch einen Gang der Dinge, der eben ſo 
Auffallend / und wunderbar, als für jeden Einzel⸗ 
nen bedenklich und erſchuͤtternd iſt: fo find fie 
nachdruͤcklich, die Belehrungen Gottes; fo ift al 
les in ihnen. vereinigt, was fie dem Geiſte ber 
Menfchen wichtig machen, und ihnen Einfluß 
verfchaffen Fann. . Haben fie diefe Kraft, dieſen 
Nachdruck je gehabt, M. Br., fo ift dieß, jezt 
der Fall; in eine Zeit von Wundern fehen wir 
uns gleichlam zuruͤckverſezt. Wenn Gott vor. un. 
fern Augen Gewalt übet mit feinem Arm; 
wenn er Die Mächtigen vom Stul ſtoͤßt, 
und die Niedrigen erhebet; wenn er fall 
jeden Tag unfers Lebens mit einem groffen 
denfwürdigen Erfolge bezeichnet; wenn er jezt 


‚ in Wochen und Monate zufammendrängt, wozu 


ſonſt Jahre und Jahrhunderte nöthig waren; . 
wenn er in den Schickſalen der Bölfer mit 
fuͤrchterlichem ‚Ernite walter, und über Königs 
reiche in flüchtigen Augenblicken -entfcheider; wenn 
er glänzendes Gluͤck und unasfprechlichen Jam⸗ 
mer, die Freuden des Siegs und das Wehkla⸗ 
- gen der Sterbenden, die. Fühnften Hoffnungen 
und die troftiofeiten, Befürchtungen faſt in allen 
Theilen der Erde mic einander miſcht; wenn als 
| | | les 
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les wanft, was veit und unerfihätterlich fchien, 
und eine DBerfaflung nad) der andern in Truͤm⸗ 
mer zerfällt; wenn. ſelbſt das Reich feines Soh⸗ 
nes nicht frey von der allgemeinen Erfchütterung 
bleibt, und fi) auch. in diefem alle& zu groflem 
Deränderungen anſchickt; wenn es, tm alles 

Fur; zu Tagen, der verhängnißvolle Zeitpunft ei» 

‚ ner neuen, wunderbaren, alles umgeſtaltenden 
Schöpfung it, für welchen er uns aufbewahret 
Bat: fann er mehr thun, ſaget es feluft, unfre 

ufmerffamfeit zu wecken, und unfer Nachdens 
fen zu reisen; fpricht er nicht durch alles zu 
\uns, was fich um uns. ber zutraͤgt; und erfchalle - 
feine Stimme, feine belehrende und warnende 
Stimme, nicht eben To laut, nicht eben fo ers . 
fchütrernd in den. Palditen der Groſſen und in 
den Hütten der Niedrigen; dringt fie mächtig 
und unaufbaltfam nicht überall hin, wo Mens 
fchen wohnen? Wir Eonnen es uns unmöglich vers 
helen, M. Br. , bat es jemals einen Zeitpunft 
nachdrüclicher Belehrungen Gottes gegeben: 10, 

‚at es der unfrige; in dem ganzen Umfange der 
Geſchichte, ift auffer dem, den unfer Evange | 
lium bezeichnet, auch nicht einer, der ‚mit ihm 

verglichen werden Fünnte. 

Aber um fo ernfllicher haben wir uns zu 
prüfen, wie wir uns gegen diefe De 
Iehrungen Gottes verhalten? Rohe 
gab es zu den Zeiten Jeſu, die auch die nach⸗ 
druͤcklichſten Belehrungen Gottes troßig verwar⸗ 
fen. Sind mir frey von dieſer Fühllofigfeir ? 
Nehmen wir wirflihen Anıheil an den groflen 
Degebenheiten der Zeit? Erfennen wir die 
Stimme Gottes in denfelben, und hören wir fie 
ohne Widerwillen, ohne peimliche Eröuterung? 
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Oder verfehließen mir derſelben unfer Ohr, und 
wollen gefliffentlich nichts von ihr willen? Leichte 
fiünnige gab es zu den Zeiten Sefu, die auch 
die nachdruͤcklichſten Belebrungen Gottes nicht 
wahrnahmen. Iſt uns dieſe Unachtſamkeit 

emde? Werden wir durch das, was Gott er⸗ 
folgen laͤßt, aufmerkſam gemacht, zum Ernſte 
geſtimmt, und zu heilſamen Nachdenken etmun- 
tert? Oder fahren wir fort, uns wilden Zer—⸗ 
flreuungen zu überlaffen, in geräufchvollen Luſt⸗ 
barfeiten zu fehwärmen, und im Wirbel unſrer 
DBergnügungen alles zu vergeflen, wad um uns 
her vorgeht? Widriggefinnte gab es zu. 
den Zeiten Jeſu, die ‚felbit die nachdrädlichiten 
Pelehrungen Gottes kuͤnſtlich beſtritten. Sind 
wir rein von diefem unredlichen DBernünfteln? 
taflen wir die Wahrheiten gelten, die uns aus 
den Degebenheiten der Zeit entgegenleuchten? 
Dover bieten wie alles auf, fie zu verdunfeln? 


- Sind wir über alles aufgebracht, was mit une 


fern Vorurtheilen ftreitet, und ſuchen wir uns 
ben diefen zu: behaupten, es Fofte, was es wolle? 
Seigherzige gab es zu-den Zeiten Jeſu, wel⸗ 
che den: Belehrungen Gottes zwar im Stillen 
Denfall gaben, aber fie öffentlich abläugneten. 
Haben wir uns nichts von diefer Feigheit vors 
zuwerfen? Bekennen wir faut und frey, männs 
lich und getrojl, was wir für. wahr und recht 
‚halten? Bleiben wir den Örundfäßen sreu, die 
unfes Gewiſſen für göttliche Wahrheit .erfennt, - 
und jind fie Die Nichrfchnur unſers Derhaltens? . 
Oder find wir ſchwach genug, fie zu verhefen, 
feige genug, mit dem Munde etwas Anders zu 
befennen, niederträchfig genug, uns öffentlich 
‚ wohl gar für das. Öegentheil zu erflären, und 
Dem 
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dem Irrthume zu huldigen? Wie wichtig find - 
Diele Fragen, M. Dr. Vergeblich ift alles, was 
Gott vor unfern Augen gefchehen laͤßt, feine ' 
nachdruͤcklichſten Belehrungen bleiben ohne Nu⸗ 
Ben, wenn wir niemals prüfen wollen, wie wie 
uns dagegen verhalten, ob wir fie mit der Auf 
merkſamkeit, Gelehrigfeit und Demuth aufneh⸗ 
men, die wir ihnen ſchuldig find. 
| Doch dieß iſt noch Nicht genug. Iſt das 
Schickſal der nachdrüdlichiten Belehrungen Got 
tes fo traurig, wie wir gefeben haben: fo müfs: 
fen wir ohne Auffhub gu verbeffern 
fuhen, was unfereer Empfaͤnglichkeit 
. für diefelben nacdhtheilig wird. Daran . 
at Niemand ernfllicher zu arbeiten, als ihr, die 
hr noch immer inroher Sicherheit dahin 
leder. Daß es jest ernſtlich gemeynt if, daß 
ein furchtbares Gericht über die DBölfer der . 
Erde ergeht, daß ihr in Zeiten. febet, wo ihr 
auf alles, auch das Aeußerſte, gefaßt feyn müf 
fet: das Fönnet ihr euch dach unmöglich verber⸗ 
gen. Möchtet ihr euch befinnen! Moͤchtet ihe 
die Gefahr zu Herzen nehmen, in ber ihr fchwe- 
bet! Moͤchtet ihe anfangen, die Stimme Got» 
tes zu hören, und weil es nod) heute heißt, auf 
die Rettung eurer Seele denfen. Und ihr, die ihr 
leichtſinnig eurem Bergnügen lebet, die ihr euch 
wohl gar vorfägfich in Zeritreuungen flürzet, um 
euch zu betäuben, und den Jammer der Zeit zu 
vergeflen: eine Zeit lang fann es euch gelingen, 
ben allem. Efend um euch her fröfich zu ſeyn, und 
die eindringenditen Belehrungen Gottes won euch 
abzuwehren. Aber mird euer teichtfinn allen . 
Stürmen der Zeit gebieten, wird er- euch ger 
„gen die Allgewalt des öffentlichen Schickſals 
fügen, 
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fihügen, und aus allen Gefahren retten koͤn⸗ 
nen; und werdet ihr, je länger ihr eudy: von 


ben Belehrungen Gottes wegwendet, nicht im⸗ 


mer unbelönnener, nicht immer reifer zum Dew 
derben werden? Daß ihr euch ſammelt, daß 
ihr euern Zuſtand und den Zuſtand der Welt 
mit vernünftigem Ernſte betrachtet, daß ihr recht 
iefliffentlich bedenfet,. was zu eurem Frieden 
dient, darauf kommt alles an; und ihr werdet 


bald vernehmen, was der Wille. Gottes an euch 


iſt, von allen Seiten her werden euch feine - 
Belehrungen zuftrömen. . Was foll man euch 


fagen, die ihr felbit Die nachdrücklichſten Beleh⸗ 
sungen Goites Fünftlidy beſtreitet? Sp 
lang ihr ſtolz genug fend, euch bereits im Be 


ſitz der Wahrheit zu glauben; folang ihr fchledy 


terdingg nichts zufaffen, nichts für wahr und 


recht erkennen wollet, ale was mit euern Mens 


nungen und Wünfchen übereinftimmt: fo lange 


‚Kann Gore ſelbſt euch nichts Beſſers lehren; 


feine wichtigften Mitcheilungen werder ihr falfch 
erflären und verdrehen; in feinen wundervoll 
ften Anftalten werdet ihr nichts weiter erblicken, 


als mas euer Wahn euch eingiebt. Solches 


redete Jeſus, heißt es im Evangelio, und 
ging weg, und verbarg fidy vor en 
Möchtet ihe diefe Worte ernftlih zu Herzen 
nehmen! Es kann alfo eine Zeit fommen, wo 


Sort aufhört am denen zu arbeiten, die fich 


—* 7 \ 


rtnaͤckig widerfegen; wo er fich gleichſam vor 
ihnen. verbirgt, und fie ihrer Verblendung übers 
läßt. Kann fie nicht auch bey euch vintreten 
dieſe Zeit, wenn ihr fortfahret zu widerfireben? 
Könnet ihr willen, mwiefange Sort noch Geduld 
mit euch) haben wird? Hänge nicht alles bavan 
| | ad / 
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ab, daß ihr die angenehme Zeit, daß ihr 
den-Tag des Heils, der euch jest noch Seuche 
tet, nicht ungebraucht verfehwinden laſſet? She 
endlich, die ihr die Belehrungen Gottes zwar 
im Herzen billiger, aber ‚zu feige ſeyd, ih⸗ 
nen öffentlid beyzupflichten: daß der 
Unterricht Sottes bey euch nody lange nicht aus- 
- gerichter hat, was ersausrichten fol, das fühlee 
ihe felber; zu freymuͤthigen, entſchloßnen Beken⸗ 
nern -der Wahrheit fol er euch machen, euer 
Herz und euern Wandel foll er beſſern. Möchs 
- tet ihr euch von einer Feigheit losreiflen, die fa 
entebtend iſt? Möchter ihr. bedenfen, welcher‘ 
. Berarftwortung ihr euch ausfeßer, wenn ihr eure 
beßre Ueberzeugung zu einer Zeit verhelet, die 
. muthiger Defenntnifle der‘ Wahrheit fo beduͤtf⸗ 
tig iſt! Möchte ihr überlegen, daß die Wahrs 
. heit und ihre flandhaften Freunde zufest doch 
recht en und fiegen; die treulofen Verraͤ⸗ 
ther derfelben hingegen nichts anders treffen kann, 
ale Schmach und Derderben! ° | 
Endlih, M. Dr, laſſet uns dem Evan 
gelio Zefu mit erhöhetem Eifer Gehör . 
geben, weil uns dann auch alle übrige 
elebrungen Gottes willfommen und 
heilig fenn werden. Vergeblich war alles, 
was Gott veranftalter hatte, das. Füdifche Volk 
zu warnen, und es dem Berderben zu entreifs 
fen, das ihm bevorfiand. Die Augen der uns 
glücklichen Nation waren verblendet, und ihe 
Herz verſtockt. Uber wäre diefe Verblendung, 
dieſe Verftocfung möglich gemefen, wenn fie dem 
Evangelio gehorfam worden wäre,. und ben Zeis 
ten bedacht hätte, was zu ihrem Frieden diente? 
Würde fie dann nicht alles verſtanden haben, 
vr 3 was 
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was ihr Gott "durch die Umflände Fund thatz 
: würde es dann je zu jerien Unordnungen, zu je« 
sem Aufruhr gegen Die Römer gefommen ſeyn, 
der ſich mit dem Untergange des ganzen Staa⸗ 
108 endigte? Möchte diefes fürchterliche Bey⸗ 
fpiel uns warnen, M. Br. Den Unterricht, wel 
den und. Gott durch die Begebenheiten der - 
Melt ertheilt, koͤnnen wie nur allzuleicht ents 
weder vernachläfligen, oder, von Vorurtheilen 
‚and. unordentlichen Neigungen verführt, 'fogar, 
verdrehen. „Aber das iſt nicht möglich, wenn. 


_ _ ' wie die Grundfäße des Evangelii vefthalten, und 


demſelben gehorfam werden. Hier ift alles klar; 
er- ift der Wille Gortes mit der größten Bes 
immtheit ausgedruͤckt; die Hauptwahrheiten, 
Die wir glauben, die Hauptregeln, die wir bes 
folgen füllen, find hier mit einge Faßlichfeit aus⸗ 


”  gefprochen, wo ſelbſt der Schwächfte fie verite- 
hen. und anmenden kann. Legen wir fie zum 





Grunde, "ift der Glaube an Sort, die fiebe zu . 
Sott, und die Hoffnung in unferm Herzen, 
welche die Kraft des. Evangelii hervorzubringen 
pſtegt: werden wir dann- die Stimme Gortes 
nicht auch in den Begebenheiten der. Welt ver⸗ 


nehmen; werden wir dann bey allen Stürmen 


- per Zeit nicht genau willen, woran wir find, und 
unfrer Sache gewiß feyn; werden wir. dann 
nicht Much genug haben, der. Wahrheit und 

dem Rechte, der Tugend und der Religion uns 
‚ter allen Umitänden treu zu bleiben; ‘werden wir 
dann nicht würdig werden, an dem ehrenvollen - 

Siege Theil zu nehmen, den die gute Sache - 

| endlich doch erringen, den fie .in alle Ewige 

- Eeit feyern wird? Gfücklich, glücklich] wenn wie 

eifrige, vom Geiſte des Evangelii befele ehr 

0 fen 
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7 — ! Darin wird uns feine Schwierig⸗ 

Fe irre, Feine Gefahr fehüchtern, Keine Verſu⸗ 
dung untreu machen; dann überwinden : 
wir in dem allen weit um deß willen, 
der uns geliebet bat. Möge feirie Hand 
uns einft allen den Kranz des Sieges reichen, 
und uns aufnehmen zu feiner Freude; Amen: 
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“ Text: Hebraͤer V. v. 8. 9. 





Mon ihre es für bekannt annehmet, M. Z., | 


daß wir heute mit. einem ungewöhnlichen Ernfte 


zu euch -fprechen, und eure Demuͤthigung vor 


Gott dusch niederfchlagende Vorſtelluͤngen recht 


geflieflentlich befördern merden; wenn ihr daher 
einer uachdrückliehen Erinnerung an alles ente 
gegenfeher, ‚was uns zum Vorwurfe gereicht, 


und uns. flrafbar: vor Sort madır; : wenn ihr 


euch diesmal mit der Erwartung verfammelt. 
bt, nicht nachfichtsvoll und gefinde, fondern 


streng und gerechs behandelt, nicht mit fanften 
Troͤſtungen erquickt, fondern befchamt und ers 

fehürtert zu werden: fo habt x eigentlich fehr 
‚ recht; -die DBeftimmung diefes Tages fordert es 


%on uns, daß wir, wie der Apoitel fagt, Tras 


fen, drohen, ermahnen follen mir aller 
Geduld und Lehre; ohne Nusen würde die 
Feier deſſelben feyn, wenn ihr zu feinem Be⸗ 


mußtfenn eures wahren Zuitandes, zu Feiner ' 
wehmuͤthigen Empfindung über eure unzähligen 

ehler und Sünden von uns gebracht würdet. 
Wie Fönnten wir uns auch nur das mindefle 


Bedenken machen, an einem folchen Tag einen: 


Eifer zu zeigen, der eurem Herzen ment thun 
Fann?. Wer ſich nicht fehuldig vor Gott er - 
Ber . | . Kennen, 
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kennen, wer uͤber ſeine Vergehungen keinen 


Schmerz empfinden will: der kann an der Feier 
. diefes Tages keinen Antheil haben, der’ gehört 


nicht in eine Verſammlung, die ſich nicht auf 


ihre Gerechtigkeit vor Gott beruffen, fondern.Tes 


n 


diglich zu feiner Barmberzigfeit und Gnade ihre 


Zuflucht nehmen will. Und die Traurigkeit felbit, 


die wir durch unſre Vorſtellungen ben, euch hers . 


vorbringen, foll fie uns nicht willkommen fenn ; 


- follen wie nicht. mit dem Apoſtel ruffen: wie. 


freuen ung, daß ihr berrübt feyd wors 
ben zur Neue; follen wir nicht hinzufegen: 
ihr feyd goͤrtlich betrübt worden, daß 
ihe von uns ja feinen Schaden irgend 
mworinne nehmet; denn die goͤttliche 
Traurigkeit wirfet zur Seligfeit eine 
Reue, die Niemand gereuet? BE 


- Und doch — laffet mich meine Schwach 
heit, Taflet mich die mehmürhige Stimmung meis. 


nes gerührten Herzens aufrichtig eingeſtehen, 
m. Br, 5 


eute mit ſtrengem Ernſte, heute. 


mit ftrafendem Eifer, heute bloß zu eurer Bas 


ſchaͤmung und Erfchürterung zu fprechen, . dazır 


fühle ich mich völlig unfähig; es würde mie 
nicht gelingen, wenn ichs auch verfüchen wollte. 
Denn was zeigt mir diefer feitliche Tag im euch, 
was muß ich in euch erblicken? Ach von Mens 
ie alle das Unglüc der Zeit mit. mie 


iſt, 


empſinden, und der Qufunft mit bangem Her⸗ 


zen entgegen fehen; von Mitbürgern, die ihr 


Vaterland mit PL Kummer berrachten, und- 
bald neue gefährfiche Stürme 


es fühlen, daß ba . 
über :daffelbe hereinbrechen fönnen; von PBrüs 


dern, welche die gerechteften.- Anſpruͤche an mein 
H. Keinb. dr Rd a. MM .  theils 
. - . , ss 


fihen, unter denen Feiner ganz fren von Sorgen 
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theilnehmendes Wohlwollen haben, welche im 
Berborgnen unter der Buͤrde ihres Koͤrpers, un- 
ter der Laſt ihrer Obliegenheiten, in den Feſſeln 
ihrer Verhaͤltniſſe, bey. der Ausſicht auf ſchmerz⸗ 
liche Verluſte unendlich mehr Teiden, als ich mir 
voritellen kann; die. hieher geeilt find, Erleich⸗ 
terung zu füchen, ſich an den Tröflungen der 
. Religion zu erquicen, und Muth. und Kraft 
‚zum Kampfe mit den Uebeln der Erde zu fam«. 
meln: von folchen Menfchen glaube ich heute 
umringt zu ſeyn; dieß ift der Eindrud,. den. 
eure Gegenwart, den der fiomme Ernſi, mic 
welchem ihr zufammengefommen feyd, auf mich 
macht. Und da. darf ich ja vorausfezen, bey eis: 
ner folhen Stimmung fann euch das Gefühl,. - 
daß ihre Sünder fend, nicht. fremde. feyn; je 
tiefer ihr euer Unglüf, und das Ungluͤck ber- 
Zeit empfindet, deſto lebendiger wird die Ueber 
> zeugung ben euch werden, es fen nicht unver 
ſchuldet; deſto williger werdet ihr euch vor Gore - - 
demuͤthigen, und mit. dem Propheten zuffen: 
ja Herr, wir, unfre Könige, unfre Fürs, 
| ften und unfre Vaͤter müffen uns ſchaͤ— 
men, daß wir uns an dir verfündigee 
. aben. En . . 
1 2 Darf ich aber annehmen, Fräftiger,. ale 
Morte.es koͤnnen, mächtiger, als wir es jemals 
zu thun im Stande wären, habe ver Sammer 
. der Zeit euch gedemüthigt, habe Sort feloft durch 
alles, was er euch begegnen laͤßt, das Gefühl . 
euer Verſchuldung in euch aufgeregt: wohlan, 
fo kann ich ja dießmal meinem Herzen folgen; 
kann fanften Troſt, kann freundliches Zureden,- 
kann kraͤftige Ermunterung zum Inhalt mei⸗ 
ner Predigt machen; Fan darauf hinarbeiten, 
— - euch 
m, 
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euch mit dem Muthe, mit dem Vertrauen auf 
Gott, und mit den Hoffnungen zu erfuͤllen, die 
wahren Chriſten eigen ſind. Und welcher An⸗ 
laß, M. Br., welche Aufforderung dieß zu thun! 
An den heiligſten Dulder, der jemals auf 
Erden gelebt Hat, ſoll ich euch jezt erinnern;. 
ich ſoll euch zeigen, felbit der Sohn Gottes 
babe an dem, daß er litt, Gehorſam ler 
nen müffen; ich foll euch aber auc) den Aus - 
gang‘ feines Kampfes, fol euch die Vollendung 

erblicken Iaflen, zu der er gelangt ill, und. in 
der er allen, die ihm gehorfam find, 
eine Urfarhe Der ewigen Seligfeit 
wird. Seyd uns gefegnet, heilige Quellen des. 
Troſtes und der Erquickung, der Stärfung und 
eines himmlifchen tabfals, die fich hier vor ung 
öffnen. Aus euch wollen wir fchöpfen, an euch 
unſre ſchmachtenden Herzen erfeifchen, und dann 
getroſt, und mit neuer Kraft und mit muthiger 
 Entfihloflenheit in. die Fußtapfen treten, die du 
und gelaflen haft, Herr Jeſu! Gnuͤgen, ad) ger» 
ne: gnügen wollen wir uns an deiner Gnade lafe 
fen, wenn deine Kraft nur in unfrer Schwach 
heit mächtig il. Um diefe Gnade flehen wir. 
alfo zu dir in yiiller Andacht. - 


Text: Hebraͤer V. v. 8. 9. 


Ein wunderbares Schickſal iſt in den Wor⸗ 

ten beſchrieben, Die ich euch jezt vorgeleſen habe, 
.3. Bon dem Sohne Gottes iſt bier 
die Rede, von dem erhabeniten Weſen, das auf 
Erden gelebt hat; von dem ‘Bielgeliebten des 
Vaters, der das ganze Wohlaefallen deflelben 
befaß. "Hätte man nicht denken füllen, ein. andres 
Schickſal, als ein ermwünichtes, als ein auss - 
. | M 2 geseiche 
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ezeichnetes und glänzendes Fönne ber Sohn: 
jottes unmöglich. haben; hier werde alles ver» 
einigt ſeyn, was eine irdifche Laufbahn verherr⸗ 
lichen föünne? Uber ſo war es nicht; gerade . 
das Gegeutheil hatte Statt; wiewohl er Got—⸗ 
tes Sohn war, ruft der Apoitel, bat er 


doch an dem, das er litt, Gehorſam ge 
Serntz; er bat eine Linterwerfung unter den 


Willen des Vaters beweifen müflen, welche die. 


L 


mühevollften Anfttengungen forderte, und fich mit 


einem fehredklichen und ſchmachvollen Tod endigte. 


Aber eben fü wunderbar, eben fü unerwarter war 


Die Wendung diefes furchtbaren Schickſals, 


M. Br. Wie ift Sammer und Geligfeit,- 
Schmach und Berherrlichung, Schwachheit und 


‚ Wlvermögen in demfelben gemifcht! Und -wie 
nahe geht es uns felbit an, dieſes Schickſal! 


In welchem Zufammenhang ſteht es mit den 
Angelegenheiten unfers Geſchlechts! Wie fehr. 
find wir ‚berechtigt, Belehrung. und Troſt aus 
demfelben zu fthöpfen, und uns mit demfelben 
aufzurichten! Und dieß wollen wir jest thun, 
M. Br. Ermunterungen aus dem wun . 


dervollen Schicfal unfers Herrn mollen - 
wir jest fammeln. Nim find.es aber vier. 


Hauptpunfte, auf welche unfer Tert bey dem 
Schickſal unfers Herrn alles zuruͤck führe. Es 
war hoͤchſt beſchwerlich und traurig, dies - 
fes Schilfal; wie wohl er Öotres Sohn 
war, hat er Doch gelitten. Es war eine . 
Probe der entfchloffenften Achtung ger - 
gen Schuldigfeitund Pflicht; erhat an 
dem, das. er litt, Sehorfam gelernt... Es 


war aber auch hoöchſt belohnend für ihn. _ 
ſeibſt; er_ift dadurch vollender worden. 


—— Und 
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Und von unendlicher Wichrigfeit für 
unfer Geſchlecht; er wird alfen, die ihm 
gehorfam find, eine Urfahe der ewis 
gen Seligfeit. -Mag uns drüden und änge 
ftigen, was. da will, M. Br., mag unfer eigs 
‚nes Schickſal noch. fo traurig ſeyn: bier it Troſt, 
hier iſt Ermunterung für uns; bier koͤnnen wir 
‚lernen, wie wenig wir und beflagen dürfen, was 
mir feijten follen, mas wir hoffen koͤnnen. Laſ⸗ 
fet uns alſo jeden ver angegebenen vier Haupt⸗ 
puncte befonders in die Augen fallen. | 
Hoͤchſt beſchwerlich und traurig war 

das Schifal unfers Herrn; wiewoler - 
+ Sottes Sohn war, hat er doch gelitten. 
Hier ift jedes Wort bedeutungsvoll, M. 23. 
Sohn war unfer Herr, und zwar der tugend» 
bafteite, der geliebteite Sohn. Werden folche 
Söhne nicht font freundlich behandelt; gewaͤhrt 
ihnen die vwäterliche ZärtlichFeit font nicht alles, 
was ‚fie fann? Diefem Sohne wurde es nicht 
fo gut; er fah ſich mit einer unbegreiflichen 
Strenge behandelt. Und doc) war er Gottes 
Sohn; war durch feine Natur und Würde über 
das 2008 gewöhnlicher Menfchen unendlidy erhas 
ben; ift es nicht um fo auffallender, um fo traus 
riger, daß er gleichwol diefes 008 theilen, und 
alle Unannehmiichkeiten deflelben empfinden muß» 
te? Denn gelitten hat er, wie der Apoſtel 
fagt. Und was faßt er mit dieſem Ausdrucke 
niche zuſammenz was hat daß irdifche teben Des - 
mürbigendes und Befchwerliches, das Jeſus nicht 
erfahren hätte? Wurde er nicht in der Duns 
felbeit eines niedrigen Standes gebohren; trug 
er nicht dreiffig” Sahre lang alte Befchwerden 
diefes Standes; war er nicht fo arm, daß er 
. . .. R3. miicht 
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| nicht haͤtte, wo er fein Haupt hinlegen 


:£onnte; ſind die drey festen: Jahre. feines Le⸗ 


bene etwas ‚anders, als eine :ununterbrochene : 
Reihe von. befchwerlichen Reifen . und: erfchöpfene _ 


den Arbeiten; hatte er dieſe Zeit über nicht mit 
‚allem zu Fämpfen, was ängitigen und Fränfen 


ann, mit der Unfähigfeit feinee Freunde, mit | 


der Bobheit feiner. Feinde, mit der unglaublichen 


WVerdorbenheit feines Volks, mit den immers 


-währenden Nachſtellungen feiner Obrigkeit; umd 


Das Ende feines Lebens iſt es nicht mit allen 


| Schrecken eines’ fchmachvollen Martertodes ums 


"geben; erblicken wir ihn, den Sohn des Vaters, 
den Heiligen und Gerechten, nicht zur tiefiten 
Siuffe des Jammers berabgefunfen, zu der ein 


-menfchliches Wefen erniedrigt werden. fann? 


Welches Schickſal, M. Br.! Können wir es er⸗ 
waͤgen, ohne es zu fühlen, Daß wir über die 
-MWidermwärtigfeiten, welche uns treß 


fen, weder Flagen, noch uns derfelben - 


fhämen dürfen? _ | 
u Es kann uns viel aufgehürdet feyn, M. Br., 
unſer Schickſal kann Leiden in fich vereinigen, 
bie eben fo mannichfaltig, als angreiffend find; 
es kann uns zuweilen fcheinen, es gefchehe uns 
unrecht, es fen zu viel, was uns. zugemuchet 
werde. Aber dürfen wir Elagen, wenn wir 
erwägen, was unferm Herrn begegnet ii? Er 
war der Sohn, an welchem der Vater Wohl, 
getallen haite; und wir find Sünder, find aus» 
geartete, firafbare, der fchärfften Ahndung wuͤr⸗ 
dige Kinder; dürfen wir verlangen, befler ber 
handelt zu werden, ala Er? Er war Gottes 


Sohn, der Eingebohrne des Vaters; wir find, ° 
Geſchoͤpfe Gottes von geitern her, .ein- Hauch 


\ ... feines 


N 
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feines Mundes, und befinden uns in der Reihe 


"von Velen, denen er Daſeyn und Leben gefchenke 


at, auf einer fo niedrigen Stuffe! Dürfen wir 
fordern, mehr gefchont, mehr ausgezeichnet zu 


werden, als der Hocherhabne, als der Herr vom .. 


Himmel? “Er hat faſt alle Arten des menfch- 
fihen Elends zugleich empfunden; und wir kaͤm⸗ 
pfen nur mit einzelnen Uebeln, wir find immer 
nur in’ gewiller Hinficht ungluͤcklich, und genief 
: fen dabey noch talfend DBequemlichfeiten, noch 
tauſend Dortheile, die ihm fehlen. Dürfen wir 
es wagen, über ein fo geringes Maas von Lei⸗ 
den und zu befchmweren, und uns weigern, nut eis 
nen Theil deflen zu tragen, mas ihm aufgebuͤr⸗ 
Det war? Und das follten wir, die wir noch 
überdieß nicht laͤugnen koͤnnen, daß wir größten- 
theils verfchuldeet haben, was wie dulden, Daß 
wir im Grunde nichts weiter, als die nothwen⸗ 
digen unausbleibfichen Folgen unfter Thorheiten 
und after empfinden; wir follten beym Anblick 
feines Schickſals nicht einander zuruffen: wie 
find billig deinnen, denn wir empfaben, 
was unfre Thaten werth find; Diefer 
aber hatnichts.Ungefchidtes gehandelt. 
‚Mein feine Klage über das, was uns von Gott 
zugetheilt ijt, wird unfern Lippen entfallen; mit 
demüthiger Unterwerfung, und mit dem lebens 
digen Gefühl, daß Gott uns noch mit Nach⸗ 
ſicht behandelt, Daß er uns noch weit met aufs 


zulegen berechtigt wäre, werden wir unſre tele . 


den tragen, wenn wir uns an das Schickſal 
unfers Herrn erinnern; Ermunterung zu fliller 
- Zufriedenheit wird es uns werden. 


Denn audh nicht fhämen dürfen. 


mir und unfrer teiden, da wir fein Bey⸗ 
— 4 ſpiel 


zo. 


— 
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ſpiel wor uns haben. Zwar fiber die Armuth, die 
eine Folge deiner Verſchwendung, über die Kranke 


heit, die eine Folge deiner Ausfchweiffungen, 
über die Verachtung und Schande, die eine 


Folge deines unwürdigen Betragens ift, ſollſt du 


allerdings erroͤthen; nicht, als ob Armuth, Krank⸗ 
heit und Verachtung ſchon an ſich etwas enteh⸗ 
rendes wären; ſondern weil fie bey die verſchul⸗ 
det, ein Merkmal deiner Vergehungen, und eine 
Strafe deiner Unordnungen ſind. Deſto weni⸗ 
‚ger darf es uns aber auch kraͤnken, M. B., 
deito weniger, dürfen wir uns. für zurückgelegt, 
oder herabgewuͤrdigt halten, wenn uns unver, 
ſchuldete Leiden treffen; dieſe haben wir mit 
dem Sohne Gottes gemein; er iſt verſucht 
worden allenthalben gleichwie.wir. Er - 
hatte nit, wo er fein Haupt hinlegen 
Fonnte, Warum. wolleit du dich einer Dürfe 
tigkeit ſchaͤmen, für die du nichts Fannit, in der 


du gebohren bift, in die dich Unglücsfälle ges 


ſtürzt haben? Er befand ſich in der Niedrig 
feit, -und war alles äußern langes beraubt. - 
Warum mollteft. du dich eines Standes ſchaͤ⸗ 


men, in welchen Gore dich gefest hat, und wel. 


chen du, wie Er es that, durch Weisheit und Tu⸗ 
gend, durch ein ort 'wohlgefälliges Verhalten 
verherrlichen Fannft, fo bald du willſt? Er 
. wurde von den Oberſten feines Volks vers 
achtet, gebaßt, verläftert, und endlich an das 
Kreuz gebraht. Warum wollteft du: verlegen 
ſeyn, wenn man did) anfeinder, wie Ihn, wenn 
man dich mißhandelt, und deiner fpottet, weil 
du auf Wahrheit und Recht, - auf Tugend. und 
Religion haͤltſt; iſt es nicht weit ruͤhmlicher, 
‚ mit ihm veradhtet, als von ber „Tapter hatten 

.n | u | enge 
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Menge geehrt zu werden? Und ſeufzeſt du ohne 


Krankheit; er war ſo verachtet, daß 
man das Angeſicht vor ihm verbarg; 
war geplagt, und von Gott geſchlagen 
und gemartert. Nein, Feine Art des irdi⸗ 
ſchen Jammers, ſey ſie auch noch ſo groß, noch 


deine Schuld in dem Kerker eines kranken zer · 
ruͤtteten Koͤrpers; erneuern ſich deine Leiden mit 
-jedem Morgen: vergiß es nicht, Er war, wie 
‚ber Propher fagt, der alter Verachtetſte und 
‚Unwercheite, voller Schmerzen .und 


fo zuruͤckſchreckend, kann uns entehren, M.Br., 


wenn fie uns ohne unfte Schuld trift; fogar 


rühmen Fönnen wir uns dann der Trüb- 


fal, wie der Apoftel fagt, und beym Anblicke 
deſſen, was dee Sohn Gortes ſelbſt geduldet 


bat, einander zuruffen: welchen der Herr 


lieb bat, den züchtigt er; er ſtäupet 


‚aber einen jegtihen Sohn, den er 
aufnimmt. 
Doch das Schickſal unfers Heren war eben 


darum, weil es fo befchwerlich und: traurig war, 
auch eine Probe der entfchloffeniten Ad» 
tung gegen Schuldigfeit und Pflicht; 


‚ et bat_an dem, das er litt, Öehorfam 


gelernt. Kei Verhaͤngniß, dem er nicht hätte 


ausweichen Fünnen, feine Morhiwendigfeit, die 


nicht zu mildern gewelen wäre, war das ſchreck⸗ 
liche Schieffal, M. Z., das der Sohn Gottes 


- erfuhr. Wie leicht würde-es ihm geweſen feyn, 


- 


ſich alles zu verfchaffen, was das irdifche teben 
Wuͤnſchenswerthes und Ehrenvolles hat, wenn 
ihm darum zu thun gemefen wäre! Uber er 


Ertragung aller der Uebel, die Sort ihm aufı 
nn Ms; legen 


* 
N 


SI’ 
wollte es nicht; er erfannte es für Pflicht, durch) _ | 


Y ! 
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legen wuͤrde, Unterwerfung ‚und Gehorfam zu 
beweifen; fein eigner freyer Entſchluß war es, 
dadurch, Daß. er ſelbſt den fdhmachvolliten Tod 
‚übernahm, den. Willen des Vaters zu erfüllen; 
ein Wohlwollen, das unfer ganzes Geſchlecht ums 
faßte, das Feinen höhern Wunfch hatte, als es - 
dem Verderben zu entreiflen, trieb ihn an, fein ' 
Blut zu vergießen. Daher rief er: ich laffe 
«mein feben für Die Schafe; daher fezte er 
‚hinzu: ſolch Gebot babe ich empfangen 
von meinem Vaͤter; daher betete er, von der 
Eechterlichften Angſt ergriffen: - Vater, ifts 
nicht möglich, daß diefer Kelch von mie 
gehe, ich trinfe ihn denn, fo geſchehe 
dein Wille; daher fagte er, fihon mit Feſſein 
belaftet, dem zur UÜnzeit eifernden Petro: mey 
neit du, daß ich nicht Fönnte meinen 
Dater bitten, daß er mir zuſchickte 
mehr, denn zwölf fegionen Engel, wie 
würde-aber die Schrift erfülfet, daher 
wurde er arm um unfertiftllen, auf daß 
wir durch feine Armuth reich würden; 
und mie der Apoftel in eben dem Briefe fagty 
aus welchem unfer Tert genommen iſt, da er - 
wohl, hätte mögen Sreudg haben, ew 
Duldete er das Kreuz, und achtete der 
Schande nicht. So bildete, fo übte, fo bes 
währte fie ſich denn jene reine, erhabne, vollens 
dete, Tugend, welche felbft vor dem Nichterftule 
Gottes die Probe hielt; nur im Kampfe mit 
MWiderwärtigfeiten Eonnte fie ſich. dußern und 
ſtaͤrken; auch die edellte, auch : die erhabenfte 
menfchliche Natur Fonnte zu ihrer Entwichlung . 
der Seiden nicht entbehren. Welche Ermuntes 
rung für uns, M. Br. Go laſſet es uns denn 
| nicht 
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“ nicht vergeflen, duf Beſſerung und Bil. 
dung ill es bey unfern Leiden abgefe 
ben, und laffet fie uns ‚gewiffenbaft 
zu Diefer Abſicht anwenden. Ä 
Wären unſte $eiden ein blindes Geſchick, 
ein zweckloſes Berhängniß, eine überflüffige Noch; 
müßten wir fie wohl gar für das Werk eines 
‚feindfeligen Weſens erfennen, dem unfer Sams ' 
mer Genuß und Freude wäre: womit wollten 
wir ‚uns dann beruhigen? Ach dann wären 
wir die bedauernsmwürdigen Schlachtopfer dee 
ſchrecklichſten Nothwendigkeit, und es bliebe uns 
nichts weiter übrig, als DBerzweiflung. Aber 
laͤßt ſichss nun, da uns das Schickſal des Soh⸗ 
nes Gottes vor Augen ſchwebt, auch nur einen 
Augenblif verfennen, was es mit allen Uebeln 
Der Erde für eine Bewandtniß hat? Sein, Fein 
blindes Geſchick find unſre Leiden, M.Br., 
fondern eine überlegre Führung; Fein zweckloſes 
Verhaͤngniß, fondern eine abfichtsvolle Leitung; 
Feine uͤberfluͤſige Noth, ſondern eine unentbehr⸗ 
liche Zucht; kein Werk eines feindſeligen We—⸗ 
ſens, ſondern der wohlthaͤtige Rath des Ba 
ters der Geiſter, der ſie uns auflegt, daß 
wir feine Heiligung erlangen. Sn die 
fem fichte betrachtet jeden Unfall, der euch trift; 
ilſame Mittel eurer Bildung erblidket in den : 
ebeln der Erde; daß die Hebung eures Geis _ 
ites, die Reinigung eures Herzens, die Vered⸗ 
lung. eurer Geſinnungen, eure Verklaͤrung zur 
Aehnlichfeit mit Gott, eure Erziehung für die 
- Ewigfeit der Endzweck eures Hierfenns ift, das 
präget euch tief ein; vergeſſet e8 nicht, daß auch 
ihr an dem, das ihr leidet, Gehorfam fernen. 
‚müffet. : Denn find. wir bfoß bier, um zu ges 
nießen? 
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nießen? Sollen wir, wie die Thiere, nur fine, 
Yiches Wohlfenn fuchen? Fühler ihrs nicht alle, 
fo bald ihr eure DBernunft hören, und die For⸗ 
derungen eures Gewiſſens vernehmen mollet, daß 
ihr zu etwas Hoͤherm beſtimmt ſeyd, daß. ihr 
‚heilig werden follet, wie Sort? Glaubet nicht, 
daß. er. ſich ohne teiden, ohne einen Kampf. mit 
Widerwaͤrtigkeiten erreichen laſſe, dieſer groffe, 
heilige Zweck. Mußte ſelbſt der Sohn Gottes 
Durch Letden vollendet werden: werden 
‚wir, die wir Sünder find, die wir von fü vier 
- Jen Fehlern , gereinigt werden müflen, einer fol 
"hen Strenge: nicht weit mehr bedürfen? Iſt 
aber Bildung und das Heil unfers: Geiſtes Dee 


-  Endzwer aller Widerwärtigfeiten, die uns hier 


‚treffen: follen wir dann nicht getroſt feyn, follen 
nicht auch wir voll DBertrauen und Unterwer⸗ 
. fung ruffen lernen: nicht wie ich will, fon _ 
Dern wie du willft? | u 
tur wollen wir ung zugfeich beftreben, unfre 
Leiden zu unfrer Bildung gemiffenhaft 


anzuwenden. Denn von felbft entſtehen und 


reiffen fie nicht die heilfamen Früchte, welche 
unter dem Einfluffe von Widerwaͤrtigkeiten bey 
und erzeugt werden follen, M. Br., alles hänge. 
von der Art ab, wie wir diefe Widerwärtigfei« 
ten erdulden und benugen. Unterſuchen laſſet 
uns alfo, was uns jeder Unfall lehren foll, und. 
an Einficht und Srfaprung Dadurch zunehmen. 
Ueberlegen laflet uns, welche Fehler jedes Uns 
luͤck bey uns beflern foll, und fie willig, ohne 
chonung und Auffchub, ablegen und ausrots 
ten. Prüfen Taffet uns, zu welchen Anftvenguns 
gen und Pflichten jedes Leiden uns auffordern 
fol, und alles willig und gern, mit Pänktihe 
- ,keit, 
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! 
keit und Treue verrichten. Bedenken Taffet uns, - 
in welchen Tugenden uns jede Yrt der’ Noch 
üben und beveſtigen Toll, und immer eifriger und 
ſtandhafter in denfelben zu werden füchen. Ueber, 
ſchauen laſſet uns den ganzen Zufland, in wel⸗ 
chen eine ABiderwärtigfeit uns bringt, und jeden. ' 
Vortheil ergreifen, der fich für Geift und Herz. 
daraus ziehen laßt. Nachſpuͤren laſſet ung ends 
lich, was wir an Erfahrung und Weisheit, an 
Demuth und Liebe zum Guten, an Selbſtbeherr⸗ 
- hung und Standhaftigfeit, an Vertrauen auf 
Gott und an himmlifchen Sinn bey unfern Lei⸗ 
den gewinnen. Wie freundlich wird ihre traus 
rige Geſtalt werden, wenn mir fie fo benußen! 
Wie abſichtsvoll und heilfam werden fie uns dann . 
erfcheinen! Wie gelaffen werden wirs dulden, daß 
unfer außree Menſch verwefe, wenn nur 
Der innre von Tag zu. Tag erneuert 
wird. Wie klar wird es uns werden, daß alle 
Zuͤchtigung, wenn fie da iſt, nicht Freu 
de, fondern Traurigfeit zu feyn duͤnkt, 
Daß fie aber darnach geben wird eine 
friedfame Frucht der Gerechtigfeit der . 
‚nen, die daburch geübt find, 


Doch unmwiderfprechlich gewiß wird uns dieß | = 


werden, wenn wir unfern Blick von neuem auf 
das ‚wundervolle Schickſal unfers Heren richten; - 
es war nehmlich hoͤchſt belohnend für ihn 
ſelber; er iſt dadurch vollendet worden. 
Freilich eine empoͤrende Schwierigkeit, ein un⸗ 
aufloͤsliches Raͤthſel würde das Schickſal unſers 
Herrn für uns ſeyn, M. Z., wenn wir dem 
Gange deffelben nur bis zum Tod am Kreuße - 
folgen Fönnten, wenn es ſich in den Finſterniſ⸗ 
fen des Grabes ganz für ps verloͤhre. ‚26 . 
EN.. . . ann 
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dann fähen wir nichts weiter. in demſelben al& 
eine verfannte, Unfchuld, Die Niemand vertheis 
digte, als eine verfolgte Tugend, die Niemand 
rertete, als, ein. unermeßfiches Berdienft, das Nie 
mand belohnte, als, Abfichten von unendlicher. 
Wichtigkeit, die auf das traurigiie vereitelt wurs 

Den. Aber wohl uns, verfolgen, bis, jenfeit Des 

Grabes, bis in die befre Welt hinüber, bis 
empor zum. ‚Throne Gottes verfolgen koͤnnen 
wir den Herrn .mit unfern Blicken; umd wel 
cher Ausgang feiner Leiden, weiche Entwickelung 
feines Schickſals ftelle fi) uns dar! Mein, 
befler Eonnte feine: Unfchuld nicht aufler Zweifel 
gefezt werden, als durch feine Auferweckung von 
den Todten. "Mächtiger Fonnte er der Unter⸗ 

drückung nicht entriflen werden, als durch feine 

"Wiederbelebung zur Unſterblichkeit. Glaͤnzender 

forinte fein Verdienſt nicht belohnt werben, als 
duch. feine Erhebung, auf den Thron Gottes; 
wir ſehen ihn Durch teiden des Todes ' 
mit Preis und Ehre gefrönt, Sey es 
immerhin in-feiner Arc einzig, dieſes Schickſal; 
- Eonnte immerhin ‚nur der Sohn Gottes ſo vol⸗ 
Iendet werden: Troſt, Ermunterung liege deilen. 

‚ungeachtet auch für uns in demfelben; denn ent 
ſcchieden ift es: nun, unfer eignes Loos ift 

nit zu Ende, wenn mir jterben, und 
auch für uns foll es belohnend werden, 
wenn wie in die Jußtapfen unfers 

Deren treten | ot 

Waͤre .es im Tode mit uns aus, fo wüßte. 
ich feinen Troft für euch, Brüder, die ihr nur 
geboren zu ſeyn feheinet. um mit Dürftigfeit 
und Derachtung, mit Noth und Sjammer zu 
kaͤmpfen; Die ihr pr da zu ſeyn fcheinet, ums. 


euch 
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euch anzuſtrengen, und eure: Kräfte zu erſchoͤ⸗ 
pfen; die ihr recht dazu auserfehen feyd, nie zue 
Ruhe zu fommen, und einen Unfall: nad) dem 
“ andern zu erfahren; die ihr wohl gar dazu bes 
ſtimmt ſeyd, Die traurigen Schlachtopfer des 
Meides, der Bosheit und. der Öraufamfeit zu . 
werden, ‚und euern Untergang in den Erfchüktes 
zungen der Zeit zu finden. Wäre euer 008 
mit eurem jammervollen Teben zu Ende, hättet 
ihr nad dem Tode nichts weiter gu erwartenz- 
nein, Fein Wort des Troſtes und der Beruhi⸗ 
gung wüßte ich euch dann zu fagen; ihr wäret 
elend, ohne jemals Erleichterung, zurückgefest, 
ohne jemals Entfchädigung, gemißhandelt, ohne 
jemals Genugthuung zu erhalten. Aber ihr fes - 
bet, nichts Habt ihr weniger zu fürchten, als 
Diefen Kal. Denn mas iſt euer trauriges 
. Schidfal, wenn ihr es nad) dem Schidfal eus 
‚ zes. Heren beurtheile? Der. Stand: einer heile, 
ſamen Uebung iſt es, wo ihr an dem, das ihe 
feidet, Gehorſam lernen, wo ihr edle, beleh⸗ 
rungsfähige Menfchen werden follet. Und euere 
uriges muͤhevolles Leben auf Erden wofür 
Habt ihr es nach Dem, was eurem Herrn begegs 
net iſt, zu halten? Iſt es nicht der bloſſe Ans 
fang eures wahren Daſeyns, der erfte. flüchtige 
Augenblick einer ewigen Fortdauer, euer eriter 
Schritt auf einer taufbahn, die ſich nie wieder 
endigen wird? Euer Tod endlich, ift er nicht 
das Aufhören aller irdifchen Noch; iſt er niche 
eure Defreyung von allem, was euch jezt beuns 
ruhige; iſt er nicht das Erwachen zu einem 
neuen und beflern Daſeyn, ift er nicht die Ders 
feguhg in eine Welt, in der Gerechtigfeit- wohne, 
wo Gott abwifchen wird alle Thränen. 
| von 
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von euern Augen? Bald, ihre Theuern, fehnels 
ler, als ihre denfet, werden die Stunden der 

Angft vorüber ſeyn; abFürzen wird fie‘ die väters 

‚liche Erbarmung deflen, der fie über euc) vers . 
hängt bat; und Er, der am Tage feines - 
Sleifches Geber und Flehen mit ftar 
fem Geſchrey und Thranen geopfert hat 
zudem, der ihn vom Tode Fonnte aus 
helfen; Er, der. Mitleiden haben fann, 
mit eurer Schwadheit, wird euch nicht 
| Saffen verfucht werden über ewer Ders: 
mögen, und eudy aushelfen zu feinem 
himmlifchen Reiche. Richter alfo wie 
der auf die läffigen Hände und die müs: 
den Knieb, und werfet euer Vertrauen 
nicht weg; welches eine groſſe Beloh— 


nun N bat. Ä 
enn belohnend und zwar ewig bes 
fohnend ſoll auch euer Loos werden, 
- wenn ihr in die Fußtapfen eures, 
Herren treter. Ein unendlicher Geift, der 
alles weiß, ein allmächtiges Weſen, das alles 
lenkt, ein gerechter Dergelter, der alles auss ' 
oleicht, der nichts Boͤſes unbeſtraft, und nichts 
Gutes unbelohnt laͤßt, waltet im Himmel und 
auf Erden, das ſehet ihr; deutlicher hat er fich 
nicht erklären, herrlicher hat er ſich nicht öffen= - 
ddbaren Fönnen, als durch das Schickſal unfers 
.. Bern. Es ſteht alſo bey -euch, was euer 
Schickſal Fünftig feyn, ob fich eure Arbeit mit 
Ruhe, euer Kampf mit Sieg, euef Jammer 
mit Herrlichfeit endigen fol. Die Bahn zur 
Herrlichkeit Tehet ihr vor euch; die Fußtapfen 
eures Herrn Haben. fie vuc) vorgezeichner. . Ler⸗ 
net ihre glauben; wie er, gehorchen, wie er, lieben, 
u — — wie 
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wie er, Treue beweifen, wie’er, euch aufopfern 
im-Dienfte des Vaters und erben, wie er: 
fo werdet ihe mit ichm leben und herrfchen, 
werdet mit ihm zur Herrlichkeit echo« 
ben werden: Weiche Ausficht, M. Br., wele 
che Abzweckung unfter Trübfale; welche Dergele - 
tung beflen, was wir im :Dienfte der Pflicht ver 
Siehren! Wie wahr iſt es, daß alle Leiden 
dieſer Zeit nicht werch find der Her 
lichkeit, die an uns foll offenbaret wers ' 
den! Und mir welcher Gewißheit, mit welcher 
Freudigkeit Fönnen wir Ihe entgegen fehen, Dies 
fer Herrlichkeit, da Er, der Menfch wat, wie 
wir, und gelitten bat, wie mir leiten, fie uns 
ſelbſt ercheilen, und uns aufnehmen Kann zu fein 
‚ner Freude! 


Doc dieß ift eben das feste, wodurch das 
wundervolle Schickſal unfers Deren fo ermuns. 
ternd und troſtvoll für uns wird; es tft nehm⸗ 
Sich von unendlicher Wichtigkeit für um 
fer Geſchlecht; er wird allen, die ihm 
gehorfam werden, eine Urfache der ewis 
gen Seligfeit. Der Heiland der Welt, 
der Führer unfers Geſchlechts zu Sort, der Mitt⸗ 
fer, durch) welchen uns die höchiten Wohlthaten 
Gories zu Theil werden follen, fogar unfer Niche 
ter, der Entfcheider unfers ewigen Schickſais 
- follte der Sohn Gottes werden. Darum follce 
er auf Erden leben, und Gehorfam beweiſen; 
darum Tollte er iterben, und eine ewige Erldr 
‚fung erfinden; darum füllte er durch Leiden 
des. Todes mit Preis und Ehre gefröne 
werden. Ihr fehet, wie alles erfolgt iſt; mie 
er ſich wirklih-gefezc bat zur Nechten der 

D.aeiab. Or. ir Bd. 1 Gemal. „ M Ma 
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Bene 
- Majeltät in der Hoͤhez welche Fortfehritte 
bad Berk Gottes auf. Erden bereits durch ihn 
gemacht hat, und noch: täglisg machtz -wie uns 
zahlbar die Menge derer .ift, die durch ihn der 
- Sünde und dem Verderben encriffen, und Gott 
geweiht worden’ find; und wie fie fich noch taͤg⸗ 
lich mehrt, die Menge, diefer Geretseten, wie ee 
nicht aufhört, allen, die ihm gehorſam find,. 
eine Urfache der ewigen Seligfeit zu 
werden. Welche Einrichtung Gottes, M. Br 
>, MWelche Wichtigkeit des Schickſals Ehriſti für. 
J unſer ganzes Geſchlecht! Soll es uns nicht 
—ermuntern, ſelbſt nad den Segnungen 
“zu ſtreben, die uns durch ihn zugedacht 
ſindz ſoll es uns nicht Antreiben nach. 
dem Maas unfrer Kräfte ein Segen - 
“ für unfre Brüder zu'werden? 


a — un 
Zar M. Br., iſt auffer ihm. nun einmal 
Fein Heil, iſt fein anderer Name den 
Menfhen gegeben, darinnen fie follen 
felig werden, fommt Niemand zum Va⸗ 
ter, als durch ihn: ſoll es dann nicht unfer. - 
eifrigſtes Beſtreben feyn, die Drönung zu ehe 
‚zen, die Gott durch ihn ‚gemacht hat, und uñ⸗ 
ſeer ewiges Heil bey ihm zu füchen? Und was: 
7 Bazu gehört, fagt euch unfer Text; denen, die, . 
ihm sh am find, wird er eine Urfache ver: 
ewigen Seligfeit. Zufrieden follet ihr alfo mit 
‚ dem Rathe Gottes ſeyn; follet den Sohn für 
den erfennen, durch den euch Gott ewig beglüs 
den wi; follet euch vertrauensvoll an ihn hal⸗ 
ten, und um. feinetwillen alles Gute von Gort 
> eewarten; ſollet in der Kraft eures Glaubens 
 . feinem Beyſpiele folgen, und ihn zum —— 
— Ned 
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achmnen; ſollet durch euer ¶ ganzes Sehen beweiftn, 
Daß ihr der Sünde, abgeſtorben feyd, 


und mit. Chrifto Sorte lebet; füllet von 


feinem Geiſte befeelt, mit. jedem Tage ‚befler, mil 


jedem Tage reicher werden an guten ‚Werke; 


Lernet ihr ihm ſo gehorchen, mie glücklich wer, 


det ihr dann ſchon auf Erden durch ihn werden; 


weicher Sriede Gottes wird dann in eurem Ans 


‚nern berrfchen, und euch Much und Freudigfeit 
ſchenken; wie getroſt werdet ihe bey allem Uns 


glüf der Zeit bleiben, da ihr wiſſet, es feg 
noch eine Ruhe vorhanden dem DBolfe 


Gottes; mie werdet ihe einffinmen fernen in 
die Worte. des Apoſtels: wir rühmen uns 
auch der Trübfal, weil wir wiffen, daß 


Trübfal Geduld bringet, Geduld aber 


- beingt Erfahrung, Erfahrung aber bringt 


Hoffnang, Hoffnung aber laͤßt nicht zu 
Schanden werden; denn die tiebe Got— 


tes'iſt ausgegoffen in unfer Herz durch 


den heiligen Beil, der uns gegeben iſt. 


— 


Gluͤckliches Vaterland, glücklich ſelbſt bey 


den ſchrecklichſten Stuͤrmen der Zeit, wenn dieß 
der Sinn deiner Buͤrger wird, wenn ſie Chriſto 
gehorchen lernen! Denn antreiben, M.Br., 


mächtig antreiben wird una dann das 
‚wundervolle Schickſal unfers Heren, 
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"Daß wir nad) dem Maas unfrer Kräfte 


auch ein Segen für unfre Brüder wer 
den. Er kann allen eine Urſache der Seligkeit 
feyn; ihm bat der Bater Macht gegeben 


- aber alles Fleiſch, daß er allen das 
ewige Leben gebe; und Ströme, Ströme 
anermeßlicher Segnungen we ſich unabläffig 
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von ihm. über afle feine Geretteten, über feine 
Vollendeten im Himmel, und über fine Treuen 
- Auf Erden. Koͤmen wir zu biefen- Treuen ge⸗ 
hören, koͤnnen wir Gemeinſchaft mit ihm haben, 
x ohne feinen Sinn anzunehmen, ohne von feiher- 
VLiebe ergriffen zu werden, ohne nach feinem Mus 


ſter zu helfen, zu retten, zu fsgnen und Yules 


gu thun, wo wir nur koͤnnen? Und erwartet er 

. :dieß nicht von und? Iſt es nicht fein Gebot, 
daß wir einander lieben follen, wie er 

‚ uns liebet; wired der Eifer, mit welchem wir 
Hungrige gefpeitet, Durftige getränfet, Nackte 

‚ _beffeidet und Mofhleidende gerettet haben, nicht 
den Ausſpruch beſtimmen, den er am Tage ded 
- "Berichts Aber uns thun wird? Und der Zeit, 
in det wir eben, den Gefahren, die uns drohen, 

 . den unzähligen Uebeln, die über uns hereinbre⸗ 
” en,’ nein, etwas Beßres Fönnen wir ihnen nicht 
entgegenfeßen, als herzliche tiebe nach dem Min 

fer unfers Herrn, als wahres gegenfeitiges Wohl⸗ 
Wollen. Erfolge dann, was da will: wir du 
den mit. einander, wir tragen mit vereinigten 
Kräften, wir reichen brüderlich einander bie 
Hände, der Bund if heilig und unzertrennfich, 
Ver uns mit einander verfnüpft; und Fein Lei— 
dender unter uns wird ungetröftet, Fein Bekuͤm⸗ 

“- merter unberathen, Fein Schmachtender une 
quickt, fein Sterbender ohne Theilnehmung blei⸗ 
ben; einander trocknen werden wir die Thränen, 
welche Die Noth uns auspreßt, und mit unvet 
ruͤchlicher Treue einander: geleiten, einander Torte 
‚helfen bis an die Pforte der beſſern Welt. Möge 
Tre ſich einſt freundlich für uns aufthun, und ung 
I —5 führen, wo der Tod nicht mehr ſeyn 
wird, noch Leid, noch Geſchrey, noch 

= — ..7* Sch mer⸗ 
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Schmerzen; wo wir daheim fenn wers 
Den bey-dem Herrn allezeit. So trds; 
ſtet euch denn, geliebte Beüder, mit dieſen 
ger ern Heil, Ten mie 
unfer Jeren, Jeſu Chriſti, fen mis 
euch Allen; ame. —— 
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_ ern ein Menfch, dee nur noch einige Stuns 
den’ zu leben hat, und fich feinem Tode mit uns 
"x geflörter Beſonnenheit nähert, die Empfinduns | 
gen feines Herzens Taut werden läßt, M. Z., ſo 
mögen ſie befchaffen feyn, wie fie wollen, moͤ⸗ 
gen eine ernfthafte und würdige, oder eine leicht 
finfige und fafterhafte Verfaſſung Anzeigen; ’ wer 
nicht ſelbſt Teichtfinnig und roh ift, wird fie ges 
wiß feiner Aufmerkfamfeit würdigen, und fie zu 
einem Gegenſtande weiterer: Ueberlegungen mas . 
chen. Unter allen den $agen, in die ein Menſch 
fommen Fann, giebt e3 nun einmal Feine, die 
. merfmwürdiger, verhängnißvoller und entfcheiden- 
der wäre, als die, von der ic) rede. Was fidh 
in der Seele deflen, der fi) am Finde feiner 
irdifchen Laufbahn erblict, der die ganze Summe 
von Wirfungen, die er hervorgebracht hat, auf 
- einmal überfchauen kann; für den alle DBerbins _ 
-dungen, Güter und Angelegenheiten der Erde , 
nun bald nichts mehr feyn werden; der ſich von 
‚einer Veraͤnderung ergriffen fühlt, die ihm ent» 
weder fein Dafeyn rauben, oder ein anders ges 
ben, die ihn entweder elend, oder. glücklich mas 
‚hen, die ihn wenigſtens in 'einen Zuftand vers 
(egen 
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fegen toird, von welchem er noch Feine DBorftelo 
Jung bat, wo ihm alles neu, fremd und unges 
wohnt feyn muß, mas fi) in der Seele eines 
ſoſchen Menfchen regt und drängt, welche Em 
pfindungen ſich da.mifchen, welche Ahnungen und - 
Dorgefühle fich da entwickeln, weldye Srundfäge, 
' welche Arten des Verhaltens, welche Erwartuns 
gen fid) da noch bewähren: wer follfe das nicht 
genau beobachten und erfahren, wer follte e& nicht, 
zu ernithaften Beträchtungen anwenden wollen? 
Das Altertum fand in den Aeußerungen dee 
- Sterbenden, in den lezten Worten, die ihnen 
‚entfielen, etwas. Ahnungsvolles und Weis 
ſagendes; ſchon erhoben über die gewöhnlis 
chen. Schranfeh der Menfchheit ſchien ihnen dee 
Geiſt eines Scheidenden zu feyn, und in die Zus 
funft blicken. zu können. Sey dieſe Meynung 
immerhin unrichtigs hoͤchſt lehrreich für jeden 
denfenden Menfchen, ein finnvoller Ausdruck defs 
en, was unfte Natur in ihrer bedenflichften tage 
ſt, und hoͤchſt ‚wichtig für die Einrichtung une 
ſers eignen Verhaltens, iſt gewiß alles, was 
Scheidende, die ihrer mächtig find, noch zu’ ers 
kennen geben, ift es in eben dem Grade, in wels 
hen fie ſelbſt denfwürdig find, und je wichtiger. 
das Leben ift, ‚welches fie befchlieffen. 
Wir fahren heute fort, M. Z., die lezten 
Aeußerungen des merfwürdigften, des aufferordent« 
fichiten Sterbenden zu betrachten, der die Erde 
jemafs verlaffen hat, die Tezten Aeußeruns 
gen Zefu, unfers Herrn. : Und diefe Aeuße⸗ 
rungen find Gebet, find feierfihe Wünfche, _ 
weiche ee Gott feinem Vater vortraͤgt; find die 
Zeugen einer Befonnenheit, die alles überfchaut 
und im heileften Licht erblickt, die Rogungen eis 
Bu Na, 
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98 Zartgefühfs, das fich. aller feiner Verhaͤlt⸗ 
nifle bewußt‘ if, die Ausbruͤche eines Wohlwol⸗ 


lens, das unfer ganzes Gefchlecht umfaßt, und ,.. 


ſelbſt uns, M.Br.,, ſelbſt uns nicht vergißt, 
Und dieſes Wohlwollen, diefe Lebe gegen die, 
Menfchen,. dieſer Eifer, fie dem Verderben zy 


nntreiſſen, iſt in Diefen Aeußerungen Zefü das 


Be kene Gefühl; er vergiße fich gleichſam 
elbſt, um für feine Apoſtel, um für alle zu bit 


"en, die der Vater ihn jemäls geben wird;. richt 


feine defabe nicht der Martertod, der ihm 

pevorſteht, befchäftigt und ruͤhrt ihn; er iſt ber 

teit, ſich aufzuopfern, wenn, nur feine Freunde 

erhalten, wenn nur fie ihrer groſſen Beflimmung 

| —5 wenn nur fe die Stifter des heiligen 

.. ‚Bundes werden, den er errichten, durch den er 
Die ganze Menfchheit beſſern und begluͤcken will. 

- Welch ein Heiligrhum thut ſich Hier vor uns 

auf, M. Dr. o ift der Sterbende, der fü ges 


- "dacht, fo empfunden, fo gebetet hätte! An weis . 


chem Slanz, in welcher himmliſchen Würde eis 
ſcheint uns bier die menfchliche Natur, und was” 
foären wir, wenn wie unfeen Blick von ihr we 
wenden, wenn wir ihn auf etmas anders rich 
.. ten koͤnnten, als was ſich bier vor uns enthuͤllt! 
So' bedarf ich denn pur eurer nicht, Künfte 
bes Scharfſinns, die ihe alles zergliedert und 
ordnet, und einen groſſen firengen Zuſammen⸗ 
gs bildet; ich bedarf eurer nicht, Kuͤnſte der 
Beredſamkeit, die ihre auch das ©eringfügige 
wichtig machen, und das menfchliche Herz übers 
raſchen und betbören Fönnee! Ihr follet uns. 
Seiten, ihr unfer Nachdenfen befchäftigen, ihr 
unſre Empfindungen wecken, heilige Gefühle uns 
fer Herrn, die ihr euch im feierlichen Gebete 
‚ S zu 
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gu Bott Hfeichfam vor’ unſern Augen ergieflet ! 
öchten vir euch nur folgen, möchten wir euch 
“ gür fallen, möchten wir euch nur  aufıiehmen 
koͤnnen in unfere eignen Herzen, um fie dadurch 


erquicken und dem Himmel zu heiligen. Mie 


einem Geiſt und Sinn, o du, der du auch und 
in deiner liebenden Bruſt getragen, auch -für ung 
zu Deinem Vater gefleht Dal mit deinem Geiſt 
und Sinn. erfülle uns ſelbſt, auf daß wir 
alle Eins feyen, wie. du und der Vatet; 
Du in uns, und wir in dir ‚Wir bitten 
um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. 


Text: Joh. XxVIv. 14- 23. 


Gar nicht zu verkennen iſt das rege leben⸗ 
dige Gefühl, M. Z., Das in den vorgeleſene 
Worten —5— es druͤckt ſich ſo ſtark, ſo ci 
"rend, auf eine fü mannichfaltige Art aus, daß es 

eihfam jede Sylbe unfers Tertes durchdringt, : 
nd mie könnten wir: es wagen, Die Aeußeruns 
n Diefes Gefühle anders zu ordnen, als fie: 
ee aufeinander folgen? Wie narürlich, wie 
zuſammenhaͤngend ind fie aud) in ihrer Ente 
nidelung! ‚Die 

fen Wohlwollens, mit welchem der 
FACH Die Seinigen noch flerbend ums‘ 

aßte, flellen fih uns nehmlich in unſerm 
Texte dar. Sie betreffen aber zwerft feine 
Apoftel; und. mas war. natürlicher, als daß 
er. vor -alfen Dingen die Männer bedachte, die 
ihem fo. nahe. waren, von denen fo viel abhieng; - 
enen er eine Beſtimmung von fo grofler Wich⸗ 
figfeit gegeben hatte? Aber nicht weniger ir 
rend verbreitet fich fein Wohlwollen Aber alle 
. feine Befenner; die menfgen aller Gegen: 

| RE, den 


egungen des zärtlih 
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den und Jahrhunderte, die jemals an ihn glau⸗ 
ben wuͤrden, umfaßt er mit zaͤrtlicher Sorg⸗ 
falt; auch fuͤr uns hat er gebetet. Laſſet uns 
jeden Abſchnitt unſers Tertes beſonders bes 
trachten, und ohne alle. Kunſt bey jedem 
Verſe aufmerffam und nachdenfend eine Zeit 
fang verweilen. | Bu 
—Herzliche Theilnebmung an der 
traurigen Läge feiner Apoſtel if in uns 
ferm Texte die. erſte Negung feiner zärtlichen 
Liebe gegen fie. Ich babe ihnen gegeben 
Dein Wort, tuft er, und die Welt haffet 
‚fie, denn fie: find nicht von Der Welt, 
wie denn auch ich nicht "von der Welt 
bin. Menfchen, die ein Wort Gottes in 
ihrem Herzen trugen, die für die Wahrheit, für 
eine göttliche, vom Himmel ſtammende tehre ges 
wonnen waren,’ Das waren die Apoitel Jeſu unter 
ſeinem Einfluffe geworden. Nothwendig brachte 
fie dieß in einen Widerfpruch mit der Welt, 
imit ihrem unwiſſenden und Tafterhaften Zeitalter; 
weder denfen noch handeln Fonnten fie mehr wie 
ihre Zeitgenoflen, fie Fonnten ſich den Meynungen 
‚and Sitten derfelben eben fü wenig gleich ftellen, 
als. ihr at und Meitter; 'haffen mußte fie 
alſo ‚die Welt, weil fie nicht mehr ihres Gleichen 
in ihnen fand, weil fie fidy von ihnen befchämt 
mb veruetpeilt ſah. Traurig, dieß fällt in die 
Augen, Höchft traurig war die Lage diefer Mäns 
ner; war um fo bedenklicher, da’ fie noch unbe 
veffigt und ſchwach waren; da ery- der. bisher ihre 
Führer und Befchüßer geivefen war, fie nun ver 
laffen mußte; da ihnen Anfechtungen und Gefahr 
ren deohten, Denen fie unmöglich entriffen wers 
den fonnte. Wie tief empfindet auch der Herr 
u " Vie 
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dieß alles; mit welcher Theilnehmung betrachtet 
ee ihre mißliche Lage; wie rührend Außert ſich 
fein befümmertes Herz für.fie; wie dringend em⸗ 
pfiehlt er fie dem Schuße feines Darers als Der 
drängte, welche von dem Haſſe der Welt 'gedrüct 
werden, als Erwählte, die eben fü wenig von der 
Melt find, als Er! Aber. welches Wohlwollen, 
M. Br., welche hdenmüchige alles befiegende 
tiebe! An Feine Dergleichung kam die Gefahr 
feiner Apoftel mit der, Die über Ihn bereits her. 
einbrach. Sie fonnten fliehen, ſich zuruͤckzie⸗ 
hen, vor dem Sturme fic verbergen; und er 
mußte, fie würden eg thun; er, hatte es vorher, 
gefagt, fie würden zerfireut werden in 
"das Ihrige, und ihn verfaffen Fur ihn 
hingegen ‚gab es Feine Rettung mehr; Die Schaar 
feiner Feinde verfammelte fich fchon, als er diefe 
. Worte fprach: nad) wenig Stunden follte fein. 
Blut flieflen. Und doch fühle er mehr für feine 
Sun als für ſich; doch rührt ihm ihre Ges 

ahr mehr, ale die Seinige; fein Herz hört nicht 

“auf für fie zu ſchlagen, ſo lang es noch Kraft und 
eben bat. 

Sehr natürlich floß aus diefer Theilnehmung 
an ihrer traurigen tage die Bitte um ihre 
Erhaltung; eine neug Negung feines zärtlichen 
Wohlwollens. Sch bitre nicht, ruft er, Daß 
du fie von der Welt nehmeſt, fondern 
daß du fie bewahreſt vor dem Uebel. 
Auf diefe Männer. waren alle feine‘ Hoffnungen 
gegründet, M. Br. Sie follten an feine Stelle 
freten, und fortfegen, ‚was er angefangen hätte; 
waren fie nicht da, Fonnten fie die groffen Wir, 
Fungen nicht hervorbringen, die er von ihnen er- 
wartete: fü hatte er umfonft gelebt; fo vergoß 
\ W 


\ 


u. Eilfie. Predigt, . 
er fein Plut für einen Entwurf, der nie zur Aus⸗ 
führung fam. Wundert euch alfo nicht, daß er 
in dieſen werhängnißvollen Augenblicfen, wo ee 
r.felbpt. die Erde verlaflen, und zu feinem Vater 
eben follte, fo dringend um ihre Erhaftung fleht; 
Er will in ihnen fortleben; durch fie will er ins 
Werk feßen, was. er in eigner Perfon nicht 
ausführen Fonnte. Aber ihre bIoffe Erhaltung 
ift ihin mod) nicht "genug. Sondern daß du 
fie bewähreft bor dem Hebel, fezt er hin⸗ 
zu. Dicht nur alle Gefahren des Lebens: au 
‚alle Berfühfung zum Boͤſen, auch alle Neigung 
zum Unglayben, auch alles, was fie der erfann- 
sen Wahrheit und. ihrer geoffen Beſtimmung 
amtreu machen EFonnte, will er von ihnen abges 
wendet wiflen. “Denn dieſe ſittlichen Gefahren ' 
waren ja noch gröffer, als die leiblichen. Noch 
nicht einmal begriffen hatten die Apoftel ihren. ' 
Herrn; noch immer waren fie Vorurteilen er⸗ 
geben, die fie feinen wahren Endzweck nicht fafe 
fen ließen; bey alſer Nedlichfeit, mit der fie an 
ihm hingen, konnten fie folglich Teicht. irre ger 
macht, und von Jeſu abgeführt werben. Und 
. mußte den Freunden des Irrthums ‚und bes Boͤ⸗ 
fen nicht recht darum zu thun fegn, fie von ihm : 
.. abzuführen? Hatten fie nicht Alles gewormenz' 
wenn fie der guten Sache die einzigen Beugen 
und. Defdrderer entriffen, welche fie damals ° 
Due ? ‚Mit, welcher Beſonnenheit, mit welcher 
mficht ſtellt ſich ad der Herr hier alles vor, 
was feinen Freunden drohte; und wie herzlich 
- flieht er für fie um Hilfe, um Unterflügung von 
‚ oben, um Rettung von ällen, was ihnen 
- Whaden, und fie. ihrem Beruf untren machen. 


Fonnte ! 
Do 


N 


— 
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Doch ſein zaͤrtliches ¶ Wohlwollen · geht noch . 


- weiter; auch eine höhere Weihe zu jenem 
- Beruf erfleht er ihnen. Sie find nicht 


mehr von der Welt, fährt er fort, wie auch 


sh nicht von der Welt bin, heilige fie 


in deiner Wahrheit, dein Wort ift die 
Wahrheit. Für ihre Abfonderang 'von. der 
Wer im Allgemeinen, für'ihre Trennung von 


geoffen fafterhaften Menge, batte er bereite ' 
geſorgt. So bald fie fih Ihm zugefellt Hatten, 
5 bald ‚fie feine Juͤnger und Anhänger gewor⸗ 


. Beh waren: Fonnten fie nicht mehr von der 


4 


mußten Srunbfäge annehmen, Geſinnungen aͤuſ⸗ 


fern, und Sitten zeigen, die ben berrichenden. 


Grundſaͤtzen, Geſinnungen and Sitten entgegen 
gefegt waren. Aber darum waren fie noc ims 


me nicht fähig, Die Lehrer der ganzen Menſch⸗ 


beit, die Stifter feines Reiche auf Erden, die 


Werkzeuge der neuem ſittlichen Schöpfung zu 
Jeyn, die jezt zu Stande fommen ſollte. Daher 
"ben die flebentliche Bitte: heilige fie in deis 
mer Wahrheit, dein Worte ift die Wahr. 


beit. Die Wahrheit, die Lehre, welche ihnen 
—* mitgetheut hatte, war nehmlich allein faͤ 
Hig, fie ſo zu erleuchten, ſo zu. beſſern, fo zu be⸗ 
Aeiftern, fo zu erheben, Daß fie feine Zeugen ' 
ſfeyn, und fein angefangenes Werf fortſetzen konn⸗ 
ten. Mit ihr ſoll fie alfo der Vaͤter immer ver⸗ 


trauter werden laſſen; Toll ihre Ueberzeugung 


. vom der Görtlichfeit Derfelben beveſtigen und 


Mſaͤrken; fol fie dadurch zu dem. Eifer entflam⸗ 


men, fie unter ‘alle Voͤlker der Erde zu tragen. 


Wie fie erfüllt worden ift, dieſe Bitte unfers 
Herrn, wiſſet ihr. Mur wenige Wochen waren - 


% 
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Welt ſeyn; fie mußten ſich an ihm Halten; fie. 
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verfloſſen, ſo wurden die Apoſtel Jeſu auf das 


feierlichſtegeheiligt in der Wahrheit; ſo 
empfiengen fie den. Geift, der fie in alle 


“ Wahrheit Teitete; ſo ſchwanden ihre Vor⸗ 


urtheile, und ein: neues himmliſches Licht erfüllte 
ihre Seelen; fo fühlten fie fih aus fehüchternen 
Jüuͤngern in freymüthige Lehrer, aus verächtlichen 
erfes Gottes, aus unbekannten Salildern ie 


. 


VBothen Öottes an Das ganze menſchliche Geſchlecht 


verwandelt. 


Doch ein ernſter Blick auf dieſe ih 
xe Beſtimmung iſt eben das-Vierte, wO= . 
durch ſich das zaͤrtliche Wohlwollen Jeſu gegen 
‚he aͤuſſet. Gleichwie du mich geſandt 


haſtein die Welt, beißt es daher weiter, fo 


ans nicht wergeffen, M.Z., laut und im Kreiſe 


ſeiner Apoſtel ſprach Jeſus das Geber, weldies 


wir vor und haben; fie waren dabey zugegen; 


fie hörten alles an, was er über fie vor Sort 


‚äußerte, was er ihnen von Gott erflehte. Was 
mußten fie alfo fühlen, - welchen Begriff mußten 
fe von der Wichtigkeit und Würde ihrer Bes 


ſſimmung erhalten, als er die. Worte fprach: 


‚gleichwie du mich gefandt haſt in vie 


Welt, fo fende ich fie auch in die Welt, 
Als Gefandte Gortes follen jie alfo Fünftig aufs - 
treten, als Menfchen, die aufferordentliche Aufs 


träge Gottes zu beforgen haben. Wie der Sohn 
Gottes ſelbſt follen fie gefandt fen, und-fein 
groſſes Werf förtfegen. ihre Sendung foll nicht 
ihr Vaterland betreffen, auf welches er fich bes 


ſchraͤnkt hatte; die Welr fol ihre Wirfungss 
kreis fegn, der ganzen Menſchheit ſollen ſie an⸗ 


gehoͤ⸗ 


> 


Zoͤllnern und Fiſchern in Weförderer des groffen 


J ſende ich ſie auch in die Welt. Laſſet es 
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gehören; hingehen folfen fie, wie ee ihnen. . 
‘nach feiner Auferſtehung fagte, und das Evans 
Helium verfündigen aller Creatur. Des 
merket auch bier‘ das zärtliche Wopfmwollen, mit 
welchen der Here noch fterbend für feine Apo⸗ 
ſtel forgte. Stunden. der Angſt flanden ihnen 
jezt "bevor; das ſchreckliche Schickſat, welches ih⸗ 
zen Herin traf, konnte fie auf. die Gedanken 
hringen, ihr Geſchaͤft ſey zu Ende, und ſein 
Unternehmen vereitelt; jezt erhielten fie ein fo 
uͤberwaͤliigendes Gefuͤhl ihrer Ohnmacht und Nie⸗ 
drigkeit, ben der fie gar nichts für Jeſum jun 
_ Eonnten, daß fie in der größten Gefahr waren, allem 
Muth zu verlieren, und an ihrer Beſtimmung 
iere zu werden. Aber wenn die Wprte: gleiche 
wie du mid) gefandt haft in die Welt, fo 
fende ich fie auch in die Welt, in ihren Sea 
den wiederhallten; wenn fie fich erinnerten, wofür 
fie Jeſus in feinem Gebete zu Sort erflärt, wo⸗ 
gu er fie beilimmt, wie dringend er ihnen, als 
- feinen Stellvertretern, den Schuß und Die Unter, ' 
‚Küsung Gottes erfleht hatte: mußtenfie ſich da 
nicht ermannen, mußten nicht neue Hoffnungen in 
ihnen erwachen, mußten ſich nicht Vorſtellungen 
und Gefuͤhle in ihnen entwickeln, die iprem gebeug⸗ 
ten Geiſt einen neuen Schwung gaben? Ohne 
daß ſie es merkten, hatte alſo die zaͤrtliche Sorg⸗ 
falt Jeſu für ihre Beruhigung, für ihre Erhafs 
tung bey der Wahrheit geforgt; hatte Borflelluns 
gen in ihnen aufgeregt, deren Wichrigfeit und Kraft 
Ge erſt in der Folge fchägen lernten. 


4 


. Um aber nichts ungenüst.zu laſſen, waͤs fie 
erheben, und. mit unauflöslichen Banden der Liebe 
und dee Danfbarfeit an ihn Enüpfen fonnte: fo 

aͤußert ſich fein zaͤrtliches Wohlwollen gegen fie a 
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ifige mich ſelbſt für fie, ſezt er Hinzu, 
8 aud) fie gereitigt feyen inder Wahr - 
eit.- Es bedarf Feines Beweifes, daß die Wortes 
. bh heilige mid ſelbſt für ſie, nichts ans 
ders heiffen fönnen, als: ich weihe mich für fie 
m Opfer, jr fterbe für fie. Und welchen Vor⸗ 
kheil fie von diefer feiner Aufopferung ‚haben fülls 
ten, fagt er anf das Beſtimmteſte; in der Wahw 
peit folfen fie dadurch geheilige'wer - 
Den; erſt recht verftändigen ſoll fie fein Lod übe _ 
feine Lehre und: über feinen Endzweck; durch ihn 
pn fie erſt recht überzeugt werden: von der Götts 
Uchkeit und Gewißheit diefer Lehre; durch) ihn ſol⸗ 
Sen fie veranlaßt und genöthigt werden, ſelbſt etwas + 
für Diefelbe zu hun, und fich für ihre Erhaftun 
und Berbreitung zu verwenden; durch ihn follen 
Ü zu dem Eifer entzündet werden, fich für dies 
Wlbe aufjuopfern, und fie mit Ihrem Blute zu vers 
Ben Und mie hat fich dieß alles beſtaͤtigt, M. Z. 
ein, nie würden fi) die Apofiel Jeſu von ih: 
ren tüdifchen Vorurtheilen losgeriffen, nie wuͤr 
- den fie den erhabenen Geiſt und. Zweck ihres 
Herrn gefäßt, nie würden fie für Diefen Zweck 
lebt ımd gewirkt haben; wenn der Tod Jeſu 
ht erfolgt wäre. Nun waren alle finnlichen  _ 
Erwartungen von ihm vereitelt; num mußten fie 
es fühlen, daß etwas weit ‚Höberes von ihm, 
gemeynt fen; gleichfam gezwungen wurden. fie 
un, auf feine wahren Abfichten einzugehen, 
- nd für das ſittliche Reich Gottes zu leben, das 
- Er gegeündet, Hatte. Aber war es nicht ze 
wWwolfen, M. Z., war es nicht särtliche Sorgfalt 
. Die ihre Berubigung; daß er ihnen feinen: Tod 
Par von 
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von dieſer freundlichen Seite zeigte, daß er fie 
in ihm, den fie mit Furcht und Schreden bes 
teachteten, ein heiliges Opfer für fie feloit, ein 
Mittel ihrer höheren Bildung und Weihe erblis 
den ließ? Laſſet uns geſtehen, mehr konnte der 
Here nicht thun, fie auf das vorzubereiten, was 
jezt gefcheben follte; er Fonnte unmoͤglich zärtlis 
cher für ihre Erhaltung, für ihre Beruhigung, 
für ihre glückliche Fortbildung fürgen, als er es 
hier gethan hat. — | 
auch über uns, M. Dr., über 
alle, die jemals an ihn glauben würden, 
Bat fich fein Wohlwollen verbreiter; alle feine 
teen, wie entfernt nach Zeit und Ort fie auch 
feyn, zu welchem Volk und Geſchlecht ſie auch ges 
hören mögen, bat er ſchon damals in feinem lie» 
benden Herzen getragen, und für fie zu feinem Bas 
ter gefleht. DiefP* Aeußerungen feines zärtlichen 
Wohlwollens enthält der noch übrige Theis unfers 
Zertes, und er geht uns felbft weit mehr an, als 
der erſte; laſſet uns ihn alfo noch vorzüglich zu 
Herzen nehmen. _ | 
Und hier bemerfet denn vor. allen Dins 
gen die muthige allumfaffende Erwei⸗ 
terung feines wohlwolfenden Berzen®. 
Ich bitte aber nicht allein für fie, ruft 
er,. fondern auch für die, fo durch ihr 
Wort an mich glauben werden Die 
Stunden, wo er feinen Feinden unterliegen und 
am Kreuze flerben follte; wo fich feine Freunde 
zerſtreuten, und alles verlohren gaben; wo es 
den Anfchein gewann, er fey unterdrückt, und 
feinen Unternehmungen auf immer ein Ende ges 
macht: dieſe fchauervollen Stunden hatten be⸗ 
reits ihren Anfang genommen, als ber Herr diefe 
| Dr Reind. pr, iher Dd. z5te Comm. O Worte 
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Werk Gottes werde durch feine Hand 
fortgehen, wanfr nicht einen Augenblick; ſchon 
im Geiſte fieht. er die, zahlfofen Schaaren, die 


und ihm Hufdigen werden; er ift feiner Sache 
fo gewiß, daß er fie feinem Vater im Geber 
empfiehlt, daß er ihnen ſchon Heil und Se 
gen erfleht. Welcher Muth, M. Br., welches 
Dertrauen: auf Gott in den mißlichffen Um⸗ 


ftänden; welche Zuverfight, die gute Sache muͤſſe 


fliegen, was man ‘auch wider fie unternehmen 


möge! Und wie it fie gerechtfertigt worden, 
dieſe Zuverſicht! Wer zähle die Menge feiner . 
Anhänger? Sind fie ihm durch das Wort fei- 





ner Apeftel nicht. gebohren worden, wie der Than 
aus der Morgenrörbe ? Und melchetiebe, —8 


weilche graͤnzenloſe Zartlichfeiit Mögen fie d 
ſeyn, wer ſie wollen, die Treuen, welche an ihn 


auben werden: ihm find fie alle theuer, er um⸗ 
aßt fie alle mic gfeicher Huld; hier ift Fein 
Qudenoh Grieche, hier iſt Fein Knecht 
Weib, fie find alfgumal Einer in ihm; 
er will felig machen immerdar alle, die 
Dur ihn zu Gott kommen. Glücklich, 


fagt, in diefe Bitte fen ee felbft eingefchloffen, 


. „auch für ihn Habe fie fich zu Gert erhoben. O 


dem kann es ewig nicht fehlen; er. gehört zu 
den Auserwähleen, die Chrifto gegeben find 


von feinem Barer, und bie nichts aus 


+ ſei⸗ 


— 


aro‘ 2 3 Clfte Predigt, | 
Worte fPrachs nie war es unwahrſcheinlicher 
geweſen, ‘daß fein Werk gelingen werde, als 
tm diefen fehrecffichen Augenblicken. Aber fein 
Muth, das feher ihr, Feine Ueberzeugung, das 


‘ 


noch Freyer, bier ift Fein Mann noch. 


Durch das Wort feiner Apoſtel an ihn glauben, - 


- 


gluͤcklich, wer es fühlt, wen es fein Gewiſſen 
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- feiner Hand reiffen kann. Prüfe fich doch 
Jeder, ob er fich zu dieſer heiligen Schaar rech« 

. nen darf; ob er ſichs bewußt iſt, auch er ten durch 
das Wort der Apoftel glaubig worden; ob er 
umgefchaften und geheilige iſt durch die Kraft - 
feines Glaubens, und mit Chriſto und feinen 
Treuen, in einer feligen Semeinfchaft ffeht ? 

Denn innige Uebereinitimmung als‘ 
Ser feiner Anhänger mit Sort und mit 
Ihm iſt eben das Zweyte, was ihnen fein 
‚herzliches Wohlwollen zu erflehen ſucht. Auf 
daß ſie Eins feyen, fahre er fort, gleich 
wiedu, Vater, in mir.und id in bir, 
daß auch fie Eins feyen, auf daß die 
Welt glaube, du habeſt mic, gefandt. 
Den Vater in ſich zu fühlen; nie etwas andres 
zu wollen, als was der Water. wollte; nie etz 
was Andres zu thun, ale was dem Willen. des . 
Vaters gemäs war; fagen zu dürfen: der Sohn. 
kann nichts von ihm felber thun, denn. 
was er freher den Bater thunz hinzuſetzen 
zu Fönnen: ich und der Vater find. Eine: 
dieß war der groffe Borzug unfers Herrn, M. Z., 
darum war .er der DBielgeliebte, an wels 
dem der Vater Wohlgefallen hatte; 
darum war er das Ebenbild des. unſicht⸗ 
baren. Gottes und der Glanz feiner 

“ Herrlichkeit. Aber diefes Einverfiändniß mit 

dem Dater, diefe Einheit des Willens und der 

Geſinnungen, diefes Streben nad) einerley Zwe⸗ 
«en mit Gott, iſt es für gewöhnliche Menfchen, 

‚ut es für Sünder nicht ein unerreichbarer Vor⸗ 
zug; find wir nicht unfähig zu einer foldyen Ges 
meinfchaft? Das müßten wir allerdings fürche 

ten, M. Br., wenn wir den Herrn nicht ruf⸗ 
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dieſen ſchiecklichen Augenblicken. Aber fein 


Muth, das ſehet ihr, Feine Ueberzeugung, das 


Werk Gottes werde durch feine Hand 
fortgehen, wankt nicht einen Augenblick; ſchon 
im Geiſte fieht. er die, zahlloſen Schaaren, die 


durch das Wort feiner Apoftel an ihn glauben, - 


und ihm huldigen werden; er ilt feiner Sache 
ſo gewiß, daß er fie feinem Vater im Gebet 
empfiehlt, daß er ihnen ſchon Heil und Ser 
gen erfleht. Welcher Much, M. Br., welches 
Vertrauen auf Gott in den mißlichſten Um⸗ 


ſtaͤnden; welche Zuverfight, die gute Sache muͤſſe 


fliegen, was man ‘auch wider fie unternehmen, 


‚möge! Und wie üt fie gerechtfertigt worden, 
dieſe Zuverficht!. Wer zähle die Menge feiner 
Anhänger? Sind fie ihm durch das Wort fei- 
ner Apeftel nicht. gebohren worden, wie der Thau - 


aus der Morgenrörhe? Und welchetiebe, —8 


welche grängenfofe Zärtlichkeit! Moͤgen fie 
fenn, wer fie wollen, die Treuen, welche an ihn 


glauben werden: ihm find fie alle theuer, er um- 
faßt fie afle: mit gleicher Huld; bier ift Fein 
Qudenoh Sriedhe, bierift Fein Knecht 
Weib, fie find alfgumal Einer in ihm; 
er will felig machen immerdar alle, die 
Dur ihn zu Gott fommen. Glücklich, 


fagt, in diefe Bitte fen er felbft eingefchloffen, 


. auch für ihn Gabe fie fich zu Gert erhoben. O 


dem kann es ewig nicht fehlen; er. gehört zu 
den Auserwählten, die Chrifto gegeben find 


von feinem Bater, und Die nichts aus 
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noch Freyer, bier ift Fein Mann noch 
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Worte ſprach * nie war es unwahrſcheinlicher 
gene, daß fein Werf "gelingen werde,’ als 
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- glücklich, wer es fühlt, wen es fein Gewiſſen 


am Sonntage Judica. 211 


* 


- feiner Hand reiffen kann. Pruͤfe ſich doch 
Jeder, ob er ſich zu dieſer heiligen Schaar rech⸗ 
. nen darf; ob er ſichs bewußt iſt, auch er ſey durch 
das Wort der Apoſtel glaͤubig worden; ob er 
umgeſchaffen und geheiligt iſt durch die Kraft 
feines Glaubens, und mit Chriſto und feinen 
Treuen in einer feligen Semeinfchaft ffeht? 
- Denn innige Uebereinſtimmung als 
Ser feiner Anhänger mit Gott und mie 
Ihm iſt eben das Zweyte, was ihnen fein 
‚herzliches Wohlwollen zu erfieben ſucht. Auf 
daß fie. Eins feyen, fährt er fort, gleiche 
wiedu, Vater, in mir.und id in dir, 
daß auch fie Eins feyen, auf daß die 
Welt glaube, du habeſt mich gefandt. 
Den Vater in ſich zu fühlen; nie etwas andres 
zu wollen, als was der Vater wollte; nie et⸗ 
was Andres zu thun, ale was dem Willen. des . 
Vaters gemäs war; fagen zu dürfen: der Sohn 
kann nichts von ihm felber thun, denn. 
was er ſiehet den Bater thunz hinzufegen 
zu können: ich und der Vater find. Eins: 
dieß war der groffe Borzug unfers Heren, M. Z., 
darum mar ‚er der DBielgeliebte, an wels 
dem der Vater Wobhlgefallen hatte; 
Darum war er das Ebenbild des. unſicht⸗ 
baren: Gottes und der Glanz feiner 
—Herrſlichkeit. Aber diefes Einverftändniß mit 
dem Vater, diefe Einheit des Willens und der 
Geſinnungen, diefes Streben nach einerley Zwe⸗ 
«en mit Sort, iſt es für gewöhnliche Menfchen, 
iſt es für Sünder nicht. ein unerreichbarer Bors 
zug; find wir nicht unfähig zu, einer foldyen Ge⸗ 
meinfchaft? Das müßten ‚wir allerdings fuͤrch⸗ 
1m, M. Br., wenn wir den: Herrn nicht. ruf⸗ 
Z—. — Da X 


J 


aa. Ce Predigt, 
fen hoͤrten, daß auch fie in uns Eins 


feyen. Möglich, allen, die an ihn glauben, 


v möglich iſt es alſo, mit ihm und mit Sort in die 


feligite Gemeinſchaft zu kommen; es dahin zu 
bringen, daß man nur für wahr halte, was Gott 
geoffenbaret hat; mur achte und liebe, mas Gott 
und. Jeſu wohlgefällt; nur wolle und verlange, 


was mit dem, Willen Gottes und Sefir übers 


einſtimmt; nur thue und vollbringe, was Gott 
und Sefus getban willen wollen; dag man ganz 
für Gott und Jeſum, ganz für ihr groffes Werk 


. auf Erden, ganz in’ihrem Ginne lebe. Sp . 


ber hier das wahre Merkmal aller ächten Des 


kenner Jeſu. Kin göttlichee Geiſt und Sinn 
zeichnet fie aus; Durch ihn ſtimmen fie unter 


einander, und. mit. Sort. und Jeſu überein; 


durch ihn unterfcheiden fie ſich fo ganz von der 
Welt, daß dieſe es gar nicht unbemerkt laſſen 


Tann; er giebt ihnen eine Würde, etwas fo Ue⸗ 


: berirdifches und Himmlifches, daß. es der Welt 


heifigen und erheben Fann, müffe. von Gott ger ' 


been “wird, der, welcher die Geinigen fo 


ndt worden ſeyn. Uber hier blicke Doch Ser 
der unter uns .ernfllic in fein Herz! Nur Ein 
Merkmal wahrer Chriften giebt es, wie ihr hier 
ſehet; eins mit Gott und Jeſu muß 


man feyn, uͤbereinſtimmend mit Gott und: Ges 


fü muß man denfen, wollen und handeln. Fehlt 
fie euch, dieſe Uebereinſtimmung eures Sinnes 
mie Gott und. Jeſu; finder ihr, wenn ihr euch. 
redlich prüfet, nur irdifchen Sinn, der eine 


Feindſchaft gegen Gott ijt, nur unordents 


fiche Begierden ‘und laſterhafte Beſtrebungen in 


- eurem Herzen: ſo moͤget ihr euch eures Glau⸗ 
bens an Jeſum, eures Bekenntuiſſes ſeiner Lehre, 


ur. 


‚eurer aͤußern Ehrbarfeit/ eurer frommen Uebun⸗ 
gen Hi fo ſehr rühmen: ihm feyd ihr fremde, 
mit ihm fleher ihr in Feiner Gemeinſchaft; er 

wird euch einft befennen: ich habe euch noch 
nie erfannt, weichet alle von mir, ihr 
Uebelthaͤter. Wohl euch dagegen, wenn ihr 


"görtlihen Sinn, wenn ihr Aehnlichkeit mit 


Sort und feinem Sohne bey eud) findet; dann 


ift an euch erfüllt, was dee Herr noch fters 


‚ bend von Gott erflehte; und was dürfen ihr 
. Dann erwarten, wenn ihr treu bleibet bis ans 
del 


Denn ein freudiges Vorgefuͤhl der 


Seligkeit, die er den Seinen einſt en 
theilen will, ergreift Sefum bey dem Ges 
danfen an fie, er erblickt fie fchon erhoben mit 
ſich zu einer ewig dauernden‘ Wonne Und 
ich babe ihnen. gegeben die Herrlich 
‚Eeit, £ufft er, die du mir gegeben haft, 
Das fie Eins feyen, gleihwie wir Eins 
find Welcher Gedanfe, M.Br.! Nicht nur 
dem' Sinn und DBerhalten, aud) dem Genuß 
und der Seligfeit nach füllen die Achten Des 
Eenner Jeſu ihm und feinen Water ähnlich 


werden; die ganze Herrlichkeit, die dem Herrn 


beſtimmt ift, hat er ihnen zugedadht; er will 
alles mit ihnen theilen, und fie ewig begluͤcken. 
Wie Gott ihn erhöht, wie er ihn durch Leis 
den des Todes mit Preis und Ehre ge 
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Erönt, wie er ihn gefezt bat zum Herrn - 


über alles, das willen wir. Soll diefe Herr. 
Sichfeit auch uns zu Theil werden, M.Br. ‚-fols 
‚Sen wir, wie die Schrift ausdrücklidy fagt, To 
wir mit Chrifto leiden, auch mit ihm 
Berefchen: fo laſſet uns geftehen, Die Sprache 


D 3 bat. 


I 
! « 


J 


m Cilfte Predigt, 


hat feinen Ausdruck, ber unfte Sefigfeit bes 
eichnen Fönnte; nicht fallen, nicht in der Ente _ 
Fernung ahnen Fünnen wir in unſrer Schwach⸗ 
beit); was ung befchieden iſt; nur zuruffen koͤn⸗ 
nen mir. einander: ihr Lieben, mir find 
num Goͤttes Kinder, und ift noch nicht 
‚erfchienen, was wir fenn werden; wir. 
wiffen aber, wenn es erfcheinen wird, 
Daß wir ihm gleich feyn werden, denn 
wit merden ihn ſehen, wie er if. Um 


= ſo inniger ſey aber, auch unſre Danfbarfeit für 


feine unau@fprechliche Liebeʒ um fo feuriger unſer 
Beſtreben, ihm zu allem Wohlgefallen zu wans 
"deln; um ſo fehendiger unfer Eifer, in Teine 
Fußtapfen zit" freten; - um ſo freudiger unfte . 
en und ein Seglicher, der folde: 


Hoöfnung hat, deu reinige fich, gleiche 


"wie auch er rein. ift. . 

,.. Denn mit ‚einer erhbebenden Aus 

ſicht auf den Eindeud, welchen der. 
Bund feiner Geweiheten auf die übris 

ge Menſchheit machen wird, fehließt« der 

Herr unfern Tertz ich in ihnen, fast er, 

und du ia mir, auf daß fie voll 

fommen feyen. in uns, Und die Welt 
erkenne, daß du mic gefandt haſt, und. 


liebeſt fie, gleihwie du mic liebeit, 


‚So foll fie denn nicht verborgen und unbemerfe 
bleiben, die Gemeine der wahren Chriſten auf Er⸗ 
‚den, M. 3., fie fol vielmehr eine Erfcheinung 
ſeyn, die Aufmerffamfeit und Bewunderung er- 
regt; gar nicht überfehen foll es die Welt koͤnnen, 
‚bier zeige fich etwas Ungewoͤhnliches und Goͤttli⸗ 
ches; hier finde fich -ein Zuſammenhang mit. 
der unfichtbaren Welt, ein Einfluß bimmlifcher 
| | 0 Kräfte, 


ur 


[4 
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\ Kräfte, ein Einverftändniß mit dem Regierer 


Der Welt, wie fie nirgends meirer vorfommen 5 


dieſen Bund habe nur der Sohn Gottes ſtiften 


Fönnen, nur durch die Huld und tiebe Gottes 
koͤnne er bejiehen und fortdauern, Iſt aber dieß 
ber Eindrud, welchen Dit Gemeine. Jeſu machen, 


durch welchen fie ch por. den Augen. der Welt als 
eine .görtliche Anſtalt rechtfertigen folls was liegt 


uns dann ob, M, DBr., wenn wir ung als aͤchte 


Mitglieder. derfelben beweifen wollen?. Dürfen 
wir dann alltägliche Menfdyen von gemöhnlichen 
Sefinnungen und Sitten bleiben? ürfen wird 


dabey bewenden fallen, daß, wir uns von gros 
. ben Dergehungen enthalten? Sit es genug, 


wenn wir nur im Stillen gut und fromm find? 
Seher ihr nicht, daß wir Eindruck machen, 
Daß wir die Aufmerkſamkeit der Welt werden, 


daß wir ihr das Geſtaͤndniß abnöthinen follen, 


wir ſeyen befler, als man gemwöhnlid) it, etwas 
Boͤttliches rege ſich in uns, es befele uns ein hoͤ⸗ 
herer. Geift und Sinn? Leuchten, wie es der 
Herr anderwärtsd ausdrücft, leuchten mäffen 
wir alfo unfer Licht laffen vor den Leu— 


ten, daß fie unfre guten Werke feben, . 


und unfern Bater im Himmel preifen; 
zur Ehre müſſen wir dem Evangelio 


‚wandeln, und mit unferm "erhalten darchun, 


es fey eine Kraft Gottes; an unfern Tugeuden, 


“an unfter ganzen höhern Bildung muß mans ges 


wahr werden, der, an den wir glauben, durch den 


wir haßen werden koͤnnen, was wir geworden find,, 
war wirklich von Sort gefandt, war der Stifter“ 
eines wahren Netches Sortes auf Erden. Welcher 
Deruff,M. Br.! Was gehoͤrt dazu, wenn wir Diefe 


Forderungen unfers Ser erfüllen wollen; wenn 


4 | ‚ wie 


N 
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\ 


u N .— oo 0 
216 xıte Predigt, am Sonntage Zubica. 
wir fie in Dielen Zeiten des Unglaubens und der 
Selbſtſucht erfüllen, wenn wir unfer leichtfinniges 
ungoͤttliches Zeitalter nöthigen wollen, etwas Hoͤ⸗ 
heres und Goͤttliches in uns anzuerfennen, "und 
unferm Heren die Ehre zu geben! Doch es wirb 
. ahs gelingen, M. Dr. , wein wir Ernſt und Treue 
beweiſen; denn der in uns ift, ift ſtaͤrker, 
.alsderin der Welt ift, und feine Kraft wird 
in unfter, Schwachheit mächtig feyn. Ihm fe 
Preis und Ehre und Anbetung von Ewigkeit u | 
. Ewigkeit; Amen. u \ 


XI. Am 
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Text: Eph. Lo. 3- 12. 

Mi uns irgend etwas demüthigen, M. 3./ 
und allen Stolz niederſchlagen, ſo iſt es die 
Art, wie wir auf der Erde erſcheinen, und 
wieder von derſelben verſchwinden. Berge 
bens forfehen wir daben nach einem “Plane, nad) 
einer abfichtsvollen Einrichtung. Durch nichts 
it unſre Anfunft vorbereitet; mir kommen ans 
ticht, aber. ohne von Jemand gefannt zu feye, 
oft ſogar wider den Wunſch derer, die unfer Aufe 
leben veranlaßt haben. Und. warum gerade zu 
der ‘Zeit, gerade an dem Ort, gerade unter den 
Umſtaͤnden, gerade in den Verhaͤltniſſen, gerade 
‚mit den DBortheilen oder Nachtheilen: mer kann 
Darüber Auskunft geben; alles ift bier unbegreife 
lich und regellos; und nicht felten fcheint fogae 
etwas Unſchickliches zu erfolgen, und Menfchen ’ 
an einen Diag geitelt gu werden, wo fie nicht, 
bingehören. Daß unfer DBerfchwinden von der 
Erde eben fü zufällig und planlos ift, wer fühle. . 
das nicht? Den weitem die größte Zahl derer, 
die gebohren werden, kommt ohne allen begreiffs 
lichen Zweck zum Vorſwen Als Kinder, als 
Saͤuglinge verliehren die Meiſten ihr Leben wie⸗ 
der, ohne etwas gethan, ohne etwas genoſſen zu 
haben, das als der Grund ihres Erſcheinens be 
| W O5 trachtet 
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⸗ 


gebohrnen Sohn zu geben, und allen, die an 


ihn glauben, das ewige Leben zu ſchenken bes 


ſchloſſen hat. Der Betrachtung dieſes heiligen 


Rathes Gottes, der freudigen Erinnerung an 


ſeine Vollendung, iſt dieſer feſtliche Tag gewid⸗ 


met, M. Dr. War er aber für uns gefaßt, 
jener Rath, waren wir in demfelben bedacht, 
noch ehe die Welt war: wie verfcehwindet dann 


‘alles, ‚was uns fonft demüthigt und nieder, 


- fihlägt; welchen Werth, welche unendliche Wich⸗ 


tigkeit erhält dann unfer Weſen; und wie ges 
troſt Dürfen wir dann hoffen, daß auch wir 
etwa feyn werden zum Lob feiner herr, _ 
lichen Gnade, daß wir Oegenftände feiner 


. wäterlichen Huld bleiben werden vpn Emigfeit 


zu Emigfeit! Den diefem Borfage def 


fen, der alle Dinge wirfer nah dem 
Wohlgefallen feines Willens, wallen wir 
jezt verweilen; auf ibn wollen wir ebrfurchtes 


volle Blicke richten, und uns dadurch ermuns . 


“teen. Möge Er, der uns erwählet hat,-ehe 


der Welt Grund geleget war,- dutch feinen 


,.&eift uns unterjtüßen, und diefe Stunde ſeg⸗ 
nen! Wir flehen um diefe Gnade in ftiller 


Andacht. 


Text: Eph. J, v. 3— 12. 


JMit dankbarer Begeiſterung hoͤret ihr den 
Apoftel in den vorgeleſenen Worten von dem 


Rathſchluſſe Gottes fprechen, M. 3., an deſſen 
: Bollendung uns dieſer feftliche Tag erinnert; 


von dem Wohfgefallen feines Willens, 
das menfchliche Geſchlecht in Zeit und Ewige. 


keit zu: begluͤcken. Der Entſchluß Gortes ſelbſt 


war der Hauptſache nach damals ſchon ausge⸗ 
| ich | führt; 


1 = 


"der Vater unfers Heren, Jeſu Chriſttz, 


i 
’ 
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fühet; der Apoftel Fonnte den Ehriften zu Ephe⸗ 
ſus bereits fehreibenz gelobet fey Gort und 


der uns gefegnet hat mit allerley geifte 
lichen Segen in bimmlifchen Guͤtern 
durch Chraͤſt um. Aber fortgeriflen von dee 


Groͤſſe dieſer Wohlthat erhebt ſich der gerührte 


Apoſtel im Geiſt bis zur Quelle derfelben, die 


er in der Ewigfeit, die er im Schoofe Gortes, 
die er in einem Rathſchluſſe antrift, den Gott 
gefaßt hatte, ehe der Welt Grund gelegt 
war. Und nun fann er nicht Worte genug 
finden, diefen Rath Gortes zu preifen, die uns 
ermeßlichen Folgen deflelben. anichaulich gu mas 
chen, und die Wichtigfeit, den unendlichen Werch. . 
auszufprechen, welchen die menfthliche Natur, 
welchen Jeder in Chriſto Ermwählter durch Dies 
fen Entſchluß Gottes erhält. Was Fönnte auch 
unfera Geiſt mächtiger ergreifen, und ihn mehr: 
gleichfam über fich felbit erheben, alö die Wahr⸗ 
beit, noch ehe die fichtbare Welt vorhanden war, 
fen er fehon der Gegenſtand eines ausdruͤcklichen 


Rathes Gortes geweſen, fen ee von Gott bereits 


geliebt, und a um verordnet 
worden zur Kindfchaft gegen ihn ſelbſt. 
Das laſſet uns jezt fühlen lernen, M. Br. 
Ehrfuürchtsvolle Blicke auf den Rath⸗ 


ſchluß, den. Gott in Chriſto über uns - 


geͤfaßt hat, laſſet uns jeze mir dem Apoſtel 
richten; und die Empfindungen, weldye in uns. 
ferm Terte berrichen, werden fich auch in uns 


entwickeln. In die Augen fällt es uns nehm⸗ 


J 


lich, ſo bald wir auf den Rathſchluß, den Gott 
in Chriſto über uns gefaßt hat, ehrfurchisvolle 
Dicke richten; er war völlig frey, dieſer 

. nn Rath⸗ 


l. 
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Rathſchluß; und das foll uns vor Gott ber-. 
muͤthigen— er war von Emwigfeit ber 
gefaßt; und das ſoll uns, mächtig empors | 
eben— er war heilig in feiner Abzwe— 
@ungs das foll uns gu den größten Au 
firengungen ermuntern— er war hoͤchſt 
wohlthätig in feinen Folgen; das Tl 
uns zur innigften Danfbarkeit verpflich⸗ 
ten— er umfaßte endlich den Himmel 
und die Erde; das foll uns mit ben freu 
digſten Erwartungen erfüllen. Welche 


N 


- Eigenfihaften des Nathes: Gottes, M. Br., 


wie ion verdierlen: fie eine genauere Erwägung! 
öllig frey war der Narhichluß,; den 
Gott in Ehrifto über uns gefaßt hat; und das, 
foll uns vor Gott demürhigen. Dem Apos -- 
ftel liege in unferm Terte nichte mehr am Hers. . 
zen, als e3 recht begreifflich zu machen, die ganze 
Anftalt, die Sort in Ehrifto zum Heil unfers. ’ 
Geſchlechts getroffen habe, fey ein Werf feiner -. 
fregen Gnade, fen die Folge eines Entfchluffes, 
den Gott ganz aus eigner Bewegung, und ohne 
* Durch irgend etwas dazu genöthigt zu feyn, für 
uns gefaßt habe; daher erfchöpft er gleichſam 
alle Ausdrücke, welche die Sprache, dieß zu ſa⸗ 
‚gen, darbietet.: Er hat uns erwähler, ruft 
er, in Chriſto, ehe der Welt Grund ges 
lege wars er hat uns verordnet, fest er 
hinzu, bat uns frey_beitimmt, zur Kindfchaft 
Be genihn fekbitz dieß-hat Sort gethan, wie 
der Abpoſtel meiter verſichert, nach dem Wohl 
gefallen feines Willens; es laͤßt ſich das 
von fein weiterer Grund angeben, als weil es 
ihm fo geftef ; doch widerfährt une alles, wie 
es in der Folge heißt, nach dem Reichthum 
on BE | feiner 
| | 
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fuͤhrt; der Apoſtel konnte den Chriſten zu Ephe⸗ 
ſus bereits ſchreiben: gelobet ſey Gott und 


"Der Vater unſers Herrn, Jeſu Chriſtt, 


der uns geſegnet hat mit allerley geiſt⸗ 
lichen Segen in himmliſchen Shrerm: 
durch Chriſtum. Aber fortgeriflen von dee 
Groͤſſe dieſer Wohlthat erhebt ſich der gerührte 
Apoſtel im Geiſt bis zur Quelle derfelben, die 
er in der Ewigfeit, die er im Schoofe Gortes, 
die er in einem Rathſchluſſe antrift, den Gott 
gefaßt hatte, ehe der Welt Grund gelegt 
wat. Und nun kann er nicht Worte genug 
. finden, dieſen Rath Gortes zu preifen, die uns 
ermeßlichen Folgen deſſelben anichaulich zu mas 
chen, und die Wichtigfeit, den unendlichen Wer . 
auszufprechen, welchen die menfthliche Natur, 
welchen Jeder in Chriſto Ermählter durch dies 
fen Entſchluß Gottes erhält. Was Fönnte auch 
unſern Geift mächtiger ergreiffen, und Ihn mehr 
gleichſam über fich felbit erheben, als die ah 
ga noch ehe die fichtbare Welt vorhanden war, 
ey er fehon der Gegenitand eines ausdrücklichen 
Rathes Gortes gewefen, fen ee von Gott bereits 
geliebt, und durch a um verordnet 
worden zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt. 
Das laſſet uns jezt fühlen lernen, M. Br. 
Ehrfürchtsvolle Blicke auf den Rath⸗ 


ſchluß, den. Gott in Chriſto über uns - 


goeͤfaßt hat, laſſet uns jeze mir dem Apoſtel 
richten; und die Empfindungen, welche in uns 
ſerm Terte berifchen, werden fi) auch in uns 
entwickeln. In die Yugen fällt es uns nehm⸗ 
fich, fo bald wir auf den Rathſchluß, den Gore 
in Chriſto über uns gefaßt hat, .ehrfurchtsvolle . 
‚Blicke richten; er war völlig frey, diefe. 

— 5 Rath⸗ 
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a4. Btölfte Predigt, 
‘ Math, als. demfchige Einwilligung in jede Ord⸗ 
mung, die gr zu unferm Seile veſtſezt? Soll 
es und nicht überhaupt ſchon niederbeugen, daß 
wir gar nichts von Gott fordern, gar nichts bey 
ihm verdienen koͤnnen, fondern alles von feiner 
Ffreyen Gnade erwarsen müllen; denn wer hat 
ihm etwas zuvorgegeben, das ihm wer 
de wieder vergolten?. Das har er uns 
durch nichts fühlbarer machen fünnen, als das 
‚durdy Daß er uns alles Öute durch Chriitum 
erzeigt. Denn damit iſt es ja entichieden, Ans 
ſpruͤche haben wir eigentlich gar nicht; es ſteht 
lediglich bey ‚ihm, ob, und wie er fich unfter 
‘nnehmen will; wir müffen uns jede Einrid) 
tung gefallen laſſen, die er in digfer Hinſicht 
tif. Zumal, da wir noch überdieß, Sünder 
find, da wie nicht blos als feine Gefchöpfe von 
ihm abhängen, fondern uns fogar flrafbar vor 
ihm gemacht haben. Soll eine Huld, die fo 
‚aufferordentlich, und doch fo unverdient it, uns 
‚nicht auf das innigfte rühren; foll fie uns nicht - 
“um fo tiefer demüthigen, je ſtaͤrker wirs empfins 
den, daß wir derfelben auf Feine Weife würdig 
. find; und daß fie uns doch fehon angedacht war, 
ſchon wirffam für uns geworden. iſt, noch ehe 
wir aus dem Schooße des Nichts hervorgegans 
gen waren? | — 
Denn dieß iſt eben das Zweyte, was ſich 

uns bey ehrfurchtsvollen Blicken auf den Rath 
Gottes in Chriſto darſtellt; er war von Ewig⸗ 
keit her gefaßt, dieſer Rath, und das ſoll uns 
mächtig remporheben. ir find zuvor | 
verordnet, fagt der Apoftel in unferm Terre, 
nad dem Borfage deß, der alle Dinge 
wirket nach dem Rathe feines Willens. 
0 Schon 


N 


x 


x 


gm Tage der Verkündigung Marid.- 229 


ſeiner Gnadez; nad) einer Huld, die wir nicht 
verdient haben, und die alle unſre Erwartungen 
uͤberſteigt; und diefes Geheimniß des Wil- 
Iens Gottes, Diefer Vorſatz des, Der 
alle Dinge wirket nad) dem Rathe ſei—⸗ 
nes Willeng, if, wie der Apoftel noch hinzu⸗ 
fügt, durch das Evangelium her vorge⸗ 
bracht und befanne gemadht worden. 
Ihr fühler es ſelbſt/ man kann es nicht ſtaͤrker 
ausdruͤcken, das menfchliche Geſchlecht durch Chris 
ſtum zu begluͤcken, dieß ſey ein völlig unbegreiffs 
ficher, ein ganz von dem freygen Willen Gottes 
abhängiger Rathſchluß geweſen. Nicht, als ob 
er nicht die wichtigiten Gründe, und die weiſe⸗ 
- sten Hofichten gehabt hätte, diefer Rathſchluß; 
etwas anders, ald das Weiſeſte und Beſte kam 
Sort nie befchließen: Uber zu tief Tiegen diefe 
. . Gründe für unſte Schwachheit, als daß. wir fie 
erforfchen koͤnmen; und genöthigt Fünnte der Uns 
endliche ohnehin nicht werden, dem ungluͤcklichen 
Geſchlechte der Menfchen überhaupt, und: gerade 
fo, gerade durch Chriſtum zu beifen; bier. hat 
er alles frey, und nad) dem Wohlgefallen feines 
Willens veranſtaltet. Bu 
Nicht ohne rund behaupte ich, Das muͤſſe 
ange vor Gott demüchigen. Denn ült als 
les frey, was Gott durch Chriſtum über uns bes 
fchloffen hat; hat er hier eine Einrichtung ger 
troffen, deren Gründe er uns weder geoffenbaref 
hat, noch zu offenbaren braucht: dürfen wir es 
dann wagen, nach Gründen zu fragen, und ihm 
gleichſam Nede und Antwort abzufoudern ? Bleibt 
uns, wenn wie vernünftig, und unſrer Abhaͤn⸗ 
gigfeit von Gott gemäs Handeln wollen, etwas 
anders übrig, als Unterwerfung . unter — 
| | | Rath, 
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Rath, als demuͤthige Einwilligung in jede Ord⸗ 
mung, die er zu unferm Seile veſtſezt? Soll 
es und micht überhaupt ſchon niederbeugen, daß 
wir gar nichts von Gott fordern, gar nichts bey 
ähm verdienen Fönnen, , föndern alles von feiner 
Freyen Gnade erwarten müflen; denn wer hat 
ihm etwas zuvorgegeben, das ihm wers 
de wieder vergolten? Das hat er uns 
durch nichts fuͤhlbarer machen fünnen, ale das 
durdy Daß er und. alles Gute durch Chriitum 
erzeigt. Denn damit iſt es ja entfchieden, Ans 
ſpruͤche haben wir eigentlich gar nicht, es ſteht 


= lediglich bey ‚ihm, ob, und wie er fich unfver 


annehmen will; wir müffen uns jede Einridy 
tung gefallen laſſen, Die er im dieſer Hinfiche 
trift. Zumal, da. wir nod) überdieß, Sünder 
find, da wir nicht blos als feine Gefchöpfe von 
ihm abhängen, fondern uns fogar ftrafbar vor 
ihm gemacht haben. Soll eine Huld, die fo 
‚aufferordentlich, und doch fo unverdient ift, uns 
nicht auf das innigfte rühren; foll fie uns niche - 
um fo tiefer bemilthigen; je ſtaͤrker wirs empfins 
den, daß wir. derfelben auf Feine Weife würdig 
find; und daß fie uns doc) fehon iugebacht war, 
ſchon wirffam für uns geworden. üt, noch ehe 
wir aus dem Schooße des. Nichts herborgegans 
gen waren? - u EEE 
„Denn dieß ift eben das Zweyte, was fich 
uns bey ebrfurchtsvollen Blicken auf den Rath 
‚Gottes in Chriſto darflellt; er war von Ewigs.. 
‚either gefaßt, dieſer 7 und.das foll ung 
mächtig remporheben. Wir find zuvor 
verordnet, fagt der Apoftel in unferm Terre, 
nad dem Borfage deß, der alle Dinge 
wirket nach dem Mathe feines Willens. 
Fa Schon 


Ns 


am Tage ber Verkündigung Mariaͤ. 225 


Schon im Dorays, und nod) ehe wir felbft da 
waren, mar alfo der Entfchluß, daß uns durch 
Chriſtum Heil widerfahren foll, bereits genom⸗ 
‚men; eine Borferbeitiimmung war dieſer Ents 
ſchluß. Und wie alt fie fen, diefe Vorherbeſtim⸗ 
muug,. wie weit fie zuruͤckgehe: Das drückt der 
‚Apoitel in den Worten aus: wie er uns denn 
‚ .erwählet hat in demfelben, ehe der 
Welt Grund gelegt war. Go: wird-die 
Ewigkeit in der Schrift bezeichnet; anfchaulicher 
kann es die Schrift nicht machen, ftärfer kann 
ſie es nicht ausdrücken, fo fang, als Gott felbit, 
‚Das heißt, itets und von Ewigkeit her ſey erwas 
Korhanden geweſen, als wenn fie es über den 
Anfang der Welt, Über das Entitehen aller Ges 
Ichoͤpfe hinausrüdt,. Wie fönnte es auch anders 
feyn, M.3. Sorte find, wie Jacobus fagt, alle 
feine Werfe bewußt von der Welt: herz 
ein einziger, zuſammenhaͤngender, mit Sort ferbit 
‚gleich ewiger, und mithin unabänderlicher Rath 
unfaßı alles, was jemals geſchehen ſoll; für der 
Unendlichen find die Schranfen der Zeit nichts; 
älles Mögliche und Wirfliche, alles Vergangene 
ud Zukünftige, iſt ihm gegenwärtig; felbit das 
| ufällige, ſelbſt das Dergängliche wird in feiner 
wiffenheit nothwendig und unvergaͤnglich; und 
fo war denn auch unſer Schiefal, fo war das 
Verhaͤliniß, im welches wir mit Chriſto kom⸗ 
‚men tollten, in den unermeßlichen Fernen der 
‚Emigfeit beſchloſſen. 


"gaft unwillkürlich erhebt ſich ünfer 
‚Geift bey dieſem GSedanken, M.Br. 'Ch 
‚End wie denn, mie, Es * auch noch 
„hinfällig und geringfü foinmen, mas man 
Dh RR A . aka und 
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Vater, alles Gute zu erwarten, laͤßt fich. ohne. 
tindlichen Sinn, ohne das Beſtrehen, Gotte 
wohlzugefgllen, ohne Mehnlichfeic mit ihm und 
feinem Sohne Jeſu, gar nicht denfen. Zu dies 
. fe Aehpuichten ſollen wir alſo verflärtr heilig, 
wie Gott, und vollfommen, wie der Bas. 
ter im Himmel follen wir werden ;: follen, wie 
Petrus es ausdruͤckt, theilhaftig werden der 
goͤttlichen Natur. Daher fügt. der Apoſtel 
noch bey: durch allerley Weisheit und 
- Klugheit ſey uns die Gnade Gottes 
reichlich widerfahren, und es gebifhre 
uns, etwas zu. werden zum tobe feiner 
Herrlichkeic. 


Ich brauche es euch nicht bemerklich zu 
machen, M.Br.., wie heilig, ‚wie erhaben alſo 
der Nach Gottes in Chriſto über uns iſt. Wir 

ſollen alles werden, was eine, vernünftige Natur 
werden kann; füllen den Unendlichen felbit zum 
Mutter nehmen, und ‚zu feiner Vollkommenheit 
emporftreben. Allein auf diefer Bahn, das wife 
fer ihr, auf diefer Dahn macht Niemand Forts 
fehritte, der fidy nicht anſtrengen, der nicht 
alle feine Kräfte aufbieten, der nicht einen ſtand⸗ 
ften, ausdauernden Eifer bemeifen will. Muͤſ— 
"fen nicht ſelbſt die gemeinſten Vortheile, nicht 
ſelbſt die gewoͤhnlichſten Geſchicklichkeiten des 
taͤglichen Lebens durch Uebung und Muͤhe er⸗ 
langt werden? Kann es alſo befremden, wenn 
der hoͤchſte Vorzug, menn eine Vollkommenheit 
son unendlichem Werthe, muͤhſam errungen, und 
muthig erkämpft werden: muß?. Und wer dasf 
fich weigern, diefen Kampf zu übernehmen ?. Hat 
ans. Gott durch Chriſtum nicht alles elehien { | 
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 micht werden, als wenn wit: und zu dem Rath 
dar den Sort in Chriſto über uns ger! 

t. u ‚ft 


Gerade diefeer Rath erfcheint uns nehmlich 
als heilig in feiner Abzweckung; und das 
ſoll uns zu den größten Anſtrengungen 
ermirntern. Auf finnliches Wohlfenn, auf. 
bloſſe Befriedigung thierifcher tüfte, mar es nehm⸗ 
lich bey dem, was Bote in Chriſto uͤber uns be 
ſchloſſen bat, nicht abgefehen, M. 3. Zwar läßt: 


es uns feine vaterliche Huld, an nichts fehlen, 


was zu unfter Erhaltung, zu unfker Erauidun 
zu unferm Genuſſe nörhig ill; die Erde i 
voll feiner Güte. Aber daB diefer Genuß 
Ser Endzweck unfers Hierſeyns unmöglich ſeyn 
kann: das fagt uns ſchon unſre Vernunft; 'das 
beftätige unfer Gewiſſen! das fprechen die —* 
zungen der Pflicht, Die fü laut In unſerm Im 
nern erfihallen, mit dem größten, Nachdruck aus; 
Auſſer allen: Zweifel fest es aber der Mach, den 
Sort in Eprifto über uns gefaßt bar. - Denn 
worauf war denn alles ben diefem Narbe berech⸗ 
net? Er bat uns erwähler, ruffı der Apo⸗ 
ſtel, ehe der Welt rund gelegt war 
daß wir ſollten feyn heilig und unftedß 
lich vor ihm in der Liebe. Auf eine Rei⸗ 
nigung unſrer Natur von allem Böfen, auf eine 
Beredlung und Heiligung derfelben, auf die Des 
febung einer wahren tiebe gegen Gott ımd Mens 
ſchen war alfo alles bey demfelben abgeſehen, 
. Daher fezt der Apoſtel ſogleich hinzu: er has 
und verordnet zur Kindfchaft gegen ih 
ſelbſt. Diefe Kindſchaft, haltniß⸗ 
das uns berechtigen I von Bott, als unılerus 
.. 2 
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"gedacht: darum war es eben der Rathſchluß 
‚Gottes, daß ſelbſt fein Eingebohrner Menfch wer⸗ 
den, and zue DBergebung der Sünde fein Dius 
‚vergteßen follte. Und welche Suter, welche Boss 
zuͤge, welche ewig daurende Segnungen find mit 
dieſer Begnadigung verfnüpft! Nun wider 
fährt uns bie Huld Gottes reichlich 
Durch allerley Weisheit und Klugheit. 
Mun ift es uns möglih, heilig und um 
Aräflih vor Gott zu werden in der 
Siebe, Dun testen wir in das feligfte Ber, 
doͤltniß, im welſchem ein Menſch mit Gotte ſte⸗ 
Hen kann, in die Kindſchaft gegen ihn 
Felbſt. Nun kommen wir zum Erbtheil, 
ga weſchem wir zuvor verordnet ſind, 
and konnen ruffen: gelobet fey Gott und 
der Vater unfers Herrn, Jeſu Chriſti, 
ber uns gefegnet hat mit allerley geiſt— 
dichem Segen in himmliſchen Gütern. 
buch Chriftum. — .” 


Was ſollen wir fagen, M.Br,, Millionen 
von Menſchen, ‘die vor uns gelebt haben, Mile 
Ilionen von . Menfehen,: die mit uns, leben, Mils 
Jionen von Menfchen, die nach uns leben wer- 
den, ift von dem geiftlichen Gegen, tft von ben 
himmliſchen Guͤtern, die uns in fo reichem Maaſe 
ziu Theil werden, nichts zugedacht; gar nicht be⸗ 
‚griffen find fie in dem Rachſchluß, weichen Gott _ 
in Chriſto gefaßt. hat. Uns umfaßt er, diefer 

beilige ſchluß; ſchon von Ewigfeit her find . 
‚wie in demfelben begriffen; che der Welt Grund 
‚gelegt war, hat uns Gott in Ehrifto ermählet. 
Woͤhrlich nicht, weil mies verdient hatten; denn 
-worauf Fönnten wis uns vor, ihm Ve 

. un ahr⸗ 
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: Mapelich nicht, weil wir befler, als Andre, 
— — denn worinn ſollte dieſer Vorzug beiehen? 
ahrlich nicht, weil er vorher fah,. wir würden 
feine Wohlthat am gemillenhafteiten anwenden 5 
denn iſt es nicht am Tage, wie wenig dieß vor 
ns gefchieht? So war es denn lediglich das 
Bopigefallen feines Willens, der Reich 
thum feiner Gnade, fein freyer unbegreiff 
Sicher Borfag, was uns fo ausgezeichnet, was 
uns allen übrigen Menfchen auf Erden vorgezo⸗ 
gen Bat. Und wir füllten dieß nicht mit der 
Danfbarften Nührung erfennen? Wie 
sollten es nicht um ſo inniger fühlen, wie viel 
8 widerfahren ift, da wir nicht den mindeiten 
nfpruch auf eine folche Auszeichnung hatten? 
Nicht mit dem freudigiten Erſtaunen follten wire 
wahrnehmen, daß wir in dem mwundervolliten, in 
dem unerforfchlichiten, in dem wohlthätigiten 
Rathſchluſſe begriffen find, den Sort uber uns 
fer Sefchlecht gefaßt bat? Wir follten unfre 
‚Dantbarfeit nicht durch den Eifer beweiſen, 
dem Rathe Gottes über uns in jeder Hinficht 
‚geborfam zu werden, und ihn, Der uns im 
CEhriſto gelieber hat, ebe der Welt Grund 
‚gelegt war, wieder zu lieben? 


N Zumal, ba der Rathſchluß Gottes, von wel- 
‚chem ich rede, endlich auch den Himmef und 
Die Erde umfaßt; und das foll uns mit den 
freudigften Erwartungen erfüllen. Nicht 
‚auf den Theil der. Menfchen, der das Evange⸗ 
lium Jeſu bekennen wird; nicht auf unfern 
Erdkreis, war der Rathſchluß Gottes befihränft, 
M.Br. , den Sort in Chriſto gefaßt hat. Hoͤ⸗ 
‚vet, wie fish der Apoftel in unferm Tert er⸗ 

P4 klaͤrt. 
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klaͤrt. Er hat uns wiffen Tafie ri, rufft“et) 
Das Gepeimniß feines Wilfene nad 
feinem Wohlgefallen; und har daſſel⸗ 
bige hervorgebracht Durch ihn, daß es 
gepredigt würde, da die Zeit erfüllet 
war; auf daß alle Dinge zuſammen 
unter ein Haupt verfaffer würden in 
Chrift,o, bende das im Himmel und auf 
Erden iſt durch ihn fetbft. Mit der gans - 


» zen Schöpfung, mir der groffen Stadt Gortes, 
die durch alle Himmel verbreiter ift, mit dem 
unermeßlichen Neiche aller . vernünftigen Weſen 


ſteht alio die groffe Begebenheit in Verbin⸗ 
Bung, M.BDr., deren Andenfen wir heute feiern. _ 
Nicht blos unfer Oberhaupt füllte der Sohn ° 
Gottes feyn, der nad) dem Sraipe Gottes Menich 
wurde; nicht blos auf dieſer Fleinen Erde follre 
er bereichen: alle Dinge ſollten, mie der 
Apoſtel fagt, unter ihm zufammen gefaßt 
werden, beyde das im Himmel und auf 


Erden iſt; 1hm follten fich, wie er e8 an 


einem andern Ort ausdrüdt, alle derer Kniee 


- beugen,. die im Himmel, auf Erden, 


und unter der Erden find; ihm follten 
alle Bungen befennen, daß er der Herr 
fey zur Ehre Gottes des Vaters. Ev 


haben über alles, was wir, zu fallen vermögen, 
immer auf das Ganze berechnen; und von’ ur 


ermeßlichein Umfange find ‘alle -Rarhfchlüffe Son 
tes, M. Br., ein andrer Vorſatz wäre der Un⸗ 
endlichen unwindig. ‘Darf es uns allo befrem- 
den, daß dieß auch bey dem Rathe Gorres in 


Chriſio der Yall war; daß das Erfcheinen des 


Sohnes Gottes auf Erden felbft für den Hims 
mel wichtig wurdes daß es einen Sufm re 
— ang 
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bang mit den Angelegenheiten der ganzen Schoͤ⸗ 
pfung gewann; daß es ıhr ein Oberhaupt gab/ 
unter welchem ſich alles vereinigre; daß Er) 
Durch welchen wir haben die Erlöfung 
duch fein Blur, nachdem er gemadt 
hatte die Reinigung unfrer Sünden 
Durch ſich ſelbſt, Fich gefezt har zur Rech—⸗ 
ten der Majeftät in der Höhe, und 
nun alle Dinge trägt durch fein kraͤf— 
tiges Wort ?- | 2 


Aber zu welchen Erwartungen, M. Dr.) 
zu welchen Fühnen Hoffnungen berechtigt 
ans diefer wundervolle Nach Gottes! 
Mag doc, das Unglück der Zeiten noch fo aroß 
fenn, mögen wir noch fo viele Widerwärrigfeis 
ten zu” erbulden haben: was koͤnnen fie uns 
fhaden, wenn wir in Chriſto er waͤhlt find, 
ehe der Welt Örund gelegt war; wenn 
wir dafür forgen, unfern Beruff und unfre Er⸗ 
mößhung veft zu machen? Iſt nicht die Ewige 
keit unfer, und fhafft unfre Trübfal, die 
zeitlich und Teiche iſt, nicht eine ewige, 
über alle Maffe wichtige Herrlichfeit, - 
ung, die wir nicht feben auf das Sicht 
bare, fondern auf das Unſichtbare? Moͤ⸗ 
gen die Stürme der Zeit unferm Gefchlechte 
noch fo fürchterlich drohen, mag alles in den 
felben unterzugehen fcheinen, was edlen Mer 
ſchen wichtig, fheuer und heilig fenn muß? 
dürfen wir fürdhten, daß fie den Nach Gottes 
in Chriſto vereiteln, Daß: fie hindern werden, 
mas fchon von Emiafeit her über die Rettung, 
Bildung und Begluͤckung der Menfchen befchlof 
fen ift; werden fie den Vorſatz deffen, der. 
| P 5 alle 
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alle Dinge wirket nad feinem Wohh 
gefallen, nicht fogar befördern müflen? Moͤ⸗ 
gen unfte Angelegenheiten auf Erden, mag ums 
fe Thun und Wirfen, mag unfer Hierſeyn 
und teben noch fo geringfügig und unbedeutend 
fheinen; mag es das Anfehen haben, mit dem 
Tode fey alles aus, und nach demfelben nichts 
weiter für uns zu hoffen; verfnüpft, überlege 
es felber, verfnüpft der Rath Gottes in Chriſto 
nicht Zeit und Ewigfeit,' nicht Himmel und 
Erde; find unfre Handlungen und Schickſale 
nach demfelben nicht mit einem Ganzen vers 
flochten, das alles Edle, Vernuͤnftige und Freye 
- ber ganzen Schöpfung umfaßt; find wir nicht 
ſchon von Emigfeit her beilimmt geweſen, ein 
Theil diefes Ganzen zu ſeyn, und auf immer 
mir demfelben vereinigt zu bleiben; find wir 
durch Sefum Chriſtum nicht fogar verordnet. 
me Kindfhaft gegen Gott; follen wir 
wicht zu den ‚glücfichen Gefchöpfen gebdren, die 
Sott einer vorzügfichen Huld würdigt, denen er 
feine beiten Segnungen zugedacht hat? Denn 
find wir Kinder, fo find wir auch Erben, 
mehmlich Gottes Erben und Miterben 
Jeſu Chriſti. So verfehwinde denn jeder 
Kleinmuch aus unferm Herzen, geliebte Brüder. 
Mag fie noch fo ſchnell vorübereilen, mag fig 
uns mit Uebeln aller Art überhäuffen, die Zeic 
unfers tebens auf Erden: wir find ewig; von 
Ewigfeit her vorhanden in der Borftellung und 
Dem Rathe Gottes, und zur Ewigfeit beſtimmt 
nach dem Wohlgefallen feines. Willens; wir koͤn⸗ 
wen eben fo wenig ‚untergehen, eben fo wenig 
aus Der Meihe der Dinge wieder verfchwinden, . 

als fi) der ewige Rath Gottes ändern, als fi 
| . ; aus 


ı. 


G. 
D 


am Tage ber Verkündigung Marie. 235° 


aus dem Verſtande Gottes .ein Gedanke verlie, 

. zen fann. Aber darum wollen wir -auch nicht 

aufhören, geliebte Brüder, mit der innigſten 

Ruͤhrung und mit der’ freudigiten Dankbarkeit 

dem Herrn bie. Ehre zu geben. Denn. wer 

| dat feinen Sinn‘ erkannt, oder wer if 
ein Rathgeber gewefen; oder wer bat | 

ihm etwas zuvor gegeben, das ihm  "' 

werde wieber vergolten; denn von ihm, - - 

und durch ihn, und in ihm find affe‘ 

Dinge; ihm fey Ehre in Ewigkeit; 

- Amen. = 
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a ST bessetrantungen, Me: Si, . Tebhaften 
Erinnerungen an das traurige Ende unfers Dean, 

überläßt fich in diefer Woche die ganze chriſt⸗ 

Iiche Kirche; wo es nur Bekenner Jeſu auf Er⸗ 

“den giebt, da wird in Dielen Tagen fein Tod 
gefeiert. Man bat es nehmlich ſtaͤts empfun⸗ 

ben, wie nöthmwendig und wohlthaͤtig dieſe Feier 
ſey. Denn welche Begriffe man fid) auch von 

» "dem Tode Jeſu, und von dem Verhaͤltniſſe deſ⸗ 
ſelben zu unſerm Heile, gebildet haben mag: zu 

den merfwürdigiten Veraͤnderungen, welche ſich 

mit dem Sohne Gottes zugetragen haben, muß 

man ihn unläugbar rechnen. Welches Ende 

- gerade der ehrwuͤrdigſte und heiligſte Menfch ger 
nommen, unter welchen Umitänden, und mit weis 

her Faſſung er die Erde wieder. verlaflen bat: 
wer follte dieß nicht gern willen, und zu einem 
Gegenftande feiner Erwägung Anacen wollen? 
"Anders als wohlchätig Fönnen diefe Erwägungen 
ohnehin nicht feyn. Sie flimmen die Seele zu _ 
einem heiffamen Ernſte; fie. füllen die Einbil⸗ 
Bungsfraft mit groffen Dorftellungen ; fie erweis 
chen unfer Herz zu frommen Empfindungen; fie 
wecken Vorſaͤtze, die fid) auf unfte Beſſerung 
beziehen; fie Öffnen Ausfichten, die uns über a 
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les Ardifche erheben; in ihmen vereinigt ſich alles, 
was unferm Geiſte bey der Sorge für feine 
wichtigiten Angelegenheiten erwuͤnſcht und nüßs 
dich ſeyn kann. Erkennen wir in dem Tode Jeſu 
vollends. das Opfer für-unfre Sünden, und das 
groſſe Mittel unſrer Degnadigung; fehen: wir 
mit dem Apoſtel in Ehrilto die Berföhnung 
khr unfre Sünde, nicht allein aber für. 
Bie unfre, fondern.aucd für der ganzen 
Welt; fo giebt, e& in dem ganzen Umfange der 
Geſchichte Ehriiti feine DBeränderung,.. die uns. 
mehr befchäftigen, tiefer rühren, - Eräftiger bes 
suhigen und mächtiger erheben koͤnnte, als fein 


Tod. | 
© Die Tobesbetrachtungen, welche dieſer Wo⸗ 
‚eigen find, nicht nur zu unterhalten, ſondern 
en auch einen hoͤhern Reis und eine gröffere 
sbarfeit zu geben, dazu foll die Feier des 
peudigen Tages ganz vorzüglich beytragen, M. Br, 
In die leßzte Mahlzeit, welche ber‘ Gere 
‚mit feinen Juͤngern hielt, und nad) welcher ihn, 
wie er ſelbſt fagt, herzlich verfangt hatte, : 
erinnert uns dieſer Tag. Der Herr zeichnete 
Diefe Mahlzeit durch eine Stiftung aus, die fei« 
nen Bekennern heilig bleiben wird, bis er zum 
Gerichte kommt, durch die Unordnung feis 
nes Abendmahls. Kann es .aber nach den 
- Umftänden, kann es nad) feiner Beſchaffenheit, 
kann es nach feiner Abficht und Beſtimmung 
- etwas anders feyn, Diefes Abendmahl, als eine 
sührende Todtenfeiee? : War er, als er es an 
.. ordnete, nicht feinem Tode nahe, und von dem 
gewaltigen Arm deſſelben bereits ergriffen? 
Sollte das Prod, das er feinen Freumden brady 
die wicht au feinen :tgib, Der. jezt am Free ‚ 
tn j er⸗ 
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ſterben, füllte der Kelch, den er ihnen reichtey 
fie nicht .an fein Blut, das jezt flieflen follte,. 
‚erinnern? Und .follten fie, fo oft fie von dieſem 
Brod .eflen, und von diefem Kelche trinfen wuͤr⸗ 
den, es nicht allegeit zu feinem Gedaͤchtniſſe 
thun, oder, wie der Apoſtel es ausdrückt, ſe i⸗ 
nen Tod verfündigen? Nicht unterbrechen: 
ſoll alfo diefer Tag die ernithaften Erwägungen; 
welche Diefe Woche von uns fordert; beförderw 
foll er fie, ‚foll fie. noch anziehender und rühren 
. ber machen, gleichſam verfegen foll er uns im 
bie legten Stunden unfers Herrn, und ums ale 
les vergegenwärtigen, was in benfelben vorgieng. 
Aber bey folchen Umftänden, unter den letz⸗ 
sen Reden’ unfers ſcheidenden Mittlers, beym An⸗ 
blick Des ruͤhrenden Abſchieds, den er von feinen 
Juͤngern nimmt, in der Nähe der. Martern, die 
ihn erwarten, von lauter Bildern eines nahen, - 
unvermeidlichen und fihrecflichen Todes umgeben, . 
Fönnten wird vergeflen, M. Br., daß auch 
wir ſterben muͤſſen; müflen wird .nicht uns 
widerſtehlich fühlen, dieſe ſchauervolle Veraͤnde⸗ 
zung ſtehe ums ſelbſt bevor; muß ſich die Des 
trachtung des Todes Jeſu nicht unvermerkt und 
gleichſam norhiwendig in eine Betrachtung. unfers 
eignen Todes verwandeln? Laſſet uns nicht zu⸗ 
ruͤckbeben, M. Dr., vor diefem Gedanken; Taf 


ſet uns nicht zu verhindern -fuchen, was fich fe 


natürlich in uns entwidelt. Daß an den Tod 
zu :denfen, fen an ſich vernünftig und heilfam 
aͤſt, bezeugen euch die weifeiten Männer alleg 
Seiten; zweckmaͤſſge Tobesbetrachtungen erklaͤ⸗ 
zen fie —— (ie eine En ee als 
wohlthaͤtige igung. daß ſie zur 
Sie Des Abeadmahlo Jeſu gehören 
.ı sie 
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Diele Betrachtungen, daß wir unfers Tobes nie 
mehr eingedenf feyn follten, ale am Altare bes 
Seren, das erkennt .man weniger; fange niche 
genug iſt man davon unterrichter, wie fehrreich, 
‚ wie beffernd, wie erquidiend und -begeifternd die 
Betrachtumg unſers ‘Todes . gerade Dann wird) 
werm mali fie mir der Feier des Todes. Jeſu 
den feinem Abendmahle verknuͤpft. Dieß wid 
ich euch jest Mar zu machen füchen, M. Dr, 
umd —2 — noch wichtiger, als es euch 
war, wird euch das Abendmahl des Herrn du 
dieſe Anſicht werden; und euer Tod; wie wer⸗ 
den ſeine Schrecken ſich mindern, wie getroſt 


werdet ihr ihn ins Auge fallen lernen, wenn. 


ihr euch gemöhnet, ihn im Glanze dieſer heifie 
| Mählzeit zu betrachten! Er aber, der 
Buch teiden des Todes mit Preis und 
Epre’gefröner iſt, fen mit uns, und Ichse 
unch uns ſtandhaft feyn und überwinden. 
biefe Gnade flehen wir in flillee Andacht. 


Text: Luc. XXI, 0. 7—o2. 


Boll von feinem nahen, mit fo vielen Mar⸗ 
tern verfmüpften Tod, und fchon ergriffen vom 
den bangen Vorgefuͤhlen deflelben war, wie ihr 
aus der vorgelefehen Erzählung ſehet, der Herry 
als er bie hier beichriebene Mahlzeit mit feinen 
Apoſteln hielt. Um feine Freunde über das, 
was jest bevorſtand, im Feiner Ungewißheit zu 
taffen, erflärt er diefe Mahlzeit, als .er fich mic 
ihren zu Tiſche fest, ausdruͤcklich für die legte, 
Die er in Ver bisher beſtehenden Berfaflung mit 

geniefle. Mich Hac herzlich verlange, 

ge er, das Oſterlamm mit euch gu eſ⸗ 

fen, ehe denn ich beide. Und Namk. 62 | 
| ) 


⸗ 
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ſich den dieſem Leiden ja nicht. etwa eine bloſſe 
unſchaͤdlich voruͤbergehende Gefahr denken moͤch⸗ 
ten, ſezt er ausdruͤcklich hinzu: denn ich fage 
euch, daß ich forchin nicht mehr davon 
effen werde, bis daß es erfüllt werde 
im Neiche Gottes. Nicht nur nicht weiree 
. genieflen will der Herr das Oſterlamm; das 
Meich Gottes, wo es erfüllt, und. nicht 


“mehr, ndrhig feyn -wird, der neue Bund, der - 


ein beßres, ein fegensreicheres Mahl haben foll, 
iſt nach. feiner DBerficherung nun: feiner Griim⸗ 
dung nahe. Aber anders Fonnte diefer neue 
Bund nicht geartinder werden, als Durch den 
Tod Zefu. Dieier Tod ift es allo, was er 
ihnen anfündigt; noch einmal erquicken will ee 
fid) mit ihnen, und dann fein Blut vergiellen, 
Aber noch mehr!. Um die Aufmerkſamkeit feis 


ner Freunde nicht blos jest auf feinen Tod zu 


denfen; um ihnen und allen feinen Befennern 
das Andenken au. denfelben auf immer wichtig 
zu machen: fo ſtiftet er noch waͤhrend diefer 
Mahlzeit ‚die heilige Ordnung, an die wir uns 
heute erinnern, nehmlich das befre Mahl, das 
an die Stelle des Oſterlammes treten, und dag 


Eigenthum des neuen Bundes ſeyn ſollte. Er 


nahm. dasBrod, ſagt der Evangeiiſt, 
dankte, und brachs, und gabs ihnen und 
ſprach: das iſt mein Leib, der für euch 
gegeben wird, das thut zu meinem Ge— 


Bächtnif. Deſſelbigen gleichen auch den - 


Keich nach dem Abendmahl, und ſprach: 
das :ift der Kelch, Das neue Teſtament 
in meinem Blute, das für euch vergo 

-fen: witd. Nur hören darf man.diefe Worte, 
m es zu fuͤhlen, sine immerwaͤhrende Erinne⸗ 
je J | rung 
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‚eng an den Tod Jeſu, eine rührende Verſinn⸗ 
Hchting deffelben, toll das Mahl des ‚neuen 
Bundes fenn; das Bild jenes "Todes foll allen ' 
>in der Seele ſchweben, bie an dieſem Mahle 
Theil nehmen. 2 | 
‚. Aber wer Fann ihn denfen, M. Br., dies 
fen fchauervollen Tod unfers Herrn, wer fann 
ſich feiner infonderheit am Altar erinnern, ohne 
sief gerührt, ohne in eime Stimmung verfest 
zu werden, mo der Gedanfe an den Tod all 
maͤhlig das SHerifchende bey ihm wird, wo er 
feine eigne Sterblichfeit zu fühlen anfängt, mo 
ſich in das Gedaͤchtniß des Todes Jeſu Betrach⸗ 
tungen des eignen Todes, und gleichſam Vor⸗ 
gefuͤhle deſſelben miſchen? Weichet ihnen nicht 
aus, M. Br., dieſen Gefuͤhlen, wenn fie das 


Abendmahl des Herrn in euch belebt; durch ſie 9 


wird die Feyer deſſelben nicht / verlieren, ſondern 
gewinnen; und eures Todes koͤnnet ihr unmoͤg⸗ 
‚Us. bei eingedenf ſeyn, ale wern-ihe eure 
ufmerffamtere bey dieſer Gelegenheit auf ihn 
richtet. Ach halte es nehmlich für unftreitig, 
daß die würdige Feyer des Abends 
mahles Jeſu dire medmäfiigte Erinne 
rung an unfern Tod ſey. Meine Gründe 

: für diefe Behauptung find eben fo faßlich, als 
‚zentfcheidend. Die Erinnerung an unfern. Tod, 
welche wir mir der würdigen Feyer des Abende 
mahles Jeſu verfnüpfen, iſt nehmlich Die na⸗ 
tuͤrlichſtez Die lehrreichſte für unſern 
Verſtand; die bios nohe für unfer 
Herg; die fruchtbarfte für unfer Leben; 
md die erfreulichite - fie unfre Hoffe 
nung. She iſt alfo alles eigen, was eine 
zweckmaͤſſige Todeebetrachtung Ze zeichuen fol | 
Mas 


D. Rent. Dr. ser Bd. stk Gammi. 
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| Natuͤrlich muß die Erinnerung an un. 
fen. Zod feyn, M..Z., wenn fie einen Werch 


haben ſoll; Umfiände, die gleichfam von ſelbſt 


- auf fie leiten, muͤſſen fie veranfaffen. _ Wollten 
„wir unabläflig an umfern Tod denfen, wollen 


. Hug, als. pflihtwidrig handeln, M. Z.; wie wuͤr⸗ 
den uns eine Stimmung geben, die nicht blos 
allen froben Genuß des Lebens hindern, _fondern 
"gms auch unfähig zu unfern Geſchaͤften machen 


” würde. Wollten wir uns im Gegencheil nie 


7 gm unfern Tod erinnern, wollten wir Zerftreuums 


gen aller Art zu. Hilfe nehmen, ‚um den Ge⸗ 


danken an den‘ Tod in uns zu unterdrüdien: ſo 
würden wir uns ‘eben fo "fehferhaft betragen; 

= ° ir würden mit einem $eichtfinn, mit einer Uns 
‚befonnenheit “dahin leben, bey der wir nicht nur 

| ‚nicht tugendhaft und 'fromm, fündern auch nicht 
Jeinmal ‚wirklich froh und glücklich feyn Fönnten, 
“ Nicht auszumeichen, wenn fich die Vorſtel⸗ 


"Jung des Todes darbietet; nicht unmillig zu were ' 
den, wenn man auf denfelben geleitet wird, fich, . 


. . ſogar zu verweilen, bey der Betrachtung deſſel— 
. ben, wenn man ſich durch die Umſtaͤnde dazu 
veranlaßt ſieht, Das iſt alſo in dieſer Sache die 
wahre vernuͤnftige Mittelſtraſſe; ſo zu 


| Banbein, kann unmöglic) ohne mannichfaltige 


ortheile für Geiſt und Herz bleiben; dieß iſt 





wiir uns gewöhnen, unfer Ende nie aus den Aus, 
> gen zu verliehren: fo würden wir eben fo un 


‚die Gewohnheit aller weiſern Menfchen, und als ı 


fer wahren Ehriften gewefen. Wo mird aber ’ 

die Borftellung des Todes überhaupt natürs 
licher geweckt, wo fühle man. fich ſtaͤrker vers 
amaßt, am fein. eignes Ende zu denfen, als bey 
seiner würdigen Feyer des Abendmahles Jeſu? 


oͤn⸗ 
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Koͤnnet ihr euch dieſem Mahle naͤhern, ohne 
den heiligen Stifter deſſelben in Der Nacht 
zu denken, wo die Hand ſeines Verraͤ— 
thers mit ibm über Tiſche war, wo ihn 
nur noch wenige Sunden von feinem Tode 
trennten? Könnet: jhr von dem Brod eflen, 
das euch Da gereicht wird, Fönnet ihr den Kelch 
Des neuen Selfamentee empfangen, obne ben 
$eib, der am Kreutze für euch hing, ohne dag 
Blut, das für. euch vergoflen wurde, ohne der 
ganzen gewaltfaren Tod Jeſu gleichſam mit 
Augen zu ſehen? Könnet ihr euch den Sinn 
der Worte, folches thut zu meinem Ge 
daͤchtniß, koͤnnet ihre. eud) die Abficht diefer 
‚gangen\Anftale klar machen, ohne eine ruͤhrende 
Todtenfeyer in derſelben zu erblicken, ohne es 
zu fuͤhlen, daß ihr den Tod des Herrn 
dabey verkündigen ſollet? Sind wir nicht 
leichtſinnig und roh, M. Br., fü weckt der An⸗ 
blick eines jeden Sterbenden das Gefuͤhl unſte 
„Sterblichkeit; fo erinnert uns der gemeinſte Tod 
an unfern ‚eignen. Und das Andenken an den 
erhabenſten Sterbenden follte weniger bey uns 
wirken; den merfwürdigften Tod, der jemals ers 
duldet worden it, ſollten wir feyern, follten ihn uns 
durch finnliche Merkmale fogar vergegenwärtigen- 
koͤnnen, ohne vom ‚Gefühl unſrer eigneneHin« 
fälligfeie ergriffen zu werden, ohne von dem 
"Schauer unfter lezten Stunde etwas zu ems 
pfinden? Doch gebet euch nur ſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft, was in euch vorgeht, wenn ihr das 
"Abendmahl, des Heren mit wahrer Ruͤhrung 
empfanget. Wie, in jener wehmürhigen Won⸗ 
‚ne, bie ſich eurer da bemachtigt; in jenen cies 
fen unausfpeechlichen Gefühlen, "bie ‚euer Herz 
en Qꝛ2 duech 
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durchzittern; in jener wunderbaren und doch 
- fchüchternen Erhebung,- Die ihr da: empfindet, „ 
lägen nicht Negungen eurer Sterblichkeit; nicht - 
Dunffe- Ahnungen einer euch bevorftehenden Auß 
Töfung; es mürde euch am Alcare des Herrn, 
wo ihr euchigleifhfam auf der Graͤnze von Zeit, , 
‚and Emigfeit befindet, nicht fühldar, daß ihe 
; zwar dem Himmel angenbret, aber noch im 
Staube lebet; daß ihr. vollendet, dDurch_den Tod 
vollendet werden müflet, wie er, bem ihr da 
huldiget; daß ihr unmöglich willen koͤnnet, ob 
ihe nicht ſchon zum Testen Mahle eflet und trins 
ket, und euer Ende näher ifl, als ihr glaubet?. 
Micht einmal. hindern, M. Br, Fönnen wir die 
Erinnerung an unſern Tod, ‚wenn wir das 
Abendmahl des Herren mit Ueberlegung feyernz 
fie entwickelt fich natürlich und . gleichfam. von 


«‘ 


J 


ſelbſt aus dieſer Feyer. 
„Dund dabey iſt fie die lehrreichſte für 
unſern Verſtand. Faſſen wir bey unſern 
Todesbetrachtungen nichts weiter in die Augen, 
M. Z., als die Deränderung felbft,. melche beym 
Sterben mit uns vorgeht. nebſt den Folgen, 
7 welrhe ſie in der aͤuſſen Welt und in unſern 
- _ Berbälrmiflen „haben wird: fo iſt es der Mühe 
‚nicht werth, ſolche Betrachtungen anzuſtellen; 
Vermuthungen uͤber die Art, wie unſer Tod 
—ceerfolgen koͤnne; Spiele der Einbildungsfraft uͤber 
"bie mehr öder weniger abſchreckenden Umſtaͤnde 
deſſelben; unſichre Meynungen über die Eindruͤ⸗ 
2 de, die er auf Andre machen werde: eitle Traͤu⸗ 
me über den Zufland, -in welchen wir durch 
eihn verfest werden föllen, das iſt dann alles, _ 
womit wir uns befchäftigen koͤnnen; und - dag 
x eig foldes, Nachdenken über den Tod mies 
a — MU 
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— Nüsliches lehren, aber wohl auf taufend falfche 
„ und. beunrubigende DBoritellungen führen kann, 

begreiffet ihr -ohne mein Erinnern. Wirklich 
Sehrreich fuͤr unſern Berftand und mithin zweck⸗ 
maͤſſig kann die Erinnerung,an unfern Tod nur - 

. Bann ſeyn, wenn wir dadufch flerben ler 
nen; wenn fie und zeigt, wie wie denfen, em» 

pfinden. und. handeln füllen, um die Erde einſt 


aA 
\ 


giuͤcklich und Mit der Faſſung wahrer Chriſten 


verlaſſen zu Fönnen. Aber wo, wo koͤnnet ihr 
dieß fo leicht, fo gut, fo votlitändig lernen, als 
beym Abendmahle des Deren? ® 
den in feinen Testen Stunden, der heflig, un 
ſchuldig, unbeflede und von den Sün 
‚ Dein abgefondert war; das belehrende Bild 
des erhabeniten Sterbenden fehwebr da vor eurer 


a fehet ihe 


Seele. Ahr koͤnnet es da nicht unbemerft Tafe 2 
fen, wenn ihr die Aeuflerungen des Herin ber 


obachtet, wenn ihe ihn ben feiner lezten Mahl⸗ 
‚zeit. aufmerffam betrachtet, wie man, den Tod 
mit tiefem Gefühl, ‚und doc) mit männlicher 
- gaffüng erdulden, wie man der Natur ihre 
echte laſſen, und Boch die Würde eines ver 
‚nünftigen Wefens behaupten fol. Es muß 
"euch in die Augen fallen, welche Vorkehrungen 
. man treffen, welche Ordnung man ‚feinen Ans 
gelegenheiten geben, mit welcher Befonnenheit 

. man alles Nöthige abtbun muß, wenn man die 
Welt ruhig verlaflen will. Es muß euch ans . 
ſchaulich, bis zur tiefften Nührung anfchaufich. 
- werden, wenn ihr den Herrn bey der Stiftung 
feines Abendmahles und im Kreiſe feiner- Apoitel 
betrachtet, wenn ihre fehet, ‚wie er fich gegen ſei⸗ 
nen Verraͤther/ benimmt, daß man verzeihen 
und ein verföhnliches De baben, daß man Nie: 

\ j 3. en - 
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ben und die Menſchen mit. Wohlwollen umfaſ—⸗ 
fon, daß, man inſonderheit fuͤr alle, die uns auf 
Erden theuer find, mit Järtlicher Vorſicht ſor⸗ 
gen, daß man ein Freund und Wohlthäter ſei⸗ 
ner Brüder bis. zum lezten Hauche bfeiben muß; 
wenn man gefroft fheiden und fich feinen Tod 
- erfüllen will. Und wenn ihr es am Altare des 
"Herrn fo Iebendig empfindet, mit welcher Ber . 
‘reitwilligfeit, mit ‘welcher Unterwerfung unter 
den Willen des: Vaters, mit, welchem Dertrauen. 
auf Gott, mit welcher Hoffnung des Siegs er den 
> Zod übernahm; wenn. ihr ihn in unferm Terte 
ruffen höre: des Menfhen Sohn gehet 
bin wie es befchloffen ift: wird euch da . 
mniicht alles. klar, was in eurer Seele feyn muß, : 
welche Gefinnungen ihr haben füllet, in welches - 
WVrerhaͤltniß mit“ Gott‘ ihr euch fegen müllet, 
wenn ihr" einft mit Faſſung und Würde flerben 
wollet ꝰ Sn einem fehönern, tichte erfcheint euch 
. ber Tod nirgends, M. Dr. , als bey dem Abends ‘ 
mahle des Herrn. Da erblicet ihr ihn als die: .- 
feite Aufforderung zum. Seborfam ‚gegen Gott, ° 
2 and zur Kebe gegen die Menfchen; als die lezte 
entſcheidende Probe, auf die ihr geftellt werdetz.' 
‚als die Sezte -Selegenheit, etwas Gutes zu wir⸗ 
Een; als den Schluß eurer ganzen irdifchen 
. . Mflichtübung; als das bedeutungsvölle Siegel, , 
das ihr euerm Thun und Wirken aufdruͤcket, 
. und womit ihr es. ber Nachwelt überlaffet. Wie 
'y. Viel wird euch. euer Tod zu denfen geben, ‚wie 
leehrreich und. nüglic) wird euch die Betrachtung, 
deffelben werden, wenn ihr ihn fo anfebet; auch, 
„unm dieſer Urſache willen ift die Feyer des Abends . 
mahles Jeſu die zweckmaͤſſigſte Erinnerung an’ 
denfelben. >, 
“ \ J J Und 
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Und mwie-berubigend ift diefe Erin - 
nerung für unfer Herz! Fuͤr ſchaͤdlich 
muß jede Todesbetrachtung erflärt werden, wel⸗ 
che die Schredien des Todes nicht vermindert, - 
fondern vermehrt; koͤnnet ihr nicht anders, als - 
mit gittern und Entfegen, an euern Tod den⸗ 
Fen, fo macht euch die - Betrachtung deſſelben, 
elend, fo bat fie bie Folge, daß ihr, wie bie, 
Schrift fagt, durch Furcht des Todes im 
ganzen eben Knechte feyn müffet. ‘Der 
bindet ihre die Erinnerung an euern Tod mit 
‚der Feier des Todes Jeſu bey feinem Abend» 
mahle: fo ift es nichf möglich, daß er euch mit 
fflavifcher Furcht erfüllen koͤnnte; ihr werdet ihn 
delaffen, ihr werdet ihn mit einer Faflung bes 
trachten fernen, die eurem Herzen. wohl. chuf. 
Es iſt wahr, die Nochwendigfeit, die uns 
vermeidliche Nochwendigfeit zu fterben, giebt dem 
Tode etwas Zurückichrecfendes, und macht uns 
muthlos. Aber werdet ihe euch nicht ausſoͤhnen 
mit dieſem Gefege der Natur, wird euch die 
Unterwerfung’ unter daflelbe nicht‘ leichter wer, 
den, wenn ihe gewahr werbet, felbft- der Sohn 
Gottes habe Feine Ausnahme verlangt; wenn ihe 
fehet, wie willig er das 2008 feiner ſterblichen 
üder getheilt hat? Oft find es die Unfälfe, 
weiche unfern Tod begleiten, die qualvollen Kran. 
heiten, die ihn berbeyführen, die fchauervcllen 
Zurüftungen, durdy die er feinen Sieg vorbereis 
tet, was uns mit Furcht und Schreden erfüllt. 
Aber werden wir leiden, was Er gelitten hat, 
der feinen Leib für uns gab und fein 
Blut für uns vergoß; fehen wir nicht an 
feinem Beyſpiele, was ſich durch Vertrauen auf 
Sott, und durch herzliches Wohlwollen gegen die 
| D4 Men 
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Menichen erdulden und überwinden. laͤßt; und 
duͤrfen wir nicht darauf rechnen, Er, der die 
Angſt des Todes ſelbſt empfunden Hat, und ung 

in feinem Abendmähle fo rührend daran erinnert, 

er fen unfer Freund und Retter, werde ung nir⸗ 

. gends weniger verlaflen, als in’ den festen Aus 
genblicken? Nichts macht .den Tod: in unfern - 
Augen füuͤrchterlicher, als das Bewußtſeyn 
— -ginfrer Bergebungenz’der Stachel des 
 Zodes it die Sünde, wieder Apoſtel ſagt; 
was. bleibt dem Ungluͤcklichen, den fein eignes 

Gewiſſen verurtheilt, beym Tod übrig, als an ' 

ſchreckliches Warten des Gerichts ?: Am Altare. 

Des Herrn werliehrt. der Tod aud) diefe Schres 

+ den. . Da feiern wir ja das Andenfen des groſ⸗ 
ſeen Opfers, das der Sohn "Gottes für die Sum 
den der Welt dargebracht hat; da empfangen: ' 
wir mit dem Kelche des neuen Bundes. Das 

Blut, das .vergoffen worden iſt zue 

“U Bergebung. dee Sünde; ' da nehmen wie 

Theil an den heiligen Unterpfändern unfter Bers - 

..Y föhnung, ' und eignen uns die Verheiſſungen 

BGattes in Ehrifto zu; da hören wir ihn felbft 
— ruffen: ich bin das lebendige Brod, von. 

Himmel fommen, wer von diefem 
7 Brode-effen wird, der wird leben in- 
Edwigkeit. Denn audy das Lezte, wodurch 

der Tod fchredlih für und“ wird, auch die. 

— — Zurdt, er raube ung alles Gefühl, er 
ı . feg der Untergang unfers-Wefens, auch 
dieſe Furcht verſchwindet am Altare des Herrn. 

" Denn der Leib, den wir da einpfangen, das 

"Dlys, welches und da gereicht wird, find fie 

etwas anders als ehrenvolle Zeichen des Siegs 
über den Tod; hat der Herr, dem wir ‘da hul⸗ 
digen, 

_ . R \, . ” RW, 


n J 


— 


1 
' » 
— Dr . - 
ud D r ber . 
D 


am. grünen Donnerstage. np. J 


digen, nicht dem Tode die Macht genom⸗ 
men, und Leben und unvergaͤngliches 
. Welen ans ticht- gebracht; ermeuern- ‚wie 
da nicht unfte Gemeinſchaft mit ihm, 'der in 
der Herrlichkeit lebe, der felbit unfern nid» - . 
tigen teib verflären wird, daß er ähne 
| rin werde feinem verflärten Leib? Ge— 
froͤſt, M. Br., getroſt fönnen wir-unfern Tod ins 
"Auge fallen, wenn wir ihn am Altare des Herrn- 
: betrachten; da find fene Schrecken verfchwuns 
“den; da beifcalt ihn der Glanz der beffeen Welt; 
.- da erfcheint er uns als der freundliche Netter, 
der und allem Sammer der Erde entreißt, und 
bie Pforten bes: Himmels vor.uns aufthut. 
Doch die Erinnerung an den Tod foll uns 
nicht gleichgültig gegen das Leben, nicht 
verdroſſen zu den Seäften deffelben, nicht u  - 
müfligen urithätigen Traͤumern machen. Diefe _ 
- MWirfung Eann. fie haben und bat fie allegeit ger 
‚habt, wenn fie nicht zwedimäflig war. Wer dem 
Tod ımvorfichtig betrachtet, wer. fi) von. dem 
Gedanken an ihn gleichſam micht mehr trennen 
‚ Tann: den erfüllt er entweder mit einer Schwer 
much, die ihn unfähig zu allem macht, wozu 
' Heiterfeit und muntres Wirfen aörbig iſt; oder. 
mit einem Leberdruffe des tebens, mit einem . 
Widerwillen gegen alles Irdiſche, der alle nie .. 
ige Pflichtuͤbung hindert, und den Geiſt in ein, 
“gefährliches Hinbrüten. verfenft. Fuͤrchtet Feine 
‚Diefer ſchaͤdlichen Wirfungen, wenn ihr. euch - 
beim Abendmahle. des Bern an euern Tod exe. . 
Ninnert; diefe Erinnerung if auh die 
fruchtbarſte für unfer Leben. Denn wie 
man gelebt, wie man feine Zeit auf Erden ats 
gewendet haben muß, un getroſt fcheiden, um 
. 85 Ä ein. : 


x 


2 felbft bie 


‚. bereiten müflet; daß ‘euer Tod der Schluß eis . 


- 
—i 


U 
2 


250 — Dreyzehnte Predigt, 


ein ehrenvolles Andenken zuruͤcklaſſen, um in 


die Ewigkeit mit freudiger Hoffnung hinuͤberbli⸗ 
‚fen: zu koͤnnen: wo laͤßt ſich dieß beſſer lernen, 


wo faͤllt es euch ſtaͤrker in die Augen, als am 
Altare des Herrn? Den Tod deſſen verkuͤndi⸗ 
get ihr da, der es fuͤr zu thun 


den Willen deß, der ihn 
und zu vollenden fein | 
Grundſatz hatte: man muß wirfen, weil es 
Tag ift,..esTommt die Nacht, da Nie 
mand wirfen kannz der ben feiner raftlofen 
Thätigfeit durch den Gedanken geleitet wurde: 
mein Vater wirfet bisher und id). wirfe 
auch; a wie ihr aus unferm Xerte' feher, 
zte 


eſandt hatte, 


dazu anwendete, Gutes zu thun, und die wohl⸗ 
thaͤtigſten Einrichtungen zu treffen; den ihr aber 
auch eben darum, weil er am Schluſſe feiner 


ben haſt, zur Herrlichkeit erhoben, und mit 
Preis und Ehre gekroͤnt ſehet. Das koͤnntet 
ihr wahrnehmen; ihn, dieſen groſſen Vollender, 
dieſen heiligen Stifter des neuen Bundes, die⸗ 
fen muͤthigen Retter unſers Geſchlechts koͤnntet 
ihr bey ſeinem Abendmahle betrachten, one ps 
zu fühlen, daß ihr euern Abfihied eben fo vor⸗ 


nee caftlofen gemeinnügigen Thätigfeit feyn muß, 


n Augenblicfe der Erquicung nody 


erf; der den‘ 


u 
⁊ 


Laufhahn getroſt zu feinem Vater fagen konnte: 
—ich habe dich verklaͤret auf Erden, und 
vollendet das Werk, das du mir gege⸗ 


wenn er erwünfcht und glücklich für- euch feyn- 


fol? Am Altare des Herrn faflet alfo euern 
Tod ins Auge; da entwerfet. euch ein Bild vom: 


ihm; da werdet über. die Art mit euch einigjt 
wie ihr euch ihm nähern wolle: welchen wohl 

 shätigen nicht zu berechnenden Einfluß wird das 
’ " \ - > . | ‘ 5 — 
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auf euer Leben haben; wie werdet ihr es reini⸗ 
. gen von allem Döfen, damit euch nichts euere 
Abſchied verbittre; wie treu werdet ihr eure 
Pflichten erfüllen, damit euch euer Gewiſſen einſt 
eine Vorwuͤrfe mache; wie eifrig werdet ihe 
jeden Augenblick eurer Zeic benugeny damit noch 
fo. viel Gutes als möglich zu Stande komme; 
wie wenig werdet ihr auffchieben, was fügleich 
gefchehen Fann und foll, damit euch der Tod_ 
nicht zu früh uͤberraſche; wie anhaltend und 
muthig wird eure Thaͤtigkeit feyn, damit ihe , 
euer Haupt einft deito getroſter zur Ruhe legen, 
und euer Tagewerk deflo freudiger beſchließen 
fönnet. Als ein mächtiger Erinnerer an eure 
Schuldigfeit, deilen Ernit fi) nur durch wohl⸗ 
‚ thätiges Wirken mildern laͤßt; aber auch als ein 
- freundlicher Nerter, der eucd) Ruhe nad) der Ar 
beit,- und die Freude eures Herrn verfpricht, er 
f&heint euch der Tod bey feinem Abendmahle, 
M. Dr. Wohl euch, wenn euch diefes Bild 
beffelben in euer teben begleitet; dann werdet ihr 
nie verdroffen und muͤſſig ſeyn, Öndern, was 
euch auch begegnen mag, wirken, kaͤmpfen, duls 
den, überwinden. | | 
Denn eine folche Erinnerung an euern Tod 
ift endlich auch die erfreulichſte für unfre 
Hoffnungen. Mit Umständen, die allen Much 
niederfhlagen, mit liebeln, die alle Hoffnungen: 
vereiteln, mit Schreden, die uns alles, felbit 
Das Aeußerite, fürchten Taflen, it das Bild uns 
ferd Todes gewöhnlich umgeben, M. Br., bem. 
unerbittlichen graufamen Zerſtoͤrer aller ihrer 
Plane, aller ihrer Freuden, aller ihrer Ausſich⸗ 
ten erblicfen die meiften Menfchen in ihm, und. 
verſinken in Muthlofigkeit und Derzweiflung, fo . 
bald 
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bald ſie ihn gemahr Perden. Wie ganz anders 


>. feine Geſtait am Altare des Herrn beſchaf. 


fen, M. Br., in welchen Bothen des Friedens, 
in welchen‘ Engel Gottes ſehet ihr ihn da ver. 
mwandelt!: Mag er uns doch mitten in unfrer 


N, 


/ 


thaͤtige Plane vereiteln, womit wir und Andre 
uUngingen: werden fie wirklich vereitelt feyn? 
*,.. Mar denn ber neue Bund vernichtet, als der 


‚Zod den heiligen Stifter deffelben wegriß? 


Sehet ihe ihn bey feinem festen Mahle nicht 
ſchon umgeben mit den Männern, die an feine 
⸗ Stelle traten, und fein groſſes Werk zu Stande 


Geſchaͤftigkeit ſtoͤren, mag er tauſend wohl⸗ 


brachten? Hat der Regieter der Welt nicht 


3 nody. immer Werkzeuge genug, die auch uns 


. erfeßen, die nichts Gutes ungethan faflen, die 


noch mehr ‘als wir leiten werden: und wir ſoll⸗ 


ten nicht gelaflen ſcheiden? Mag der Tod unfre | 


zarteſten Berbindungen zerjtören, mag 
0, ge uns von euch trennen, dierihr'ung auf Erden 
alles ſeyd, um deren. willen wir zu leben wüns 


-fhen, die wir wohl gar unberatben und hilflos 


zuruͤcklaſſen füllen. &o fchied ja auch der Here "- 


-NU8 dem Kreife feiner Apoftel, als er fein Abends ” 


\ gluͤcklicher, rathloſer feyn, als’ fie es waren? 


mahl ſtiftete. Kann jemand verwaifeter, uns 


Und doch verlor er Keinen von ihnen; Doch bfiee 


ben fie alle in ihm, und brachten viel. 


Frucht. Getroſt verlaflen alfo auch wir euch, 
Abe Theuern; ihm und feiner Gnade empfehlen 
wir euch; ihr habt ihm fein Blut gekoſtet; o 
2” sehe, unendlich mehr wird er euch werden, als 


wir euch fen Fönnten. Mag uns doch der 


Tod Nu Zeiten wegnehmen, wo alles wanft, 
——und den Umftarz droht; wo wir nicht an- 
Du r.N.n \ 7 ders: 
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ders als mit Bedauern von der armen bedraͤng 
‚sen Menfchheit fcheiden Fönnen; wo wir zitterm 

‚ müflen über das Fünftige Schickſal derſelben; 
wo ed “fcheint, Faum beitehen, faum erhalten 
werde fich ſelbſt der heilige Bund Fönnen, den 

- der Herr mir feinem Blute geweiht har. "Aber 
noch trinfen wir den Keld) diefes Bundes, neh - 
‚trinfen ihn Millionen mit ung; und in eine 
größre Gefahr, als die war, da der Herr am 
Kreuze itarb, kann er unmöglich kommen. Sols 
fen wie nun jagen, da fein Stifter zur Rech⸗ 
ten Gottes ſizt; füllen mir dieſem nicht zus 
ttauen, er werde allmächrig vollenden,. was er 
‚angefangen bar; füllen wir, fo bald er uns 
zu ſich rufft, Dich. nicht mit frober Hoffe 
nung verlaſſen, heilige Bund unfier Bruͤder - 
auf Erden, und darauf rechnen, ge werde fich 
an dir und an der ganzen Menfchheit tinmer 
mehr verherrlichen? Mögen wir endlid uns 
ter noch fo traurigen Umiländen eine 
Beute des Todes werden; trauriger, als 
die, unter welchen Der Herr ſtarb, koͤnnen ſie 

unmoͤglich feyn. Und doch willen wir, zum 
Throne Gottes iſt er vom Kreuz emporgeities 
gen; er fann. nun felig.machen immer 
dar alle, die durch ihn zu Gott fom 
men. ’ Und er follte nicht auch uns aus der 

- Angit und ‚dem Berichte wegnehmen; wir fol, 
“ten euch vergeblich empfangen, Pfänder feiner 
tieße, die er uns bey feinem Abendmahle reicht, - 
er follte nicht auch unfern Kampf in Sieg und 
„anfern Sammer in en verwandeln ? 
Hein, am Altare des Heren Fann uns der Tod 

. nicht ſchrecken, M.DBr., was vermag er da, wo 
Zeit und Ewigkeit ſchon in. zinaͤnder fließen; 
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wo uns alles- zu einer beſſern Welt erhebt; wo . 
ſie freudige Borgefühle in unſre offnen Herzen 


ſendet; wo uns die heilige Gegenwart deſſen 


umgiebt, der den Tod überwunden hat! Schon 
im Voraus können wir da rufen: der Tod 
ift verfhlungen in den Sieg, und Gott‘ 


fey Dank) der uns den Sie gegeben 
um Chris 
um, Erwarten, hoffen, ſchon in der Nähe 


erblicken laß uns die Freuden dieſes Siegs, 
‚ Here Jeſu, fo oft wir dein Abendmahl haften; ' 
und täglidy fähiger, täglich wuͤrdiger laß ung 
Geben) ihn in ‚deiner Gemeinſchaft ewig u 


m; Amen. 5, | 
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Text: Luc. XXV. v. 1 - 10. 





G ebet ſey Gott, und ber Vater unſers Herrn, 
Jeſu Chriſti, der uns nad) feiner groſſen Barm—⸗ 
herzigkeit wiedergebohren hat zu einer lebendigen 
—2 durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti 
von den Todten; zu einem unvergaͤnglichen und 
unbefleckſen und unverwelklichen Erbe, das be⸗ 
halten wird im Himmel; Amen. 

Es iſt dem Feſte, welches wir heute zu 
feiern anfangen, M. Z. eigen, daB es und auf 
die wunderbare räthfelhafte Graͤnze führt, wo 
fid) Tod und Leben, wo ſich das Sichtbare und 
Unfichtbare, wo ſich Die Zeit und die Ewigfeit 
von einander ſcheiden. Aus der Gewalt und 
den Armen des Todes’ fehen wir den Aufer⸗ 

ſtandnen zurücfommen, dem diefe feitlichen Tage 
geweiht find; er überichreitet die Graͤnze, wel⸗ 
che die Derftorbenen fonft auf immer von dee 
Erde feheidet, und lebt von neuem in dem Kreife 
feiner Vertrauten. Daß Ti) der Geift des Hufe. - 
erftandnen,: fo lange fein Leichaam im Grabe 
ruhte, im Unfichtbaren aufgehalten hatte, iſt uns. 
ſtreitig; in der fichebaren Welt wurde er erſt 
wieder wirkſam, als er feinen Körper von neuem. 
‚befeelt hatte. Was aber unſre Aufmerffamfeie 
vorzuͤglich verdient: der Auferſtandne iſt Pi 
— — | Ä feiner 
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ſtus, von den Todten erweckt, ſagt der 
Apoſtel, ſt irvt hinfort nicht, der Tod 


wird hinfort nicht über ihn herrſchen. 
Als ein Unſterblicher, als ein über die Zeit ers 
habnes, als ein der Emwigfeit angehöriges We⸗ 


fen, befindet er fich alfo unter feinen ſterblichen 


Freunden, und erhebt fich zur beffern und uns 


vergänglichen belt, fo bald-er feinen Zmec uns ' 
ter ihnen erreicht. pet. ‚Gar nicht denfen Füns - 
nen wir daher an die groffe Begebenheit dieſer 
feitlichen Tage, ohne unfern gewöhnlichen Ders . 


belle wunderbar entrüct, und auf einen 
. Standpunft geftellt zu werden, wo zwey Wels 
ten an einander graͤnzen; wo fich die: Zein in 


die Emigfeit verliert; wo wir auf der einen, 
Seite das irdifche teben mit feinen geraͤuſch⸗ 
vollen Sberäriderungen, und auf der andern den 
ftillen verfchwiegnen Zuflasid unfrer 
DBollendeten vor uns haben; wo wir hier 
mehr, als uns lieb iſt, unterfiheiden, dork. 
hingegen faſt nichts-entdecfen Fünnen, was unfte 
Neugierde zu befriedigen. vermöchte. 

Allein verhehlen wollen wir es uns nicht, 


M. Br. , tächfelhaft, bederiffich, ich möchte faſi 


fagen gefährlich iſt der Standpunft, den dier- . 
fes Feſt uns anweiſet; es gehöre DBorficht, Ueber⸗ 
kegung und Weisheit dazu, wenn wir ihn ohne 


- Nacırbeil, betreten wollen, Der Unglaube 
verſchmaͤht ihn; dem finnlichen in feine tafter 


verfunfenen Wüftling, dem fpisfindigen, in feine 
Truͤgſchluͤſe verwickelten Afterweifen, : fommet 
nichts fächerlicher, nichts abentheuerlicher vorz 
als der Plag, -auf welchen. dieſes Feſt uns ſtellt; 
ihnen iſt der. Tod Vernichtung, das Unfichtbare 
“ a J J ein 
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ein Traum, und die Ewigkeit eine Sache, die 
uns nichts angeht; von ihnen gelten noch im ⸗ 
met die Worte des Apoſtels: fo Chriſtus 
gepredigt wird, daß er fen von den Tode. - 
‚ten auferitanden, wie fägen, denn Et— 
liche unter.euch, die Auferflebung der - 
Todten fey nichts? Deſto erwünfchter iſt 
der Standpunft, von welchem ich rede, dem 
Aberglauben. Mit flarren Blicken beteachs 
tet er nicht das Dießſeit, fondern das Jenſeit; 
‚auf den Zuftand nach dem Tode, auf die Eins . 
richtungen der unfichtbaren Welt, auf die Ges 
beimnifle der Emigfeit iſt feine Aufmerkſamkeit 
geheftet; feine. Begierde, da etwas ju entdecken, 
iſt ſo ungeduldig, feine Wünfche, in die Zus 
kunft eindringen zu Fönnen, find fo feurig, daß 
ihm alles willkommen ift, was ihm Befriedi⸗ 
gung derfpriche. Darf man fid) wundern, wenn 
er da, wo der Unbefangene nichts ſieht, endfich 
die feltfamiten Dinge gewahr wird; menn die 
seichäftige Einbildungskraft das dunkle Jenſeit 
mir taufend Gauckeleyen erfüllt; wenn er zulege 
Stimmen aus der andern Welt zu vernehmen, 
ond Erfcheinungen aus: berfelben gu fehen . 
laubtz wenn er wohl gar die grofle Begeben- 
it diefer feitlichen Zage dazu mißbraucht, feine 
räume zu rechifertigen ? 

Und doch, ich behaupte es getroft, und mic 
einer Zuverſicht, Die ihrer Sache gewiß if, 
nichts ift fähiner, die Gaucelfpiele des Aber⸗ 
glaubens und der Schwärmeren, wiefern fie 
den Zuftand nad) dem Tode betreffen, zu zer⸗ 
ſtreuen, zu widerlegen, zu vernichten, als die . 
Geſchichte der Auferfiehung Jeſu; 28 
iſt nicht möglich, ſich hier zu verirren, wenn 
7P. Reini. U: SEEN TG R man 
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man ſich von dieſer Thatſache leiten laͤßt. Wir 
leben ‚in Zeiten, M. Br., mp ſich die entgegen, 
geſezteſten Dinge mit einander miſchen; wo Dex 
| Rechte Unglaube und der finſterſte Aberglaube 
mit einander. Fämpfen. Pur in der Ordnung 
it es alfo, wenn man.auf der einen. Seite dig 
ausſchweiffendſten, Träume über den Zuſtand 
nad) dem Tode wiederholt; und auf der apdern 
nicht nur über fie, fondern auch über die Sache 


| ſelbſt ein fchallendes Gelächter erhebt. Daß dig 


Mahrheit auch. hier in der Mitce Tiegen muß, 
daß. man der Vernunft und dem Fvangeliq 
Jeſu nur dann treu bleibt, ‚wenn man, Diele 
- ‚Mitte zu treffen weiß, bedarf Feines Beweiſes. 
- Um fo nöthiger iſt es alfo, daß wir den unfd)äg« 
baren Bortheil, durch die Gefchichte von der ' 


Auferſtehung Jeſu zur Wahrheit geleitet zu mers 


den, niche ungenügt laſſen. Wozu Fönnten wir 
auch dieſe feiilichen Tage hefler anwenden, akg 
zu Betrachtungen von folcher Wichtigfeit? Wohle - 
an alfo, der Zuftand unfrer Verſtorbegen 
im Lichte der Auferfiebung Jeſu, fell i 
dieſen Tagen der Gegenſtand unfser Aufmerk 
famfeit fegn. Bor allen Dingen wollen wi 
auszumachen. ſuchen, was wir beym Lichte 
"der Yuferfiehbung Jeſu von dem Zus 
Hand unfrer DBeritorbenen zu glauben 
haben; dieß fen unfer Geſchaͤft in Der heu⸗ 
tigen Stunde. Wir wollen aber auch um, 
terfüchen, was uns nach diefen Aufklaͤ⸗ 
rungen bey dem Zuſtand uufrer.-Ber- 
fiorbenen obliegt; und dazu. wolle Gott uns 
morgen Kraft und Gegen verleihen! Unſre 
Blicke find auf dich gerichtet, du, der du biſt 
‚ ber Erſte und der Lezte/ und ber Lebens, - 
J zer dige; 
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dige; Der du todt wareft und nun leben. 
dig bil von Ewigkeit zu Ewigfeit, der 
du die Schläffel der Hölfe und des To 
des Haft. Bon bie kommt Ucht, und Kraft, 


und ewiges Leben. Verherrliche Dich auch an 


und, und laß uns die Kraft deiner Auferftehbung 


-empfinden. Wir beugen uns vor bie in ttilker 


Andacht. 
Text: Luc. XXIV, v. 1i0. 


Daß die Todten nicht wiederkommen, daß 
Miemand aus dem Zuſtande zuruͤckkehrt, in wel, 
chen er durch die Auflöfung feines Körpers ver 
ſezt worden iſt, dieß hielten die Freundinnen 
Jeſu, wie ihr aus dem vorgelefenen Evangelio 
' fehet, M. Z., für ein fo flrenges und unabaͤn⸗ 
derliches Gefeh der Natur, daß fie auch bey 


— 


ef keine Ausnahme erwarteten; uͤberzeugt, 


auch ſein Leichnam werde im Grabe bleiben, 


und eine Beute der Verwefung ‚werden, will ihre 


Zaͤrtlichkeit ihm wenigitens fü lang gegen die Ges 
walt derſelben fehüsen, als es Fräftige Speze⸗ 
reyen vermögen. war hatte ihnen Jeſus vor 
feinem Tode mehr als einmal die Derficherung 
“ gegeben, er werde am dritten Tage wies 
‚der auferfleben. Aber daran daß 
kein Todter ins Leben zuruͤckkehre, hatten ‚fie dieſe 
Verſicherung Jeſu ganz aus der Acht gelaſſen, 
und mußten von den Engeln, welche ihnen in 
‚dee Gruft des Auferfiandnen erſchienen, erft 


daran erinnert werden. Und wie bald fühlten. 


-fie fi) unwiderſprechlich Davon überzeugt, der 
Herr Habe feine Zufage auf das genameite erfüllt! 
Sie ſahen ihn wieder; ſahen ihn in eben dem 
Koͤrpee wieder, der am Kreutze geblutet harte; 

Re ſahen 
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ſſahen ihn als einen Unfterblichen wieder; und 


erfuhren nun, was er ihnen vorher geſagt hatte: 


ih will euch wiederſehen, und euer, 
- Herz foll fi freuen, und eure Freude 
ſoll Niemand von euhnehbmen. 


Anzwilchen Fam es, ſo viel wir aus der, 


5 evangelifthen Gefchichte willen, bey allen Unter⸗ 


redungen, welche ber Auferftandne mit feinen 


Freunden and Apoſteln hielt, nie zu. Erfäus, 


terungen uͤher den Zuftand, in welchem 
fein Geift während der Trennung vom 
Körper geweſen war. Zufrieden, ihn neu 
belebt in ihrer Mitte zu haben; voll. Begierde, 


ſich ‚von der Wahrheit Diefes neuen Lebens alle 


nur mögliche Gewißheit zu verfchaffen, hingen 


feine Freunde ganz an der Öegenwart; ihr 


mit neugierigen ragen: über das Vergangene, 
über den Zufland, aus. welchem er kam, zu bes 


 ftürmen, fiel ihnen gar- nicht bey. Und Er 


hatte ihnen über die Angelegenheiten des gegens 
wärtigen tebens, über ihren groſſen Beruff, und 
über das Neid) Gottes, das. jezt gegrühder wer⸗ 


- den folkte, fo viel zu fagen, daß von Dingen, 
ddie nicht gerade Dazu gehörten, die Rede niche 


fern konnte. * Wahr’ ift es. indeflen, fait -niche 


erwehren kann ſich der menfihliche Geift der 


Stage, welcher Zuitand ihn nad) der Trennung 
vom Körper. aufnehmen werde; man darf ſich 


daher nicht wundern, daß er alles aufgeboten, 
und die feltfamfien Verſuche gemacht bat, fid) 


über diefen Zuſtand Sicht zu verfchaften. Beob⸗ 
achtete: uun ‚gleich der Herr nach feiner Aufers 
ſtehung gerade über dieſen Punkt ein tiefeg 


- Stillfehweigen: fo muͤſſen ſich doch aus dieſer 


über alle Zweifel erhabnen Begebenheit Schlüffe - 
5 9 | , machen 


N 
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machen laſſen, die ung uͤber ben Zuſtand 
nach dem Tode eine weit zuverläfligere Auskunft 
geben fünnen, als fie anderwärts gefunden were | 


den. fann. Es iſt auch nicht. fehwer, diefe 
Schluͤſſe zu ziehen. Wir wollen alfo vor allen 
- Dingen auszumachen füchen, was wir beym 


tichte der Auferſtehung Jeſu von dem 


Zuftand unfrer DBerftorbenen zu glaw 
ben haben? Und. hier Täßt ſich denn alles 
kurz in folgende Säße zufammen faflen. Es 
giebt eine Welt, die von den Sinnen 
Des Körpers nicht erreicht -werden 
- £annz in fie gebt der Geift unfrer Der 
ftorbenen über; und zwar mit dem du 
wußtfenn feiner "bisherigen Berhält 
niffe; aud mit allen feinen DBorzügen 


und Mängeln; aber ohne auf die ſicht⸗ 


bare Welt weiter einwirfen zu fönnen; 


er muß vielmehr fogleich in die neue 


DBerfaffung eintreten, die der Aus 


fpruch des Richters ihm anweifet. 'taf. 


ſet uns jedem dieſer Säge einige Augenblicke 
des Nachdenfens ‚widmen. 

Suprechen wir von dem Zuftand unfrer 
Derflorbenen, M. Z., fo braucht es faum ers 
innert zu werden, daß es der Zuſtand und das 


Schickſal des Seiftes iſt, wonach mir fragen. 
Was dem Körper widerfährt, willen wir alle; 


t ihn die befebende Kraft des Geiftes einmal 
verlaften, fo iſt Auflöfüng, fo iſt eine fchnelle 
grauenvolle Verweſung fein 2008; wir müflen 
eilen, ihn in den Schooß der Erde zu verbers 


⸗ 


gen, wenn wir dieſe ſchreckliche Veraͤnderung 


“nicht mit Augen ſehen wollen. Aber je klaͤrer 
es uns iſt, was zuruͤckbleibt, wenn Jemand 
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| ſtirbt, ber $eichnam, ben wir der Erbe wieder⸗ 
geben, koͤnne doch unlaͤugbar das Weſen nicht 


Soon, das noch vor Kurzen lebte und empfand, 


Dachte und wollte, handelte und wirkte, das uns 
durch fein Verhalten wohl gar mit Bewunde⸗ 
zung, mic Dankbarkeit und Liebe erfüllte: deſto 
mehr dringt ſich uns Die Frage auf, dieſes wun⸗ 
derbare unbegreifliche Wefen, mas ift es, ſeit⸗ 
den es von dem Körper getrennt ifl, geworden, 
wo follen wie es füchen, was follen wir uns 
von dem Schickfal deflelben für Begriffe machen, 
in welche Verhaͤltniſſe ift es übergegangen, wels - 
ches it, um es kurz auszudrüden, fein nuns 
mehriger Zuftand? = Ä 
Folgen wir bey Beantwortung biefer Fra⸗ 
gen dem Lichte, welches die Auferſtehung Jeſu 
uns darbietet: fo müflen wir nothmwendig’ von 
der Behauptung ausgeben: es ‚giebt eine 
- Welt, die von den Sinnen des Kin 
pers: nicht erreicht werden Fann. - Bas 
ter! rief. dee Herr, als er am Kreuze ftaib, 
Vater, in deine Hände befehle ich meis 
nen Geil. So mar ed denn fein bloſſer 
Stilleftand der. tebensverrichtungen, was damals 
erfolgte; der Geiſt Chriſti blieb nicht erwan im. 
Körper verborgen, und war nur durch eine 
Ohnmacht gebunden: er trennte fich wirk⸗ 
lich, um in Die Hände des Darers, um in 
einem gang andern Zufland überzugehen. Ans 
ders Fonnte es auch nicht ſeyn. Der Körper 
Lhriſti war durch den Speer, den man ihm 
ins Herz geftoffen hatte, auf eine Art verwuns 
- det, die das. Leben ganz zerilören, und alle weis 
tere Semeinfchaft des Leibes und der Seele auf 
heben mußte. Gleichwol war er nicht. verniche- 
Fu | tet 
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tet, biefer ‚von feinem Körper getrennte Seit‘ 


des Herrn; er bärte fonit nicht in feinen Körs 
per zurückkehren, hätte ihri nicht von neuem bes 
leben, hätte feine Wirffamfeit auf Erden nicht 


durch denfelben fortfeßen Fönnen. War er aber. 


vorhanden nad) feiner Drennungr befand er ſich 
unverfehre in den Händen des Vaters: fo muß 
es eine DBerfaflung, eine Ordnung der Dingey 


ein Zufammenfeyn Tebendiger Wefen geben, das: 


von feinem Sinn unfers Körpers ew 
reicht, von feinem Werkzeuge deflelben empfun⸗ 
den werden Fann: es muß eine unfichtbare 
Welt vorhanden fenn, in welche der Geiſt des 
Herrn binübergegangen war. Und läßt ſich ar 
Diefer Höhern und unfichtbaren Welt auch nur. 
einen Augenblick zweifeln? Können wir glau⸗ 


ben, durd) fünf Werkzeuge der Empfindung fey 
es möglich, alles wahrzunehmen, alles zu erreis 


“chen, was diefe, nach dem Zeugnifle der Sinne 
ſelbſt, unermeßliche Welt enthält? Muͤſſen wir 
- uns nicht felber fagen, daß alles, was wir em⸗ 
pfinden, in bloßen Wirfungen beſteht, vie 
Kräfte hingegen, welche ſich Durch jene Wir, 
fungen anfündigen, unfichtbar und über unfte 


Sinne erhaben find? Und wir felbft, wenn wir 


ums fammeln, wenn wir uns der auflern Welt 
verfchlieffen, und uns mit unferm Denfen und 


MWollen in die Tiefen unſers Weſens verfenfen: ° 


find wir da nicht ganz in einer unfichtbarem 
Welt; find wir nicht für alle, die und beobach⸗ 


ten, unergründfich; fühlen wird da nicht uns 


widerftehlih, Daß man denfen, wollen, wirken 
kann, ohne fi) der Sinnenwelt durch itgend 
etwas anzufündigen, ohne von derfelben wahre 
genommen und gefaßt zu werden? Doch es iſt 
| RA | klar, 
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klar, der edlere Theil von uns, der Geiſt, der 


unſern Körper befeelt, iſt fein Gegenſtand der 


Sinne; er gehoͤrt in das Reich der Kraͤfte, das 


über. die Sinne erhaben iſt; fein inniges Ges 


fühl fagt es ihm, .er fen mit einer höhern Ord⸗ 


— nung der Dinge verwandt; in Widerfprüche mit 


N * 


uns ſelbſt muͤßten wir uns verwickeln, muͤßten 
Die unverkennbarſten Erſcheinungen unſrer Na⸗ 


tur laͤugnen, muͤßten die Begebenheit dieſer feſt⸗ 


lichen Tage in Zweifel ziehen: wenn wirs nicht 
geſtehen, nicht fuͤr entſchieden halten wollten, es 
giebt eine unſichtbare Welt. N” 

Hiemit verbindet ſich Tehr natürlich die 
zwente Belehrung, die uns die Auferftehung. 
Jeſu über den Zuftand unfrer Verſtorbenen giebr, 
Baß ihr Geiſt in diefe unfihtbare Welt 
üͤber geht. Der Geift unfers Heren hatte ſich 


. ganz, unitteitig zu derfelben erhoben. In der. 


fichtbaren ‚Welt war er nad) dem Tode nicht 


weiter wirkſam; entfeelt, ohne Bewegung und . 
‚ Sefühl, Tag bob heilige Werkzeug jener Wirk- 


famfeit, fein Körper, in der Gruft, und eben 


darum, weil es ihnen gelungen war, ihn aus 


- Dem Kreife des Sinnlichen zu vertreiben, glaubs 


ten feine Yeinde ihn auf’immer beſiegt zu has 
ben. Fraget nicht, wo 'dieſe unfichtbare. Welt 


zu füchen ſey: wuͤrde fie nicht aufhören, etwas“ 


D 
. 


‚han und empfunden babe? Ein paar Stellen 


‚Ueberfinnliches zu feyn, wenn man den Raum 


nachmeifen Fönnte, in welchem fie fich befindet? 
Fraget nicht, welche Einrichtungen und welche 


- = Belhaffenheit fie habe: wer Fann etwas darüber 
beſtimmen, da fie fein Gegenſtand unſrer Er⸗ 


fahrungen iſt? Fraget nicht, was der, Geiſt 
Jeſu waͤhrend ſeines Aufenthalts in derſelben ge⸗ 
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der Schrift, die ſich˖ auf jenen Aufenthaft zu 


beziehen feheinen, find ‘viel zu dunkel, ale daß 


‚fid) mit Sicherheit etwas daraus, etkeunen ließe. ' 


Genug, in die ordnung der Dinge, welche e 


auſſer dem Gebiete der Sinne fliegt, zu der als 
les gehört, was Geiſt it, hatte fich der Geiſt 


Ehrifti zurüctgegogen; bier waren die Hände - 


des Vaters, die ihn aufnahmen, Iſt es ents 
fihleden, daß auch unfer Geiſt fortdauert, wenn 


er die Hülle des Körpers verläßt (und darüber - 
Fann unter Chriſten fein Streit feyn), fo laͤßt 
. fid) unmöglidy daran zweifeln, er werde durch 


den Zod gleichfalls in die unfichtbare 
Welt verfeztz. denn auch bier herrſcht das 


roſſe Geſetz, daß ſich Gleiches zu Sleichem ger, 


elle, und das Gleichartige fich einander anzieht. 
Unaufhaltfam fehet ihr den Körper in den Staub 
zuruͤckkehren, ſo bald er ſich ſelbſt überfaffen iſt; 


er veteinigt ſich wieder mir den mancherley Stof⸗ 


fen, von welchen er genommen war. Soll der 


Geiſt nicht nach demſelben Geſetz in die unſicht⸗ 


bare Welt uͤbergehen, ſo bald ihn der Koͤrper 
nicht weiter feſſelt? Soll nicht auch er ſich das 
hin neigen, wo .ihm alles verwandt it, und. fein 
eignes Wefen ihn hinführt? Soll das Reich 
der Kräfte, wo alle Quellen des Lebens und der 
- MWirffamfeit liegen, das ihm Angehörige nicht 
noch wirkſamer an ſich ziehen, als die Körper 
das Ihrige? Der Staub muß wieder zur 


‚ Erde fommen, fagt die Schrift, wie er ges. 


wefen ift, und der Geift wieder gu Gott, 
derihn gegeben hat. Es iiſt die unſicht— 


‘bare Ordnung der Dinge, die unfern Geiſt 
aufnimmt, in die er übergeht, fü bald er fich 


" som Körper trennt... 


_ 
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Und zwar mit dem Bewußtſeyn ſei⸗ 


ner bisherigen Verhaͤltniſſe. Nicht eine 
J von allen den 


Vorſtellungen welche der Herr von 
feiner irdifehen tage, von feinen Verbindungen, 
von feinen Gefchäften hatte, war bey feinem Tode 
aus feiner Seele verfchmunden; - das beweiſet 


eich fein Verhalten nad) feiner Auferjtehung. 
Nichts iſt ihm ungewohnt und fremde. gewor⸗ 


den; er Fehrt fogleich in deri Kreis feiner Ders 
teduten zuruͤck; bier Enüpft er die vorigen Ver⸗ 
bindungen wieder an; er erinnert feine Freunde 


Vn feinen vorigen Unterrichts er fest diefen Um 


ferricht fort und giebt. ihm die nöchige Dolls 


ſtaͤndigkeit; er verfolge eben den ‘Plan, der er _ 


yor feinem Tode -gehabt . hatte, und nähert ihr 


- feiner Vollendung. Es iſt wahr, nur kurze 


Zeit war ed von der fichtbaren Welt getrennt 
gewefen, fie Fonnte ihm alfo nicht fremde gewors 


— Den ſeyn; und zugleich war es feine Beſtim⸗ 


mung,’ noch einmal in diefelbe auch 
en 


kehren, und noch eine Zeit: fang: in derfe 


ı wirfen; er. mußte alſo die Kenntniß feiner . 


‘ WW 
WBerhaͤltniſſe beybehalten. Wir hingegen trennen’ 


uns, wenn wir ſterben, auf immer von der Erdez 
wir haben gar nichts weiter auf derfelben zu 
un;. die Zeit hat für uns aufgehört, und die 


Edgmaigkeit ihren Anfang genommen. Dürfen wir 


alfo von dem, was bey Chriſto Start hatty eis - 
nen Schluß: AM: ung und unfer Schickſal mar 


. chen? Sch) verfenne den Unterfhied nicht, M. Br., 
der fich bier findet; wie mollen auc) alles uns 


beruͤhrt laffen, mas dem‘ Seren allein eigen war. 
Über das ift doch offenbar, 'unfer Bewußtſeyn 
zu vernichten, alle. unfre Vorſtellungen auszutil⸗ 
gen,. uns alle Erfahrungen zu’ rauben, Die wie 

J nn au 


- 
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auf Erden gemacht‘ haben, das muß bie Gewalt 


des Todes nicht vermögen; laͤge es in feiner 
Natur, eine ſolche Wirkung hervorzubringen, ſo 


würde fie auch bey Chriſto Statt gefunden har 
ben. Fuͤrchtet alfa Feine völlige Bewußt⸗ 
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loſigkeit, keine immerwaͤhrende Betaͤubung, 


wenn ihr euern Koͤrper verlaſſen muͤſſet. Gott 
iſt kein Gott der Todten, ſagte der Herr 


den Sadducdern, die ein Aufhoͤren alles Be⸗ 


wußtfeyns glaubten, fondern der Lebendigen 


Sort, denn in ihm leben fie alle; neue 
Bedingungen des tebens und der Befonneriheit 


hat alſo feine Weisheit fir unfern Geiſt anges 
ordnet, wenn die gegenwärtigen aufhoͤren. Firch⸗ 
tet Eeinen treägen Schlumnter, feinen 
Schlaf der Seele, ber vielleicht Jahrtaufende 
dauern koͤnnte. Heute wirft du mit mir 


im Varadiefe feyn, fagte der Herr feinem 
emander bene: der fich noch ſterbend an ihn - 


gemendet hatte; im Varadiefe herrſcht kein traͤ⸗ 
ger Schlummer, M. 3., und ſoll Gott Kräfte, 
die einmal erwacht find, wieder laͤhmen; füll ek 
Einſichten und Sertigfeiten, die * mühfam 


errungen haben, in zmecflofer Unthätigfeit: wie⸗ 


der verlohren. gehen Taffen ; foll er uns der Fort⸗ 
fehritte berauben, die wir inzwifchen haͤtten chun 
fönnen? Fuͤrchtet am allerwenigften ein: ganze 
Jiches Vergeſſen deffen, was ihr auf 
Erden gewefen feyd und gethan habt 


eine Erfchütterung, die euch das Gefühl eure 


Perföntichkeit raubt. Wie, umfonft follten wir _ 


auf Erden leben; follten bier denken Ternen; 


wirfen, unſre Kräfte üben, und zulezt nichts 
übrig behalten; obme Zweck, ohne bleibenden 


Nuzgen follten' alle Jührungen Gottes “alle An⸗ 


(falten 
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“ “ geche. vorfäglich miderfprechen müßten wir allem, 
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falten ſeyn, die er hier zu unfter Bildung triftz 
und weder geftraft noch belohnt follten wir für. 

‚alles werden, was wir hier Boͤſes oder Gutes . 
gethan haben, mas hier weder geahnder nod) 


vergütet worden iſt? Widerfprechen, M. Br. , 


was unſre DBernunft von Drdming und Zweck⸗ 


mäffigfeit lehrt; was fie von der Weisheit und 
Guͤte, von der Gerechtigkeit und Heiligfeit Gots 


ses behauptet; was fie in den. Berbeiffungen der 
Schrift und den Lehren des‘ Evangelii findet, 


wenn wir glauben Fönnten, unfte ‘Perfönlichfeit, 
das Gefühl alles deflen, was wir gemwefen find, 


werde der Tod uns entreiffen. Im Gegentheil 
‚ überzeugt uns alles, alles beitdtigt die Erwar⸗ 


2 


tung, auch das Bewußtſeyn unſrer bisherigen 


Verhaͤltniſſe werde uns in die Ewigkeit folgen.“ 


So gehen denn unfte Beritorbenen duch) 
mit allen ihren Borzügen und Mängeln 
in die Ewigfeit hinüber. Don den auf 


ferordentlihen Dorzügen, die dem Herrn. 
aqaͤjlein eigen waren, und ihn ſo weit über alle . 


Menfchen erhuben, hatte er beym Tode feinen 


verlohren, das ift unftreitig; fogar mit erhöhes 
tem .$ ſtralten fie nad) feiner Auferftehung, . 


mit der Herrlichkeit der Vollendung. Aber auch 


Dad, was wir mehr mit ihm gemein’ 


hoben, auch jene Gefühle der Theilnehmung 
und Sreundfehaft, auch jene Herablaflung und 


. Güte, die alle: Verhältniffe des tebens milbert, 


auch. jene Sanftmuth und Freundlichkeit, mit 


der er fonft Die Herzen der Menfchen gewonnen 


hatte, brachte der Auferftandne mit aus dem 


Grabe zurüd; denn ihr willet, wie er eilte, 
feine trauernden Freunde zu tröften, mit welcher 


Vor⸗ 


f 
) 
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Vorſicht und Schonung er ſich ihmen zeigte, 
mit welcher Freundlichkeit er fidy ihren Untere 
‚füchungen hingab, wie er ihre Zweifel zu heben, 
und den Ungeſtuͤm ihrer Wonne zu maͤſſigen 
wußte, wie er ihre Herzen mit unauflöslichen 
- Banden der Uebe an fich Fnüpfte, und ſich ih⸗ 
rer auf ewig verficherte. So it ed denn lem 
Diglicy die Semeinfchaft mit dem Kör 
per, lediglich das Vermoͤgen, fich deſſelben fer 
ner zu bedienen, was ber Tod unferm Geiſte 
nehmen kann, M. 3., über ihn felbft vers 
mag er nichts; die innre und fittliche Des 
ſchaffenheit deilelben Fann er weder verbeflern, 
noch verichlimmern, kann ihm Vorzüge weder 
geben noch nehmen; wie er unfern Geiſt finder, 
mit allem, was wir uns bier eigen gemacht has 
ben, verfezt er uns in die unfichtbare Welt. 
Auch in die Ewigfeit find fie euch alfo gefolgt, 
eure Kenntniffe, eure Einfichten, eure Leberjeus 
gungen, Freunde der Wahrheit, die ihr bier 
redlich geforfche Habt, die ihre nicht müde wor⸗ 
den ſeyd, euch Schäge des Weisheit zu ſam⸗ 
mein; der Vater des Lichts, der die Menſchen 
lehrt, was fie willen, Eonnte euch nicht verlieren 
laſſen, was ihe unter feiner-:teitugg gewonnen. 
- hattet. Und die guten Fercigfeiten, die ihr euch - 
erworben, die edlen Gefinnungen, die ihr euch 
‘eigen gemacht, die Tugenden, die ihr geübt, die 
ganze firsliche Bollfommenheit, die ihr errungen 
habt: unverfehre habe ihre fie in die beßre Welt 
ginüber gerertet: euer ewiges unveraͤuſſerliches 
igenchum find fie geblieben; der Tod hat euch 
nicht nehmen Fönnen, was ihr unter dem Bey⸗ 
- ande der Gnade Gottes erlangt habt, was ein 
ungertrennlicher. Vorzug eures Geiſtes geworden 


ET 
\.'- u * m_m. N - 
* 


. . Pi 
⸗ ° Fe 
. Hd 
Ft 

>» 


} 


.\ 1870 | Wierehnte Predigt, 


Iſt. So ſeyd denn aber auch ihr mit eurer Um - 

wiſſenheit, mit euern Strrhümern, mit euern 

<horheiten, mit euern unordentlichen Luͤſten, 

mit euern ungezaͤhmten Leidenſchaften, mit allen 

euern Laſtern in der unſichtbaren Welt erſchie⸗ 

nen, Ungluͤckliche, die ihr eure Zeit auf Erden 
vertraͤumt, eure Kräfte gemißbraucht, alle Erin 

nerungen ©ottes und feines Geiftes verfchmäht, 
und alle Gelegenheiten ‚zu eurer Deflerung ums 

genügt gelaffen habt. Zwar die Spielwerfe eu⸗ 

rer Thorheit, die Gegenitände eurer Begehrlich⸗ 
feit, die Güter der Erde, in deren Genuß ihr 

geſchwelgt habt, par euch der Tod entriſſen; 

eure Fehler, eure *Berderbnifle, die traurige Zer⸗ 
> ‚rüttung. in eurens Innern hingegen hat er euch 
übrig gelaffen. Jeder ift nad) dem Tode, was 
er beym Sterben. war; Jedem folgt, was er ſich 

hier gugeeignet hat; der Tod giebt ihm nichts, 

/ und kann ihm nichts nehmen; mit euern Borzüs 
gen -und mit euern Mängeln führt er euch in 

‚ die andere Welt hinüber; er ſtellt euch da ger 

na vn die. Stufe, zu der ihr euch hier erhos 

n hattet. Ä | I 

Doch was auch. unfee Verſtorbenen in bie 
andre Welt hinübergebracht haben mögen, es 

gehoͤrt ferner. zu ihrem Zuitande, daß fie auf 
>» die fihebare Welt nicht weiter wirfen 
- Eönnen, Zwar 598 Beyſpiel des Auferſtandnen 

feheint das Gegentheil zü beweiſen. Er knuͤpfte 

a nad feiner Auferftehung feine Verbindung 

mit der fichebaren Welt fogleich wieder an; er 

war. im Kreiſe ‚feigee Vertrauten fo geſchaͤftig, 

- als je; er feste feinen, vorigen Umgang mit ib» 

nen fort; welchen er fich noch feinem Lei— 

den, bebenbig erzeigt hat, fage kucas, durch 
Ä \ man 
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mancherley Erweifungen, und ließ ſich 
. fehen unter ihnen vierzig Tage lang 


und redete mit ihnen vom Reihe Sow 


tes. Uber kaffee einen Umitand nicht unbemerkt, 
M. Z., der bier von unendlicher Wichtigkeit iſt. 
Es gehörte zu der befondern, unferm Herrn allein 
eignen Beſtimmung, feine ir di ſchen Gefchäfe 
te nach feinem Tode noch eine Zeit Jang 


ortaufenen. Er follte nehmlich feinen Apr 


ſteln den. 
uferwecft von den Todten, und fie Dadurch im 
lauben an ihn beveltigen; er follte ihmen Be⸗ 
lehrungen mittheilen, die fig vor feinem Tode. 
noch nicht veritanden haben würden, und die ihr 


eweis geben, Gott babe ihn wirflih . 


gen doch unencbehrlich zu ‘ihrer groſſen Beſtim⸗ 


mung waren; er follte ihre Bildung zu diefer 
Beſtimmung vollenden, und fie recht eigentlich 


für diefelbe weihen. Uber eben daher, weil er - 


- wieder auf die firhtbare Welt wirken, weil er 
noch irdifche Gefchäfte verrichten fol, nimmt 


er auch das Werfjeug der irdifhen 


. Wirffamfeit, feinen Leib, wieder am. 
Er iſt Feine luftige Erxfcheinung, Feine raͤthſel⸗ 
hafte Geſtalt, Fein täufchendes Geſpenſt. Im 
.ebeg dem Körper, in welchem fie ihn flets ger 
feben hatten, der am Kreuze geftorben war, der 
die Merfmale der Derwundung noch an fich trug, 


flieht er in ihrer Mitte; feher meine Hände 


und meine Füuͤſſe, ruft er ihnen zu, ich bing 


ſelber; fühlee mich und fehet, denn ein 


Geiſt Hat. nicht Fleiſch und Dein, wie 


ihr fehet, daß ich habe; er geht wieder vers ⸗ | 
raulich mit ihnen um, mie zuvor, und lebt als 


ein, Linsterbficher noch, eine Zeit lang nad). der 


Weiſe der Sterblichen. Einen ſolchen Auf 
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trag hat noch fein Menſch gehabt, Mg. 
Unſer Werk auf Erden ift zu Ende, fobald wir 
abgeruffen werden. Sollte ein Berftorbener auch 


‚ nach dem Tode-nod) auf die fichtbare Welt wirs 


fen: fo. müßte er unter Die gewöhnlichen: 
Dedingungen diefer Wirkfamfeit zus 
rüdfehren, wie Jeſus; er müßte feinen abs “ 
gelegten Körper von neuem beleben; er müßte 
feine ‚Wiederbelebung durch unzweydeutige Pros 
ben bemeifen : er müßte ſich den Prüfungen uns 
terwerfen, denen fich der Auferſtandne unterwarf; 
er muͤßte fich infenderheit über die befondern 
Aufträge Gottes rechtfertigen koͤnnen, Die er 
voch auf Erden zu beforgen habe. Seitdem die - 
Welt jteht, iſt fo etwas nicht. gefcheben, M. Z., 
die ganze beglaubigte Geſchichte weiß von Feiner 
ſolchen Thatfache. Es it folglich dem Rathe 
Gottes entgegen, Verſtorbene an dem, was auf 
Erden geſchieht, wirkſamen Antheil nehmen zu 
laſſen. Mag es doch dahin geſtellt ſeyn, ob ſie 


nicht vielleicht Kenntniß davon erhalten; ob ſie 
nicht fortfahren, den Gang und die Wun⸗ 


der der göttlichen Regierung auch auf "Erden 
‚zu betradjten: Aber daß fie einen Finfluß auf 


„unſre Angelegenheiten duffern, ‚daß fie fi) uns 
auf irgend eine Art mitrheilen, daß fie Ur _ 


— 


ſachen deſſen ſeyn koͤnnen, was in der ſicht⸗ 
baren Welt geſchieht: davon ſagt die Schrift 
kein Wort, dafuͤr hat die ganze Erfahrung 


.7 keinen haltbaren Beweis, davon findet ihr nir⸗ 


ſam ſeyn. 
a or 


gende eine ungwendeutige Spur. - Se. 
ſchloſſen iſt mit unferm Tode unſer danzes 
Than auf Erden ;. in der. fichtbaren Welt 
koͤmen unfte Verſtorbenen nicht weiter wirke 


In 
Sie 
. N 


. . . , 
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Siemuͤſſen vielmehr fogleich in die 
‚neue Berfaffung eintreten, die der Aus 
ſpruch des Richters ihnen anweiſet. 
Unaufbaltfam verfolgt der Herr auch nad) feiner . 
Auferſtehung die Laufbahn, welche der Rath des . 
Vaters ihm vorgezeichnet hatte. Kaum mar er 
ins Leben zurücgefebrt, fo fuchte er feine Freun⸗ 
de auf; fo wirfte er für die Endzwecke, die er 
. ben ihnen erreichen follte; fo war er noch vier« 
zig Tage lang in der finnlihen Welt ges.. 
ſchäftig und fichtbar. Aber Feinen Augenbutk 
verweilt er fi) länger auf Erden, als ndch 
iſt; ſobald er feinen Freunden die Testen Auf⸗ 
traͤge ertheilt hat, betritt er ſeine himmliſche 
Laufbahn, und erhebt ſich zum Throne Gottes. 
Will Sort Jedem geben nach feinen Wers- 
fen, M. Br., foll Ieder empfangen, was 
er gethan hat bey Leibes Leben, es fey. 
gut.oder böfe: fo Fann die Verfaſſung unſrer 
Derftorbenen unmöglich in Jeder Hinfiche 
diefelbe ſeynz nad) dem Grade des Verdien⸗ 
fies und dee Schuld muß fie fich richten, mit 
welchen ‚jeder in die andte Welt hinüberfommt; 
fie muß folglich eben’ fo verfchieden, eben fo uns. 
endlich mannichfaltig feyn, als die Eigenſchaf⸗ 
ten und die Bildung der Sterbenden; Jeder 
wird nach feinem Tode hingemwiefen werden, mo 
ee nach dem Nathe der hoͤchſten Weisheit und 
Guͤte, nach dem Ausfpruche der hoͤchſten Ges 
rechtigkeit und Heiligfeit bingehört, und da eine 
ewigdauernde Laufbahn beginnen. Kann diefe 
neue Bahn ruͤckwaͤrts und zur Erde führen? 
Kann fie die Seelen der Berftorbenen an ih⸗ 
zen Gräbern herumirren Taffen? Kann 
fie ſich Jahrhunderte lang In Gegenden vers 
Dein. 9r. ner Bo. ıste Sum, S lierem 
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274 Dierzehnte Predigt, am erſten Oſtertage. 
- Sieren, wo nichts zu gewinnen ift? Gollen 
die Fuͤhrungen Gottes in der zufünftigen Welt 
‚ weniger zweckmaͤſſig, weniger huldvoll, we⸗ 
niger fegensreich ſeyn, als im Leben auf Er, 
den? Glücklich, glüclich wenn wir Gfauben 
halten und Liebe beweiſen, wenn wir durch 
‚Seduld in guten Werfen tradhten 
nach dem ewigen eben. Nichts von allem 
laſſet uns dann fürchten, was Aberglaube und 
Schwärmeren von. dem Zuftande der Verſtorbe⸗ 
nen geträumt haben. Dann Fönnen wir mit 
dem Apoſtel fagen: ich wünfche. aufgelöst, : 
und bey. Ehrifto zu feynz dann dürfen wie_ 
den Ausſpruch erwarten: ey Du frommer und, 
‚getreuer Knecht, du biſt über Weniges 
teen gemwefen, ich will dich über Biel 
ſetzen, gehe ein zu deines Herrn Freude; . 
auch von uns-wird es dann heiflen: felig find, ” 
Die in dem Herrn flerben, von nun an, 
ja der Geift fpricht: daß fie ruhen von 
ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ih⸗ 
“nen nad). Möge dieß einſt der Ausſpruch des 
Geiſtes über uns alle fenn, und bee Herr ung 
aufnehmen zu feiner Freude; Amen. | 





Am zweyten Dffertage 





Text: Joh. XX, v. 4 - 31. 


— 


E. iſt ein Gefuͤhl, das ſich in jedem guten 
Minfihen regt, und deflen fich ſelbſt teichtfinnige 
und Laſterhafte nicht ganz erwehren Fönnen, 
M. Z., gegen Derttorbene überhaupt, und in 

fonderheit gegen: die, welche uns theuer waren, . 
gebe es eine.gewifle Verpflichtung; man 

fey ſchuldig, gewifle Obliegenheiten gegen fie zu 

erfüllen. Daß man ihr Andenfen ehren, und 
08, wenn fie es verdient haben, in einem dank⸗ 
baren Herzen bewahren. mülle, wird allgemein 
anerkannt; es iſt zum Spridywort geworden, 

Verſtorbenen müffe man nur Gutes 
nächſagen. Aber gemeiniglich geht der Eifer, 
ſich der Verpflichtung gegen Verſtorbene gemäs 

zu bezeigen, noch viel weiter. Man hat es zu 

alten Zeiten für nörbig gehalten, die Achtung - 

’ gegen fie auch bey Andern zu befördern; mar 

hat ihnen Denfmale aller Art errichtet, und ihe 

Gedächtniß dadurch zu verewigen aelucht; man 

hat diefem Gedaͤchtniß gewiſſe Denftage gemids 


met, und ſich ihses Wandels auf Erden rechte - 


abſichtlich am denfelben gefreut; man bat füe 


ihre Hinterlaſſenen geforgt, und ihnen Auszeiche 


nungen und Bortheile- zugeitanden; man hat | 
bie Nupe der Verſtorbenen a ver Ewigkeit und 
Ä 2 “ 
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ihe Schickſal in derfelben zu Herzen genommen, 
und für fie gebetet; man bat manchen derfelben 
‚wohl gar eigne Feſte beſtimmt, und fie als Heis 
Tige, ‚als Weſen einer höheren Art verehrt. Frei: 
lich hätte man vor allen Dingen nad) dem 
Zuſtande der VBerflorbenen. fragen 
hätte vor allen Dingen unterfuchen füllen, was 
diefer Zuftand noͤthig mache, oder erlaube. 
Aber es iſt offenbar, daran dachte man entwe- 
der nicht, fondern folgte lediglich den Trieben 
ſeines gerührten dankbaren Herzend; oder man 
berubigte fich, was den Zufland nach dem Tor 
de betraf, bey dem Glauben, welchen man vor 
fand, und dee häuffig nichts weiter war, als 
Aberglaube und Scywärmerey, als ein Gewebe 
‚von Meynungen, die weder. die Vernunft bili- 
‚gen, noch die Erfahrung bewähren, noch die 
Sarift beitätigen Eonnte. - Be 
Gleichſam von felbft hat uns die. groffe 
Begebenheit diefer feitlihen Tage geftern auf 
die Frage geführt, M. Z., welchen Begriff 
man’ fi von dem Zufland unfrer Dew 
florbenen machen müffe? In der ganzen 
Geſchichte giebt es nehmlich Feine Thatſache, 
welche diefe Frage natürlicher veranlaflen, yon 
welcher man über” diefelbe mehr Belehrung und 
Licht erwarten Fönnte, als. die Auferſtehung 
Telfs In ihrem- Fichte haben wir alfo den 
Zuftand unfter Verſtorbenen geftern betrachtet. 
Es ift uns bey Ddiefem Lichte Flar geworden, - 
Daß es eine unfichtbare Welt, eine. Drds 
nung der Dinge giebt, welche von den Sinnen 
des Körpers nicht erreicht werden kann. Es 
2 ſich gezeigt, Daß der Seift unfrer Ber , 
orbenen in Diefe Welt übergepr, fo bald 


— 
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er den Körper verläßt. Wir mußten annehmen, 
er erhebe fich unbetäubt, und mit dem Be 


wußtfenn feiner bisherigen Ver hält⸗ 


niffe zu. derfelben. ie mußten geiteben, 
auch alle die Borzüge und Mängel, die 
er beym Sterben an fich habe, bringe - 
er in die unfichtbare Welt hinuber. Das 
bey fanden wir allen Einfluß der Verſtor⸗ 
benen auf die fihtbare Welt, wir fanden 


, ‚alles Zurücwirfen :auf Diefelbe, ganz und auf 


immer unterbrochen. Vielmehr fahen wir 
Sieden, den die Ewigfeit aufgenommen. hat, 


durch den Ausſpruch und die Macht des 


Richters in andre Umflände gebratht, 


und auf die Bahn gemwiefen, auf die . 
er genorte. Ä | 

| eniger, weit weniger, als unfre Neugierde 
wuͤnſcht, als unfre Einbildungsfraft dichtet, als 
der Aberglaube und die Schwärmeren zu willen 
vermeynen, erbliden wir beym Lichte der Auf 
erftehung Sefu von dem Zuftand unfrer Ders 


ſtorbenen; dieß läßt fich nicht Iäugnen, M.2., 


Pa 


nur auf einige, noch dazu fehr allgemeine Wahr⸗ 
heiten, fhränft ſich, wie ihr gefehen habt, Dies 
fer ganze Unterricht ein. Aber wäre es uns heils 


ſam, von jenem Zuſtande mehr zu wiſſen; waͤre 


eine genauere Kenntniß deſſelben zu unfter. Pflicht 


uͤbung noͤthig: würde der, der aus dem Schooße 


des Vaters gefommen mar, der fogar: den Tod 


ſelbſt gelitten, und, fi in dem Zuflande dee - 


Berflorbenen eine Zeit fang verweilt hatte, würde 


der Herr uns jene Kenntniß vorenthalten, würde- 


er fie nicht zu einem wefentlichen Theil. der. $ehre 


| een haben, die er der Welt durch feine Apo⸗ 


Nſiel verfündigen hieß? 8 ihr gleichwol mehr 


willen, oo 


— 


u 
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wiſſen,als ber Herr nothig fand; " wollet ihe 


8 


euch nach andern Quellen der Erkenntniß ums. 


ſehen, und euch Ausfichten in die Fünftige Melt 
öffnen, es fofte, was es wolle: äußert ihr. dann 


etwas anders; als. einen Vorwitz, der nicht zu 


entſchuldigen iſt, der unmoͤglich anders wohin 
führen kann, als in die Sergänge der Schwärs _ 


merey und des Betrugs ? Folgen wir dagegen dem 
Lichte, ‘das die Auferitehung Jeſu auf den ‚Zus 
ſtand unfter. Berftorbenen wirft: wie ordnet fich 


dann alles um uns her, M. Br., wie unverfehrt 


bleiben alle Gelege der fichtbaren und ſittlichen 
Melt; welche Uebereinftimmung berricht in der 
geoffen Haushaltung Gottes; und wie Flar wird 
uns alles, was wir in. Abſicht auf unfre 


. Berftorbenen zu thun haben, wenn weder . 


ihnen noch uns Unrecht seen foll; wenn wir 
. * fähig werden wollen, dem Zuſtande nad) dem 
Tode felbft getroft entgegen zu geben. Laſſet uns 


den Auferfiandnen bitten, daß er uns ſelbſt leite, - 


und unfer Borhaben, zu vollenden, was wir ger 
ſtern angefangen haben, fegne. oo 


Text: Joh. XX, 0.24 —31. 


N Was uns bey dem Zuftand unſrer 


Verſtorbenen obliegt, wenn er fo ber. 
- Schaffen iſt, wie er fih im Lichte der, 


Auferttebung Jeſu darftellt, davon wol 


* Jen wir uns jezt unterrichten, M.3. Die Ans 


leitung, welche uns das vorgelefene Evangelium 
. gu diefem Unterrichte giebt, muß uns fehr wills 


ominen ſeyn. SHöchft lehrreich iſt nehmlich ges 


rade in dieſer Hinſicht das Benehmen des Apo⸗ 


ſtels Thomas, welches wir bier befchrieben fins - 
den. Un Liebe. zu Jeſu, an berzlicher Er 
. eit 


—* 
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it gegen ihn, an der Sehnſucht, ihn wieder 
" Mi ieben, (le es dieſem Hook A ‚Aber 


‚er will fich nicht täufchen laſſen; er. fürchtet, _ 


feine Mitapoftel möchten durch ein Blendwerk 
beghört morden ſeyn; er. will alfo nicht eher 
_9lauben, daß Ehrifius ins Leben zuruͤckgekehrt 
fen, als bis er den Körper Chriſti ſelbſt ugters 


fucht, und fich überzeugt hat, es ſey eben der, 


felbe, der am Kreuze gelitten habe. An fich 
-war die Yorberung des Apoſtels nicht ungerecht. 


. Sollte er ein Zeuge der Auferftehung Jeſu feyn, . 


. md fie der ganzen Welt verfündigen koͤnnen: ſo 
müßte er freilich alles genau geprüft, und vor 
allen Dingen fich felbft überzeugt haben. Der 
Herr war eben deswegen auch herablaſſend ges 
ug, - feinen Forderungen nachzugeben, und fich 
“der Prüfung zu unterwerfen, auf welche Tho⸗ 
mas gedrungen hatte. Uber offenbar hatte dies 
fer Apoitel darin gefehlt, Daß ihm das Zeugs 
niß feiner Mitapoftel, die Jeſum ſchon ges 
“ fehen und dody auch unterfücht hatten,‘ ger 
nichts galt, dag er alles von eigner An 
ſchauung abhängig machte. Dieſe Eonnte doch 


nur Wenigen gu Theil werden; die zabllofe - 


Menge derer, welche in der Folge zum Glau⸗ 
‚ben an das Evangelium gebracht . werden ſoll⸗ 
ten, mußte auf Zeugniß, und ohne eigne 


Erfahrung glauben. Daher eben der Vorwurf, 


welchen der Herr dein endlich überzeugten Tho⸗ 
‚mas -machte: dieweil du mic. gefehen 


\ 


haft, Thoma, fo glaubeſt du; felig find, 


die nicht feben, und doch glauben. 

Nur weiter entwickeln duͤrfen wir die B& 
Iehrungen und “Berhaltungsregeln, die hier ans 
gedeutet find, .M. 31. um alles zu finden, was 

| 84 uns 


N 
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uns bey dem Zußand unfrer Verſtor— 
benen obliegt; um den Abweg zu vermeiden, 
auf welchen der übrigens redliche Thomas ge 
rathen war. Und da bietet ſich uns denn zuerft 
fogleich die Erinnerung dar, daß wir uns ge 
gen den Unglauben, dem alles Leber, 
fiunliche Wahn if, auf das forgfältigite 
verwahren follen. Nichts nimmt in unfern 
Tagen mehr überhand, M.Z., als dieſer Uns 
glaube. Taufenden werdet ihr Tächerlich oder 
mitleidenswürdig vorfommen, wenn ihe euch an» 
merken laflet, daß euch die unfichtbare Welt 
etwas iſt; Daß ihr ein Neich der Kräfte,. ein 

. Gebiete der Sittlichkeit, ein Vorhandenſeyn ver⸗ 
nünftiger, freyer, über die Körperwelt erhabner 
Weſen annehmet; daß ihr es für möglich hal⸗ 
tet, was in. uns denkt und will, was wir unfte 
Seele nennen, fen vom Körper verfehieden, koͤnne 
fi) von ‚demfelben trennen, und nach diefer Trens 

. nung fügar fortdauern und leben. Ueberall wers 

- det ihr auf rohe und thierifche Menfchen, oder 
auf vorgebfiche Denfer und Weife ftoffen, bie 
aller diefer Dinge ſpotten; denen fie nichts weis 
ter find, als Sauckelfpiele der Einbildungskraft, 
und elende unverftändliche Träume; die den Glau⸗ 

. ben an das Unfichtbare wohl .gar für etwas ſchaͤd⸗ 
Jiches halten, und ihn mit Erbitterung und Haß 
bekämpfen. . Und worauf pochen denn diefe Zweif⸗ 
ler, was feßen fie. denn der überfinnlichen Welt 
‚entgegen? Es fey denn, daß ich fehe, wers 
det ihe fie mit Thoma ruffen hören. Was 
nicht geſehen und. gehört, was nicht geſchmeckt 
und gefühlt, was nicht von den Sinnen des 
Körpers erreicht werden Fann, das ift ihrer Meys 
nung nach auch nicht vorhanden. Kann man 
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ſolchen Menſchen etwas anders ſagen, als: ſelig 
ſind, die nicht ſehen, und doch glauben? 
Woliet ihr denn laͤugnen, daß ihr denket, weil 
ihr noch keinen Gedanken mit Augen geſehen; 
daß ir wollet, weil ihr noch) Feine Neigung mit 

den Ohren gehört; daß es Necht und Unrecht, 
daß es, Tugend und Laſter giebt, weil ihe noch 
nichts davon mit eurer Zunge geſchmeckt; daß 
hier auf Erden aufferordentliche Verſtandeskraͤfte 
und Geifter von unbegreifflicher Ueberlegenheit 
vorhanden find, weil ihr noch feinen derfelben . 
mit euern Händen betaftet habt? Kann gine 
Forderung thörichtee fenn, als was unfichtbar iſt, 
dennoch fehen, was über die Sinne des Köts 
pers erhaben iſt, dennoch mit denfelben fallen zu 
wollen? Denfet nicht, M.Z., man Fönne e8 
ja wohl dahin geitellt ſeyn laffen, ob. 
eine unfichtbare Welt vorhanden ſey; 
man brauche fich ja auf diefe ganze Sache gar 
nicht einzulaflen. Das Fönntet ihr, und doc) 
Menfchen ſeyn? Sin die unfichtbare Welt 
gehoͤrt ja alles, was euch ald Menfchen unters 
feheidet, eure Vernunft und euer Gewiſſen, eure 
erhabenſten Gedanfen und eure edelften Empfins 
dungen, eure höchften Vorzüge und eure beiten 
Erwartungen; ihr finfet unvermeidfich zu den 
Thieren berab, und werdet noch veraͤchtlicher, 
als die Thiere, fo bald ihr den Glauben an das 
Ueberfinnliche aufgebet; eure Verſtorbenen find‘ 
euch auf ewig entriffen, und nicht mehr vorhans 
den; find aufgeldst und in Nichts verwandelt, 
wenn die unfichtbare Welt ein Unding if. Uns 
noch mehr! So die Todten nicht aufer 
fiehen, muß id) euch mit dem Apoitel zuruf⸗ 
fen: fo it auch Chriſtus nicht auferfian- 
= | Ss den; 
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Den; iſt aber Chriſtus nicht auferſtan— 
den, fo iſt euer Sfaube eitel,.fo ſeyd ihr 
noch in euern Sünden, fo find auch die, 
fo in Chriſto entfchlaffen find, ver 
"Iohren; hoffen wir allein in diefem - 
geben auf Chriſtum, fo find wie 
* Die elendelten unter allen’ Menfchen. 

Das unfihäßbare Kleinod unfrer vernünftigen 
Matur, die heilige Frucht des Evangelii Jeſu it 
der Glaube an das Unfichtbares; ihn müflen wir 
auf das forgfältigfte bemahren, wenn wir denfen, 
- empfinden und handeln wollen, wie es dem Zus 
Hand unfrer Verſtorbenen gemäs iſt. 

2 Doc mic eben dem Eifer, mit welchem wir 
uns gegen den Unglauben verwahren, der alles 
Ueberſinnliche Täugnet, müllen wir gegen den. 
Aberglauben auf unfrer Hut feyn, der 
noch immer Erfheinungen aus der übers 


u ſinnlichen Welt, Erfheinungen verftor- 


bener Menfhen für wahr halt. Die 
Meynung, es fey unfern Berftorbenen nicht uns . 
möglich, auf uns zu wirken, fich uns mitzutheis - 
len, uns fogar- wieder ſichtbar zu werden, Bat 
nicht nur lets unzählige Freunde gehabt). 
Auch in unfern Tagen hat fie Vertheidiger ger 
funden; und nie hat es an Menfchen gefehlt, 
. Die folche Erſcheinungen gehabt, die DBerftorbene 
wiedergefehen haben wollten.“ Ich will die Ned» 
Sichfeit und den guten Willen ‚derer, die ſolche 
Erfahrungen ſelbſt gemacht haben wollen,. oder- 


. Ste zu vertheidigen fischen, jege gar nicht in Uns 


ſpruch nehmen, M. 3.5 ich will fügar zugeben, - 
fie mennen es mit der Neligion gut, und glaus 
ben ihr durch ihre Behauptungen einen Dienſt 
gu ergeigen. Aber das muß ich deſto nachbrüc 
— licher 
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licher ſagen, daß man die gute Sache der un⸗ 
ſichtbaren und uͤberſinnlichen Welt doch wahrlich 
nicht ſchlechter vertheidigen, ſie wahrlich 
nicht verdaͤchtiger machen kann, als ſo. 
Denn fallet ihr, die ihr an Erſcheinungen ver⸗ 
ſtorbener Menſchen glaubet, nicht 
‚shörichten Fehler; den ich vorhin an, den Une 
gläubigen gerügt habe; woller nicht auch ihr das 


in eben den 


“Unfichtbare fehen, das Unfühlbare fühlen, das  ; 


Meberfinnliche ſinnlich machen? Faͤllt es euch 
denn nicht auf, daß ihr Dinge mit einander 
miſchet, die weſentlich von einander verſchieden 


ſind; daß ihr die unſichtbare Welt aufhebet, wenn 


ihr ſie in die Schranken der ſichtbaren herab⸗ 
ziehet; und daß ihr fie in den Augen der Une 
gläubigen _ in eine Zauberwelt verwandelt, wo 
» nächtliche Sefpenfter ſpucken? Deruffer euch nicht 
- auf die Degebenheit diefes Feſtes. Allerdings - 
find Engel bey derfelben erichienen; aber hats 
sen fie nicht einen geoflen würdigen Auftrag 
auszurichten; und dürfet ihr annehmen, der abs 
: gefchiedenen Seele eines Menfchen fen möglich, 
was Wefen einer höhern Ordnung ju 
| m im Stande find? Und was den Aufers 

andnen ſelbſt anbelangt, fü habe id) es ja ge 
ftern fchon bemerflih gemadıt, mit feinem 
ſichtbaren natürlichen Körper ift er ins 
Leben surüdgefehet; Thomas fonnte feine 
Singer in die Wundenmale Jeſu, und 
feine Hand in die Seite deffelben le⸗ 
gen, als er ihn wieder ſah. Könnet ihr auch 
nur Ein Denfpiel diefer Ars anführen?. Wa—⸗ 
ten die Erfcheinungen, auf die ihr euch, beruffet, 
nicht verdächtige Luftgeſtalten, nicht Geſpenſter, 
ohne Fleiſch und Dein, die Feine Unterfüchung . 
' zu⸗ | 
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äufießen ? Der Herr ‚hatte noch überdieß wich⸗ 
sige Öefihäfte in der finnliden Welt 
auszurichten, auch dieß iſt geitern: bemerft 
worden; ed gehörte zu dem Auftrage, den 
ihm der Dater gegeben hatte, fich ſeinen Apo⸗ 
ſteln lebendig darzuftellen, und -mit ihnen vom 
Reiche Gottes zu fprehen. Welcher Ders 
ſtorbene bat je einen folchen Auftrag gehabt? - 
Welcher von allen, die nad) ihrem Tode erſchie⸗ 

nen ſeyn follen, hat beweifen. fönnen, daß Gott 
ihn fende? Und prüfee nur alle Nachrichten 
von ſolchen Erfcheinungen, mit denen man. fid) 
srägt; fehet nur zu, was fie denn gewollt has 
.. sen, die Berftorbenen, die fich wieder gezeigt ha⸗ 
ben follen? Hat auch nur..einer einen groffen 
würdigen Zweck gehabt? Sind es nicht elende 
RKleinigkeiten, wohl gar jämmerfiche Thorheiteny 
worauf alles hinausläuft? Iſt jemals ein. Weis 
fer, der eine wichtige Aufflärung geben, ein 
Zugendhafter, der wahre Sittlichfeit befoͤr⸗ 
dern, ein ehrwürdiger Mann, der eine heil 
fame Bewegung fliften onnte, nad) feinem Tode 

' wieder fichtbar gewordel?. Aber Unbekannte, 
elenden Boruetheilen ergebene, wohl gar mit gro⸗ 
ben Laſtern befleckte Menfchen füllen erfeheinen, 
und Unordnungen fliften koͤnnen? Aberglaube, 


grober ſchaͤdlicher Aberglaube iſt es alſo, M.Z.y 


an ein Erſcheinen der Verſtorbenen zu glauben; 
übe koͤnnet jedes Beyſpiel dieſer Art entweder 
für eine Tauſchung oder. für einen vor ſaͤtz⸗ 
- lichen Betrug erflären; es bleibt daben, was 
geftern ſchon erwiefen worden ifl, daß Beritor- 
‚bene nad) der unmwandelbaren Ordnung Gottes 
in ber fichtbaren Welt nicht weiter wirkfam 
ſeyn £önnen. 
. | Hier⸗ 
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Hieraus folgt von ſelbſt, daß wir ein 
Erſcheinen unſrer Verſtorbenen weder 
erwarten noch fordern ſollen. Denn was; 
überleget es felbft, was fünnte eine Erwartung, 
was koͤnnte einen Wunſch rechtfertigen, die mi. ' 
der Ordnung Gottes fo unläugbar im Wider⸗ 

fpruche find? Vielleicht unfte Neugierde? 
Aber föllen wir über eine fo thörichte, über eine _ 
ſo unverfihämte Neigung, etwas Aufferordentli- 
ches. zu. erfahren, . nicht erroͤhhen? Bielleihe 
anfte Wißbegierde ? Aber find uns in .der 
Scheife und in dee Natur nicht Quellen 
der Eıfenntniß geöffnet, aus denen wir alles 
ſchoͤpfen Fönnen, was wir bedürfen, die unends 
lich mehr enthalten, als wir das ganze teben 
hindurch aufnehmen und fallen fonnen? Soll 
. vielleicht Das Verlangen, über das. tehen 
nach dem Tod, und über unfre.linfterbs, 
lichfeit mehr Sewißheit zu erhalten, 
‚den Wunfch rechtfertigen, daß ein Verſtorbener 
wieberfommen möchte? Aber hat der Herr nicht: 
recht, wenn er dieles unbefcheidne Verlangen mit’ 
den Worten zurücweifet: fie haben Mofen 
und die Propheten, laß fie diefelbigen 
‚bören; und hören fie Mofen und die” 
Deoppeten nicht, fo würden fie auch 
nicht glauben, ob Jemand von den 
‚Zodten auferflünde. Denn würde euch eine- 
Erfcheinung, ben der Taͤuſchungen aller Art mögs 
lich find, die eben fo Teiche ein Spiel eurer ges 
reisten Nerven, eine Gauckeley eurer Einbildungss 
Eraft, oder die Folge zerrürteter Empfindungss 
merfzeuge feyn kann, als etwag wirkliches, würde 
euch eine ſolche Erfiheinung mehr Sicherheit ges - 
“ben Eönnen, als die beglaubigte Begebenpeit die. 
| Ä 29" 
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ſes Feſtes, als die klaren Ausſpruͤche der Schrift, 
als die uͤberzeugenden Gruͤnde der Vernunft? 
Iſt es endlich die Zaͤrtlichkeit gegen Der 
ſtorbene, an denen euer Herz hängt, iſt es die 
ſchmachtende, nicht zu befiegende. Sehnfucht, fie 
nur noch einmal wiederzufehen, und ihr Schick⸗ 
ſal zu erfahren, was euch ihr Erſcheinen wuͤn⸗ 
ſthen und erwarten läßt: fo mag- man zwar 

Mitleiden mit euerm Schmerz, man mag Hache 
fiche mit den unregelmäfligen Bewegungen eures 
franfen, bfutenden Herzens haben; aber wuͤrdet 


ihr fie euch erlauben, ' diefe Bewegungeñ, dieſe 


ſonderbaren Sort verfüchenden Wünfche, wenn 
ihr eurer mächtig wäret, wenn ihr unbefangen 
und frey eurer Bernunft folgen koͤnntet? Nein, 
M. Br., es giebt fchlechterdings nichts, was uns 
berechtigen Fönnte, eine Erſcheinung unſrer Ders 
florbenen zu erwarten, oder zu fordern; und ſchon 
abgefommen find. wir von der Bahn der Wahrs 
: beit, und im Begriff, auf gefährliche Abwege 
zu gerathen, fo bald wir einen folchen Wunſch 
auch nur dulden Fönnen. Daß wir bey dem Zus - 


Fand unfrer Berfigrbenen, wo fie auf die ſicht⸗ 


„bare Welt gar nicht. weiter wirfen fönnen, auch 
nichtö „ von ihnen. Fürchten Dürfen, bedarf kei⸗ 
nes weitern Beweiſes. E | nn 


Iſt aber die Trennung, die uns von unfern - 
Berſtorbenen fcheider, fo groß, fo folfen wir 
es eben ſo wenig wagen, auf ihr Schi, 
fal_einen Einfluß haben zu wollen. Ders 
eſſen, zu allen Zeiten vergeflen bat man es, 
daß die Beritorbenen unferm Wirkungsfreife gang - 
“md auf immer entzogen, daß fie über alle unfre 
Beleidigungen, und über alle unſre Wohfehaten 
_ — erha⸗ 
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erhaben ſind. Denn ehren ober verunglimpfen 
wir ihr Andenken; ſind wir dankbar oder un⸗ 
dankbar fuͤr das, was ſie uns erzeigt haben; 
laſſen wir ihren Hinterbliebenen Gutes oder Bo⸗ 
ſes widerfahren: fo hat unfer ganzes Benehmen 
. keinen Einfluß auf fie; fie werden dadurch 
wedsr ‚glücklich, noch ungluͤcklich; wir ſelbſt, 
-und die, welche mit uns leben, gewinnen 
oder verliehren dabey; im Gebiete der ſichtbaren 
Welt bleiben die Wirfungen unfers Verhaltens; 
das Unfichtbare, zu welchem unſre Verſtorbenen 
entruͤckt find, erreichen fie nicht. Aber vergefs 


fen, wie ich fihon gefagt habe, unaufhörlich vers , . 


geilen bat man dieß, und Daher taufend Verſuche 
gemadıt, auch in die.andre Welt hinüber 
zumwirfen. Was hat man nicht chun zu muͤſſen 
geglaubt, den Seelen der Abgefchiednen ihre Trens 
nung vom Körper zu erfeichtern, fie mit ihrem 
neuen Zuftande gleichſam auszuſohnen, ihnen 
Erquikung und Ruhe zu verfchaffen, fie gegen 
ein traurige Herumirren zu fchüßen, ihnen 
-“ qualoolle Reinigungen zu erfparen, oder doc) die- 
ſelben abzufürzen. Selbſt in der Kirche Ehriftt 
hat man Häuffig und feierlich für Die Verſtorbe⸗ 
nen gebetetz und nod) immer giebt es Parcheyen 


- unter den Ehriften, welche fülche Gebere für 


liche halten, und einen wohlthaͤtigen Einfluß 
auf das Schickſal der Verſtorbenen von denſel⸗ 
ben erwarten. Aber ift es entfehieden, M. Br., 
was wir ‚geftern gefehen haben, daß unfie Ver⸗ 
ftorbenen mir ihren Vorzuͤgen und Maͤn⸗ 
geln in die andre Welt Dinübergehene 
it es möglich, ſaget es ſelbſt, daß wir durch 


irgend etwas jene Vorzuͤge erhöhen, oder jenen - 


"Mängeln abhelfen koͤnnen; haͤngt bier nicht als 
a \ es 


\ 
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E les von ihnen ſelbſt und von ihrer freyen Thaͤ⸗ 


en ab? Iſt es eben fo entfchieden, wie ſich 
e 


ern gleichfalls gezeigt hat, daß Fein Ders 


Horbener auf die fichtbare Welt meiter 


einwirfen Fann: wer ift uns denn Dürge, 
‚daß unſre Macht meiter reicht, als die ihrige; 
daß wir in unferm Staube mehr Fönnen, als 
fie in der höheren Welt; daß fie, die den Uebeln 
der Erde entflohen find, unſrer Hilfe bedürfen 
und fie verlangen; iſt jeder Verſuch, ihnen bey» 
fiehen zu wollen, etwas anders, als ein gewag⸗ 


ter Schritt, als eine unbefcheidne Anmaſſung? 
Sit es endlich ausgemacht, denn auch dieß bat 


| 1 uns geftern als gewiß dargeftellt, daß ums 


— 


ve Verſtorbenen ſogleich in die Ver- 


faſſung eintreten müſſen, die der Aus 
ſpruch des Richters ihnen anweiſet: kann 
dieſe, urtheilet ſelbſt, von uns auch nur im 
mindeſten abhaͤngen; gehoͤrt ſie nicht in Ver⸗ 


ltniſſe, von welchen wir. nicht einmal einen. 


egriff haben; oder glaubet ihr, daß wir im, 


den Ausfprüchen des höchiten Nichters etwas . 
abändern, daß wir fie mildern und günfliger 


machen,. daß wir den Unendlichen beitimmen 
koͤnnen, eine andere Entfiheidung zu geben, als 
die Gefeße der höchften Gerechtigkeit fordern? 


Kein Wort findet ihr in der ganzen Schrift, 


das. und geböte, oder uns den Nath ertheifte, 
- für unfte ‘Derflorbenen etwas zu unternehmen 
ynd zu thun. Aber Uns weiſet fie deito ernft- 
ficher' an, mit. Furcht und gittern zu 


fhaffen, Daß wir felig werden; uns mache 


ie es zur Pflicht, mit Geduld in guten 
Werfen zu trachten nah dem ewigen 


Leben. Aber ber. fichtbaren Welt einmal. ent⸗ 
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ruͤckt iſt, iſt in der Gewalt des Richters; über 
ihn vermoͤgen wir nichts weiter. 
—Aber deſto eifriger laſſet uns das 
für ſorgen, daß fein Sterbender in der 
andern Welt unfer Anfläger feyn koͤnne. 
Mit dem Demußtfenn iprer bisherigen 
Berhaͤltniſſe geben unfte Deritorbenen in die 
andre Welt hinuͤber, und vor ihrem Richter 
erfcheinen fie, fo bald. fie die Erbe verlaflen 
“Haben. Beydes ift uns geftern Flar geworden; 
es ih dem Menfchen gefezt, fag die 
Schrift, einmal zu iterben, und hernad) 
das Gericht. Welcher Gedanfe, M. Br. 
Nicht vergeflen haben alto alle,. mit denen wir 
hier gelebt, auf: die wir hier gewirft haben, 
nicht vergeflen haben fie, als fie die Erde vers 
fieflen, was wir ihnen während ihres irdifchen - 
Lebens geweſen find, welche Eindrücke wit auf 
fie gemadjt haben, was ihnen Gutes oder Bi, 
ſes durch ung zu Theil worden iſt. Hier wer 
det doch aufmerffam, bier blicket doch auf eure 
Verhaͤltniſſe zurück, bier zähler, rechnet, erwaͤ⸗ 
get, ihr alle, die ihr, Böfes gerhan, die ihr 
euern Brüdern Unrecht zugefügt, die ihr alles 
am euch her beleidigt und gefränft, die ihr 
‚Andre wohl gar verführt, und ins Berderben 
- geitürzt habt! Kann es euch) etwas helfen, daß 
ihre Klagen über euch auf Erden verftumme 
(ind, daß fie fih vor Menfchen nicht weiter 
über euch beſchweren fünnen, daß fich ſelbſt ihre 
Perſon aus der fichtbaren Welt verlohren hat? - 
: Sind fie nicht mit allen den fihädlichen Einpras 
den, die ihr ihnen gegeben,. mit allen Empfins 
dungen des Widerwillens, die ihr in ihnen. ge 
weckt, mit allen den Verderhniſſen und fallen, 
"Dr Reinh pr. fer Bd. s5te Samml. 
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die ihr ihnen mitgetheilt habt, in der unfichtbas 
ren Welt, und vor dem Nichterfiufe Gottes er 


| : fehienen? Und da follten ihre Seufzer über 


euch nicht laut geworden ſeyn; da follten fie 
ſich nicht an die Serechtigfeit deflen gewendet 
‚haben, der da recht richtet; da füllte es 
nicht zur Sprache gekommen feyn, wie viel ihr 
beygetragen habt, ihe ewiges Unglück zu :beförs 


. . dern? Laſſet uns doch aufhören, M. Z., von 


dem Zujtand unfrer Verſtorbenen Dinge erfahs 
ven zu wollen, die uns nichts angehen, über die 
wir es nie zu einer wahren Öewißheit “bringen 
koͤnnen. Deſto ernfllicher laſſet uns aber: zu 
Herzen nehmen, woran kein Zweifel ſeyn kann, 
daß uns jeder Sterbende, an welchem wir uns 
verſuͤndigen, als ein Anfläger vorausgeht; 
daß wir in der unſichtbaren Welt ſchon mit ei⸗ 
ner groſſen Schuld belaſtet, ſchon als Verbrecher 
bekannt, ſchon verurtheilt ſeyn koͤnnen, noch ehe 
wir in dieſelbe verſezt werden. Und wir ſollten 
nicht behutſam werden? Wir ſollten nicht mit 
der größten Vorſicht verhuͤten, mit Wiſſen und 
Willen feinem Menfchen Unrecht zu thun? 
Das fürchterlihe Wehe, das der Herr über- 
Jecden ausrief, durch welchen Aergerniß 
kommt, ſollte nicht infonderheit unfer Innres 
erſchuͤttern? Wir follten nicht alles aufbieren, 
einen Wandel zu führen, der nicht nur unans 
ſtoͤſſig für unſre Brüder feyn, fondern ihnen auch 
zum Segen gereichen kann? J 
Doch dieß iſt eben das $este, was uns 
beym Zuftand unfter Berftorbenen nach dem ;, 
Sichte der Auferftehung Jeſu obliegt; wir fol. 


: Ten uns beftreben, daß fo viele unfrer 


Drüder,. als moͤglich, durch uns ver 
— 77flich⸗ 
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pflichtet, und als dankbare Freunde, bie ' 
Erde verlaffen mögen. Ueber kurz oder 
‚lang muͤſſen wie unfern Berftorbenen folgen, : _ 
M. Br., und die unfithtbare Welt nimmt auch. 
ums auf. Kann ed uns gleichgültig feyn, wie: 
“wie in derfelben befannt find; ob. ſie uns als 
ſchaͤdliche oder nuͤtzliche Mitglieder betrachtet ; 
ob wir in denen, Die und vorauögegangen find, 
Anfläger oder Yürbitter finden werden? Was 
Ebnnen wir ausrichten, welche Aufnahme koͤnnen 
wir uns in der beflern. Welt verfchaffen, wenn 
wir den. Auferfiandnen zum Mufter neh» 
men, wenn wir nad) feinem Geift.und Sinn: 
alles um uns her belehren und beſſern, beglü- 
den und ſegnen; wenn Niemand in Berührung 
. mit uns fommt, ohne gute Eindrücte von uns 
"zu erhalten; wenn wir durch Wohlwollen und- 
giebe, durch Tätigkeit und Eifer Jeden vers- 
pflichten, auf den wir wirfen koͤnnen; wenn wir 
eine Schaar geruͤhrter, danfbarer, durch uns er⸗ 
quickter, durch uns gebeſſerter Menſchen vor uns 
herſenden. Verdienen koͤnnen wir damit nichts, 
das iſt gewiß; wenn wir auch alles gethan ha⸗ 
ben, was uns befohlen war, wir find Doch nichte 
weiter geweſen, als unnüße Knechte; wir has 
ben gethan, was mit zu thun ſchuldig 
waren. Aber iſt es nicht der Rath des Auf⸗ 
erſtandnen: machet euch Freunde mit dem 
ungerechten Mamon, damit, wenn ihr 
nun darbet, ſie euch aufnehmen in die 
ewigen Hütten? Iſt es nicht die Der 
heiffung des Auferflandnen: wer den Ge—⸗ 
ringfien einen mit einem Becher Falten 
MWaffers tränfet, dem wird es nicht ums . 
belahnt bleiben? Wird es nicht einft dee - 
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Ausfpruch des Auferflandnen, ‚der Ausfpruch 


unfers Nichters ſeyn: Kommet her, ihr 


Geſegneten meines Vaters, ererbet das 
„Reich, Das euch bereitet iſt, von Anbe—⸗ 


ginn der Welt? Denn ich bin hungrig 


geweſen, und ihr habt mich geſpeiſet; 


ich bin durſtig' geweſen, und ihr habe 
mic) getränfer; ih bin nadt geweſen, 
und ihr habt mich befleider? Will er 
nicht mit unausfprechlicher Huld und Nachfiche 


‚aufuehmen, was wir in unfter Schwachheit lei⸗ 


fen, und bie. Erflätung geben: was ihr ges 
than habt einem unter. diefen meinen 


getingſten Brüdern, das habt ihr mir 


ethan? Eurentwegen, Bollendere, die der 


Tod uns .entriffen hat, eurentwegen wollen wir 


alſo unbelorge fenn. Kine Welt bat euch aufs 


‚ ‚genommen, wo Serechtigfeit und Syriede wohnt; 


wo der Auferitandne herrſcht, und euer Schick⸗ 


ſal lenkt; wo ihr fchon chätig ſeyd, ſchon mus 


thig fortſchreitet auf den neuen Bahnen, die er 


euch angewieſen hat, und zu etwas Hoͤherem 


aufſtrebet. Und ihr, die ihr mit uns lebet, 


ſeyd uns geſegnet, im Namen‘ des Auferſtand⸗ 


nen gefegner; mit brüderlichem Wohlmwollen reis 
chen wir .euch Die Hand zum Bunde der Freund⸗ 
ſchaft und tiebe für Zeit und Ewigkeit; möge 


Keiner von Euch einſt vor uns hinübergehen, 
an den wir nicht 'einen Freund in der Ewigfeit. 
Hätten; möge. Keiner von euch bey unferm Tor 


de zurückbleiben, Der uns nicht mir Wuͤn⸗ 
fihen der Danfbarfeir und Liebe beuleitete, der 
fih nicht nad) Wiedervereinigung ſehnte! Und 
Du, der du todt wareit, und nun lebens 


x big bift von Ewigkeit zu Emwigfeit, der 
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du deine Geretteten, deine theuer Erkauften, 
zahllos um dich her verſammelſt, und mir Freu⸗ 


den. des Himmels erquickeſt: ſiehe, wir jagen . 


nicht mebr; getroſt bficfen wir aus unferm - . 
Staube zu dir empor, und hoffen auf deine 
Hiſffe. Auch uns wirft du. erlöfen von allem 
Uebel, und uns aushelfen zu deinem. 
bimmlifhen Reihe; denn in deiner 
Band find die Schlüffel der Hölle 
und des. Todes; ‚Amen. 
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Am Sonntage Iubilate 





Texęt: Eu, XIII v. 18—2r. 





Di⸗ Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, fey 
mic euch Allen; Amen. 
Unter die merfwürbigften Nachrichten von 
bem, mas Jeſus, unfer Herr, nad) feiner Auf⸗ 
erſtehung gegen babe, gehört unftreitig die, M.2., 
weiche uns Lukas am Anfang feiner Apoftels 
gefhichte giebt. Jeſus habe fich, ſagt 
der Evangelifi, nad) feinem Leiden feinen 
Apoſteln lebendig erzeigt duch mans, 
cherley Erweifungen, und babe ſich uns 
ter ihnen ſehen Taffen vierzig Tage 
fang, und mit ihnen geredet vom Reis 
che Gottes. So war e3 denn Fein flüchtiges 
Erfcheinen und Verſchwinden, Fein unzuverläflis 
ges Blendwerk, wodurch fich der Auferftandne 
feinen Apofteln darftellte; duch Ermweifungen, 
durch wirkliche Proben und überzeugende Gruͤn⸗ 
de, betätigte er ihnen feine Wiederbefebung ; 
und zwar ‚durch mancherley Erweifungen, 
durch Proben, welche fie ſelbſt wählen Eonnten, 
und denen er fich, wie wir aus andern Erzaͤh⸗ 
Jungen willen, mit einer rührenden SHetablafs 
fung und Güte unterwarf. Auch wurden fie - 
bey ihren Unterſuchungen gar nicht übereil. Er 
ließ fich unter ihnen fehen, wie der Evangelift . 
W | fagt, 
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fügt, vierzig Tage lang. Gebet einmal, 
Die Freunde und Apoftel Jeſu feyen bey feinem - 
erſten Erfcheinen fo betroffen, fo aufler: fi) ger 
weſen, daß es ihnen wirflih an ruhiger: Beſon⸗ 
nenheit fehlte, Daß fie. fich in das, was, ihnen 
twiderfuhr, nicht fogfeich zu finden wwußten. Konnte 
dieſe, foll ich fagen, Betaͤubung, oder Begeiſte⸗ 
‚zung, vierzig Tage fang dauern; mußten ’ 
‚fie eine ‘fo lange Zeit über nicht nothwendig zu 
fich felber fommen? Konnten fie, da fie ihn 
wieder in ihrer Mitte hatten, nicht alles mit 
der größten Ruhe und Ueberlegung prüfen? Und 
würde der Evangeliſt, von mancherley Ermei- 
ſungen reden, wenn ſie es an ſolchen Unterſu⸗ 
chungen haͤtten fehlen laſſen? Was aber ihnen 
vollends alle Zweifel benehmen, und uns zur 
höchiten Aufmerkſamkeit reizen muß, iſt der Zus 
fa des Evangeliften: und redete mit ihnen 
vom Reiche Gottes. Einen groffen wuͤrdi⸗ 
en Zweck hatte‘ alfo dieſe Ruͤckkehr des Aufers 
—** in den Kreis ſeiner Apoſtel, dieſer er⸗ 
neuerte vertraulichellmgang mit demfelben. Noch 
wichtige Belehrungen und Auffchlüfle Hatte ihe 
nen der Herr zu geben. Was es mit feinem 
Reiche, mit feinem Werf auf Erden, für wel⸗ 
ches fie leben und wirfen follten, - für eine Bes 
wandtniß habe, hatten fie vor feinem Tode noch 
nicht zu fallen vermocht; er mußte fie damals 
mit: den Worten verlaflen: ich habe euch noch 
viel zu fagen, aber ihr Fönnet es jezt 
nicht tragen. Dun aber, da fein Tod alle 
Vorurtheile von einem irdifhen Reiche Chriſti 
auf immer vernichtet hatte, lernten ‚fie tragen, 
was von feinem Unferrichte noch rücftänpdig war; 
nun. fonnte er fie ihnen enthällen die Natur und 
‘ j 24 Ir Herr 
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- Berrlichfeit feines geiftigen und himmliſchen 
Reichs; fie mir demfelben vertraut zu machen, . 
ihnen zur Beförderung und Ausbreitung deſſel⸗ 
ben die nöchigen Anweiſungen zu geben, fie mit 
einem feurigen Eifer für daflelbe zu erfüllen: 

dieß war der grofle Endzweck feines erneuerten 
vierzigtaͤgigen Unterrich. 
» Sngwifchen koͤnnte die Kuͤrze, mit welcher 
ſich Lukas über dieſe wichtige Sache ausdruͤckt, 
uns auffallend und unangenehm ſeyn, M. Z., 

wenn ‚wir das, was hier fehle, nicht aus am 

dern Stellen gleichfam ergänzen Fön 
ten. Freilich die Worte: er redete mit ih 
nen vom Neiche Gottes, bezeichnen nichts 

“weiter, als den Gegenftand der LUnterredung, 

- welche der Auferſtandne mit feinen Freunden . 
hielt. Was er ihnen aber von diefem Gegen, 

ſtande fagte, wofür er das Reich Gottes erflärte, 
wie viel er ihnen von der Gründung, der. Ers 
weiterung und dem Schickſal deſſelben mitcheilte, 

Davon laͤßt fid) aus jenen Worten, nichts erfene ‘- 
nen. ‚Aber wohl uns, daß wir aus andern Res 
ben unfers Herrn wenigſtens erwas davon wife 
ſen; daß wir Manches aus demjenigen folgern - 
‚tönnen, was er ſchon vor feinem Tode darüber 
‚gefagt hatte; daß uns das, was er damals in 
ilder hüflen mußte, und nur. andeuten Fonnte, 
nun klar und verftändlicher iſt, als es feinen Apos 
ſteln feyn Fonnte; wohl uns, daß wir es errich⸗ 
‚tet und ausgebreiter fehen, das Weich Gottes, ' 
von welchem der Auferftandne damals fprach, ' 
und die’ Sefchichte deffelben Fennen. Gleichſam 
verfegen koͤnnen wir uns alfo im Geiſt im die 

. vertrauten Zufammenfünfte, welche der Herr nach 

x feiner Auferftehung mit feinen Freunden bie; 

' . N \ N 
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Fönnen an den Eröfinungen Theil nehmen, bie 
‘ee ihnen machte; koͤnnen die Bevefligung im 
Glauben / die Ermunterung zum Guten, koͤnnen 
die Hoffnung und Wonne, die ſie dieſen ewig⸗ 
denkwürdigen Stunden zu danken haben, auch 
uns zueignen. — | or 
Eirne beßre Beranlaffung, uns gleichfam in 
den ‘Kreis der Apoitel zu mifchen, und den Aufs 
erftandnen vom Neiche Gottes fprechen zu hoͤ⸗ 
ren, koͤnnen wir nicht erhalten, M.Z., ale buch ° 
-den evangelifchen Tert, welchen ich jest erklären '  : 
ſoll. Zwar gehört diefer Tert in eine frühere 
Zeitz der Herr fprach ihn fange vor feinem Tod 
. amd Öffentlich) aus; und daher iſt alles in Bil-‘ - 
der gehüllt, alles bfo8 angedeutet. Aber uns - 
ſind fie nicht mehr dunkel, dieſe Bilder; uns 
find diefe Andeutungen nicht mehr unverfiänd, 
lich; wir dürfen nur alles mit dem Erfolge 
verglichen, um ins Klare zu. fommen, um wer 
‚nigitens Etwas von dem zu erfahren, was ber. 
Auferftandne feinen Freunden vom Weiche Gots 
- te8 mitcheilte. Wozu koͤnnen wir diefe Stunde 
beſſer anwenden, M. Br., als zu Betrachtungen 
von folcher Wichtigfeit.. Möge er nach feiner: 
Verheiſſung mit uns feyn, da wir jest in feinem _ 
Damen verfammelt find) und uns feiner heiligen 
Gemeinſchaft und feiner mächtigen Unterſtuͤtzung 
wuͤrdigen! . Wir flehen um diefe Gnade in ſtil⸗ 

ler Andacht. | Ä 
Text: Luc. XIII. 0.18 — 21. 


In zwey treffenden Bildern ſehet ihr hier 
kurz ausgedrückt, M.Z., was der Herr feinen 
Apoftein nach feiner Auferſtehung ohne Bild und 

- ausführlicher. fagte; es n die Natur yıd 
| | | S- es 
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‚ Befchaffenheit des Reiches Gottes, ober, 
welches einerlen it, des groffen Werkes, das durch 
ihn ausgeführt werden füllte, was er bier bes 
schreibe. Nicht nur zur: Belehrung über diefes 
Werk, and zur Bevefligung im Glauben an 
den göttlichen Urfprung deflelben, auch zur Er⸗ 
munterung, an der Defürderung und den Seg⸗ 
nungen: deffelben Theil zu nehmen, wird es uns 
dienen, wenn wir über das, was der Here hier 
nur anbeutet, weiter nachdenfen,. wenn wir den . 
. * Sinn, der in den gebrauchten Bildern. liegt, 
„ſorgfaͤltiger entwickein. Die Merkmale, wels 
che der Herr feinem Werf auf Erden 
beylegte, noch ehe es vorhanden war, 
follen alfo dießmal der Gegenitand unfrer Auf 
merkſamkeit ſeyn. Es iſt zweyerley, mas wir 
ben dieſen Merkmalen in Betrachtung zu ziehen 
haben, nehmlidy ihre Defchaffenbeitz und 
ihre Wichtigkeit. Laſſet uns. alfo zuerſt uns 

‚ terfüchen, wodurch fich das Werf Ehprifti 
auf Erden nad feiner beffimmten Bon 
‚berfagung auszeichnen follte. Hernach 
wollen wir feben, welchen Gebra uch wir von ' 
dDiefen Erläuterungen zu machen haben. _ 
‚Sehr leicht fallen ſich Die Merfmafe 
ſammeln, M.Z3., welche der Herr in uns 
ſerm Evangelio feinem Werk auf Eu. 
den benlegte, noch ehe es vorhanden 
war. Die Bilded find fprechend, in die er feine _ 
Dorherfagung kleidet. Gar nicht gu verfennen 
iſt es nehmlih, das Werf Chriſti follte in 
feinem Anfange klein, in feinem Forts 
gange fhätig, in feiner Ausbreitung 
groß, in feiner Wirfung durchdtingend, 
und in feinen Folgen befeligend lem 
affet 
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Laſſet und die alles aus unferm Tert entwickeln, 


und zugleich bemerken, wie ſich alles befldrige 


bat, und noch immer beftätigt. 


Mit einem Senfforn vergleicht der Here 


in unferm Terte den Anfang feines Werfes auf 
Erden. Man muß aus der Sefchichte willen, 
M. Z., daß es unter den Juden gewöhnlid) war, 
Das Senfforn, ober den Samen der Senfitaude 
zu nennen, wenn man etwas auflerordentlid) Kieis 
nes und Unbedeutendes befchreiben wollte. Mars 


kus, der diefe Sleichnißrede Jeſu gleichfalls aufs 


gezeichnet ‚hat, ‚bedient fich daher des Zufages: 
Das Senfforn, wenn es gefdet wird 
aufs fand, fo iſt es das kleinſte unter 
allen Samen ‚auf Erden; und der Herr 
felbit, wenn er an einem andern Drte den gering» 
sten Grad des Dertrauens befchreiben will, drücke 
8 mit den Worten aus: fo ihr Glauben 
abt wie ein Senfforn. Eines allgemein 
fannten, und: allgemein verfländlichen Bildes 
„bediente er fich alfo, wenn er rief: einem Senf 
Forn, das Jemand in feinen Öarten 
warf, fey das Neich Gottes gleih; Ies 


Dermann mußte dieſe Worte von einem unbefchreibs . 


lich Eleinen, von einem kaum bemerfbaren. An 
fange feines Werfs verftehen. ‘Denn was iſt 
das Fleine Senfforn in dem weiten Raum eines 
groffen Gartens? Wer will es ia demſelben wies 
der auffinden, wenn es einmal ausgeworfen ift ? 
Mer kann fagen, wo es hervorfeimen wird, und 
diefes Auffeimen ſogleich wahrnehmen? Und 
war es mit dem Werfe Chriſti auf Erden nicht 


eben 0? Konnte die Fleine Schaar feiner Apor 


ftel- für etwas Anders gelten, als. für ein unbes 
deutendes Saamforn, das. in den unermeßlichen 
0 ar⸗ 
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Beſchaffenheit des Reiches Gottes, ober, 
welches einerley iſt, des groſſen Werkes, das durch 
ihn ausgeführt werden ſollte, was er bier bes 
Schreibt. Nicht nur zur: Belehrung über dieſes 
Merk, auch zur Beveſtigung im Glauben an 
den göttlichen Urfprung deflelben, auch zur. Er⸗ 
munserung, an det Defürderung und den Seg—⸗ 
nungen: deflelben Theil zu nehmen, wird es_uns 
dienen, wenn wir über das, was der Here bier 
nur amdeutet, weiter nachdenfen,. wenn wir den. . 
>» Sinn, der in den gebrauchten Bildern. fiegt, 
„forgfältiger entwicheln. Die Merfmale,wels 
che der Herr feinem Werk auf Erden 
beylegte, noch ehe es vorhanden war, 
follen alfo dießmal der Gegenſtand unfrer Auf 
merkfamfeit fenn. Es iſt zweyerley, was wir 
bey dieſen Merkmalen in Betrachtung zu ziehen 
haben, nehmlich ihre Beſchaffenheit; und 
ihre Wichtigkeit. Laſſet uns alſo zuerſt un⸗ 
terſuchen, wodurch ſich das Werk Chriſti 
auf Erden nach feiner beſtimmten Bor 
‚berfagung auszeichnen ſollte. Hernach 
wollen wir ſehen, welchen Gebra uch wir von 
dieſen Erläuterungen zu machen haben. 

| Sehr leicht Taflen fih. die Merkmale 
fammeln, M.3., welche der Herr in uns 
ſerm Evangelio feinem Werk auf Er⸗ 
den beylegte, noch ehe es vorhanden 
war. Die Bilded find fprechend, in die er feine _ 
Dorherfagung leidet. Gar nicht gu verfennen 
iſt es nehmlich, das Werf Chriſti follte in 
feinem Anfange Flein, in feinem Fort 
gange ſtaͤtig, in feiner Ausbreitung 
groß, in feiner Wirfung durchdringend, 
und in feinen Folgen befeligend feyn. 
. | Laſſet 
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Laſſet uns dieß alles aus unſerm Tert entwickeln, 


Erden. Man muß aus,der Gefchichte willen, ' 
M. Z., daß es unter den Juden gewöhnlid) war, 
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und zugleich bemerken, wie fich alles beflärige 


bat, und noch) immer. beftätigt. 


in unferm Terte den Anfang feines Werfes auf 


das Senfforn, ober den Samen der- Senfſtaude 


zu nennen, wenn man etwas aufferordentlich Klei⸗ 
nes und Unbedeutendes befchreiben wollte Mass 


Eus, der diefe Sleichnißrede Jeſu gleichfalls aufs 


gezeichnet ‚hat, ‚bedient fich daher des Zufages: - 


Das Senfforn, wenn es gefder wird 
aufs fand, fo iſt es das‘ kleinſte unter 


»allen Samen ‚auf Erden; und der Herr 


felbit, wenn er an einem andern Dete den gering⸗ 


flen Grad des Vertrauens befchreiben will, dvrüde 


es mit den Worten aus: fo ihr Glauben 


habt wie ein Senfforn. Eines allgemein 


befannten, und. allgemein verfläudlichen Bildes 


. bediente er fich alfo, wenn er rief: einem Senf 
Forn, das Jemand in feinen arten 


warf, fey das Reich Gottes gleich; Je⸗ 


dermann mußte Diefe Worte von einem unbefchreibs . 


lich Eleinen, von. einem kaum bemerfbaren. An 


fange feines Werfs verftehen. Denn was iſt 


Das Fleine Senfforn in dem weiten Raum eines 
groffen Sartens? Wer will es in demſelben wies 
der auffinden, wenn es einmal ausgeworfen ift ? 


Mer kann fagen, wo es hervorfeimen wird, und 


dieſes Auffeimen fogleich .mahrnehmen? Und 
war es mit dem Werfe Chriſti auf Erden nicht 


eben ſo? Konnte die Fleine Schaar feiner Apr - 
ſtel fiir etwas Anders gelten, als. für ein unbe 


dentendes Saamforn, das. in den unermeßfichen 
) . \ ‚ ar⸗ 
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Gaͤrten der Welt geworfen, gar nicht bemerkt 
werden Fonnte? aren fie bey ihrer geringen 
Bo nicht noch überdieß verachtet und: arm, 
diefe Apoitel, ohne Einfluß und Gewalt, in die - 
DTiefen des gemeinen Haufens verſenkt, und ſelbſt 
> Ihren Mitbürgern unbefannt? , Konnte man von - 
ſolchen Menfchen etwas Grofles erwarten? Und. 
» . ‚Barf man es den Feinden unfers Herrn verden⸗ 
‚Een, daß fie mit DBerachtung ‘auf diefelben. her 
abfahen, und ſich nad) dem Tode Jeſu gar nicht 
weiter um fie befümmerten? Laſſet uns gefte 
ben, M. Br., kleiner, unbedeutender, weniger 
verfprechend, als er wirklich war, läßt ſich der 
Anfang. des Werfes Ehrifti auf Erden gar nicht 
Denfen. Und doch folfte es fo ſeyn; es war, 
wie ihr aus unferm Terte fehet, Fein Zufall,’ daß 
alles ſo ſchwach und im Dunfeln begann; der - 
DBorfag und der Wille Jeſu war es, alles aus eis 
‚ nem Keime zu entwiceln, den die unanſehnlichſte 
| Hülle verbarg; fein ganzes Werf . follte in ſei⸗ 
‚ nem: Anfange Elein- feyn. 
| ‚Und doch ſtaͤtig in feinem Fortgange. 
Das Senfforn wird nicht plöglid zu einem 
-Baum, unter’ beffen Zweigen die Voͤ⸗ 
gel des Himmels wohnen; nur :allmählig 
„und durch ein ſtill fortfchreitendes Wachsthum- 
entwickelt es füch zu feiner Groͤſſe. Die Kraft 
des Sauerteigs verbreitet fi) nicht auf eins 
mal durch eine groſſe Mafle von Mehl; nur 
nach und nach, durch eine immer groͤſſer wer- 
bende Gährung, durchdringt fie daſſelbe. Die 
Eu game Natur bringe nichts unregelmäflig und 
Vdurch Sprünge hervor; und je edler ihre Erzeugs 
niſſe find, deſto forgfäftiger. und zufammenhäns - 
gender verfährt fie bey ihrer Entwickelung; ber 
— | befolgt 
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befolgt fie das unverbrüchliche Geſez eines ſtaͤti⸗ 

"gen Fortſchreitens, und eines allmähligen Wachs⸗ 
thume. Auch in der firlichen Weit herrſcht Dies 

ſes Geſez, M. Z., auch in ihe entſteht, und, 

waͤchſt und reift alles nach den. Regeln der Drds 

mung. Wundert euch alfo nicht, daß der Here 
fn unferm Terte auc) die größte und wunder _ 
vollſte Veraͤnderung, die fi) in der firtlichen . 
Welt jemals zugerragen bat, nehmlich fein götts 
liches Werk, an die Regeln der Ordnung und. \ 

„ſtaͤtigen  Yortfchreitung bindet... Hat es’ nehme. 

Sich feinen Anfang einmal genommen: fo foll es 

nie wieder aufhören, zu wachlen und zuzuneh⸗⸗ 
men; aber nicht mit Gewalt, fondern ungezwun⸗ | 
gen und frey; nicht mit Uebertreibung, fondern 

. regelmäflig und ruhig; nicht mit umvorbereis 
teten Sprüngen, fondern mit einem natür- ‚_ 
lichen ordnungsmäftigen Fortſchritt. Und wollet 
ihr einen Blick in die Geſchichte werfen: ſo wer⸗ 
det ihr ihn fo keimen, fü‘ wachſen, ſo ſeine Aeſte 
verbreiten, ſo ganze Laͤnder und Welttheile be 
ſchatten ſehen, den erhabenen majeſtaͤtiſchen Baum 

des Chriſtenthums; nur da, wo fein innrer- Trieb⸗ 

- allein wirfte, wo man feine ruhige Enmicfelung_ 
durch feine aͤußre Gewalt jlörte, nur da geieb 
ee am fchönften. Das Werk Chriſti ſollte — " 
feinem Fortgange tätig feyn. . nn 

Uber deſſen ungeachtet in feiner Aus 
breitung groß... In gar feinem Verhaͤkniſſe 
ſteht das Fleine Senfforn gegen die grofle _ 
fich weit verbreitende Staude, die fih auf , 
demfelben entfaltet, und die in der dortigen Gr 
gend nicht felten zum Baume wird, auf 
beffen Zweigen die Bögel des Him | 

. mels mohnen. So folle das Werf un en 
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wachen; nach allen Seiten hin follte es weite 
dringen; emporheben, weit emporheben ſollte es 
ſich über das Land, wo es hervorgeſproßt war, 
and in: allen Laͤndern und Meichen der Erde 
gedeihen... Denn daß ihm: nach dem Sinne 
Jeſu feine engeren Grenzen gefezt ſeyn follten, 
als die des ganzen -Erdfreifes;. daß es beffimmt 
iſt, nach und nach unfer ganzes Geſchlecht zu. 
umfaflen: das willen wir aus andern Erfläruns 
‚gen Jeſu. Der Acer, wo der Saame, feine 
Tehee, gefäet, werden foll, ift, wie er an einem 
andern Orte fagt, die Welt; und die Welt 
nad) ihrem ‚ganzen Umfang und ohne alle Der 
ſchraͤnkung weifet er nach feiner - Auferfiehung 
feinen Apoften ausdruͤcklich zum Wirfungsfreis 
an: gehet hin in alle Welt, ſagt or ihnen, 
und prediget das Evangelium aller 
Kreatur. Und fehen wie einen groffen Theif _ 
deſſen, was hier verfündige üft, nicht ſchon ins 
Weork gerichtet? Wurde das Fleine Saamforn. 
‚dee Zwölfe, welches der Auferftandne in den 
arten der Welt geworfen hatte, nicht bafd eine 
Pflanze, nicht bald ein Baum, den das Juͤdiſche 
tand nicht mehr fallen Fonnte, der in kurzer 
Zeit das Nömifche Neich erfüllte, der mit dem 
Ablauf der Sahrhunderte feine Zweige immer 
“weiter ausſtreckte, der fchon alle Theile der 
Melt mit denfelben berührt, und ein noch viel 
groͤßres Wachsthum veripricht? Denn erfüllt, 
reichlich erfülle, würde die Borherfagung Jeſu 
in unferm Terte ſeyn, M. 3., wenn es auch 
nur bey dem bliebe, was bisher gefchehen ift. . 
Aber laͤßt ſich nicht noch weit mehr erwarten? 
Iſt es jezt nicht wahrfcheinlicher, als je, in alle 
ruaͤnder der Erbe werde das Evangelium ae 
2. u ’ den, 
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von Erfenntniß Öottes werden, und alle 
Heyden werden den Namen des Herrn 
preifen? J groß, zu apezetgeuen zu maͤch⸗ 
tig iſt das Werk Chriſti auf 
M. Br., als daß es unterdruͤckt, oder in ſeinem 
Fortgang gehindert werden koͤnnte. 

Aber noch mehr als dieß verdient der Um⸗ 


ſtand unſre Aufmerkſamkeit, daß es in ſeinen 


Wirkungen durchdringend feyn ſollte. 
Mit einem Sauerteige vergleicht der Herr 
fein Werk auf Erden, der unter drey Schef- 
fel Mehl gemengt, die ganze Maffe 


durchfäuert. Eine Sache, die fich fait uns . 


widerſtehſich mittheilt, die fich mit fremden Ges 
genitänden auf das genaueite vereinigt, und felbit 


in.ihe Innerſtes eindringt, kann man unmöglidy . 


treffender befchreiben, als mit diefem Bilde. 
Micht mit dem aͤußern Zuftande. der Menfchen 


fol alfo das Wert Chriſti auf Erden zu hun ‘ 


haben; nicht zufällige und unbedeutende Deräns 


‚derungen foll es hervorbringen, und die Men- 


ſchen übrigens bleiben Taflen, was fie find: nein, 
etwas ganz Andres foll die Menfchheit durdy 
das Evangelium werden, auf das Werfen derſel⸗ 
ben fol es einwirfen, und ihre Kigenfchaften 


‚und Vorzuͤge mittheilen, die fie zuvor nicht ges 
habt hatte. Und ſo iſt es auch, M.Z. Es 
ſey denn, tief der Herr an einem andern Orte, 


Daß Jemand von neuem geboren wer 


de, fo fann er nicht in Das Reid Got 


tes fommen. If Jemand in Chriſto, 


- finden, ber ganze Erbfreis werbe endlich wolf 


chen geworden, ' 


N 


fagt fein Apoftel, Fo ift er eine neue Crea⸗ 


tur; das Alte iſt vergangen, ſiehe es 
ift alles neu worden. Reſht eigentlich Durchs 
u | drun⸗ 
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drungen, im ſtrengſten Sinne veredelt und um⸗ 
geſchaffen ſoll alſo die menſchliche Natur vom. 
Evangelio Jeſu werden; es ſoll dem Verſtande 
neue Kenntniſſe, dem Herzen beßre Gefuͤhle, dem 
Willen‘ Kräfte zum Guten, dem ganzen Weſen 
des Menichen eine höhere Richtung geben; wer 
ſich dem Einflufle deſſelben überläßt, den foll, es 


 .. fd verwandeln, daß er für ein neues von dem 


_ 


. vorigen verfchiedenes Geichöpf -gelten kann. Es 
ift auch nicht zu viel, M. Z., was,der Here 
hier von den Wirfungen feiner Lehre füge. Die 
Sefchichte bezeugt es laut, ein neues fittliches ' 
geben brachte das Evangelium in die zum: Gu⸗ 
ten faft erftorbene Maſſe unfers Gefchlechts ; bie 
Bekenner deilelben wurden gan; andre Menſchen; 
die alles veredelnde Krafı der neuen, Lehre ging 
in die Sefinnungen und Sitten ihrer Anhänger 
über, und brachte fie in einen Gegenſatz mit ih⸗ 
ren fittenlofen Zeitgenoflen; man konnte ihnen. 
fagen: ihr ſeyd ohne Tadel, und lauter, 
und Gottes Kinder mitten unter Dem 
unfhlachtigen und verfehrten Ge— 
fhlecht, unter welchem ihr. fcheinet als 
gichter in der Welt. Und wollet ihr die 
Erfahrung fragen, noch immer werdet ihr -bey 
allen, welche dem Evangelig‘ yehorfam werden, 
dieſelben Wirfungen antreffen, noch immer wer⸗ 
der ihr. fie nach Sinn und Wandel fo umgebils 


bet finden, daß ſichs unmoͤglich verfennen laͤßt, 


\< Y 


fie gehören zu einer andern Ordnung der Dinge, 

| und find Bürger eines göttlichen und himmliſchen 
teiche. on Ä 

Und fo kann es denn nicht befremden, wenn 

‚der Bert in unferm Tert fein Werk ‚endlich noch. 

für befeligend in feinen Folgen erflärt 
ö I 8 


N 


— 
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As, einen Baum befchreibt er es unter def 
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fen Zweigen die Bögel des Himmels: 


- wohnen, wo fie Schuß und Ruhe finden, wo 


fie ſich munter und glüclich fühlen, Und wer 


‚ berechnet die_ Menge derer, "denen durd) das 


dieſem Evangelio fchuldig waren, daß ihre. ds 


Evangelium Jeſu Heil widerfahren tft; die es 


Iendfien Zweifel gelöst, Daß die Wunden ihres 
Gewiſſens geheilt, daß die Fehler ihres Herzens. 


verbeſſert, daß ihre Ausfichten in die Zufunft 


aufgeheitert wurden; die durd) den Einfluß deſ⸗ 


Chriſten aus allen Jahrhunderten; einftimmig 


N 


felben alles geworden find,, was Mentchen auf 


Erden’ werden koͤnnen, und einen Frieden 
Gottes genoffen, der höher war denn— 


alle Bermunft? Höret das Zeugnig wahrer 


werden fie euch verfichern, Ruhe für. die Seele 


des Menfchen fey nur bey Jeſu ‘zu. finden; es 


fey in feinem Andern -Heil,/ au Fein 
andrer Name den Menfchen gegeben, 
darinn fie foflen felig. werden; eine 


_ 


Kraft Gottes, felig zu machen alle, _ 
Die daran glauben das fey fein Evan. 


gelium. Un 
bald ihr wollet. Ihr dürfer euch nur entſchlieſ⸗ 


‘fen; dem’ Evangelio gehorſam zu” werden: ihr 


4 


werdet euch bald verändert und gebeſſert, "bald 
beruhigt und geſtaͤrkt fühlen; fo verdorben und 
herabgemürdigt, ſo unglüdlich und. elend ihr 


jest auch ſeyn moͤget, man wird euch glück‘ 


wünfchend. zuruffen fünnen: ihre feyd abges 


waſchen, ihr ſeyd geheitigt, ihr ſeyd 


erecht worden durch den 
—** Jeſu und duch den Geiſt um 


ſers Sortes. N 
* DeReinb. Pr. he Bd. Ist Camn U “ Sur 
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Nur mit flüchtigen Zügen’ habe ich euch 


| das Bild des Werkes Chriſti jezt vorgezeichnet, 
‚, M. Br., welches. der Herr im Evangelio, noch 
ehe die Sache ſelbſt vorhanden war, durch zwey 


ergleichungen angedeutet hatte. Schon bey 


dieſem Umriß muß es euch fuͤhlbar geworden 
ſeyn, wie wichtig die Merkmale find, wel⸗ 
he der Herr feinem Werf auf Erden 


beygelegt hat, und zu welhen Betrach⸗ 
tungen fie veranfaffen. Doch die Wich—⸗ 


tigkeit Diefer Merkmale war eben das Zweyte, 
wovon ich dießmal reden wollte, und ich Fans, 
"8. getroft fagen, fie find von der größten Bes 


Deutung für unfern Glauben, für unfte 


+ Befferung, und für unfre Ermunterung. 


Das Göttliche, das Weberirdifche 


. und Himmlifhe. bey dem Herrn, und 


ben allem, was er gethan hat, wahrneh—⸗ 


men und fühlen zu lernen, darauf fomme, 


ben unferm Glauben alles an, M. Z.; Iebens : 


Dig und feſt Fann er nur dann feyn, wenn e& 
. uns in die Augen leuchtet, bier fen Gortes Fin⸗ 


ger, bier offenbare fi) der Kath und Wille ots 


tes. Wie wichtig find in dieſer Hinficht die 
Merkmale, die der Herr feinem Werke fihon im 
Voraus beygelegt hatte; fie befeiligen uns - 


eben fo fehr in der Ueberzeuaung von 
feiner eignen göttlichen Würde, als von 


‚ dem göttlichen Anſehen feines Werke. 


enn auffallend, das habt ihr gefehen, - 


und nad) dem gemöhnfichen Gang der Dinge 


- zu urıbeilen, böhft un wahrſcheinlich war 
alles, was Jeſus von feinem Werke vorherſagte; 
damals, als er die Gleichnifßreden unfers Tertes 
ausſprach, Eonute man weder das ſchnelle Wach⸗⸗ 
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,Hum , noch bie groſſe Verbreitung, noch, die al; 


> 
‘ 


s 


* 


— durchdringende Kraft, noch die wohlthaͤtige 


irkſamkeit einer Sache, Die noch nicht einmal 
vorhanden mar, ‚ieh will nicht fagen für glaube. 


lich, fondern auch nur für möglich halten; und 
es darf uns nicht Wunder nehmen, went die 
Zuhörer Jeſu, bey aller Klarheit der gebraudys 
ten Bilder, feine Rede nicht zu fallen vermoch⸗ 


ten. Laſſet bieben nicht unbemerft, ſollte in Er⸗ 


füllung gehen, was der Herr von ſeinem Werk 
im Voraus verkuͤndigte: fo war nichts Gerin⸗ 


gers dazu erforderlich, als eine gäanzlicht “ 


Umfebrung aller Dinge; der ganze Zus - 


ſtand der, Welt mußte fid) dndern, und eine. 


neue Welt entſtehen; nur unter dieſer Bedin— 
ung konnte ſich das Werk Chriſti ſo verbreiten, 


alles durchdringen, ſo alles begluͤcken, wie er 


es befchreibt. Aber mer, faget es felbit, wer 


Fonnte eine folche Umfehrung, eine folche Ber . 
wandlung aller menfchlichen Angelegenheiten dar 


mals auch nur vermuthen; wer Fonnte fie ine 


fonderheit von den zwoͤlf unbedeutenden Männern 


- erwarten, die der Herr zu ihrer Bewirkung ber 


ſtimmt hatte; mer konnte unter dem ſo tief vers 


ächteten, fo tief aaefunnfenen Juͤdiſchen DBolke den - 
| erfs fin möglich halten, das _ 
ſich durch alle folgende Jahrhunderte verbreiten 


Anfang eines, 


-und den Erdfreis erfüllen follre? Und: doch iſt 


’ 


alles in Erfüllung ‚gegangen; nicht eine Sylbe 


deſſen, was unfer Tert enthaͤlt, ift auf Die Erde 


gefatfen, - ımd ohne Erfolg geblieben; nicht nur 


vorhanden iſt das Werk Chriſti; mit allen Den 


Potzügen it es vorhanden, die wir hier anger : 


1% finden. Und’ der, melcher dieß alles vorher 
agen, 


welcher dieß alles keiſten konnte, ſollte 
Ma. Wick 
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"nicht von. Gott geſandt, nicht mit ben Rath⸗ 
fchhüffen Gottes vertraut, nicht dazu beſtimmt 
geweſen fenn, diefe Nachichlüfle ins Werk zu fer 
‚Gen, und eine neue Drönung der Dinge zu ſtif⸗ 
. ten? "Können wir an der Würde, die er 
sich ſelbſt beylegte, und feine Freunde. 
2 ihm zueigneten, aud) nur einen Äugenblick 
zweifeln, da wir den wundervollen Beweis ders. 
-felben, fein grofles Werk, unabfäflig vor uns 
ben; da fi) das, was er von. demſelben vor⸗ 
“her gefagt hat, mit jedem Tage bewährte; da, 
wir es an uns ſelbſt erfahren fünnen, fo bald 
wir nur wollen? — 
— Denn auch die Goͤttlichkeit bei 
Werkes ſelbſt verbuͤtgen uns die Merkmale, 
die ihm der Here ſchon im Voraus beylegte. 
‚ Eine unverfennbare Eigenheit aller Werke Got⸗ 
eb iſt es, daß fie ſich Elein und im Ver⸗ 
‚borgnen anfangen. Diefen Anfang‘ folle 
Das Werf Chriſti nicht blos nad) feiner Borber 
fagung haben, es bat ihn wirklich gehabt; uns 
möglich kann eine Sarhe von unendlicher Wich⸗ 
tigkeit unmerflichee und ſtiller beginnen, Alle 
Werke Gottes ſchreiten aͤtigandanze 
vbeſtimmten Geſetzen fort. Daß ſich das 
Werk Chriſti fo entwickelt hat, habt ihr geſe⸗ 
hen, und noch immer beobachtet es dieſen degel⸗ 
mäffigen Fortgang. Alle Werke Gottes find 
auf das Groſſe, auf das Unendliche br 
rechnet. Was das Werk Chriſti bereits "ge 
- worden üb, welchen Umfäng es fchon geworden 
hat, if am Tage. Ale Werfe Gorteg find -. 
durchgreiffend und gründlich, fie bleiben 
mie bey der Oberfläche flehen. And das Werk 
Chriſti macht es nicht. neue Menfchen, ſchafft es 
—., , 2 / niche Ä 
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nicht alles um, fo bald es Einfluß erhält, Bat. 

Yes” niche einen durchaus veränderten Weltlauf 
hervorgebracht 7 Alle Werke Gottes endlich . 
find wohlthätig, fie Haben.nie einen - 

‚ andern Zwed, als das Heil der Ge⸗ 

. Schöpfe. Koͤnnet ihre aber unter alten diefen 
Werfen auch nur eins nennen, das in dieſer 
Hinſicht mit dem Werfe Chriſti verglichen wer“ 

den fönnte; iſt ben diefem micht alles darauf -' 

-abgefehen, aus der menfchlichen Natur zu mu 
chen, was fie werden kann, ſie/ zur Aehnlichkeit 

‚mit Gott, und zu feiner Geligfeit zu erheben? | 

" Mirgende, M. Br., nirgends, meder im Him⸗ 
mes, noch auf Erden, wuͤrden wir etwas für. 

“ göttlich, für ein. Werf des Negierers ber Welt 

erklaͤren koͤmen, wenn wir das Werk Ehrifli . 
‚nicht ' dafür „halten wollten; nichts it mie den. 
Merkmalen einer göttlichen Anſtalt for unver 

| Fenndar bezeichnet, als das non ihm gegründete 

eh. U nn 
Aber um fo wichtiger müflen uns Die 

e Merkmale für unfre Befferung fenn. Sie 
muͤſſen uns nebmlich eben, fo flarf zu einer 

Atrengen Prüfung, als zu dem erniili 
chen Deftreben veranlaffen, dem Evan⸗ 
gelio Jeſuſgehorſam zu werden. 
Druurchdringend in feinen Wirfungen follte - 

# das: Werf Ehriffi ſeyn; es follte umfchaften, ver⸗ 
edeln und heiligen; und ihr habt geſehen, ſo 
‚hat es fidy überall bemährt, wo man ſich feinem 
Einfluß öffnete, und bewährt fid) noch immer’ 
fo. Dringe fish. uns aber, bier die Frage nicht --- 
von felbft auf, ob dieß auch. bey uns Der 

“Fall tft, ob wir uns durch das Evangelium. 
Jeſu ſelbſt verändert‘ fühlen ? Uebherſehen of. 

J. 3 0. 
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— er? w 
. fi die Wirkungen deffelben, wenn’ fie vorhan⸗ 
." ven find, unmoͤglich. Hat es unfer Weſen 
„Wwirklich durchdrungen, ſo müffen fich die Spu⸗ 
ren davon überall zeigen; fo muß in unſerm 
Verſtand ein Glaube an Gott und Jeſum, in 
unſerm Herzen eine tiebe zum Öuten, in unferm 
Wandel ein gemeinnüßiger Eifer, in unferm . 
ganzen Zuftand eine Negelmäffigfeit und Ord⸗ 
nung, eine Nuhe und ein Friede Gottes herr⸗ 
Then, die uns von gewöhnlichen und‘ ungebeflers 
- sen Meufchen unverfenndar unterfcheiden. Den⸗ 
Fet nicht, dieſe Unterfüchung koͤnne man ſich 
"wohl erfparen. Nur wer fo durchdrungen ift von 
"der Kraft des Evangelii, gehoͤrt zum Reiche 
Gottes, von’ welchem der Herr im Evangelio 
vedet. Fehlt euch diefes Merkmal, hat das Evans 
gelium Jeſu euer Innres bis. jest noch gar nich 
berührt: fo kann es euch nichts helfen, daß ihr 
euch) Äufferlich zu dem Reiche Gottes rechnet, 
daß ihr euch mit dem Munde zu Chriſto be⸗ 
‚ Eennet, und euch nach ihm nennet; ihr feyd 
ihm eben fo fremde, als die, welche gar nichts 
von ihm wiſſen; und eure Verſchuldung  ift 
um fü gröffer, je leichter es euch‘ gemacht iſt, 
‚durch das Evangelium erleuchtet und gebeflert 
zu werden. J —— 
Eben daher ſollen die Merkmale, welche 
der Herr ſeinem Reiche gleich anfangs beylegte, 
uns zu dem Beſtreben veranlaſſen, dem 
„Evangelio gehorfam zu werden. Miß— 
lingen kann uns nehmlich dieſes Beſtreben un 
moͤglich; denn nur oͤffnen duͤrfen wir der evan⸗ 
geliſchen Lehre unfer Innres, und fie wird maͤch⸗ 
tig in daffelte eindringen, wird alles in uns vers 
ändern und umfchaffen; wir werden, ‚wenn wir 
en . 0. uUn 
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der Apoſtel fagt, nach den Willen Gottes u 
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uns nicht widerfegen, gezeugt werden, wie 
durch das Wort der Wahrheit. Und daß 
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es der Mühe werth, Daß es dringend nörhig iſt, 
dieſe Veränderung bey fid vorgeben zu-laffen, 


wer. Ffann auch nur‘ einen Augenblif darar . 


zweifeln? Iſt fie nicht, wie ihr gefehen habt, 


bie wohlthätigfie- und feligfte, welche ſich mit 
uns zutragen kann? Soll uns durch das Werk 


Chriſti nicht alles zu Theil werden, was zur 
Pildung und Veredlung, ‚was zur Rettung und 
Beglücung unſrer Natur in Zeit und Ewigkeit 


gehört? Mur laſſet uns nicht muthlos werden, - 


wenn wir uns: nicht plößfic) und auf einmal, 
wenn wir uns nicht duch ein Wunder umges 


Schaffen. fühlen. . Staͤtig in feinem Fortgang 


- . 


- A das Werf Ehrifti im Ganzen und bey jedem‘ 


nn} 


" in Zeit und Ewigfeit ab. Bedenke doc) Feder, 


. Einzelnen; durch ‚Geduld, durch beharrliches 


Ausdanern, muͤſſet ihr Früchte bringen 
fernen; und mehr, als -ihe felbft_ erwartet, 


wird die Macht Gottes in eurer Schwachheit 
ausrichten. Denn wer da hat, dem’ wird 


gegeben, daß er die Fülle habe. Moͤchtet 


Merkmale des Werkes Ehrifti auffordern, ift 


unerläßfich, erſezt kann er fchlechterdings durch 
nichts anders werden; daß er bey euch zu Stande ° 


fomme, dovon hängt eure Rettung, euer Heil 


‚ihr erwägen, geliebte Brüder, der Gehorfam ger . 
‚gen, das Evangelium, zu welchem euch die 


\ 


bey dem das Evangelium noch nichts ausgerich⸗ 


tet hat, was zu feinem Frieden dienet, und eile, 


dem Verderben zu entfliehen! 


| Und fo werden die Merfmale, die der Hert = 


wat, - 
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- war, un endlich auch zur Ermunterung 
dienen. Denn fie find der Flare Peweis, wir 

= halten e8 mit einer Sache, die über alle 
Stürme der Zeit fliegen, und uns ficher- 


% 


uu unſerm Heile führen wird. 


Zu einem Baume, der ſeit Jahrhunderten 
jmmer tiefer wurzelt, der ſeine Wipfel in die 
Wolken erhebt, der. feine Zweige uͤber alle Theile 

der Erde verbreitet, ift das Werk Ehrifti gemors 

den, das ‚fehen wir mic Augen. And. wir folls 

ten fürchten, die Stürme der Zeit möchten ihm 

| ſchaden? Können fie mehr, diefe Stürme, als . 

hhoͤchſtens einzelne Zweige - Deffelben erſchuͤttern 

and zerbrechen? Gind ihrer nicht ſchon unzaͤh⸗ 

- Jige borübergeraufcht, ohne auc) nur das Mine: . 

deſte wider ihn auszurichten? Hat er fich nicht 

deſto Ntärfer, bluͤhender und glüclicher erhoben, 

je gewaltiger. er bekämpft wurde? Als ein : 

— : emwiges Neich wurde das Reich Chriſti an. 

”gefündigt; noch ehe er gebohren "ward. "Und 

anders fann es auch nicht feyn. Auf das Um 

endliche find alle Werfe Gottes berechnet; und . 

Das Werf Chriſti infonderheit find es nicht die 

ewigen Gefege.der Wahrheit und ‚Ordnung, der 

Sittlichkeit und Tugend, der Heiligkeit und 

Guͤte, auf. die es gegründer iſt; hat es nicht, 

mit. Gefchöpfen zur thun, die alle zur Ewigfeit 

beftimmt find; liegt es alfo niche im Weſen 

-  Deffelben, daß die Pforten der Hölle es 

" nicht überwältigen Fönnen? Getroſt) 

| M. Dr, getröft wollen wir uns alſo zu demfele 

ben befennen, Wir halten es mit der erhaben« 

ſten, görtlichiten und, unvergänglichiten Sache, ' 

die es auf: Erden giebt, wenn wir eö mit dem 

MEERE | j . | Werte. 
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Werke Ehriſti halten; ergreiffen wir dieſe Parı ⸗· 


they, ſo iſt unſer Sieg gewiß. 
Und eben 
unſer Heil. Denn darauf iſt ja bey dem 


‘fo gewiß iſt dann endlic) auch 


Werke Chriſti alles abgeſehen. Gott hat ſei⸗ | 
nen Bohn nicht gefande in die Welt, - 


Daß er die Welf richte, fondern daß die 


Welk dur ihn felig werde. ‚Und hoͤret 


das Zeugniß aller, bey denen das Evangelium 
‚Kraft und Wahrheit geworden if. Nun wie 
Denn find gerecht worden durch den 
BGlauben werdet ihr fie ruffen hören: fo has 
ben. wit Frieden mit Gott durch unfern 
Deren Jeſum Ehrift, durch welchen wir 


“ aud) "einen Zutritt haben im Glauben _ 


30 der Önade, darinnen wir ftehen, und 
rühmen uns der zufünftigen Herrlich 


Feit, die Gott geben foll, Wolle ihr die 
Vernunft felber fragen, auch fie kann eudy feis. 
nen Weg zeigen, der “euch fichrer "zur Tugend . 


und Wohlfahrt führte, als das Merk’ Ehrifti 
‚auf Erden; auf welchem ihr Teichter werden 
Fönntet, was ihr werden follet, als durch Die 


Kraft und den Einfluß des Evangelij. Wohlen 


alſo, geliebte Brüder, dDieweil wir empfans 
‚gen haben ein unbewegliches Neid, har 


ben. wir Önade, durch welche wir follen“ 


Gotte dienen, ibm zu-gefallen, mit 
Furcht und Jude. Umd wie viel nad 


— 
Fa KX 


bieſer Negel einher gehen, über di? 


ſeyn Friede und Barmherzigkeit, und 
über dem Ifiael Gottes; Amen. 
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Legt: Lut XX. v. i2- ap. 





©. ſtſucht, M. 3., die Gewohnheit, alles 
nur auf fich und, feinen, Borcheil zu beziehen, 
und diefen felbft auf Koften aller feinee Mitge⸗ 
Achöpfe zu füchen, iſt der traurigſte Zuſtand, in 
welchen ein vernünftiges Gefchöpf gerathen kann; 
ein Zuftand des größten Derderbens, der tief—⸗ 


Bu fen: Herabwürbigung und der drohendften Ges 


fahr. Dem Selbftfüchtigen ift nichts ehrwürdig, 
“ nichts heilig, To bald es auf die Befriedigung 
feiner Wünfche ankommt; diefe Befriedigung if 
‚ihm: der lezte Zweck, dem alles unterworfen wer’ 
‚den muß; die wichtigfte Pflicht gilt ihm nichts, 
.. $b bald er durd) ihre Uebertretung etwas gewin⸗ 
nen kann; und fein Gott ifl, wenn ic) es mit 
dem fürchterlich wahren Ausdruck des Apoitels 
fagen fell, der Bauch. Wie herabwürdigend 
em folcher Zuſtand ift, fühle ihr ſelbſt. Herab⸗ 
gefunfen von dem ehrenvollen Plaß, auf den er 
Durch feine vernünftige Natur geitellt war, u 
den Thieren - herabgefünfen, bat der Selbſſuͤch⸗ 
tige alles, was ihm wichrig feyn follte, feine " 
nächiten Verhaͤltniſſe mit den einigen, feine 
entferntern mit der menfchlichen Gefellfchaft," feine _ 
Verantwortlichkeit gegen Gert, feine Ausfichten 
auf Unfterblichkeit und ewiges $eben aus den 
.r j . 9 
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Augen : verlohren; ber gegenwaͤrtige Genuß MM | 


ihm alles; und ſihn ſucht er, ihn verfolgt er, ihn 
reißt er an fi), wenn auch alles um ihn bee. 
leiden, und darüber zu Grunde geben ſolite. 
Nothwendig ift ein folcher Zuſtand der. gefaͤhr⸗ 

lichtte, in welchem man fid) befinden fann. Wer 


⸗ 


fi) von Aliem fosreift, . bringt alles wider ſich ⸗ 
auf. Der Selbſtſuͤchtige hat keinen Freund, und '- u 


kann feinen. haben, weil Niemand vor ihm fis 
her iſt. Dicht nur .verlaflen wird er. fich alle - 
über Furz oder fang ſehen; auch die Verachtung, 
der Haß und die Ahndung feiner Mitmenfchen 
wird ihn treffen; und mas muß der, der ba 
zecht richtet, und einem Jeden vergilt 
nach feinen. Werfen, fchwerer ſtrafen, als 
eine folche Derlegung feiner. Öefege, als eine 

Verkehrtheit, bey der man fie) ihm, dem Uns 
endlichen, ſelbſt vorzieht. 


— — 


Es iſt das größte Verdienſt des Soangelik. | | 


eu um.unfer Geſchlecht, M.3., dak es die: - 
Selbſtſucht nicht blos in ihrer ganzen Schänds 
lichkeit darftellt, fondern ihr auch; am Fraftige, - 
ſen entgegenarbeitel. Im ticht einer Neligiony 
welche Liebe zu ihrem Hauptgeſetz macht, welche 
alte Bande der Natur heilige, welche alles durch: 
bie Fran der Pflicht an einander knuͤpft, welhe 
den Himmel und die Erde in Verbindung bringt, - 
welche den Heiligen und Gerechten, den Herrn 
und Megierer der Welt, , für den Beobachter, 
Richter und Vergelter deflen erflärt, was Jeder‘ 
dem Ganzen geweſen ift: im Licht einer folchen 
Religion iſt Selbilfucht der größte Schande 
fleck, das fchwerfte Derbrechen und die ſtrafbarſte 


DBerfündigung, Und was läßt ſich der Selbfl« - 


fucht entgegenfegen, was laͤſtt ſich erdenfen, das - 
I minſche 
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menſchliche Herz mit‘ wohlwollenden Geſinnun⸗ 
gen Au erfüllen, das in dem Evangelio Jeſu 
nicht bereits enthalten wäre? Es weckt ‚die edel⸗ 
“Ken Triebe unfrer Natur; es gebietet mit aller 
Strenge der Pflicht; es ermuntert mit, aller . 
Sanftmuch der Liebe; es reizt Durch alle Macht 
der Verheiſſung; es erwärmt: zur Nachahmung 
deilen, der fein Leben für uns gelaflen hat; eß 
. fordert nichts Öeringers, als daß wir barmhers. 
Hg fegn und lieben füllen, wie der Vater im 
Himmel. | | 
Doch. es iſt- nicht möglich, alles kurz zu 
ſammenzufaſſen, was das Evangelium Jeſu der 
Selbſtſucht entgegenfezt, wodurch ihr infonderheit 
der Herr entgegengearbeitet hat. Je mehr er 
fich feinem Tode näherte, je mehr die Zeit her⸗ 
anruͤckte, wo! feine Freunde für fein groffes Werf 
.. auf Erden wirffam werden, wo fie, mit Dintan- 
fegung alles ‚eignen DBortheils; nur fie die gute 
Sache leben, für fie Fämpfen, leiden: und. ibe 
Blur vergießen follten : deito nachdrücklicher ſprach 
. er. gegen die Selbſtſucht; deſto mehr häuffte e 
‚ Betracktungen, die wider diefelbe warnten; geito 
jergreiffender und erhebender wurden die Bors 
‚ftellungen, mit welchen er zu gemeinnüßiger Thaͤ 
, tigkeit und gu edelmürbiger Aufopferung ermahnte. 
Ich foll jest eine von den festen Gleichnißreden 
unfers Deren erfläten, M. Z., die ganz unlaͤug⸗ 
bar diefe Abzweckung hat; die uns. auf einen 
Standpunkt Stelle, wo ſich unfer ganzes‘ Herz. 
erweitert, wo wirs unwiderftehlich fühlen, Seibſt⸗ 
fücht fen das gerade Gegencheil unfter. Beitims 
mung; herzliches Wohlwollen hingegen, und ger 
meinnügiges Wirfen unfer groffer Beruf. Wie 
treibt mich mein Herz, fie vor euch zu enthuͤl⸗ 
| len,/ 
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fen, bie groſſen erhebenden Ausſichten, die ung 


‚der Herr in dein heutigen Evangelio zeigt; “und 


wie maͤchtig befelt mich die Hoffnung, ich werde 
“ fie nicht vergeblich vor euch entbüllen. Doch 


„aller Segen‘ kommt von dir, o du, der bu uns 


- alle: geliebet, und deinteben für uns ge 


Iaffen haſt; erfülle uns felbfk mit deinem. 
Seiſt und Sinn, und laß uns ergriffen werden _ 
von dem Feuer deiner himmlifchen Siebe, Wir 
flehen um diefe. Önade in ſtiller Andacht. 
Luc. XIX. v. ia - 27. 


Das Bild eines R eich 8, einer groffen fireng 


- geordneten. Berfallung, in der alles feinen Den 


suf hr wo Jeder mit beſtimmten Aufträgen 


verſehen ift, wo Jeder genau weiß, was er thun 


"fol, und Gelegenheit findet, viel zu wirfen, und 
ſich Verdienſte aller Art zu erwerben; mo es 
‘aber audy nicht an einer Auffiche fehlt, die - 
nichts aus den Augen verliert, die Jedem über - 
Das, was er geleitter hat, Mechenfchaft abfordert, - . 


die fein Beitreben, Feine Anftrengung: unbelohnt, 


. aber auch Feine Nachläffigfeit, Feine — 


lichkeit gegen die allgemeine Ordnung ungeſtraft 
Kt: das Bild einer ſolchen Verfaſſung erblicket 


ihr in dem vorgelefenen Evangelio, M.Z., und 


es iſt mit fo ſtarken Zügen entworfen, fo aus- 


geführt und vollendet, daß. ich nichts weiter hin« 


äuzufegen brauche. Aber deſto nachdrüclicher muß 
ich daran erinnern, Daß es unfre eigne Ber⸗ 
faffung iſt, wasi A befchrieben febet; Daß 
wir felbit in dem Neiche leben, wo dieſe Dide . 
"nung herrſcht, und die hier angezeigten Gelege 
gelten; daß wir das Schickſal bier angefündige . “ 


nden, welches uns, nach des Beſchaffenheit ar 
EEE u.” 
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ders Verhaltens einſt treffen wird. Denn wei 
Hi der Edle, der in ein fernes Land zog, 
Daß er ein Reich einnähme, und dann 


wieder fäme? Ihr. Dürfet nur” einen Blick 


auf das werfen, mas unmittelbar. vor unferm 
Texrte hergeht, um einzufehen, fich ſelbſt hat 
der Herr mit dieſem Ausdrucke bezeichnet; er war 
es, der ſeine Knechte mit Aufträgen verſah, ats 
er die Erde verließ, und dem das juͤdiſche Volk 
die Bothſchaft nächfiefte: mir wollen nicht, 


daß dieſer uber uns herrſche. Der Zur 


itand, wo jeder thun kann, was er will, wo er 
mit feinem Pfunde wuchern, oder es im 


Schweißtuche behalten, wo er die Herta: 


"haft: Jeſu anerkennen, oder fich von ihr los⸗ 
fagen kann, der Zuftand des gegenwärtigen $es 
bens iſt alſo ‘die Zeit der Abweſenheit, wo 
ſich der Herr gleichſam in vinem entfernten 


— 


Reiche ‚befindet, und fein Reich auf: Eeden ger 
* 


wiſſermaſſen feinem Schickſal uͤberlaͤft. A 


darinn hat er es nicht aufgegeben, dieſes irdi⸗ 


ſche, wie es ſcheint, vernachlaͤſſigte Reich; er 


kommt wieder, und welche Rechenſchaft wird er 


dann fordern; welche Entſcheidungen wird er 
‚Bann gebenz-. mit welchem Ernfte wird er dann 


jeden unnügen ‚Knecht, . und inſonderheit ſeine 


Feinde beſtrafen! J 
Aber: die Zahf dieſer Feinde, dieſer traͤgen/ 
ennügen Knechte, wie groß iſt fie nicht eben dar⸗ 
am, weil man dieſe Ruͤckkunft des Herrn vers 
gißt; weil man ihn fuͤr abweſend hält, und nichts 
uͤrchten zu dürfen glaubt; weiß man gar nicht 
daran ‚denkt, in welcher zmecfmäffigen, wohl ge⸗ 
ordneten und fireng verwalteten Derfaflung wie 


hier eben! Um ſo nöthiger finde ich es/ eure. 
| \ — kAuc⸗ 
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a ſantei ben dieſer Sache. veftzußaften 
e diegmal mit dem Sage zu befchäftigen, Daß . 
wir in einem Neiche leben, ‘wo Seder, 
— und zwar aus Gehorfam gegen den Ka 
‚genten, etwasßrleilten, und dem Öanzen. 
nützlich werden foll. Bor allenDingen will 
' ich die Wahrheit dieſes Satzes ins. tiche 
- fegen; ic) will euch die Umſtaͤnde nachmeifen, 
aus welchen es, bey allen anfcheinenden Abwes ' 
fenheit des Regenten, unwiderſprechlich hervor. 
geht, daß ihr euch in einer groflen, wohlgeorde; 
‚.neten Haushaltung befindet, wo auf euch gerech⸗ 
net ift, wo ihr end) chätig und brauchbar beweis. . 
fen ſollet. Dann werde ich euch aber auch die . - 
Wichtigfeit diefer Wahrheit fühlbar 
machen, und euch zeigen, wozu fie uns‘. 
ermuntert und verpflichten. '- - M 
An einem Reiche, in- einer wohlgeorbs 


- 


neten Derfallung, wo mir nicht, aus Zwangp 


nicht aus Seibitfücht, fonderh aus Pflicht, aus 

Sehorfam gegen den Negenten etwas . 

‚leiten, und dem Öanzen nüslidy wer⸗ 
Den folleh, leben alle Menfchen auf Era 

den, leben infonderheit wir, Die wir uns: 

Ehriften. nennen; dieß it es, mas ich bes, 

haupte, was ich vor allen: Dingen Ki beweiſen 

habe. Meine Gruͤnde liegen nahe, M.Z., und 
ſind entſcheidend. Aus Gehorſam gegen Gott, 
und gegen den, welchen er uns zum Herrn und 

Haupt gegeben hat, etwas zu leiſten, und der 
Welt nuͤtzlich zu werden, dazu hat Jeder, 

der auf Erden lebt, die Kraft, den Das 

ruf, die Selegenheit und die Ermunce 

‚rung. Hat dieß feine Richtigkeit, ſo iſt audy 
Jeder verpflichtet, Jeder verantwortlich, Jeder 

I dazu 
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dazu beſtimmt, zum allgemeinen Beſten das | 


o.. 8 


Seinige beygutragen. , 0 
Zehen feiner Knechte forderte der 


Edle in unſerm Evangelio, als er ſich aus 
feinem Reich entfernen wollte, vor fi, und 


vertheilte.eben ſo viele Pfunde,oder Sums 


men Geldes, mit dem Auftrag. unter fie: hans 


nf 


" s N 


‚am Srenbeit des Willens, an Kräften. des Kr⸗ 


dett, bis ich wieder komme. Eine Ausıheis 


lung von Kräften wird bier befchrieben, dieß iſt 


am Tage. Jeder dieſer Knechte Toll fähig ges 


macht werden, etwas zu unternehmen, ein Ges 
werbe zu treiben, ſich einem nüßlichen Seichäfte 
0 widmen; Feiner foll fich entfehufdigen Fönnen, - 


es habe ihm. an dem Vermögen gefehlt, etwas 


‚auszurichten. Wunderbare Bertheilung!: Wahr, 


lich, fig hat Statt gefunden; fie iſt allgemein 
geweſen; auch nicht Einer iſt überfehen worden; 
ich darf euch. getroft fragen, ob ihr das Pfund 


verkennen, ober abläugnen Fönnet, das auch ihr 
“bey derſelben empfangen habt. Wie, an Fähigs 


feiten des Geiſtes, an Neigungen: des Herzens, 


pers, an aͤußern Vortheilen und Derbindungen 
fehlte es auch nur Einem unter uns; ee fühlte 


ſich nicht im Beſitz gewiller Gaben, gewifler Ans 


- Tagen, gewiflee Eigenfchaften, von welchen ee 


der Unterfihieb. uaſter Gaben und Kräfte noch 


‚ Gebrauch machen Fann, ſo bald er will; es 


müßte fichs nicht Seder geiteben, wie er. die 
Summe: feiner Kräfte brauchen, ob er. fie bios 


für fich, ‚oder auch für Andre anwenden, ob ee 


damit fihaden „oder nüßen, ob er dabey -auf 


Gort, den Schöpfer des. Ganzen, und auf Je 
- füm, ben Deren deflelben,-NRücfiche nehmen will, 


oder nicht, das ſtehe lediglich bey ihm? Sey 


+ 
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fo groß; Habe immerhin ber Eine mehr, ber 


Andre meniger empfangen: genug, ganz leer iſt 
kejner ausgegangen; Jedem iſt etwas anvertraut; 
Keiner wird fich fo entehren, fo hberabwürdigen 


- wollen, daß er von ſich ſelbſt wrflären füllte, er 


tauge zu gar nichts, und fen völlig unfähig, 
zu dem gemeinen Beſten einen DBeytrag zu ger 


“ben. Hat aber jeder fein Maag von Kraͤf⸗ 
ten, Seder fein Pfund: Eönnet ihr euch dann 


bereden, es fen euch ohne allen Zwed zuge 


theilt worden, es fen auf gar nichts damit 
abgefehen?.. Fällt es euch micht vielmehr - in 


die ‚Augen, wozu jede Fähigkeit dienen foll, 


worauf fich jede Anlage bezieht, was durch 


jede Kraft ausgerichtet werden Fannz und trift. _ 


euch nicht ſchon dee Tadel eurer Mitmenfchen, 
wenn, ihr nichts Damit wirket, und alles une 
gebraucht Taler? | 


- Denn nicht bloß die Kraft, auf) den Be⸗ | 


ruf hat Seder, erwas zu feilten und dem Gans - 
zen nuͤtzlich zu werden. Handelt, fagt der Koͤ⸗ 
nig im Evangelio, als er, feinen Knechten feine 
Gelder übergiebt, Handelt, bis daß ich wies 
derfomme. Nicht als. ihr Eigenthum follen 
fie alio das Mund betrachten, das ihnen ans 


vertraut iſt; es iſt und bleibt das Eigentbum 


ihres Herrn. Aber handeln follen fie mit dem⸗ 
felben, fie follen ein Gewerbe damit treiben, und 
es auf eine vortheilhafte Art anlegen; es zu 
vermehren, und gute Endzwecke ‚dadurch zu er⸗ 
reichen, dazu find fie beruffen. , Und wir, M.Br., 
überleget es felbit, was haben auch wir, das 
wir nicht empfangen hatten? Sind die Kräfte 
unfter Natur, die Vorzuͤge unfers Standes, 
die Vortheile unſrer tage nicht Güter, die. wir 


D. Reinb. Pr. ps Bd. 1512 Saniml. ohne 


4 


322 Siebenzehnte Predigt, 

.. ‚ohne unfer Verdienſt und ohne unſre Mitwir⸗ 
Fung. erhalten haben; die noch überdieß ſo we⸗ 
nig in unſrer Gewalt find, fo wenig von uns 
‚abhängen, daß jeder. Zufall fie uns rauben fann; 
daß mir fie unmoͤglich für unfer wahres Eigen⸗ 

thum anfehen, fondern fie für fremdes, für ans - 

vertrautes Gut erfennen muflen? Hiemit iſt 
es aber enifchieden, ein Beruf ift uns durch 
fie gegeben; in. ihrer Mitcheilung ſelbſt liegt 
‚der Auftrag, gewiſſe Endzwecke durch fie zu bes 

. "fördern. Denn fünnten fie fremdes Gut, koͤnn⸗ 
ten fie das Eigenchum unfers gemeinfchaftlichen 

Herrn ſeyn, wenn wir nad) unferm Gefallen 

Damit umgehen, wenn wir fie entweder gar 

nicht anwenden, oder mißbrauchen wollten; bringe 

es nicht. die Natur des Anvertrauten mit fi, 

Daß ed nad) dem Willen deilen, der es anvers 

traut hat, verwaltet und gehandhabt werden 

ſoll? Und hörer nur die Stimme eures Gewiſ⸗ 

ſens, hoͤret die Stimme eurer Mitbürger im 

Reiche Gottes. Daß eucy alles um euch ber 

tadelt, geringichäzt, verurcheile, wohl gar hart 

behandelt und firaft, wenn ihr unnüße Gefchds . 
pfe ſeyd, wenn ihr der menſchlichen Gefellfchaft 
wenige oder gar Feine Dienfte leiſtet, wem ihr 
euch als nadıläflige, oder gar treulofe Hauss 
i Balte der mannichfaltigen Gaben Gottes bewei⸗ 
fer: das iſt am-Tage, das fagt euch die Erfah 
‚sung, ſo bald ihr fie hören wolle: Könnte- . 
man. fo über euch urtheilen, Fönnte man ‚euch - 
über. euer Verhalten Vorwuͤrfe macheri, wenn 
ihr keine DBerpflichtung: gehabt härter, wenn ihe 
nicht beruffen gemweien wäret, nad) dem Maas. 
eurer Kräfte Gutes zu mirfen? Doch wenn 
auch alle eure Mitmenfchen ˖ ſchweigen: erklaͤrt 
—— euch 


— 


fen Abwartung es euch treibt? Ohne Beruf, 
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reuch nicht euer eignes Gewiſſen für verantwort⸗ 


lich über alles, was ihr mit dem euch anver⸗ _ 


teauten Pfunde vornehmet? .. Erinnert es ech 


nicht taͤglich an Kenntniſſe, die ihre euch erwers 
‚ben, an Fertigfeiten, die ihr üben, an Bor; 
..yüge, Die ihr ‚erflreben, an Pflichten, die ihr 


erfüllen, an Dienite, die ihr leiſten follet, und 


zwar wegen der Kräfte, die ihr befiget, und 


wegen der Umitände, in denen ihr euch befins 


detz iſt es nicht ein wichtiger, vielfacher. Des 


ruf, ‘den es euch unablaͤſſig vorhaͤlt, zu deſ— 


- ohne Berbindlichfeit etwas zu leiften, und dem 


Ganzen zu: nüßen, waͤret ihr blos dann,. wenn 
end) gar nichts anvertraut wäre, wenn ihr gar 
nichts zu bewirfen vermöchter; fb-Iange nur et, 
was von den Gütern eures Herrn in euern 
Händen iſt: foller ihe damit handeln, feyd ihe 
beiuffen, - etwas damic auszurichten, 'und dem 
Ganzen dadurd) nüßlich zu werden. 


| Zumal, da ihr auch die Gelegenheit 
dazu habt. Entſchuldige ſich Niemand mit 


dem Vorgeben, es fehle ihm on Veranlaſſung, 


ſich nüglich zu machen, und mit dem ihm an 


vertrauten Gute zu wuchern. Neune von dem- 
Knechten des Königs im Evangelio hatten fo 
mannichfaltige Wege gefunden, ihe Pfund auf 
eine vortheilhafte Art anzulegen, Daß fie es ih⸗ 
rem Herten nicht blos verdoppelt, fündern vers 


fiegen ließ, und im Schweißtuche behielt. Wars 


um haft du denn mein Geld, heißt es, 


“ 


nicht in Die Wechſelbank gegeben, und- 
wenn id Fommen wären. hätte, ih-es 
\. . 2 2 8 Fo R..:- 


1 
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vielfältige zuruͤckbrachten. Und böret, was dem - ° E 
Traͤgen gefagt wird, ber fein Pfund muͤſſig 
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mit Wucer gefordert; warum haft day 
wenn du dich nad) “vortheilhaften Gelegenheiten 
nun einmaf nicht umſehen wollteft, die nich 
wenigftens die kleine Mühe gensmmen, meins 
Geld dem Wechsler zu überlaflen, wo es fi) 
ohne dein Zucbun vermehrt haben würde? Wie 
treffend, M. Br., wie wahr iſt Diele Vorſtel 


- fung, wie beichämend und verurtheilend für Ier 
den, der unthätig und müflig dahin lebt! Wie, 


in der menfchlichen Geſellſchaft, wo unzählige 


Beduͤrfniſſe zu befriedigen, wo unzählige Win 


ſche zu ftillen, wo unzaͤhlige Dienfte zu yerrich⸗ 
ten, wo unzählige Gefahren abzuwenden, wo 


unzählige Uebel zu Beben, wo unzähfige. teiden 


zu lindern find; in, Diefem unabläffigen Wech— 
fel und Gedränge von taufendfachen Bitten, 


Forderungen . und Verlegenheiten koͤnnteſt du 
“ Ieben, und nichts zu thun finden; da Fönnte es 
dir, wer du auch feyn, und was du auch bes 
ſitzen magſt, auch nur einen Augenblic an Ges 


legenheiten fehlen, dich nüglich zu machen; ba 


waͤreſt du nicht umringe mit. Menichen, die du 


— 


"gefahr: ein Wort ohne Sinn. Sind fie aber 


tröften, die du erleichtern, die du retten, Die du 
erfreuen und\ glücklich machen kannſt; it es of 
nicht fon genug, wenn du, ohne feloßt etwas 


“gu thun, nur ‚deinen Mamen, nur dein Anfs 
Bu nur das DBertrauen, welches man zu dir 


at, als eine in jeder Wechſelbank menſchlicher 
ngelegenheiten gültige Münze, für Andre wirk⸗ 


| ſam merden laͤſſeſt ?  Ueberleget es ſelbſt, ges 


liebte Brüder, Zufall, Spiele des Ungefaͤhrs 


Können die unzähligen Fälle, wo wir etwas Gus 
tes wirfen, und uns nüßlich machen ſollen, uns 


möglich feyn. - Der Zufall ift nichts, das Un 
Ras 
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das Werk befien, ber die. Welt regiert, find fie 
Anftalten unfers gemeinfehaftlichen Herrn: duͤr⸗ 
fen wir fie dann. ungenüzt laſſen, muͤſſen wir 
Dann nicht Aufforderungen zur Thaͤtigkeit ih 
ihnen erfennen, die uns zu dem -pünktlichiien 
Gehorſam verpflichten? | 
AIch muß noch binzufegen, daß es endlich 
.. Keinem an Ermunterung fehlt. Denn wol 
Jen wir die Wahrheit geſtehen, M. Z., auch, er⸗ 
leichtert iſt es uns, Am dem Reiche Gottes et- 
was zu leiſten; maͤchtige Reize find mit einer 
gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit verfnüpft; durch taus 
ſend Erquickungen und Sreuden wird die Mühe, 
gemildert, die unfer Tagewerf uns Foftet: Ülein, 
mie iſt die Ruhe füßer, nie iſt unfer Geiſt hei⸗ 
terer, nie ſind wir empfaͤnglicher fuͤr unſchul⸗ 
dige Vergnuͤgungen, als nach der gluͤcklichen 
Beendigung gemeinnuͤtziger Geſchaͤfte, als wenn 
wir uns ſagen koͤnnen, einen Tag, eine Woche, 
ein Jahr pflichtmaͤſſig angewendet und etwas 
Bures ins Werk geſezt zu haben. Und, die 
Thaͤtigkeit ſelbſt, das eifrige gemeinnuͤtzige Wir⸗ 
‚ten, der freye muthige Gebrauch unſrer Kräfte, 
gewaͤhren fie nicht Freuden, von welchen der 
Unchätige und. Träge gar Feinen Begriff hat? 
aan etwas mehr erheben, als das Bewußts 
fen, ‚etwas zu gelten, und Einfluß zu haben? 
Kann etwas mehr erfreuen, als Fortſchritte zu 
- machen, . und Abfichten zu erreichen? Kann ets 


was mehr erauicen, als Andern Gutes zu thun, ° .. 


und ihre Danfbarfeit, ide Süd, ihre Ruͤh⸗ 
tung wahrzunehmen? Kann etwas mehr bes 
Sohnen, als fi ‚die Achtung und Liebe derer 
erworben zu haben, mit meldyen man lebt, und 
für ein gemeinnügiges Mitglied der menſchli⸗ 
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‚drungen, im ſtrengſten Sinne "veredelt und ums 


geſchaffen foll alfo die menfhliche Matur vom. 


Pr 


Evangelio Jeſu werden; es foll dem Verſtande 
neue Kennenifle, dem Herzen befre Gefühle, dem 
Willen‘ Kräfte zum Guten, dem ganzen Weſen 
des Menichen eine höhere Nichtung geben; wer 
ſich dem Einfluffe deſſelben überläßt, den foll, es 


 . fd verwandeln, daß er für ein neues von bem 
vorigen verfchiedenes Geſchoͤnf gelten kann. Es 


iſt auch nicht zu viel, M. Z., was,der Here 
hier von den Wirfungen feiner. tehre ſagt. Die 
Sefchichte bezeugt es laut, ein neues fittliches ’ 
eben brachte das Evangelium in die zum Gu⸗ 
ten faſt erftorbene Malle unfers Gefchlechts ; Die 
Defenner deflelben wurden ganz andre Menfchen; 
die alles veredeinde Kraft der neuen, Lehre ging 
in die Öefinnungen und Sitten ihrer Anhänger 
über, und brachte fie in einen Gegenſatz mit ib 


ren fittenlofen. Zeitgenoflen; man ‚fonnte ihnen . 
Hagen: ihr ſeyd ohne Tadel, und lauter, 


und Gottes Kinder mitten unter Dem 
unfchlacdhtigen und verfehrten Ges 


fhlecht, unter welchem ihr fcheinet als 


gichter in der Welt. Und wollet ihr die 
Erfahrung fragen, noch immer werder ihr bey 
allen, wekhe dem Evangelio gehorſam werden, 
dieſelben Wirfungen antreffen, noch immer wer» 
det ihr. fie nach Sinn und Wandel ſo umgebil 


Det finden, daß ſichs unmoͤglich verfennen läßt, - 


fie gehören zu einer andern Drdnung der Dinge, 
und find Bürger eines göttlichen und himmliſchen 


Reiche. 


Und fo kann es denn nicht befremden, wenn 


der Here in unſerm Tert fein Werk endlich noch 
für befeligend ig feinen, Folgen erHläre | 
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- wohnen, wo fie Schug und Ruhe finden, mo 
- fie ſich munter und glüclich fühlen. Und wer 
‚ berechnet die Menge ‘derer, denen durch das 


Evangelium Jeſu Heil widerfahten tft; die es 


 biefem Esangelio hulbig waren, daß ihre. quds 


aufgeheitert wurden; die durd) den Einfluß def 


x 


fel gelöst, daß die Wunden ihres 
GSewiſſens geheilt, daß die Fehler ihres Herzens. 
verbeilert, daß ihre Ausfichten in die Zufunft 


lendfien Zwei 


felben alles geworden find,, was Menichen auf 
Erden werben koͤnnen, und einen Frieden 


Gottes genoffen, der höher war denn. 
alle Vernunft? Höret das Zeugnig wahrer 
Chriſten aus allen Jahrhunderten; ginftimmig ' 


werben fie euch verfichern, Ruhe für. die Seele 
des Menfchen fey nur bey Jeſu zu finden; es 
ſey in feinem Andern Beil, auch Fein 
anderer Name den Menfchen gegeben, 
darinn fie foflen felig. werden; eine 


‚Kraft Gottes, felig zu madhen alle, 


die daran glauben, das fey fein Evan. 


gelium. Und das fönnet ihr ſelbſt erfahren, ſo 
bald ihr wolle. Ihr dürfer euch nur encfchlief- 


fen, dem Evangelio geboriam zu werden: ihr 


werdet- euch bald verändert: und gebeilert, "bald 


beruhigt und geſtaͤrkt fühlen; fo verdorben und - 


“ herabgemürdigt, ſo ungluͤcklich und. elend ihr 
jest auch feyn möget, man wird euch gluͤck⸗ 


mwünfchend zuruffen koͤnnen: ihr ſeyd abges 


waſchen, ihe ſeyd geheiligt, ihr ſeyd 


jerecht worden Durch den Namen des 
Heren Jeſu und durch den Geiſt um 


ſers Sortes. \ | 
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Als einen Baum beſchreibt er es, unter def 


fen Zweigen die Bögel des Himmels: 


! 
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Nur mit flüchtigen Zügen’ habe ich euch 


- Das Bild des. Werkes Chriſti jezt vorgezeichner, 
M. Br., welches der Herr im’ Evangelio, noch- 


J * die Sache ſelbſt vorhanden war, durch zwey 
b 


ergleichungen angedeutet hatte. Schon 


beygelegt bat, und zu welchen Betrach⸗ 
tungen fie veranlaſſen. Doch die Wich—⸗ 


tigkeit diefer Merfmale war eben das Zweyte, 


wovon ich dießmal reden wollte, und ich Fans, 


es getroſt fagen, ‚fie find von der größten Be⸗ 


deutung für unfern Glauben, für unftre 


: Befferung, und für unfre Ermunterung. 


Das Göttliche, das Weberirdifche 


und Himmlifche. bey dem Herrn, und 


| ‚bey 
dieſem Umriß muß es euch fuͤhlbar geworden 
ſeyn, wie wichtig die Merfmale find, wel. 
che der Herr feinem Werk auf Erden 


ben allem, was er gethan hat, wahrneh⸗ 


men und fühlen zu lernen, darauf fomme , 


bey unſerm Glauben alles an, M. Z.; lebens 


"dig und feit Fan er nur dann feyn, wenn es 
. uns in die Augen leuchtet, hier fen Gottes Fin⸗ 


[ 


ger, bier offenbare ſich der Kath und Wille Got’ 


tes. Wie wichtig find in dieſer Hinficht. bie - 
Merkmale, die der Herr feinem Werke fihon im 
Voraus beygelegt hatte; fie befeitigen uns- - 
eben fo fehr in der Ueberzeuaung von: 


feiner eignen göttlihen Würde, als von 


"Dem göttlihen Anfehen feines Werks. | 
2. Denn auffallend, das habt ihe gefehen, . 


zu uribeilen, hoͤchſt un wahrſcheinlich war 


alles, was Jeſus von feinem Werke vorherſagtez 
damals, ale er die Gleichnißreden unſers Textes 
ausſprach, konnte man weder Das ſchnelle Wachs⸗⸗ 
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VHum , noch bie groſſe Verbreitung, noch die af 
des durchdringende Kraft, noch die wohlthaͤtige 
Wirkſamkeit einer Sadje, die noch nicht einmal 
vorhanden war, ich will nicht fagen für glaube. 
Tich, fondern auch nur für moͤglich halten; und 
es darf uns nicht Wunder nehmen, went bie 
Zuhörer Jeſu, ben aller Klarheit der gebraudy 
ten Bilder, feine Rede nicht zu fallen vermody 
ten. Laſſet hieben nicht unbemerft, füllte in Er . 
fülfung ‚gehen, was der Herr von feinem Werk 
im Doraus verfündigte: fo war nichts Gerin⸗ 
gers dazu erforderlich, als eine ganzlihe 
Umfebrung aller Dinge; der ganze Zus - 
Hand der Welt -mußte fidy aͤndern, und eine 
treue Welt entſtehen; nur unter dieſer Bedin⸗ 
ung Fonnte fich das Werk Chrifti fo verbreiten, 
h alles durchdringen, ſo alles begluͤcken, wie er 
66 befchreibt. Aber wer, faget es felbit, wer 
Fonnte eine fülche Umfehrung, eine ſolche Ber . 
wandlung aller menfchlichen Angelegenheiten da» 
mas auch nur vermuthen; wer fonnte fie in- 
fonderheit von den zwölf unbedeutenden Männern 
- erwarten, die der Herr zu ihrer Bewirkung ber 
ſtimmt hatte; wer konnte unter dem fo tief ver 
ächteten, fo tief gefunfenen Juͤdiſchen Volke den 
Anfang eines ‚Werks fir möglich Halten, das 
fich durch alle- folgende Jahrhunderte verbreiten 
-und den Erdfreis erfüllen follre? Und doch iſt 
Alles in Erfüllung ‚gegangen; nicht eine Sylbe 
Bellen, voas unfer Tert enchäfe, ift auf Die Erde 
gefallen, - und ohne Erfolg geblieben; nicht nur 
vorhanden ift das Werf Chriſti; mit allen deu 

- Botzügen ift es vorhanden, die wir hier ange⸗ 
get den. Und der, welcher dieß alles vorher 
1, welcher dieß alles leiſten konnte, ſoulte 
a ‚Ma war 


N 
_ . 
p . In 


300 Schsgehnte Prebigt,. 
"nicht von. Gott gefandt, nicht mit ben Rats 
ſchluͤſſen Gottes vertraut, nicht dazu. beftimmt 
geweſen fenn, diefe Rathſchluͤſſe ins Werk zu fe 
‚gen, und eine neue Ordnung der Dinge zu flifr 
. ten?- "Können wir an der Würde, Die er 
"Mich ſelhſt beylegte, und feine Freunde, 
> ihm gueigneten, auch nur. einen Äugenblick 
w eifeln, da wir den wundervollen Beweis ders. 
ſelben, fein groffes Werk, unablaͤſſig vor uns 
haben; da fid) das, was er von. demfelben vor⸗ 
ber gefagt hat, mit jedem Tage bewährt; da. 
wie es an uns ſelbſt erfahren fünnen, fo bald 
wir nur wollen? 0 | — 
Denn auch die Goͤttlichkeit bes 
Werkes ſelbſt verbuͤtgen uns die Merkmale, 
die ihm der Here fihon im Voraus beylegte. 
Eine unverkennbare Eigenheit aller: Werke Got⸗ 
tes iſt es, daß fie ſich kiein und im Ver⸗ 
‚borgnen anfangen, Dieſen Anfang‘. follte 
das Werk Chriſti nicht blos nad) feiner her» 
ſagung haben, es. hat ihn wirklich gehabt; -. uns 
moͤglich kann eine Sache von unendlicher Wich⸗ 
cigkeit unmerklicher und ſtiller beginnen. Alle 
Werke Gottes ſchreiten, ſtaͤtig und nach 
beſtimmten Geſetzen fort. Daß ſich das 
Werk Chriſti ſo entwickelt hat, habt ihr geſe⸗ 
hen, und noch immer beobachtet es dieſen regel⸗ 
mäfligen Fortgang. Alle Werke Gottes find . 
auf das Groſſe, auf das Unendlihe bes - 
rechnet. Was das Werk Eheifti bereits ges 
- worden iſt, welchen Umfäng es fihon . geworfen 
Hat, ik am Tage. Ale Werke ‚Gottes find 
durchgreiffend und gründlich, fie bleiben 
nie bey der Oberfläche fieben. ‚And das Werf 
EHE macht es nicht aeue Menſchen, ſchafft e6 
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icht alles um, fo bald es Einfluß erhält, Bar 


Yes niche einen durchaus veränderten Weltlauf 


hervorgebracht 7? Alle Werke Gottes endlich 


find wohlthärig, fie haben nie einen - 
‚andern Zwed, als das Heil der Ga 


ſchoͤpfe. Könnet ihr aber unter alten dieſen 
Werfen auch nur eins nennen, das in dieſer 
Hinſicht mit dem Werfe Chriſti verglichen were 


den fönnte; iſt bey diefem micht alles darauf -’ 


abgeſehen, aus dee menfchlichen Natur zu mas 
chen, was ſie ‚werden Fann, . fie zur Aehnlichkeit 
‚mit Gott, und zu feiner Geligfeit zu erheben? 


" Mirgende, M. Br., nirgends, weder im Hims . - 
me), noch auf Erden, würden wir etwas- für . 


“ göttlich, für ein. Werk des Negierers ber Welt 
erklaͤren können, wenn wir das Werk Ehriffi 


nicht ' daflıe „halten wollten, nichts iſt mit‘ den = 


Merkmalen einer göttlichen Anſtalt fo: unvers 
—5 bezeichnet, als das von ihm gegründete 
eich. | 0 nn Ä 
Aber um fb wichtiger muͤſſen uns dieſe 
e Merkmale für unfre Befferung fenn. "Sie 


müffen uns nehmlich eben, fo ftarf zu einer 


Atrengen, Prüfung, als zu dem ernitli- 


chen Deftreben veranlaffen, dem Evam .- 


gelio Aefa, gehorfom zu werden. 


Durchdringend in. feinen Wirfungen follte : 


» das Werf Chriſti ſeyn; es follte umfchaften, ver⸗ 


edeln und heiligen; und. ihr babe gefeben, ſo 


‚hat es ſich überall bewährt, wo man ſich feinen 


Einfluß öffnete, und bewährt fi) noch immer 


fo. Dringt fish uns aber, hier die Frage nicht 


von felbft auf, ob dieß auch bey ung ber 
Fall iſt, ob wir uns durch das Eyangelium 
Jeſu ſelbſt verändert fühlen ? Ueberſehen Tal 
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ſich bie Wirkungen deſſelben, wenn fie vorhan⸗ 
den ſind, unmoͤglich. Hat es unſer Weſen 
, wirklich durchdrungen, "fo muͤſſen ſich die Spu⸗ 
ren davon überall zeigen; fo muß in unſerm 
Berftand ein Glaube an Gott und Sefum, in 
- -anferm Herzen eine tiebe zum Guten, in unferm 
Wandel ein gemeinnüßiger Eifer, in unferm . 
ganzen Zuftand eine Negelmäfligfeit und Ord⸗ 
nung, eine Ruhe und ein Friede Gottes herr⸗ 
ſchen, die uns von gewöhnlichen und‘ umgebeflers 
- ten Menfchen unverfenndar unterfcheiden. Den⸗ 
Eee nicht, diefe Unterſuchung fonne man fih 
wohl erfparen. Nur wer ſo Durchdrungen ift von 
"der Kraft des Evangelii, gehoͤrt zum Neiche 
Gottes, von’ welchem der Herr im Evangelio 
redet. Fehlt euch diefes Merkmal, hat das Evans 
gelium Jeſu euer Innres bis. jest noch gar nich 
berührt: fo kann 23 euch nichts helfen, daß ihe 
euch äufferlich zu :dem Reiche Gottes rechnet, 
daß ihr euch mit dem Munde zu Ehrifto bes. 
‚Fennet, und euch nach ihm nennetz ihr feyd 
ihm eben fo fremde, .als die, welche gar nichts 
‚ von ihm millen; und eure Verſchuldung iſt 
‚um fo gröffer, je leichter es euch gemacht iſt, 
durch das Evangelium erleuchtet und gebeffert 

zu werden. nn —— 

Eben daher ſollen die Merkmale, welche 
der Herr ſeinem Reiche gleich anfangs beylegte, 
‚uns zu dem Beſtreben veranlaſſen, dem 
„Evangelio gehorſam zu werden. Miß— 
lingen kann uns nehmlich dieſes Beſtreben un⸗ 
moͤglich; denn nur oͤffnen duͤrfen wir der evan⸗ 
geliſchen Lehre unſer Innres, und fie wird maͤch⸗ 
tig in daffelbe eindringen, wird alles in uns ver⸗ 
ı ändern und’ umſchaffen; wir werden, ‚wenn wir 
u zZ 7.906 
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‚es der Mühe werch, daß es dringend nöthig il, . - 
dieſe DBeränderung bey fidy vorgeben zu-laffen, 
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durch das Wort der Wahrheit. Und daß 
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uns nicht widerfegen, geseugt werden, wie - 
der Upoftel ſagt, nach dem Willen Öottes . - 


wer. Fann auch nur.‘ einen Augenblick daran . 


zweifeln? Iſt fie nicht, wie ihr gefehen hab, 


die wohlthaͤtigſte und ſeligſte, welche fi) mit - 
uns zutragen fann? Soll uns durch das Werk 


Ehriiti nicht alles zu Theil werden, was zur 
‚Bildung und Deredlung, . mas zur Rettung und 
Beglücfung unſrer Natur in Zeit und Ewigkeit 


gehört? Mur laſſet uns nicht mutblos werden, - 


wenn wir uns nicht plößlid) und auf einmal, 
wenn wir uns nicht durch ein Wunder: umges 


Schaffen fühlen. Stäsig in feinem Fortgang 
iſt das Werf Ehrifti im Ganzen und bey jedem _ 
. Einzelnen; duch Geduld, durch behartliches 
Ausdanern, müffer ihr Früchte bringen - 


fernen; und mehr, als -ihe felbft_ erwartet, 


wird die Macht Gottes in eurer Schwachheit 
"ausrichten. Denn wer da hat, dem: wird 


gegeben, daß er die Fülle habe. Moͤchtet 


Merkmale des Werkes Ehrifti auffordern, ift 
unerlaͤßlich, erſezt Fann er fchlechterdings durch 


nichts anders werden; daß er bey euch zu Stande - 


fomme, davon hängt eure Rettung, euer Heil 


in Zeit und Ewigfeit ab. Bedenke doc, Jeder, 


bey dem das Evangelium noch nichts ausgerich⸗ 


tet hat, was zu feinem Frieden Diener, und eile, 


dem Derderben zu entfliehen! 


Und ſo werden die Merfmale, die der Here 
feinem Werke beylegte, noch ehe es vorhanden 
— Ua4 | war, 
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ihr erwaͤgen, geliebte Bruͤder, der Gehorſam ge⸗ 
‚gen das Evangelium, zu welchem euch die 
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- war, und endlich auch zur Ermunterung 


dienen. Denn fie find der klare Beweis, wir 


halten es mit einer Sache, die über alle 


Stürme der Zeit fiegen, und uns ficdyer- 
zu unferm Heile führen wis. , 

. Zu einem Baume, der ſeit Jahrhunderten 
jmmer tiefer“ wurgelt, der feine Wipfel An die 
Wolken erhebt, der feine Zweige über ‘alle Theile 
der Erde verbreitet, it das Werk Ehrijti gewor⸗ 
den, das ‚fehen wir mic Augen. And. wir fölls 


= 


‚ 


u ten fürchten, die Stürme der Zeit möchten ibm 
ſchaden? Können fie mehr, diefe Stürme, als _ 


— 


‚amd zerbrechen ? 


hoͤchſtens einzelne — deſſelben erſchuͤttern 
ind ihrer ‚nicht ſchon unzaͤh⸗ 


lige borübergeraufcht, ohne auch nur das Mine: . 


— 


deſte wider ihn auszurichten? Hat er ſich nicht 
deſto ſtaͤrker, bluͤhender und glücklicher erhoben, 


je gewaltiger. er bekaͤmpft wurde? Ats ein 


ewiges Neich murde dad Reich Chriſti an- 


” gekündigt; noch ehe er gebohren ward. Und 
anders kann es auch nicht feyn. Auf das Uns . 
endliche find alle Werfe. Gottes berechne; und - 


Das Werf Chriſti infonderheit find es nicht die 
ewigen Gefege.der Wahrheit und Ordnung, der 


Sitrlichfeit und Tugend, der Heiligkeit und - 


Guͤte, auf die es gegründet iſt; hat es nicht, 
mit. ©efchöpfen zu thun, die alle zur Ewigfeit 
beftimmt find; liegt es alfo nicht im Weſen 
beffelben, daß bie Pforten der Hölle es 


nicht, überwältigen Fönnen? Getrofl, 


M. Br., getröft wollen wir uns alfo zu demfele 


ben befennen, Wir haften e8 mit der erhaben« 


fien, görtlichiten und, unvergänglichiten Sache, 
die es auf: Erben giebt, wenn wir es mit dem 
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then, fo ift unfer Sieg gewiß. 


"Und eben ‘fo gewiß iſt dann endlich auch 


unfer Heil. Denn darauf it ja bey dem 


Werke Chriſti halten; ergreiffen wir dieſe Parı 


WerfeChrifti alles abgefehen. Gort hat. feis 
nen Sohn nicht gefande in die Welt, 


Daß er die Welk richte, fondern daß die 


auch einen Zutritt haben im Glauben 


zu der Gnade, darinnen wir flehen, und. 
rühmen uns der zufünftigen Herrlich 
Feit, die Gott geben foll, Wollet ihr die: 
Vernunft felber fragen, auch fie kann eudy kei⸗ 


ff 


nen Weg zeigen, ‘der euch fichter zur Tugend 


‚auf Erden; auf’ welchem ihr leichter werden 


koͤnntet, was ihr werden 'follet, als durch die 


Kraft und den Einfluß des Evangelij. Wohlan 
-alfö, geliebte Brüder, Dieweil wir empfans - 
gen haben ein unbewegliches Neid, ba» 
ben. wir Gnade, Durd) welche wir folſen 
Gotte dienen, ihm zu-gefallen, mit 
Surdt und 8 


über dem Iſtael Gottes; Amen. 
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ucht. Und wie viel nad: 
‚ Diefer Regel einher geben, über bie. - 
fey Friede und Barmberzigfeiy und . 
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Welt durch ihn ſeftig werde. Und hoͤret 
das Zeugniß aller, bey denen das Evangelium 
Kraft und Wahrheit geworden iſt. Nun wir 

Denn find gerecht worden durch den 

BGlaubenm werdet ihr fie ruffen hören: fo bar 

ben. wir Frieden mit Gott durch unfern 
Herren Jeſum Ehrifl, durch welchen wir 


und Wohlfahrt führte, als das Werk! EHrifti 


Nee 
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e ©. ſtſucht, M.Z., die Gewohnheit, alles 
nur auf fich und. feinen Borrhei zu beziehen, 
und dieſen ſelbſt auf Koften aller feiner Mitge⸗ 
ſchoͤpfe zu füchen, iſt der traurigite Zufland, in 
welchen ein vernünftiges Geſchoͤpf gerathen kann; 
ein Zuftand des größten Verderbens, der tief 


fen: Herabwürdigung und der drohendſten Ges 


fahr. Dem Selbftfüchtigen ift nichts ehrwuͤrdig, 
“ nichts heilig, fo bald es auf die Befriedigung 


- feiner Wünfche anfommt; diefe Befriedigung it 


‘ihm: der lezte Zweck, dem alles unterworfen wer⸗ 
den muß; Die wichtigfie Pflicht gilt ihm nichts, 
fo bald er durd) ihre Uebertretung etwas gemins 


J nen kann; und fein Gott iſt, wenn ich es mit 


Dem fürchterlich wahren Ausdruck des Apoitels 
Sagen Soll, .der Bauch. Wie herabwürdigend 
ein folcher Zuſtand ift, fühle ihr ſelbſt. Herab⸗ 


x 


gefunfen von dem ehrenvollen Pas, auf den er 


Durch feine vernünftige Natur geitelle war, zu 
den Thieren  herabgefunfen, hat der Selbſſſuͤch⸗ 


tige alles, was ihm wichtig feyn follte, feine ” 


nächiten Berhäftniffe mit den einigen, feine 


entferntern mit der menfchlichen Gefellichaft/ feine _ 


Werantwortlichkeit gegen Gert, feine Ausfichten 


"auf Uniterblichfeit und ewiges Leben aus den 


Br 
> 2 
s oo. \ TEN 


. Sn ” nun 


3 


j ⁊ —4— 


— 


rzte Predigt, am Sonntage Roͤgate. ‚315 


Augen : verlohren; der gegenivärtige Genuß ih. . | 


ihm alles; und ihn ſucht er, ihn verfolgt er, ihn 
reißt er an fi), wenn auch alles um ihn her 
leiden, und darüber zu Grunde geben follte. 


Nothwendig it ein folcher Zuſtand der. gefährs : 


lichſte, in welchem man fi) befinden Eann. Wer 


ch von. Allem losreißt, bringt alles wiber ſich 
auf. Der Selbftfüchtige har feinen Freund, und 


kann feinen haben, weil Niemand vor ihm fis 


her iſt. Dicht nur .verlaflen wird er: fich alfo - 


über kurz oder lang fehen; auch die Verachtung, 
der Haß und die Ahndung feiner Mitmenfchen 
wird ihn treffen; und was muß ber, der da 
zecht richtet, und einem Jeden vergilt 
nach feinen Werfen, fchwerer firafen, als 


eine folche Verletzung feiner. Gefege, als eine 


Verkehrtheit, bey der man ſich ihm, dem Um 
endlichen, ſelbſt vorzieht. 
Es iſt das größte Verdienſt des Evangelii. 
Jeſu um unſer Geſchlecht, M. Z., daß es die 

elbſtſucht nicht blos in ihrer ganzen Schaͤnd⸗ 


Tichkeit darſtellt, fondern ihr auch am Fraftige, - 


ſten entgegenarbeitel. Im Licht einer Religion, 
. welche tiebe zu ihrem Hauptgefes macht, welche 
. alle Bande der Natur beifigt, welche alles Durch: 
die Macht der Pflicht an einander Enupft, weldye- 


den Himmel und die Erde in Berbindung bringt, 


. welche den Heitigen und Gerechten, den Herrn 
und Megierer der Welt, , für den Beobachter, 
- Richter und Vergelter deflen erflärt, was Jeder 
dem Ganzen geweſen ift: im Licht eiger folchen 
Religion iſt Selbſtſucht der größte Schand« 
fleck, das fchwerfte Verbrechen und die flrafbarite 


Derfündigung. Und was läßt fich. der Selb» - 
ſucht entgegenfegen, was läßt. ſich erdenfen, das ; 
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ienfchliche Herz mit‘ mohfwollenden Geſinnun⸗ 

gen fi erfüllen, das in dem Evangelio Jeſu 
‚wicht bereits enthalten wäre? Es weckt ‚die ebels 
“Ken Triebe unfrer Natur; es gebietet mit aller 
Strenge der Pflicht; es ermuntert mit, aller . 
Sanftmuth der Siebe; es reizt Durch alle Macht 
der Verheiſſung; es erwärmt zur Nachahmumg 

deilen, der fein Leben für uns gelaflen hat; eb . 
fordert nichts Öeringers, als daß wir barmher⸗ 

gg feyn und lieben follen, wie der Bater im _ 

- Simmel. | | 

Doch. es iſt- nicht möglich, alles -Furz zus 

‘ fammenzufaflen, was das Evangelium Zefut der 
Selbſtſucht entgegenfezt, wodurch ihr infonderheit 

der Here entgegengearbeitet hat. Je mehr er 
fi) feinem Tode näherte, je mehr die Zeit herr 
anruͤckte, wor feine Freunde für fein groffes Werk 

auf Erden wirffam werden, wo fie, mit Dintan- 

ſetzung alles eignen Vortheils, nur fie Die gute, 
Sache leben, für fie kämpfen, leiden und ihr 

Blut vergießen follten : deſto nachdrücflicher ſprach 

. er gegen die Selbſtſucht; deſto mehr häuffte er 

‚ Betradftungen, die wider diefelbe warnten; deſto 

> er und erhebender wurden die Vor⸗ 

. sftellungen, mit welchen er zu gemeinnüßiger Thaͤ⸗ 

tigfeit und zu edelmuͤthiger Aufopferung ermahnte. 

Ä Ich foll jest eine von den festen Sleichnißreden 
unſers Deren erklären, M.Z., die ganz unläug» 

bar diefe Abzwecfung hat; die uns auf einen ' 
Standpunkt Stelle, wo ſich unfer ganzes‘ Herz. 
erweitert, wo wirs unwiderftehlich fühlen, Seibſt⸗ 
ſucht fen das gerade Gegentheil unfrer Beitims 
mung; herzliches Wohlmwollen hingegen, und ges 

meinnuͤtziges Wirfen unfer groffer Beruf. Wie‘ - 

treibt mich mein Herz, fie vor euch zu enthuͤl⸗ | 
. | . . 8F =. 5 len, 
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der Herr in dem heutig 


I \ I, 
L . 2 Nase 


am Sonntage Rogate. 317 


len, bie groflen übebengen Ausfichten, Die une 
n Evangelio zeigt; “und 


) 


. wie mächtig befelt mich die Hoffnung, ich Son. 


“fie nicht vergeblich vor euch entbüllen. 


-aller Segen fommt von dir, o du, der bu uns 
alle gelieber, und deinteben für uns ge 
Iaffen haft; erfülle uns ſelbſt mit deinem. 
Seiſt und Sinn, und laß uns ergriffen werden _ 
von dem euer deiner himmliſchen Liebe, Wir 
Reben um diefe. Gnade in ftiller Andacht. 

" Sue. XIX. v. 12 — 27. 


Das Bild eines R eich &, einer groffen fieng 


- geordneten. Berfaflung, in’ der alles feinen Den 


suf ‚hat, wo Seder mil beſtimmten Aufträgen 


verſehen ift, wo Jeder genau weiß, was er hun 


"fol, und Gelegenheit findet, viel zu wirfen, und 
fi) Verdienſte aller Urt zu erwerben; mo es 
aber audy nicht an einer Auffiche feblt, die - 


“nichts aus den Augen verliert, Die Jedem über - 


- 


Das, was er geleifter har, Nechenfchaft abfordert, - 


die Fein Beſtreben, Feine Anſtrengung unbelohnt, 


: aber auch Feine Nachläfligfeit, Feine he 


lichkeit gegen die allgemeine Ordnung ungeſtra *D 


| laͤßt: das Bild einer folchen Verfaſſung erblicket 


es iſt mit fo flarfen Zügen entworfen, fo aus- 


ihr in dem vorgelefenen Evangelio, M.Z., und 


geführt und vollendet, daß. ich nichts weiter hin- 
zuzuſetzen brauche. Uber deito nachdrücklicher muß 
ich Daran erinnern, daß es unfre eigne Der 
faffung iſt, was ihr hier befchrieben ſehet; daß 
wir felbit in dem Neiche Ieben, wo dieſe Dide . 
"nung herrſcht, und die hier angezeigten Gelege 
"gelten; daß wir das Schickſal bier angefündige . ' 
nden, welches uns, nach der Veſchaffenheit Die | 
W — — | er 
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ers Verhaltens einft treffen, wird; - Dem wei 


! 


iſt der Edle, der in ein fernesfand zog) 
daß er. ein Reich einnähme, und dann 


wieder Fame? She. Dürfee nur" einen Blick 


auf das werfen, mas unmittelbar vor unſerm 

Texrte hergeht, um -einzufehen, ſich ſelbſt hat 
der Herr mit dieſem Ausdrucke bezeichnet; er war 
es, der ſeine Knechte mit Aufträgen verſah, als 
ee die Erde verließ, und dem das juͤdiſche Boll 
die: Dorbfchaft nachfiefte: mir wollen nicht, 


daß diefer über uns herrfche. Der Zus 


— 


ſtand, wo jeder thun kann, was er will, wo er 


mit ſeinem Pfunde wuchern, oder es im 


Schweißtuche behalten, wo e die Herr⸗ 


ſthaft Jeſu afterfennen, oder fich von ihr los⸗ 
fagen kann, der Zuſtand des gegenwärtigen tes 


bene iſt alfo die Zeit der Abweſenheit, wo 


fi) der Herr gieichſam in vinem entfernten 
Reiche beſindet, tind fein Neid) auf. Erden’ 


wiffermaflen feinem Schickſal überläßt. Aber - 
darinn hat” er e3 nicht aufgegeben, dieſes irdi⸗ 


fehe, wie es fcheint, vernachlaͤſſigte Reich; er 
fommt wieder) und welche Rechenfchaft wird e# 


dann fordern; welche; Entfcheidungen wird ei - 


‚dann gebenz-- mit welchem Ernſte wird er dann 


jeden unnuͤtzen ‚Knecht, . und ünfonderheit feine‘ 


Feinde beitrafen ! in 
Aber: die Zahf diefen Feinde, dieſer trägen, 
annügen’Knechte, wie groß iſt fie nicht eben dar⸗ 
. gm, weil 'man diefe Ruͤckkunft des Herrn vers 
it; weil man ihn für abweſend hält, und nichts’ 
firaten zu Dürfen glaubt; weil man gar nicht 


daran denkt, ‚in welcher zweckmaͤſſigen, wohl 'ger 


ordneten und fireng verwalteten Verfaſſung wir 


hier leben! Um fo nöthiger finde ich es, sie 


} 
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a ec bey .diefer Sache veſtzuhalten, 
se dießmal mit dem Sage zu befchäftigen, Daß . 
wir in eimem Reiche leben, wo Jeder, | 
und zwar aus Gehorſam gegen den Na 
‚genten, etwasileitten, und dem Öanzen. 


. nüglich werden foll. Bor allen Dingen will 
ic die Wahrheit diefes Sages ins Licht 


fegen; ich will euch die Umstände nachweifen, . 


aus welchen es, bey allen anfcheinenden Abwes 
fenheit des Regenten, unwiderſprechlich hervor 
geht, daß ihr eud) in einer groflen, wohlgeorde: 
‚.neten Haushaltung befindet, wo auf euch geräce - 
net iſt, wo ihr euch chätig und brauchbar bewei⸗ 
fen föllet.. Dann werde id). euch aber auch die 
Wichtigkeit Diefer Wahrheit fühlbar 
macden, und euch zeigen, wozu fie uns 
ermuntert und verpflichtet. ——- | Ä 
In einem Reiche, in einer wohlgeorbs 
neten Derfaflung, wo wir nicht aus Zwang, 
nicht aus Selbſtſucht, fondern aus Pflicht, aus 
Gehorfam gegen den Regenten etwas 
‚leilten, und dem Öanzen nüslid wer⸗ 
Den follen, leben alle Menfchen auf Er 
Den, leben infonderheit wir, die wir uns: 
Ehriften nennen; dieß iſt es, was ich bes, 
Haupte, was ich vor allen Dingen zu beweiſen 
habe. Meine Gründe liegen nahe, M.Z., und 
find entfcheidend. Aus Gehorfam gegen Gott, 
und gegen den, welchen er uns zum Heren und 
Haupt gegeben hat, etwas zu leilten, und der 
Welt nüslich zu werden, dazu hat Teder, | 
der auf Erden lebt, die Kraft, den Des 
ruf, die Gelegenheit und die Ermunce 
rung... Dar dieß feine Nichtigkeit, fo ift audy 
Jeder verpflichten, Jeder verantwortlich, Jeder 
Ä tn. Da 
j TE PN 


»6h. 


j 


me Siebenꝛehnte Predigt, oo 


. der Unterſchied unſrer Gaben und raͤfte V 


- N 


dazu beſtimmt, zum allgemeinen Bellen "das 
Seinige beygurragen. a 

- geben feiner Knechte forderte der 
Edle in unferm Evangelio, als er fich aus 
ſeinem Reich entfernen wollte, vor fih, und 
vertheilte. eben foviele Pfunde, oder Sum 


‚ men Geldes, mit dem Auftrag. unter fie: hans 


det, bis ich wieder komme. Eine Ausıheis 
fung von Kräften wird hier befchrieben, dieß iſt 
am Tage. Jeder diefer Knechte foll fähig ges 


macht werden, etwas zu unternehmen, ein Ge 
werbe zu treiben, fich einem nüglichen Geſchaͤfte 
zu widmen; Feiner foll fich entfehuldigen koͤnnen, 
8 babe ihm an dem Vermsͤgen gefehlt, etwas 


auszurichten. Wunderbare Berfheilung!: Wahr - 
lich, fig hat Statt gefunden; fie iſt allgemein 


- geweſen; aͤuch nicht Einer iſt überfehen worden; 


ich darf euch. getroſt fragen, ob ihr das Pfund 


verkennen, ober abläugnen koͤnnet, das auch ihr 
“bey derfelben empfangen habt. Wie, an Faͤhig⸗ 

. keiten des Geiſtes, an Neigungen: des Herzens, 
‚an Freyheit des Willens, an. Kräften. des Khrs . 


pers, am äußern Dortheilen und Berbindungen 
fehlte e6 ‚auch nur Einem unter uns; er Die 
fi nicht im Beſitz gewiſſer Gaben, gewiſſer 


lagen, gewiſſer Eigenfchaften, von welchen er 
Gebrauch machen Tann, ſo bald er will; es 


müßte ſichs nicht‘ Jeder geiteben, wie er bie 


- Summe feinee Kräfte brauchen, ob er fie bios 


für fich, ‚oder auch für Andre anndenden, : ob er 
damit fihaden „oder nuͤtzen, ob er dabey -auf 


BGoot, den Schöpfer des. Ganzen, und auf es j 
ſum , den Herrn deſſelhen, Ruͤckſicht nehmen will, 


oder nicht, das ſtehe lediglich bey ihm? Sey 


* 
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fo groß; Habe immerhin der Eine mehr, der 
Andre weniger empfangen: genug, ganz Teer iſt 
- Feiner ausgegangen; Jedem iſt efwas anvertraut; 
Keiner wird ſich fo entehren, fo herabwürdigen 
wollen, daß er von ſich ſelbſt erklären füllte, er 
tauge zu gar nichts, und fey völlig unfähig, 
zu dem gemeinen Beſten einen Beytrag zu ges 
ben. . Bat aber jeder fein Maas von Kraͤf⸗ 
ten, Jeder fein Mund: Fönnet ihr euch) dann 
bereden, es ſey euch ohne allen Zwed zuge 
theilt worden, es fey auf gar nichts damit 
abgefehen?.. Faͤllt es euch nicht vielmehr. in 
Die ‚Augen, wozu jede Fähigkeit dienen fol, 
worauf fich jede Anlage bezieht, . was durch 
jede Kraft ausgerichtet werden Fannz und trift 
euch nicht ſhhon dee Tadel eurer Mitmenfchen, 
wenn ihr nichts Damit wirket, und alles uns 
- gebraucht Taflet? | 

Denn nicht bloß die Kraft, auch den des 
ruf hat Seder, etwas zu feilten und dem Gans. 
zen Müßlic) zu werden. Handelt, fagt der Kös 
nig im Evangelio, als er feinen Knechten feine 
Gelder übergiebt, handelt, bis daß ich wies 
Derfomme. Nicht als. ihr Eigenchum füllen 
fie alio das Pfund betrachten, das ihnen an⸗ 
vertraut iſt; es iſt -und bleibt das Eigenthbum _ 
ihres Heren. ‚Aber handeln follen fie mit dems 
felben, fie follen ein Gewerbe damit treiben, und 
es auf eine vortheilhafte Art anlegen; es zu 
vermehren, und gute Endzwecke Dadurch zu er⸗ 
reichen, dazu find fie beruffen. . Und wir, M.Br., 
überleget es felbit, was haben auch wir, das 
wir nicht empfangen bitten? Sind die Kräfte 
unfter Narur, die Vorzüge unfers Standes, 
die Vortheile unfrer tage .nicht Güter, die wir 
P. rReinb. Dre she Bd. 5 in, 1 hi 
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Die Welt war. Aber den Vater, zu welchen 
er auffuhr, mit welchem er Die höchite Seligfeit 
epeilt, erfläre er ausdrücklich auch für-unfern 

ater. Werden alfo ˖wir zu dieſem Vater 
kommen koͤnnen, ohne uns gleichfalls feliger zu 
fühlen? Wird die nähere Gemeinſchaft mit 
Gott und feinem Sohne, die uns erwartet ; wird 
der neue Schauplag der Herrlichkeit und Gröffe 
Gottes, der uns aufnimmt; wird ber ehrenvolle 
Wirkungskreis, in welchen wir verfezt werden; 
wird der geofle, fich unabläffig erweiternde Ein 


fluß, den wir erhalten follen; wird der raſche 


immer leichter ‚werdende Fortſchritt in jeder 
Mollfommenheit, den wir da machen;. wird die ' 
Verbindung mit den - edelften. und erhabenfien 
Weſen der ganzen Schöpfung, die wie da fchliefs 
ſen und unterhalten werden: werden all dieſe 
Umftände, alle diefe Bortbeile, alle diefe Aus⸗ 
geichnungen uns nicht die reiniten und ſeligſten 
Freuden gewaͤhren; wird ſich ‚unfer Herz nad) 
etwas fehnen, wird unſer Geift ſich etwas wuͤn⸗ 
ſchen Fönnen, das er ſich nicht verfchaffen Fonntes 
und iſt es nicht eine unabfehliche Bahn, auf 
der wir une on, befinden, iſt es nicht ein Auf⸗ 
ſtreben zum Unkendlichen, womit wir uns da be 
Fhäftigen werden? Welche Hoffnung, M. Br., 
welhe Ausſicht! Was find alle Üebel und 
Stürme der Erde, was alle teiden diefer 
Zeit gegen bie Herrlichfeit, die an uns 
Toll offenbarer werden. ' 
Doch ich vergeile mich! Sch freche zu 
unbeftimme! Sich drüce mich aus, als ob es 
Jedem vergoͤnnt wäre, fi) von den Liebeln und 
Stuͤrmen der Zeit zu Gott aufzuſchwingen, und 
dem Herrn zur Herrlichkeit zu folgen. _ 


Un 
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An Bedingungen, M.Br., an flrenge, 

- amerlößliche Bedingungen ift die Hoffnung ge 
knuͤpft, die ic) bisher erflärt habe, und Keiner 
Darf fie fallen, Keiner ſich derfelben tröften, 
wenn er jene Bedingungen nicht erfüllen will. 
An ſie muß ich euch alfo ernftlich erihnern, bes 
vor ich euch. zeigen kann, wie ihr die Hoffnung, 
von der id) »fpreche, anwenden und Brauchen 
folle. Sie ſind auch fo natürlich, fü nothwen⸗ 
dig, diefe Bedingungen, daß fle fich bey einigem 
Nachdenken von ſelbſt darftellen. Soll es nehm» 
lich euerm Geiſte möglich ſeyn, fi) aus den 
Uebeln und Stürmen der Zeit, einit zu Gott. 
unſerm Vater durch Ehriftum aufzufchwingen: 
fo muͤſſet ihr euch eines lebendigen 
Vertrauens zu Bott dur Chriſtum, fo 
müffet ihr euch einer gründlichen Def 
- ferung, fo müffet ihr euch einer gemein - 
nüßigen Wirffamfeit bewußt ſeyn. Es 
iſt nicht ſchwer, dieß darzuthun. 
Nur durch Chriſtum will Gott uns 
Vater ſeyn, M. 3.; es iſt der Rath feines 
Willens, es iſt die von ihm feſtgeſezte Ordnung, 


unſerm Geſchlechte feine größten Wohlthaten 


durch ſeinen Sohn zu erzeigen. Daher bezeugt 
dieſer Sohn laut: Niemand kommt zum 
Dater, denn durch mich; daher ſagt er in 
Gebete zu Gott feinem Vater: du haſt dem 
Sohne Macht gegeben über alles 
Steifh, auf daß er daß ewige teben . 
gebe allen, die du ihm gegeben ball; 
daher ruffen feine Apoſtel: es ift in Keinem | 
Andern-Heil, aud fein andrer Name | 
dem Menfchen gegeben, darin fie follen 
felig werden. Zufriedenheit mit diefem Rathe 
u W 95. | Gottes, 


- 
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Gottes, Unterwerfung unter dieſe Veranſtaltung 
deſſelben, dankbare bereitwillige, Annahmie der 
in Ehrifto dargebotenen Gnade ift alfo ſchlech⸗ 
terdinge nörhig, wenn Gott euch Vater ſeyn, 
wenn euch das Heil in Ehrifto zu Theil were 
den foll. Wolltet ihre bier eurem eignen Willen 
folgen, wolltet ihr mit Chriſto nichts zu thun has 
ben, und die Art und. Weife, wie euch. Gott 
zu begnadigen, wie er euch einjt mit väterlicher 
Huld aufzunehmen, und als Kinder zu bebans 
dein habe, ihm nad) eurem Yurdünfen gfeichs - 
- fam vorfchreiben: würdet ihr euch nicht. der uns 
- vergeiblichften Kühnheit, nicht der ftrafbarften 
Anmaflung fehuldig mahen? Sol ſich euer 
Geiſt ein freudig zu Gott erheben; foll er eis 
ner nähern Gemeinſchaft mit Sort und feinem 
Sohne, einer höhern Beſtimmung und gröffen - 
MWohlchaten Gottes getroft entgegen gehen füns | 
nen: fo müfler ihr ſchon bier mit Gott einvers 
ſtanden fenn; müffet Die Ordnung genehmigen, 
in der er fich euch als Water beweifen, und 
euch ewig begnadigen will; eines Glaubens, 
‚eines DBertrauens zu Sort durch Chris 
ſtum müſſet ihr euch bewußt feyn, wo 
ihr euch ganz bey feinen Verheiſſungen beruhis 
get, und euch feiner Huld uͤberlaſſet. Moͤchtet 
% eenftfich prüfen, ob diefer Glaube in eurem 
Herzen. iſt; eure ganze Hoffnung hängt von 
demfelben ab; zum Vater kann fich euer Geiſt 
aus den Uebeln und Stürmen der Zeit nur 
dann emporfchwingen, wenn der Vater Chriſti 
auch der Eurige iſt, wenn ihr durch den: Glau⸗ 
ben an Ehriftum feine Kinder geworden feyd. : 
Dann wird ſich Die zweyte Bedingung, 
anter der ihr die Hoffnung fallen duͤrfet, eurem 

| Herrn 
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Herrn zum Vater zu folgen, von ſelbſt finden; 


ihr werdet an einer gründlichen Belle 


eung arbeiten. Wer fi) an Ehriftum haͤlt, 


- und dutch ihn einen Zugang zum Barer fücht: 
der kann unmoͤglich fortfahren Böfes zu. thun, 


"und der Sünde zu dienen. Denn was hat 
Die Gerechtigkeit für Genie. mit der - 


Ungerechtigfeit, was hat das Licht für 
Gemeinſchaft mit der Finſterniß; wie 
ſtimmt Ehriftus und Belial? Kann der, 
welcher heilig, unfhuldig, unbefledt, 
und von den Sündern abgeſondert iſt, 
Gemeinſchaft mit muthwilligen Sündern haben ; 


muß er nicht nothwendig fordern, daß wir heis 
fig werden follen, wenn wir uns feiner troͤſten 


- wollen? Bleibt es nicht ewig wahr: iſt Je⸗ 
mand in Chrifto, fo ift er eine neue 
‚ Sreatur? Und die Hoffnung, ſich aus den 


Uebeln und Stürmen der Zeit zum Vater aufe 


zuſchwingen, iſt fie aud) nur denkbar ohne gründs 


r 


liche Beſſerung? Wie, zur nähern Gemein - 


ſchaft mit Gott und feinem Sohne fönnten wir 
| reg feyn, ‚wenn wir noch mit taftern befleckt 
ind! 


mit Ip haben, und wandeln in Fin 
ſterniß: 


koͤnnten wir entgegen gehen, wenn wir nicht 
einmal unfrer iedifchen Genuͤge geleiftet haben ? 
Kann man uns über Biel feßen, wenn wir nicht 
einmal über Weniges treu geweien find? Duͤr⸗ 
fen wir endlich gröffte Wohfchaten Gottes nad) 
‚ dem Tode erwarten, wenn wie bier nur Strafe 
verdienen? Werden wir uns nice vielmehe 


Hat der Apoitel nicht recht, wenn er. 
sufft: fo wir fagen, daß wir Gemeinſchaft 


| fo fügen wir, und thbun nie 
die Wahrheic? Einer höhern Beltimmung 


Durch . 
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j x 


848 Achtzehnte Predigt, 


durch ein verftocdtes unbußgfertiges Herz 
den Zorn felbit bauffen auf den Tag 
bes Zorns, und der Offenbarung des 
gerechten Gerichts Gottes? Unentbehrlich, 
Das fehet [ unentbehrlih iſt wahre Beſſe⸗ 
zung, iſt Heiligung des Herzens und Lebens, 
wenn ihr beym Tode zum Vater gehen, wenn 
ihr dem Herrn zur Herrlichkeit folgen wollet. 
in Jeglicher, rufft der Apoſtel, der ſolche 
Hoffnung hat, der reiniget ſich, gleich⸗ 
wie auch Er rein iſt. | 
Allein eben daher darf e& euch auch nicht 
an gemeinnügiger Wirkſamkeit fehlen, 
wenn ihr euch. einft dem Heren nachfchwingen _ 
wolle. Denn warum Fonnte Er fo glorreich 
auffahren zu feinem Vater und zu um 
ferm Vater, zu feinem Gott, und zu 
unferm Gott? Dollendet, M. Br., vollendet . 
hatte er das größte und wohlthaͤtigſte Werk, 
das jemals auf Erden gefchehen iſt; er hatte 
gemacht die Reinigung unfrer Suͤnden 
durch ſich felbfl, und eine ewige Erids 
fung erfunden; er war gehborfam won 
den bis. zum Tod, ja zum Tod am. 
Kreuß; darum bat ihn Sort erhoͤhet 
und ibm einen Namen gegeben, der 
über alle Namen ift. Hoffet nicht, ihm. 
folgen zu koͤnnen, wenn ihr feinen Geiſt nicht 
Habt, wenn euch feine Liebe nicht befelt, wenn 
es euch nicht fü, wie Ihm, Speife it, den 
Willen des Daters zu thun, wenn ihr 
nicht, wie Er, wirfet, weil es Tag ill, 
und alles um -euch ber begluͤcket. Eine Ges 
meinfchaft wohlthätiger, : ausgebreiteter, ewig 
Dauefnder Wirkſamkeit iſt die nähere Semeim | 
ſchaft 
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ichaft mit Gott und Jeſu, der ihr beym Tode 
entgegen gehen ſollet: werdet ibr in dieſelbe 
aufgenommen werben fönnen,: wenn ihr unthätige 
und träge, wenn ihre wohl gar feindfelige und _ 
ſchaͤdliche Sefchöpfe feyd? Auf das Wohl. des 
Ganzen, auf das Gluͤck der Welt ift die höhere 
Beſtimmung berechnet, der euch der Tod ent, 
"gegen führen foll; wird man euch diefelbe ans 
weifen fönnen, wenn ihr noch feinen Sinn für - 
gemeinnügiges Wirfen habt, wenn nicht einmal 
in euern Heinen irdifchen zergäteniffen etwas 
Öutes von euch gefchehen ift? ine "Belohnung 
‚ gemeinnüßiger Thaten füllen die groͤſſern Wohle 
thaten fen, die uns nad) dem Tode beym 
Vater erwarten; Fönnet ihr. derfelben theilhaf⸗ 
tig werdet, wenn ihr hier. unthätig gemwefen 
fend, oder Unheil .geitiftee babe? Unerläßlich, 
das leuchtet euch in die Augen, unerlaͤßlich ift 
jede der Bedingungen, die ich jeze auseinander 
geſezt, habe, wenn ihr euch einft aus den Uebeln 
amd Stürmen der Zeit zu Gott auflihwingen. - 
wollet; dann muß er. dadurch, daß ihe Ders 
trauen durch Chriſtum zu ihm habt, euch ſelbſt 
Vater geworden ſeyn; dann müflet ihr euch 
durch wahre Beſſerung als Kinder bemeifen, die 
ihm ähnlich find; dann müllet ihr ſchon bier 
in feinem Dienfte wirkfam feyn, und feine heis 
. figen Endzwecke befördern. Wohl euch, wenn 
dieß euer Sinn iſt; wenn eud) euer Gewiſſen 
das Zeugnif giebt, dieſe Bedingungen feyen auch 
bey euch vorhanden. Was wird euch dann die 
Hoffnung, von der ich vede, bey den Uebeln der 
Zeit werden, welchen Troft wird fie vuch ges 
währen, welche Kraft wird fie euch fihenfen, 

zu welshen Siegen wird fie euch flärfen! Doh 
| Vo 
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Doc; davon wollte ich eben noch etwas 


ſagen; ich wollte euch noch kuͤrzlich zeigen, wie 


ihr. fie ben den Uebeln und Stürmen 
der Zeit brauchen follet. Ä 
Seo wendet fie denn zuerft zu eurer Des 
tubigung bey den Unordnungen der 
Be an. Ench die Ausfchweiffungen und $as 

cr der Zeit als etwas unbedeutendes vorzuftel 
fen; euch in den Semaltehätigfeiten und Graͤueln 
der Zeit etwas Ruͤhmliches und Groffes zu zeis 
gen; euch bereden zu wollen, die Begebenheiten - 
der Zeit ſeyen der klare Beweis, es richte fich 
alles auf Erden nad) Recht und Gerechtigkeit, 
nur die gute Sache behalte den Sieg: wer, 


: wer dürfte das wagen? Würde ſich nicht euer 
‚ganzes Gefühl gegen ſolche Behauptungen em⸗ 


pören; würdet ihr nicht mic Unwillen auf die 


Schrecken binzeigen, die man euch. verbergen 


will; Eönnet ihe nicht mit Recht fordern, daß 


“man euch nicht täufchen, fondern befehren, nicht 
‚betbören, fondern tröiten fol? Und da weiß 
ich denn Feinen andern, feinen beſſern Troſt, 


als die Hoffnung, zu der euch diefer Tag: bes 
rechtigt. Nur auf Erden toben Stürme, M. 
Pr., nur in diefee Fremde Fämpfen die wilden 
geidenfchaften der Menfchen; nur fo lang unfte 
Wallfahrt währt, ſehen wir die Gewalt über 
das Recht, und das Laſter über die, Tugend - 


ſiegen. Klaget nicht datüber, wenn ihr von 


N - 


diefen Stürmen bedroht werdet, in diefen Kaͤm⸗ 
pfen feidet, bey diefen Siegen wohl gar alles : 


verlieret, was euch auf Erden theuer iſt. Wer 


Fr mehr gelitten, und bfutiger gefämpft, und 
chrecklicher unterliegen müflen, als der Sohn 


Gottes? Und doch feyern wir Heute feinen 


Triumpf; 


am Himmerfaßrtstage. Er Te 


Zriumpf, ſehen ihn auffahren ja feinem Dater, . 
und durch Leiden des Todes mil Preis und Ehre 


gekroͤnt. Aufwärts, bekuͤmmerte Brüder, aufs ' 


a 


‚wärts zu ihm, dem Berberrlichten, zum Dater, 
. der: auch unſer Vater ift, erhebet euern Blick! 
Dort ift Ordnung, dort Gerechtigkeit, dort Ders 
geltung, dort Belohnung für alle, bie treu eu 


funden werden, dort ewiger Syriede. Und die 
Stürme der Zeit, wie bald, ' o wie "bald werden: 


ſie für uns vorüber ſeyn: wie wenig koͤnnen fie 


dem Seifte fehaden, der. dein Himmel angehört; ' 
und welches Licht über alles, was uns hier Duns 
kel iſt, weiche Entſchaͤdigung für alles, was 
uns bier entriſſen wird, welche. Belohnung für . 


alles, : was wir bier dulden und leilten, werden .. 
wir beym Dater finden! 


Denn auch bey den,übrigen Mühfes 


| figfeiten des Lebens fol uns die. Ho 


nung, daß fih unfer Beift einft zu 
Gott unferm Vater durd Chriſtum aufs 
fhwingen fol, zur Erquidung dienen. 


"Wäre es auch noch fo ruhig um une her, M.Br., 
wären die Öffentlichen Angelegenheiten auch in 


der erwünfchreften tage: an alleriey Widerwärs 


‚tigfeiten und Leiden würde es doch nicht fehlen. 
Bald kraͤnkelt unfer Körper, bald mißlingen unfte 
Geſchaͤfte, bald verfihwinden unfre Hoffnungen, 


bald leiden wir Verluſte, bald verliehren wir 
Die Unftigen, bald werden_wir mit Undank bes 
lohnt, bald fühle ſich umfer Geiſt durch allerley 
Peforgnifle geängitigt; es iſt im firengiten 
Sinne wahr, was der Herr felbft fagt: daß ein 


jeglicher Tag feine Plage hat. Aber ver 
geſſet es doch nicht, Brüder, die ihr unter dies 
- fer Plage feufzers zeitlich und beicht iſt alle 


unire - 
, \ ns 


werden dann zuweilen in eure See 


L 


352 Achhtzehnte Predigt, 


unſre Truͤbſal, und ſchaffet eine ewige 


uͤber alle Maße wichtige Herrlichkeit 
uns, die wir nicht ſehen auf das Sicht— 


bare, ſondern auf das Unſichtbare. Eine 


hoͤhere Welt iſt uns geöffnet, M. Br.; dem ſol⸗ 

en wie und einſt nachſchwingen, der ſich ges 
fezt hat zue Rechten der Majeſtaͤt in 
der Höhe; und je flandhafter wir geduldet, 
je männlicher wir gefämpft, je treuer wir uns 


ferm Heren und feinem Evangelio „geölieben find: 
chwung, deſto 


deſto gluͤcklicher wird unſer Au 
ſeliger unſre Vereinigung mit ihm und allen 
ſeinen Geretteten, deſto erquickender unſre Ruhe 


im Schoße des Vaters ſeyn. Welche Ausſicht, 


M. Br.! wer kann fie ins Auge faſſen, ohne ges 
troſt zu werben, ohne ſich geſtaͤrkt zu fühlen zum 


Kämpfen und Ausdauern? Gewoͤhnet euch nur, : 


euern Blick oft auf fie zu richten, euch oft zu 


fügen: zu dem Vater Chriſti und zu meinem 
Vater fol ich mic) einjt erheben; dem Yufer- 
ſtandnen foll ich folgen, ich fol Daheim feyn 
bey dem. Herrn und feine Herrlichkeit 
Schauen! Welche DBorgefühle diefer Herrlich 
keit, welche Freuden aus dem SHeiligehume Got. 


teö, welche Erquickungen aus der pöhern Welt 


und euch unausfprechlich ſtaͤrken! | 
Und fo wird denn die Hoffnung, von ber 


ich ſpreche, endlich dem Tode felbit feine 
Schrecken nehmen. Denn ihr ſehet, was 


er euch iſt, wenn ihr Chriſto angehoͤret. Ein 
Befreyer von den Felleln, die euern Aufſchwung 
hindern; ein Zerſtoͤrer des Koͤrpers, ber euch 
von allem Srdifchen fondert; ein Bote Gortes, 
‚der euch aus bem Kampf zum Sieg, aus der 

| N Fremde 
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Fremde ins vaͤterliche Haus, und zum Vater 
ſelbſt rufft, das iſt er euch; wir find getroſt, 
koͤnnet ihr mit dem Apoſtel ſagen, und haben 
vielmehr tufl, aufier dem Leibe zu was + 
Sen, und Daheim zu fehn bey dem Herem. 
So laffer uns. denn mit einander dulden, geliebte 
Brüder, uns freundlich einander tröften, uns’ 
bruͤderlich einander helfen, fo lange wir im-$eibe - 
wallen, und Gott uns fämpfen läßt. Aber mit 

frohen Gluͤckwuͤnſchungen, mit Gefängen des 

Danks und- der. Freude laſſet uns Jeden begleis 
ten, der aus unfter Mitte auffahrt zu feinem 
Kater, und zu unſerm DBater, zu feinem Gore 

und zu unferm ort; und getroſt, mit. freudigen 

- Boffnungen laſſet uns folgen, ſo bald wir ge 

ruffen werden. Dur auf Augenblicke trennen 
wir uns, um uns da wieder zu vereinigen, wo . 
vder Tod nicht mehr fenn wird, noch teidy 
noch Geſchrey, noch Schmerzen, denn 
das Erite ift vergangen. Es ruft der Lieber 

winder Des Todes: Th komme bafd! Za, 
-Fomm, Herr Tefu! Die Gnade unfers | 
Herrn Jeſu Ehrifi ſey mic euch Allenz 
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Am erfen Pfingſttage. 


Text: Apoſtelgeſch. IT. v. 14-4. | . 





N Snade unfers Herrn, Jeſu Chriſti, die 
Siebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes ſey mir euch Allen; Amen. | 


Zum Urfprung, und gfeichfam zur Wiege 
der groſſen religiöfen Sefellfchaft, deren Mit 
glieder wir find, M. Z., führen uns Die feſtli⸗ 
chen Tage zurüd, die wir heute zu feiern aus 
fangen. Freudiges Erftaunen muß ung’ ergreifs 
‚ fen, wenn wir uns nach den Mitgliedern des 
heiligen Bundes umfehen, zu welchem wir gehoͤ⸗ 
gen. An einem Winfel von Afien entitanden, 
aus dem zarten Keim frommer Freundfihgfe und 
Liebe enıfproflen, und durch den Hauch einer himm⸗ 
liſchen Begeiſterung beſelt, mit weicher Schnel⸗ 
ligkeit hat er fich ausgebreitet, wie bald "hat er 
- Anhänger in allen Theilen der Erde gefunden, . 
wie mächtig bat er infonderheit ganz Europa 
erfuͤllt; und mo giebt es nun auf diefem Erb» 
freis ein, fand, wo. er nicht Derbündere hätte, 
auf das er nicht wirfen fünnte, wo man nicht 
wenigftens von ihm wüßte? Sen der zahlreichſte 
Theil unfers Geſchlechts ihm immerhin noch fremder: 
der beite, der edelfte, der mächtigite ift unlaͤug⸗ 
bar mit uns verbrüdere; es laͤßt fich nicht vers 
Eennen, wie weit die chriſtlichen Bölfer der Erde 
ı | — Uher 
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uͤber afle andere erhaben find, wie weit fie dies 
. selben an DBorzügen aller Art übertreffen, und 
-. welchen entfcheidenden Einfluß auf das: Schick⸗ 
ſal und die Angelegenheiten der Welt ſie dußern. 
Und wer fann es läugnen, ihrem Glauben, 
ihrer. Anhaͤnglichkeit an das Evangelium Jeſu, 
nd fie gerade ihre herrlichſten Borzüge, find fie 
einen groſſen Theil ihrer Ueberlegenheit ſchuldig. 
Diefes Evangelium befelt fie mit dem'hohen Seit; 
der fie auszeichnet; dieſes Evangelium befördert 
Die Bildung, die fie unterſcheidet; dieſes Evange⸗ 
Nlium ſtaͤrkt fie zu den ſchoͤnſten Thaten, die fie ver 
richten; diefes Evangelium veredelt taufend Untere | 
nehmungen, welche fie wagen ; auch da, wo fie es 
- nicht merfen, wo fie ganz andern Antrieben folgen, 
ſtehen fie dennod) unter dem fanften Einfluß dieſer 
-. Gimmlifchen Wahrheit, und werden durch dieſelbe 
‚geleitet; ein grofles, wundervolles, auf den ganzen 
idkteis mirfendes Ganzes jſt der Bund der Chris. 
Ken, iſt die refigiöfe Geſellſchaft, der wir angehören, 
Sie bey ihrem Entſtehen, in ihrer frühes 


ſten Geſtalt, bey ihrem erſten glücklichen Gedee 


n zu betrashien, diefe grofle, wundervolle Ge⸗ 
ellfehaft, welch ein Anti, M.Br.! Was kann 
bie Aufmerkſamkeit denkender Menſchen mehe 
verdienen, und nuͤtzlicher beſchaͤftigen, als ein ſo 
wichtiger in feiner Art einziger Gegenſtand? Und 
was fällt uns an demſelben zuerft in die Augen? 
Ein Zufammenhang, M.Z., ein, unverfennbarek 
Zuſammenhang mit dem Himmel und dee 
unfichrbaren Welt. Vom Himmel ſtammt 
ufles Gute, das wir auf Erden finden; im Uns 
ſichtbaren liegen die lezten Quellen aller Bors 
teeflichkeit. Und Kraft vom Dimmel, ein mäch, 
. iger Bauch aus dem Unfichtbaren, ein görtlis 
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cher fchaffender Geiſt hat auch der Gemeine Sen - 
dos Daſeyn gegeben, bat fie zu einem wirkſa⸗ 
men Ganzen befelt, und ihr jenes unzerſtoͤrbare 
seven mürgeiheilt, bey welchem Feine Gewalt der 
eit erwas über fie vermag, bey welcher die. 
\rorten der Hölle fie nicht übermältis 
gen werden. Und das erite jugendliche >I es 
ben der Gemeine Jeſu, die frübeite Unſchuld 
und Schönheit derfelben,- das regg Wirken im 
Geifſt und in der Wahrheit, wodurch fie ſich 
auszeichnete, ſoll es uns nicht maͤchtig an ſich 
ziehen; igt es nicht Pflicht fuͤr uns, alles genau 
und ſorgfaͤltig zu betrachten; muß uns nicht al⸗ 
les daran liegen, uͤber unſern Zuſammenhaug 
mit der urfprünglichen Gemeine Jeſu, über unſre 
Uebereinſtimmung mir ihrem Geiſt und Siny 
“ über unfte Aehnſichkeit mir ihren eriten Mitglic⸗ 
dern ins Klare: zu fommen? _ -: / 
Denn jo if es, M.Br., merfwürdig, am 
ziehend im hoͤchſten Grade, und von der aͤußer⸗ 
ſten Wichtigkeit muß uns die Entſtehuũg 
‚ber Gemeine Jeſu, und. ihre urfprin 
liche Geſtalt darum ſeyn, weil wit nur 5 
. erforſchen fönnen, ob wir dchte Mirglieder ders 
felben ſind; ob der Geiſt, der jie fehuf, und in 
ihr waltete, auch. uns beſelt; ob wir mit Zu⸗ 
verficht und Wahrheit fagen fönnen: wir find 
‚erbauet aufiden Grund der Propheren. 
und Apoſtel, da Jeſus Chriſtus der Eck 
fein iſt. Welche Aufgabe für unſer N 
denken, M. Br.! welche Aufforderung zum. For⸗ 
ſchen und Prüfen! Wozu koͤnnen wir, Diefe- feſt⸗ 
‚lichen Tage befler anwenden, als zu Unserfulhuns - 
gen, die eben fo lehrreich für unſern Verſtand, 
als wichtig und fruchtbar für ‚uAler ar Re 
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Dieb iſt alfo die merfwürdige folgenreiche 
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Mohlan.affo, das Bild unfrer erſtenſchriſt⸗ 


ſechtspunkt it doppelt, aus welchem wir unſre 
erſten chriſtlichen Bruͤder zu faſſen haben; wir 
muͤſſen ſe nach ihrem Glauben und nad 
ihrem teben Fennen lernen. Die erite Seite 


wollen wir dießmal betrachten; und die ame 


dere, fo Bote unfer Vorhaben ſegnet, morgen 
er beobachten. Dein heiliges Werk, Geiſt 


enau 
bee Allmächrigen, deine himmliſche Schöpfung ' 


auf Erden iſt es, mas uns vor Augen ſchwebt, 
was wir zu Herzen nehmen, , womit wir ung 


vergleichen wollen. Beruffen, Mitglieder deiner 


Bemeine zu feyn, und derfefben ſchon von Ju⸗ 
gend ‚auf geweiht, find wir allez fo erleuchte, 
befele und heilige denn auch uns durch. deine 
Kraft, und fegne dieſe Stunde. Wir fleben 


Diebe, M. Z., durch weiche die erite Gemeine 


Zeſu zu Zerufalem das Dafeyn erhielt. So 


‚Annvoll und bedeutend. auch. das Wunder war, 


weiches die Apoitel Jeſu fo eben verberrlicdt, 


amd als Männer dargeitellt hätte, Die ein höhe 


ver Geiſt Befele, und welche Sort mit wichtigen 


- Aufträgen fende: follte es feine MWirfung ganz 


thun, jenes Wunder, fo mußte es mit den noͤ⸗ 


igen Erklaͤrungen begleitet, es mußte der 


erſtaunten Menge ausgelegt, und dem Pflicht⸗ 


gefühl und Gewiſſen derfelben näher gebracht 


werden. Dieb that Perrus in uͤſerm Evans 
gelio ; chat es mit der Defonnenheic eines gruͤnd⸗ 
| 3 3: lichen 
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lichen Brüder fol in -diefen. Tagen 'der Ges \. . 
genitand unfter Berrachtungen fenn. Der Ge⸗ 
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i lichen Lehrers, und mit der Kraft eines begen⸗ 


ſterten Apoſtels; und auſſerordentlich war der 
Eindruck, welchen er machte; auſſerordentlich der 
Erfolg, den. ec bervorbradhte; die nun fein 
Wort gern annahmen, heißt es in unferm 
Terre, lieſſen ſich rauffen, und wurden 


RE SEHN an dem Tage bey drey tau— 


end Seelen. | — 
Doch mehr noch, als dieſer Erfolg, verdie⸗ 


nen die Borftelfungen und Gruͤndée unſre 


Aufmerffamfeit, durch die der Apoſtel fo viel 
ausgerichtet hatte. Wollen wir nehmlich unſre 
erften chriftfichen Brüder. in ihrer wahren Se⸗ 
ftaft erblicfen; wollen mir fie, wie. wir ums vor⸗ 
genommen haben, heute nach ihrem: Glau— 
ben Fennen lernen: fo giebt es in der ganzen 
Schrift Feine Stelle, die uns hierüber fo viel 
Licht verfchaffte, . als unfer Evangelium. /ı Alles, 
was auf den Verſtand unſrer eriten chriftfichen 
Brüder am flärkiten ‚soirfte,. was Die meiſte 
überzeugende Kraft für ſie hatte, was ihnen fo 


maͤchtig an das Herz Drang, daß fie den groflen 


Entſchluß faßten, Anhänger und Bekenner des 


Gekreuzigten zu werden: dieß alles finden wir 


in der Rede Peeri benfammen; nur genaute 


erwägen bürfen wir afo den Anhalt diefer Mede, v 


unm den ganzen Sinn der eriten Ehriften rich 


tig zu verftehen, und mit ihrer Denfungsart 
vertraut zu werden: an gehe yehm⸗ 
chriſt⸗ 


uch aus unſerm Tert hervor, unfre erſten 


lichen Bruͤder waren gelehrig gegen’ bie - 
Wahrheit; voll Ehrfurcht gegen die 
Schrift; beſorgt um das eit.ipres 
Seiſtes; bereit, dieſes Heil von Sort - 


durch Chriſtum anzunehmen; muthig, 


genug, 


N 
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genug, fich öffentlih zu Chriſto zu be 
kennen; und entfchloffen, ſich von a 
lem abzufondern, was mit ihren neuen 
Ueberzeugungen nicht beſtehen Fonnte. 
Es wird mie nicht ſchwer werden, alle diefe 
Dunfte aus unferm Terte Mar zu machen und 
zu beweiſen. Aber ich muß mir dabey die Frey⸗ 
heit erbitten, euern, Blick bey jedem derſelben 


“anf euch felbft lenfen,.und euch zu der Un⸗ 


— 


terſuchung veranlaſſen zu duͤrfen, ob ihr mit 
unſern erſten und älteften Brüdern im 
Ehriito einverfianden feyd, oder nicht. : 

Wie gelehrig gegen bie Wahrheit 
unfte eriten chriftlichen Bruͤder waren, wie willig 
fie wichtigen Gruͤnden Gehör. gaben, .. und wie 
viel Sinn für etwas Neues und Beßtres fie hat⸗ 


ten, beweiſet alles, mas wir bier erzähle finden. 


Mag es immerhin atıfangs nichts "anders als 


‚Neugierde geweſen fen, was fie‘ herbengezos 
‚gen hatte: fie werden aufmerffam, ald Petrus 


zu fprechen anfängt; fie hören ihr mit Gelaſſen 
beit an, ohne ihn ungeſtuͤm zu unterbrechenz 
fie finden es der Mühe werth, genaue Kenntniß 
von dem zu nehmen, was jejt vorgegangen war; 
und ſich gründlich zu unterrichten... Dieß war 
damals weit mehr, feste weit mehr Wahr⸗ 


- heitsliebe und. tehrbegierde voraus, als wir uns 


jest voritellen  fbnnen. Denn wer waren bie . 


Männer, welche Gehör verlangten, und plößlicy 
als Lehrer hervostraten? Fremdlinge, die zu 
Serufalem nicht das mindeite Anſehen befaßen; 


ee Satiläer, auf bie man in der Haupte 


adt mit Verachtung herabfab; Anhänger 
und Schüler eines Mannes, ber vor wer 


nigen Wochen als ein ſethater, als. ein Ver⸗ 
4 


führer 


1 


— 


360 Meunzehnte Predigt, | 
führer des Volfs, öffentlich war -Hingerichtet wor, 
den: das waren Petrus und feine Freunde. 
Gehörte nicht ein ganz eigner Eifer zu lernen, 
eine Art von Üeberwindung dazu, wenn mat 
foiche Leute auch nur anhören ſollte? Und _was- 
vertheidigten fie, was wollen fie geltend 
"machen? Für eine. Sache Iprachen ie, welche 
durch die höchiten Behörden des. Landes, Disc) 
den hohen Rath zu Serufalem, und durdy ben 
Roͤmiſchen taudpfleger, laͤngſt ehtichieden, laͤngſt 
für verwerfli und ſtrafbar erklaͤrt 
worden war, Sie behaupteten nichts Gerin⸗ 
geres, als eben der Mann, der neulich als Miſſe⸗ 
thäten verurtheilt worden war, ſey unſchuldig und 
ber Sohn Gottes; eben der Mann, der vor den 
Augen von ganz Serufalem am Kreuze geſtor⸗ 
ken war, lebe wieder, Gott habe ihn auf 
-erwect, und aufgelöfer die Schmerzen 
Des Todes; eben ber Mann, den man mit 
Schmach und: Schande überhäufft, und unter 
die Uebelchäter gerechnet habe, habe ſich zum 
Himmel aufgefchmungen, und f EN sur rede 
ten Hand Gottes. Welche Behauptungen, 
M. Z., mie auffallend und widerfinnig war bier 
alles; und wie unparcheyifch,. wie- ae 
ein⸗ 


N 


mußten unfte erſten chrittlichen Brüder feyn, 

fie fi) auf folche Borftellungen auch nur 
ließen! Saget nicht, der Anblick sines groffen 
Wunders, das fo eben ‘an den Apoſteln ger . 
ſchehen mar, babe fie für diefelben eingenommen. 
Taufend Undere fahen dieſes Wunder gleichfalls . 
an, und wurden nicht gewonnen;. 08 gab fogar 
Spoͤtter, die es Tächerlich machten, und von den 
Apoiteln fagten: fie find voll ſuͤßen Weins; 
der Eindrud, welchen das Wunder gemacht hatte, 
— war 


N 


m 


am erſten Vſingſitae. 861 


war ſo wenig entſcheidend, daß ſich Petrus 
eben genoͤthigt ſah, ſich und feine Mitapoſtel 
durch die Rede zu vertheidigen, welche wir vor 
uns haben. Betrachtet die Sache, wie ihr wol⸗ 
let: als Menſchen von groſſer Unbefangenheit 
und Wahrheitsliebe; ale Menſchen, denen alles 
. wichtig iii, was ſich auf Son und feine “Vers. 
ehrung bezieht; als Menfchen, die ich in Sa⸗ 
- chen der Religion durch” Fein Anfehen blenden 
Jaffen, fondern alles felbht ‚prüfen; als Menfchen 
von der“ zarteften Gewiſſenhaftigkeit, und dem 
regſten Gefühl für überzeugende Beweiſe, erſchei⸗ 
nen unfte.eriten -chriftlichen Brüder; es iſt nicht 
möglich, der Wahrheit eine tiefere AUchtumg zu 
beweifen, und ihr ein gröfleres --Dpfer gu brin⸗ 
gen, als fie derſelben gebracht haben. , 
Aufmerkſamkeit auf veligiöfe Wahrheit, Ber 
geitroilligfeit, ſie azzunehmen, wo man fie findet, 
und Streben nach freyer Tebendiger Ueberzeugung 
in der Religion Hat alſo den, Bund geſtiftet, 
M. Br., zu welchem wir gehören. Sind wir 
uns diefes Sinues bewußt? Hat religihfe 
— den Reiz für und, den ſie für unſre 
die chriftlichen Bruͤder hatte? Iſt fie uns - 
fo wichtig, Daß wir fie zu einem Gegenſtand uns 
ſers Denfens und Forſchens machen? Denußen, 
wir jede Belehrung, die Gott uns giebt? Und 
iſt es ein Hauptbeſtreben unſers Geiſtes, immer 
reicher an Erkenntniß, und immer veſter im 
—— zu Sbrihen Halte De nl für — 
nen ‚wahren Ehriffen, wenn i nichts gleich⸗ 
guͤltiger iſt als Die Wahrheit in der ‚Religion; 
wenn er Fahre lang dahin leben Fann, ohne über 
Das, mas er glauben fol, mit fid) einig zu wer⸗ 
ben; wenn. er ſich wiegen und wägen laͤßt 
- 35. von⸗ 


ou 
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von alferien Wind der Gehre, und gar nicht 
‚Dafür forat, daß das Herz vet werde; wenn 


er dem Evangelio wohl gar abgeneigt iſt, unb 


einen heimlichen Widerwillen dagegen empfins 
der. Niemand war gefeheiger gegen die Wahrs 
heit, als unfte erften chriftlichen Brüder ; ihnen 
chen in diefer Wahrheitsliebe die Adjten Chris 
en aller Zeiten; in wahrer ‚Gemeinfchaft” mit 
ihnen ftehen wie alfo blos dann,‘ wenn uns ders 
ſelbe Geiſt befelt, wenn aud) uns nichts heiliger 


unnd theurer iſt, als die Wahrheit, 


Doch der Wahrheitefian unfrer erſten chriſt⸗ 
fihen Brüder war zugleich Ehrfurcht gegen 
die Schrift. : Denn womit ftreitee Petrus 
in unferm Text für Die Sache feines Herrn, 
worauf beruft er fich in’ feiner. "ganzen Rede? 
Kür die Erfüllung einer Welsfagung, die fich 
bey dem Propheten Joel findet, erklärt er bie 
wundervolle Begebenheit, ‚welche feine Zuhoͤrer 


mit Augen gefehen hatten. Aus einem prophes 


tifchen tiede Davids bemeifet er ihnen, der von 
ihren unfchuldig erwürgte Jeſus habe unmöglich - 
im. Grabe bleiben, ‘und bie Verweſung ſehen 
Fönnen. Durch ein andees-tied deſſelben Königs 
macht er ihnen fügar die höchfte Würde begreif⸗ 
lich, zu, der ſich Jeſus erhoben habe; und! ziehe 


niun aus dieſem allen den Schluß: fo wiffe 


nun das ganze Haus Ifrael, daß Gott 
diefen Jeſum, den ihr gefreugigt habtz 
u einem Herrn and Chriſt gemacht hat. 

icht Einer der anmelenden Zuhörer würde dies 
fen Schluß haben gelten laſſen, wenn fid mit 
Petro nicht darüber einverſtanden gewefen waͤ⸗ 
ren, die Schriften, auf die er ſich berief, ſeyen 
"göctlich, ihr Anfehen ſey in Sachen ber Res 
u . | ligion 
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ligion entſcheidend, fie ſeyen die Urkunden des 
eiches "Gottes auf Erden, die groſſen Naths 
fehlüffe Gottes ſeyen in ihnen vorher verfündigt; 
was daher aus ihnen erweislicy fen, müfle ame 
genommen, müfle mit Unterwerfung angenoms . 
men werden. Und in der That, nichts: druͤckt 
ſich in der Denkungsart und dem Glauben unſrer 
erſten cheiftfichen Brüder ſtaͤrker aus, als diefe 
tiefe unbegrängte. Ehrfurcht gegen die Schrift. . 
Betrachtet fie in Derhältniflen, in welchen . ihr 
wollet: die Schrift it ihnen alles; ans ihr fe 
ren und fernen fie; aus ihr vertheidigen und 
rechtfertigen fie fich; nach ihe handeln und les 
ben fie; in ihe finden fie Troft u Beruhigung; 
aus ihr entfcheiden fie alle Streitfragen und alle 
Angelegenheiten der Gemeine; aud den Mit 
- gliedern aus den Heyden theilt ſich diefe Ehr⸗ 
furcht ‚gegen die Schrift mit; und Faum ſind 
fehriftliche Denfmale der Apoftel Jeſu vorhan⸗ 
den, fo fügen fie diefelben den Schriften des als 
ten Bundes benz; fo erfennen fie auch in vielen 
ein Wort Gottes. Und ſo waren denn die Leber 
zeugungen unfter erften chriftlichen Brüder ohne 
Ausnahme an die Schrift gefnüpft; eine 
andre Duelle der Erfenntniß in Sachen be& 
Glaubens Fannten fie nicht; fie war ihnen ein 


“Unterricht vom Simmel, und die allein güftige, 


die allein entfcheidende Stimme Gottes. 
Wie weit, ach wie weit find taufende, die _ 
ſich Chriſten nennen, abgekommen von dieſer 
Ehrfurcht gegen die Schrift, van dieſer Einfalt 
des Glaubens an fie, von diefem Eifer, fie zu 
brauchen und zu benusen! Don pen Beſtrebun⸗ 
gen der Gelehrten, der. Schrift ihr Anfehen 
- zu rauben, fie in die ‚Klafle gemeiner menſch⸗ 
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Ucher Bücher herabzuſetzen, fie wohl gar für eine 
Sammlung alter Fabein, und für das Mach⸗ 


werk namenlofer Betrüger zu erflären, fage ich 


- wort darüber geben, was fie denn eigenzlich wol 


! 


E Seiite:, waren. 
unſer Tert,,gings ihnen durchs Herz, und 


en; und ob fie auch im Stande find, die ber 
zaubte Kirche zu entichädigen, und ay die Stelle 
der Schrift etwas Beßres zu ſezen? Aber dürs 
fer ipr euch einer Uebereinſtimmung mit. Der 


Denfungsart und dem Glauben .eurer- erſten 


riftlichen Brüder rühmen, wenn ihr die Schrift, 


bie ihre goͤttliche Kraft Jahrhunderte hindurch 
bewährt hat, ungelefen und ungebraucht lafſſet; 


wenn es elich an Sinn und Geſchmack für fie 
fehlt; wenn fie unter allen Büchern auf Erden 


jest nichts, fie mögen tich felbst Rede und Ans . 


das jetzte iſt, mac) welchem ihr greife? Aus - 


der Schrift, M. Br., haben die ächten Chriſten 


* aller Zeiten den Geiſt empfangen, ber Si beſelte; 
i 


hat die Schrift auf euch keinen Einfluß: ſo rech⸗ 


net ihr euch vergeblich gu dieſer groſſen ehtrwuͤr 


digen Geſellſchaft; ſo kann ſie euch nicht fuͤr 
ihre Mitglieder erkennen. DE 
Den diefer. Ehrfurcht gegen le Schrift war 


es ſehr natuͤrlich, daß unfte eriten chriftfichen - 


Brüder au beforgt um das Heil ihres 
a fte das hörten, fägt 


prachen zu Perro und den übrigen Y ps 
fein: ihr Männer, lieben Brüder, was 
folfen wir thun? Menſchen, Die 6 tief 
empfinden, hier fen von einer Sache die Nede, 
die man nicht könne dahin geitellt ſeyn laſſen, 


die man ohne Die größte Gefahr nicht vernady« 
laͤſſigen duͤrfe, —* ihr bier ſppechen. Und warum: 
macht fie die 


edige Petri fü beforge, warum 


| 
L 


geht 
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gebt fie ihnen durchs Herz? Sie kennen 


böhere Beduͤrfniſſe als irdiſches Wohlſeyn und 


augenblicklichen Genuß; daß fie für einen Geiſß 
zu forgen haben, der ewig leben foll; daß fie 
Diefer wichtigiten aller Prlichten nicht Genuͤge 
Seilten koͤnnen, ohne von dem Rath und Wien 
Gottes unterrichtef zu feyny daß die Rettung und 








‚ Bas Heil ihres Geiles Iedigfich davon abhängey 


id; dem Nach und Willen Gottes ya unterwers 
fen, und in Das DBerkilmiß- mir ihm zu treten; 
in welchem feine vernünftigen Geſchoͤpfs mit ihm 
Wehen follen: das wird ihnew auf einmal klar, 
daran evimnert fie ihr Oewiſſem, daraus entſtehe 
die Verlegenheit, die ſich in der Frage aus⸗ 
drüct: was ſollen wir thun? Und mund 
iſt ihmen nichts wichtiger, als ‚mit dieſer großen 
Sache in Richtigkeit zu kommen. Sie hättew- ' 
fich, wie tauſend Andre ihrer Mitbürger, wieder 
wegbegeben, und ſich alles, was Tie gehöre und 

— Saiten, ai dem Sinne Khlagen Fönnem, 





Herz durch die eindringenden Worte Des: Npeitohiy 
und nun vergeſſen fie alles Andre, um Nube 
fir ihre Seele zu ſuchen. Sehet hier dus: umw 
Fe Mehl —* alteſten chriſt 
n ber. Alle Ausnahme: waren 
Menſchen, die in der ſinnſichen Welt, : die ini 
“ren bürgerlichen Verhaͤltniſſen, die in den got 
- sesdienitfichen. Einrichtungen ihrer Zeit, ‚die in 
- wen Schulen der iftgelehrten and Weltwei⸗ 
ſen Feine Beſriebigung fanden; die es füͤhlten, 
wie man Gotte gerallen, wie man ſeiner Gnade 

gewiß werden, wie man eine ſichre, freudigu 

Bofiung zu ihm erhalten. Fünne, darüber mi 
er ſich felbit erklären ;--Die ſich daher fejnfuhıer 

, Ä ” 

_ “' ._ ı 
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e das wollen fie nicht; verwundet iſt Ihe - - 
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' voll umſahen nad} einer ſolchen Erklaͤrung, und 
aufmerkſam wurden, fd bald fie die Stimme 


Gottes. vernahmen. 


-  Melche Erinnerung, M. Br., für alle die 
“ ch Chriſten nennen! Fehler. euch nichts, fend 
ihe ruhig und getroft, wiſſet ihr, fo lang es euch 
‚wohl gebt; und eure finnlichen Wuͤnſche befrie⸗ 
bigt werden, von gar Feiner Sorge: ſo fage ichs 
euch frey et das erie en ri einem | 
en en mangelt eu ; "ihre, Habe 
Kir” das Evangelium Jeſu noch gar- ichnen 
Sinn. Fühler ihrs dagegen, daß euch nichts 
anf Erden ganz zufrieden ftellen kann; iſt, ſelbſt 
behy den erwünfchreiten Umfländen eine gebeime 
Unruhe, eine bange Sorge, ein ftiles Sehnen 
nach etwas Hoͤherem in eurer Seele; Teuchtet 
es euch infonderheit in den Stunden, einer ſtil⸗ 
len einfamen Geiſtesſammlung recht in die Aus 
gen fo fönne und dürfe es nicht mit euch bleis 
es muͤſſe nothwendig anders und beffer mit 
euch werden: fo wuͤnſche ich. euch Gluͤck; ihr 
feyd dann da, wo. unfte erften chriftlichen Bruͤ⸗ 
der waren, als Petrus im Evangelio zu ihnen 
forach, und nicht mehr fern vom Reiche Got⸗ 
"665 nur entgegenichallen darf ‘euch irgend wo⸗ 
per die Stimme ber ag und fie wird , 
euch durchs Herz gehen, ihr werdet ruffen ler⸗ 
nen: was follen wir ihun? Pruͤfe fich doch 
Jeder, ob er fie. fühlt, Die heilfame Unruhe, 
von der ich rede, oder ob er unbeforgt ımd 
Sicher dahin lebt. Wahren Ehriften ift von je⸗ 
her nichts. fo eigen, nichts fb wichtig gewefen, 
eis mie Furcht und Zistern zu ſchaffen, 
daß fie Selig wuͤrden. 
Br u 1— Bey 
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Beſy folchen Umffänden darf man ſich nice 
wundern, daß unſre erſten chriſtlichen Brüder ;-' 
fo bereit waren, das Heil ihres Geiftes‘ - 
von Gott Durch Chriſtum anzunehmen. 
Kurz und entfcheidend war die Anweifung, wer 

che Petrus auf die Frage ertheilte, was fols _ 
len win thun? Thut Buffe, antwortet er, 
' und laffe fich Fin Jeglicher tauffen, auf 
den Namen Jeſu Ehriſti zur Vergebung 
Der Sünde, fo werdet ihr die Gabe des. 
heiligen Seiftes empfangen. Für verwerfs 
lich erklärt er alfo Die bisherige fittliche Verfaſ 
fung feiner Zuhörer; mochten fie fi) immerhin: 
des Gefeges rühmen, und fogar Eiferer für dafe 
felbe. feyn: fie follen dennoch Buffe chun, 
And ihre Geſinnungen ändern; fie füllen ſich 
durch die Tauffe auf den Namen Jeſu Chriv - 
ſti zu diefer Singesänderung feierlich verpflichten. 
"Daben füllen fie abet ja nicht mennen, ſich fu 

Belen, und ſich die Onade Gottes durch eigene 
Anftrengungen verfchaffen zu Fönnen: Zu. FJeſu 
weiſet fie der Apoftel hin; indem ſie ſich auf 

ihn, den Gott zu einem Herr und Chriſt 
‚gemacht hat, tauffen allen, und fich den 
durch ihm getroffenen Einrichtung Gottes. glaus 
big unterwerfen, füllen fie Bergebung der: 

Sünde und die Gabe des heiligen Geis . 
ftes empfangen; fo follen fie nisht nur der 

„Huld Gottes und feiner Wohlthaten in Zeit - 
und Ewigkeit theilbaftig werden, fondern au 
höhere Kräfte zur Beſſerung erhalten. Gar ik u 
zu verfennen it alſo der Sina unſrer erſten 
riftlichen Brüder, als fie dieſer Anweiſung 
folgten. Eine Demuth, die. alles von der un 
werbienten ‚Önade Gottes erwartete; eine Den 
u. W reits ur 
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nn. 
ceitwilligkeit, dieſe Gnade, durch Chriſtum ame 
zunehmen; ein Vertrauen zu Gott durch Chris 
ſtum, das der Seele eine höhere \ Richtung 
"gab; ein Beſtreben in der Heiligung, das. nichts 
verdienen, fondern nur dankbar’ fen, Feine An 
fpruͤche machen, fondern nur das Wohlgefallen . 
. &ortes erhalten wollte: Dieß war ee, was 
gleich die erſten Anhaͤnger deg Evangelit aus - 
 geichnete; was allen eigen geblieben iſt, welche 
die-KRraft des vangelii an ihtem Herzen em⸗ 
ppfunden hatten, — I 
Weie klar und anſchaulich wird euch dieß 
“x dies ſeyn, wenn ihr fie ſelbſt empfunden habt, 


rvdieſe Kraft des Evangelii, und aͤchte Nachfol⸗ 


er uͤnſrer erſten chriſtlichen Bruͤder ſeyd! Aber 
ilich, haltet ihr euch ſchon von. Marur für 
gut; ſindet ihrs nicht noͤthig, Anſtalten zu eia 
ner Sinnesaͤnderung zu treffen; glaubet ihr, ei⸗ 
mes Heilandes nicht zu beduͤrfen, und “euch die.- - 
‚&nade Gortes felbjt verdienen zu koͤnnen; haltet 
ihrs für .mögfich, aus eignen Kräften gut und 
fromm zu werden, und eine Sort wohlgefäflige 
Tugend zu beweifen: fo muß euch alles widers 
ſinnig vorkommen, was ich bier. foge, beleidigt 
muß ſich euer Stolz durch eine folche Lehre fühe 
. ben. Dann if es aber auch entfchieden, zu des 
Gemeinfchaft, die am erſten chriſtlichen Pfingſt⸗ 
fte geſtiftet worden Mi, gehoͤret ihr nicht; 
Anem ganz andern Öfauben, als unſre erſten 
qhriſtlichen Brüder harten, ſeyd ihr zugethan3 
gerade das Gegentheit deffen, was Petrus in 
vnſerm Torte fordert, gefchießt von euch. Aher 
.  Wllter ihr nicht Gefahr Tauffen, wenn ihr. in- 
der wichtigſten Angelegenheit‘ nicht dem Evan⸗ 
gelio, ſondern nem Outdänken folget; — 


x un. 


‘ 


> am erften Pfingſttage. 305 
ihr die Gnade Gottes verſchmaͤhet, und nur 
—Recht von ihm verlanget! Wer den aͤchten 
Geiſt unfrer eriten chriſtlichen Brüder bat, ruft 
mit Paulo: es ift hier Fein Unterfhied, - 
wir find allzumal Sünder, und mangeln: 
des Ruhms, den wir vor Sort Haben 
folfen, und werden ohne Verdienſt gu 
recht aus feiner Önade, durd die Er⸗ 
rung fo durd) Jeſum Chriſtum geſche⸗ 
en iſt. — | 
MWaraber Chriſtus unfern äfteften chriſt⸗ 
fichen Brüdern alles: Fann.es "euch dann befrem» 
den, daß fie muthig genug waren, ſich 
Öffentlich zu ihm zu befennen? Die 
nun fein Wort gern annahmen, fagt uns 
fer Zert, Fieffen fih tauffen, und wur 
den. hinzugerhan an dem Tage bey drey - 
taufend Seelen. Feierlicher kann man fidy- 
für Chriftum nicht erflären, M. Z., als durch 
Uebernehmung der Tauffee Sie iſt die vonihm 
felbft verordnere Weihe feiner Schuler, die Auf⸗ 
‚ nahme in. den Schoß feiner Öemeine, die Ver⸗ 
pflihtung zum Gehorfam gegen feine - tehre ; 
man fängt an feinen‘ Damen zu tragen, und 
ein Eigenthum zu fern, das er - mit feinem 
Blut erfanft hat, wenn man fich tauffen laͤßt. 
So öffentlich überzugehen zu -feiner Parthey, 
ch ihm fo feyerlich zu widmen, und ihn vor 
den Augen von ganz Serufalem als den anzuers 
- Tennon, welchen Bott zum Deren und. 
Chriſt gemacht habe, .tragen-alfo unfte er⸗ 
‚sten chriſtlichen ‚Brüder nicht einen Augenblick 
weiter Bedenken; fie eilen, ihm die Ehre zu ge -- 
ben, die ihm gebührt. Und welcher Much, M. 
Z., welche Sntschloffenheit gehörte dozu, dieſen 
D. Veinb. pei after Bd. 151€ Samml. Aa Schritt 


| Be a . u 
970 Neunzehnte Predigt; - 


Schritt zu thun! Von nun an waren fie Die 
- Anhänger eines Mannes, den ihre Obrigkeit 
haßte; die Mitglieder einer Parthey, die von 
der groſſen Menge verachtet wurde; die Beken⸗ 
ner einer Lehre, die man gefährlicher Irrthuͤmer 
beſchuldigte; die Theilnehmer einer Berbrüder 
zung, Die ohne Macht und Einfluß war, und 
nichts anders erwarten Fonnte, als Druck und 
Derfolgung. ‚Aber das alles achten fie nicht; 
es iſt ihnen Gewiſſensſache, aus ihren Heberzem 
‚gungen fein Geheimniß zu machen, und den, 
der duch. die Hände der ungereöpten 
genommen, und von ihrem Volk ew 
swürgt worden war, vor der ganzen Welt 
au befeitnen.. | | _ | 

| Fehlt euch diefer Muth, M. 3., ſchaͤmet 
‚ Ahr euch Ehrifti, ſezt es euch in Verlegenheit, 
wenn ihr von eurem Glauben an ihn ein öffent», 
fiches Zeugniß ablegen follet: wie unaͤhnlich fend 
- dhe dann unfern eriten chriftfichen Beidern ! Für 
unerläßlich hielten fie das Bekenntniß ſeines Na⸗ 
anens; und was auch die Folge. davon ſeyn 
mochte, wenn auch ihr Blut flieflen niußte, fie . 
verläugneten ihn nicht, Wie konnten fie auch. - 
‚anders; mit füd) felbft wären fie im Widerſpruche 
gewefen, wenn fie den nicht hätten ehren wol⸗ 
- den, von dem fie mußten, Gott Babe ihn von 
den Zodten auferwecket, Habe ihn-erhöht 
zu feiner Rechten, und werde feine Feinde zum 
Schemel feiner. Fülle legen. Seyd ihr alfo we 
niger getroft beym Bekenntniß Chriſti: fo haltet 
ihr ihn entweder wicht für den, der er iſt, und 
ſeyd nicht überzeugt von feiner unendfichen Ho⸗ 


heit und Würde; : oder ihr entehret euch durch 


ein widerfinniges erhalten, und bringet euer 
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Aeußres in einen Streit mit eurem Glauben. 
Beydes ift unwuͤrdig, das fuͤhlet ihr ſelbſt; bey, 
ves macht euch der Gemeine fremde, welche die 
Apoſtel am erſten chriftlichen Pfingftfefte gegrüns | 
"det haben. Enticheidend, das bedenfe doch Je⸗ 
der, dem fein Gewiſſen hier der Feigheit, oder 
Unredlichkeit befchuldigt, entfcheidend iſt der Aus⸗ 
ſpruch Pauli: fo du mit dem Munde be⸗ 
-tenneft Sefum, baß er der Herr ſey, und 
glauben in deinem Herzen, daß ihn 
Bott von den Todten auferwedet haͤt, 
fo wirft du felig. | 
Und ‚nun noch einen Blick auf unfte erſten 
riftlichen Brüder! Auch entfchloffen fin 
Den mir fie endlich, fi) bey ihrem Glau— 
ben von allem abzufondern, was mit ihe 
ren neuen Ueberzeugungen nicht beftes 
-ben fonnte. Denn eine neue, für. fic) beſte⸗ 
ende, der Kirche ihres tandes und dem Heyden⸗ 
thum entgegengefegte Öefellichaft machten fie ' 
aus, fo bald fie getaufft waren. Welche Folgen 
dieß hatte, ſehet ihr ſelbſt. So Fonnten fie . 
denn weder dem Aberglauben der Pharifder, 
nod) dem Unglauben der Sadducder weiter 
benpflichten; fie Eonnten weder an den Fehlern 
der Juden, noch an den Laftern der Heyden 
weiter Theil nehmen; fie Fonnten fich Feiner 
Gewohnheit und Sitte weiter gleich ftellen, die 
mit der !ehre und den Forderungen ihres Herrm 
ſtritt; fie konnten Feine Erwartung weiter billi⸗ 
gen, die nicht mit den Veranſtaltungen Gottes. 
durch Chriſtum uͤbereinſtimmte; fie ſahen fich zu 
einer Abſonderung genoͤthigt, die mit feſter Hand 
ſelbſt die natuͤrlichſten Banden, loͤste; leiſten muß⸗ 
ten ſie nun, was der Herr init den Worten ge⸗ 
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fordert hatte: To Jemand zu mir fommt, 


‚und haſſet nicht feinen Batter, Mutter, 
—Weib, Kinder, Brüder, Schweſtern, 
aud dazu fein eignes Leben, der kann 


nicht mein Jünger feyn. Und. das eis 


Treue gegen ihren Herrn nicht beftehen Fonnte.; 

r für feine Sache, bey ihrer Siebe gegen bie 
Brüder, ben ihrer —X fuͤr N Reich 
Gottes auf Erden war ihnen Feine Entbehrung 


» ® 


Ei sem Glauben an Jeſum, bey ihrem Ei 


zu beſchwerlich, Feine Anittenguug. zu mühfam, 


Kein Opfer. zu groß; es ſchreckte fe nicht, wenn 
fie ruffen. mußten: um deinetwillen wer. 
den wir getddtet den ganzen Tag, wir 
find geachtet wie Schlachtſchaafe. 


Uns, M. Br., uns werden folche Opfer 
. gar nicht zugemuthet. Aber wenn wir aus Liebe, 


egen unfern Herrn nicht einmal den verderbten 
Sirren der Zeit, nicht einmal den gefährlichen 


SBergnügungen der Welt, nicht einmal den uns - 


erlaubten Vorsheilen des Eigennußes, nicht ein. 
mal den eutehrenden Bequemlichkeiten der Sinne 


Alichkeit. und Traͤgheit entſagen wollen; wenn 
vir eigentlich gar nithts anführen Ffünnen, worin . 
wir uns um Chriſti willen Zwang anthäten, fons 


dern fren nach) den tüften des Fleiſches leben : 


"was wollen wir dann fagen; mit welchem Rechte 


‚wollen wir uns Dann Chriſten nennen; woran 
foll man uns dann. für Nachfolger, für Brüder 
jener Helden, jener edelmüthigen Sieger erfens 


nen, deren Slaube Die Welt überwand.. O dem. 


erniten, erhabnen, heiligen Bilde unſrer erften 


chriſtlichen Brüder gegen über, wie ſchwach, wie 
- Hein, wie unwuͤrdig, .an ihrer Seite zu ſichen, 


. Zn erfchei- 


— 
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ſteien fie; fie entſagten Allem, was mit der 
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erfcheinen wir dal Und doch, ſey er immerhin 

Demüthigend, diefer Anblick‘, falle diefe Verglei⸗ 

hung immerhin zu unſerm Nachtheil aus: fie 


ſolt unfer Gefchäft,.in. diefen fefllichen Tagen : 
7 fen; Ueberwinden, uͤberwinden wollen wir: ung, | 


fie mit unpartheiifcher Medlichfeit anzuitellen: 
und ich hoffe es zu Bott, licht umfonft werden 


wir uns dem heiligen! Bilde. unſrer älceften Brü- 
der nähern; die Flamme des Glaubens, die in. 
ihnen loderte, wird Auch uns erwärmen; dee 
eift, der fe beſelte, auch und ergreiffen,. und - 
— neuer Kraft erfuͤllen; mit Erhebung und 


reude werden wir gewahr werden, daß wir eis 
er Gemeine geweiht ſind, die da herrlich 


iſt, die nicht hat einen Flecken, oder 


Runzel, oder deß etwas, ſondern die 
Ba heilig iſt und unſtraͤflich. Möge fie 


and alle verſammeln in ihren Schoß, und her | 


Herr uns für die Seinen erfennen; Amen. 
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E. iſt keiner von den geringſten Vorzůgen ber 


Fe Sefellfehaft, zu der wir uns befennen, 
M.3.,-daß fie fich ihres Urfprungs und 


ihrer erften Geſchichte nicht zu ſchaͤmen 


braucht. Ihr finder Anſtalten, DBerbrüderuns 
gen, und Bündnifle genug auf Erden, deren heile 
ame. Abzweckung, deren rühmliche Wirkfamfeis 
fich nicht laͤugnen laͤßt; die fich durch ihre Ein« 
richtungen und Beſtrebungen entweder ehemals - 
ausgezeichnet haben, oder fid) noch immer aus⸗ 
zeichnen. Aber die wenigften unter ihnen find - 


auf eine Art enıftanden, die ihnen zur Ehre ges - 


reichte. Manchen hat der biaffe Zufall das 
Dafenn gegeben; andre find aus Vorurtheilen 
und Iretbümern entfprungen; die meilten waren 
bey ihrer Entitehung das Werf eigennüßiger 
Abſichten und heftiger Feidenfihaften, -und wie 


viele haben. fich. durch eine Ungerechtigfeit, durch 
. eine Gewaltthaͤtigkeit veftgefezt, die ihnen ewig 


zum Vorwurfe gereicht. Mögen fie fich im der ' 
Folge noch fo fehe gebeflert haben, mögen, fie 
noch fo wichtig und heilfam für die Menſchheit 
geworden ſeyn: unauslöfchlich find die Flecken, 
die ihre Geburt entftellen; fie müflen errörhen, 
fo bald fie. an ihren Urſprung erinnert Ve 
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Dieß darf Niemand weniger, ald wir, die wie 


CHriften find, Nein, wir feheuen Feine Linters :. ” 
ſuchung. Man nehme doc) afles noch fo genau; . 


man prüfe die Art, wie die chriftliche Religions⸗ 


\ beurtheile die erften Mitglieder derſelben mit der 


S 
L 


größten Schärfe: wir fürchten nichts; wir braus 
chen über den Urfprung der chriſtlichen Kirche 
fo wenig. einer verhuͤllenden Schleier zu. werfen,. 


daß wir. fogar diefes Feſt zum Andenfen defs , 


felben feiern; daß wir Die Umſtaͤnde dieſes Ur⸗ 
fprungs recht gefließentlich ‚ia Erinnerung brins . 
gen; und uns derfelben jährlich) vor den. Augen 


‚ ber ganzen, Belt mit der größten‘ Zuverficht 


- voll Ehrfurcht gegen die Schrift, voll 
Sorgfalt für das Heit ihres GBeiltes, 


— 


Gott durch Chri 


ruͤhmen. | 
Und warum follten wir es nicht ?. Ein himm⸗ 
liſcher Glanz umgiebt die. Entftehung der chriſt⸗ 
fichen Neligionsgefellfchaftz; fie trat unter Um⸗ 
ſtaͤnden hervor, Die. das unverfennbare Werk ei⸗ 
nes hoͤhern Einfluſſes, und einer göttlichen Ders 
anftakung waren; wer es nur im Allgemeiren 
einräumt, Gott vegiere die Welt, und forge ‚für 
die Angelegenheiten der Menfchen, der Faun die 
Hand Gortes, der kann den allmaͤchtig ſchaffen⸗ 
den Geift deflelben, bey dem, was am eriten- - 
hriftlichen Pfingſtfeſte geſchah, unmöglich vers. 
Fennen. Und wer waren die erſten Mitglieder 
der Gemeine Jeſu auf Erden? Mir Haben ſie 
geftern nach ihrem Glauben Kennen lernen, . 
M.Z., und wir. fanden in ihnen Menfchen 
voll Gelehrigkeit gegen die Wahrheit, 


voll Bereitwilligkeit, diefes Hetl von 
um anzunehmen, vo 
Aa 4 Mut 
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Muth, ſich öffentlich zu Chriſto zu be. 
fennen, und voll:Entfchloffenheit, ſich 
von allem abzufondern, mas mit ihren 
neuen Ueberzeugungen nicht beiteben. 
Fonnte. ° Dürfen wir uns folcher DBorfahren 
fehämen? Kann einem Menfchen etwas’ mehr 
zur Ehre gereichen, als Sinn für. die Wahr. 
eit; kann ihm etwas mehr gesiemen, als Ehre 
furcht gegen die Belehrungen Gottes; kann et 
was mehr Pflicht für ihn feyn, als Sorge für 
feinen unfterblihen Geiſt; kann er diefer Pflicht‘ 
fichrer Senüge leiſten, ale wenn er fich dabey 
bee Ordnung Gottes unterwicft; und bat gr 
noch überdieß. den Much, der erfannten Wahr 
heit, wenn fie auch verhaßt iſt, öffentlich zu hul⸗ 
digen; iſt er entſchloſſen genug, alles aufzuge⸗ 
ben, ſich von allem loszureiſſen, was mit dem 
Gehorſam gegen dieſelbe nicht beſtehen kann: 
verdient er dann nicht, die Achtung aller, die 
wahre Menſchenwuͤrde zu ſchaͤtzen willen? .. . 
. Und dody iſt dieß nım die eine Seite des 


ſchoͤnen Bildes, das die Gefthichte von unfern: 


erſten chriftlichen Brüdern aufbewahrt hat, M. 3. 
Nicht weniger ‚ehrwfirdig waren fie nehmlich in 
an em teben;- fie ftellten in ihren Sitten ein 
tufter von Tugend und Froͤmmigkeit auf,-das . 
ſelbſt ihren Feinden Bewunderung abnöthigter 
Doc von diefer Seite wollten wir unfte ers 
ſten chriſtlichen Brüder eben heute genauer ber . 
obachten, und das Bild derfelben, das wir ge⸗ 
. flern zu entwerfen angefangen haben, dadurch 
vollenden. . Noch demuͤthigender, als geitern, dürfte 
der Anblick für uns werden, M. Br., den. wir 
uns jese verfihaffen tollen; bey dem Glanze, 
welchen die Tugend uniter erſten riſtlichen Bruͤ⸗ 
0 oo | der 
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der verbreitet, werden. mir noch weit öfter er ⸗· 
roͤthen, werden uns unſers Abſtandes von ihnen, 
und unſrer Laſter noch weit mehr ſchaͤmen muͤß 
ſen, als wir geſtern Urſache dazu fanden. Aber 
ſollen wirs nicht für Wohlthat halten, wenn wr 
uns nur in unſrer wahren Geſtalt erblicken ler⸗ 
nen; und wird eben der Glanz, der uns beſchaͤmtt, 
uns nicht auch erwärmen; wird er uns nicht zu 
dem Eifer entzlinden, unfre erften chriftlichen - 

- Brüder nachzuahmen 5; wird er dem Geile: 
Gottes nicht Selegenheit geben, ſich auch an uns - 
‚zu verherrlichen uͤnd uns zu-verffären zu ihrem 
"Bilde? Denn von dir, der du mit deinem 

mächtigen Walten ihn noch immer erfülleit,. den 

. heiligen Tempel der Gemeine Chriſti auf Erden, / 

von dir, Geift des Herrn, erwarten wir alles}. 

Mit Herzen, die fich Dir öffnen, die -fich fehnen 
. nad) deinem belebenden Einfluß, fleben wir um 

- deinen Beyſtand in ftiller Andacht, zur 


N xy \ 
‚. gert: Apoſtelgeſch. IL v. 422 - 47. 


Lukas Fonnte nicht unbemerkt laffen, M.Z.,  . 
“a3 der fihnelle unerwartete Lichertritt von fa 
drey taufend Menfchen zur Lehre und dem Ber ' 
kenntniß Chrifti, von welchem er in unferm ge⸗ 

firigen Texte Nachricht gegeben hatte, für Fol⸗ 
gen nach ſich gezogen; welche Wirkungen in der 
Denfungsart und den Sitten der Meubefehrten 
jener ‚Uebertrite hervorgebracht habe. Er thuf 
‚dieß in unferm Terre zwar nur kurz; ‚aber die 
Zuͤge, der er fich bedient, find Fo kraͤftig und 
ausdrucksvoll, daß mir fie nur ſammeln dürfen, 
am von dem $eben unfrer eriten chriſtlichen 
. Brüder ein eben fo volljtändiges, als ruͤhrendes 
„Bild entfiehen zu ſehen. Wohlan alſo, wir wol⸗ 
W Ha: len 
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len jeden dieſer treffenden Züge befonders ins 
Auge faffen, und zugleich mit redlicher Uns 
partheifichfeit erforfchen, ob wir ihn bey uns 


ſelber finden, oder nicht. | 


Eifrig in frommen Uebungen wa. 
sen unfre erſten chriſtlichen Bruͤder; 
dieſer Zug, in ihrem Verhalten war fo hervor⸗ 
fiechend, daß er fogleich in die Augen fiel, daß 
ihn daher Lukas auch zuerſt erwähnt. - Sie 


‚blieben aber. beftändig, fagt er; in der 
e 


Upofteltehre, und im Gebet; fie waren 
täglich und ſtets, ſezt er hinzu, bey einam - 
der einmuͤthig im Tempel. Daß der Auss 
druck: beftändig in der Apoftel Lehre ſeyen 
unire erſten chriftlihen Brüder geblieben, - einen 
fofifchen Unter⸗ 
richts anzeigt, bedarf keines Beweiſes; ſie wa⸗ 
ren, wie man es mit den Worten Petri aus⸗ 
Drücken koͤnnte, begiereg nach der vernünfs. 
tigen lautern Milch des Evangelii, als 
Die jezt gebohrnen Kindlein, und ſuch—⸗ 


sen dadurch zuzunehmen. Damit verban⸗ 


den fie ein eben fo eifriges, ein eben fo unabs 


laͤſſiges gemeinfihaftliches Geber. Nicht 


zufrieden, einzeln und in ihren Käufern ihre Hers 
zen zu Gott zuerheben: verſammelten ſie ſich 
täglich im Tempel, und riefen Gott gemein. 
ſchaftlich an; fie waren viel zu gerührt .von ‚der, 
Gnade, die ihnen widerfahren war, viel-zu bes 


| ER nad) höherer Unterftüßung, viel zu begeir 


ert für die Sache ihres Herrn, in einem viel 
zu groſſen Gedraͤnge von drohenden Umſtaͤnden 
und. Gefahren, als daß fie nicht immer Stoff, 
nicht immer Weiz, nicht immer Trieb gehabt 


- hätten, fich einmäthig vor Gott zu--äußern, und 


ihre 
A 
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ihre Herzen vor ihm auszuſchuͤtten. Ein Geiſt 
der Froͤmmigkeit, der ihr ganzes Verhalten be⸗ 
ſelte; eine Richtung auf Gott, bey der jede freye 
Stunde zu Uebungen der Andacht benuzt wurde; 


die Gewohnheit endlich, durch Faſten und durch-· 
jedes zweckmaͤſſige Mittel der Ermunterung die 
Erhebung zu Gott zu befoͤrdern: das zeichnete ſie 


ſo merklich aus, daß man ſie ſchlechterdings nicht 
verkennen konnte. Wie war es auch anders moͤg⸗ 
lich? Konnten fie fo gelehrig gegen die Wahr⸗ 


heit, ſo voll Ehrfurcht gegen die Schrift ſeyn, 


- wie. wir fie geſtern gefunden haben, ohne aus 
der Geſellſchaft der Apoftel allen nur möglichen 
Bortheil zu ziehen, ‘ohne ſich aus ihrem Unter 
richte Schäge der Erfenntniß zu fammeln?. 
Konnten fie fo beforgt. für das Heil ihres Geis 
ſtes, und’ fo bereitwillig feyn, es von Gott. durch: 

Chriſtum anzunehmen, wie fie es nach unter 

geſtrigen Bemerkung gleichfalls waren, ohne in 

. den Rath Gottes immer tiefer einzubringen, obne 
fi im Dertrauen auf Spott durch Chriſtum im⸗ 
mer mehr zu bevefligen? Härten fie endlich fo 
mutbig feyn Fönnen, Chriſtum öffentlich zu bes- 
Fennen, und fo entichloffen, -fich von allem zu 
trennen, was mit ihren neuen lleberzeugungen 


nicht beftehen Eonnte, als fie es unftreitig waren; 


‘ 


- wenn fie fich nicht gern zue Ehre Ehrifti ver⸗ 


ſammelt, wenn fie ihre Sefinnungen gegen ihn ' 


nit auch durch religiöfe Handlungen ausge⸗ 
drüct hätten. Die natürliche, die unaushleibs. 
liche Folge ihres Glaubens war es alfo, daß fie 
bey ihrem Verhalten und Leben ſo eifrig in from⸗ 
men Uebungen waren. | | 

- An: Spuren diefes Eifers fehlt es auch 
unter uns nicht ganz; mit Dankbarfeit gegen. 
| | .. ott, 
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Sort, und mit wahrer Freude kann ich dieß öfs 
fentlich Auffern. Denn wer kann e3 Sdugnen, 
wenn er euch hier fo zahlreich verſammelt ficht, 
Das Wort Gottes zu hören, daß auch ihr ges 
neigt ſeyd, beſtaͤndig zu bleiben in der 
Lehre der Apoftel, und einmäthig bey 
ſammen zu fenn in dem Tempel; ef ihr 
Fein Bedenken traget, eure Ehrfurcht gegen: Je⸗ 
ſum, und euern Glauben an ihn auch vor den 
Augen der Welt bemerklich zu machen. Aber: 
umfre erften chriftfichen Brüder waren auch eben 
ſo beiländig im Gebet, und zwar nicht bios 
in ‚den befondern und häuslichen, fondern auch 
"in dem gemeinfchaftlichen und Öffentl 
en. Db euch die Kraft der Religion in euern' 
- Häufern zum Gebet befelt, ob ed euch Bebürfe 
niß iſt, euch tägfich, entweder allein. und in. eu 
- rem ftillen Gemach, oder in Gemeinſchaft mit 
den Eurigen vor Gott zu aͤuſſern; ob ihr nicht: . 
müde werdet, nach der DBorfchrift des Apoſtels 
Bitte, Öeber, Fürbitte und Danuffagung 
zu thun, und euch auf den Flügeln der An» 
dacht zu Gott zu erheben: darüber kann ich 
nicht urcheilen; euer Gewiſſen mag den Aus‘ 
fdruch thun. Aber daß Djelen unter. euch das 
‚Öffentlihe und gemeinfchaftliche Gebet. - 
nicht ift, was es unfern erften Hriftlis 
hen Brüdern war, das geben fie vor aller 
Augen zu erfennen. Denn eifen fie nicht fort 
aus unfern DBerfammlungen, fü bald ſich die 
Gemeine zum Gebet anſchickt; entfernen fie fih 
nieht in eben dem Augenblic?, wo die wichtigſte 
und beiligfte Handlung des ganzen öffentlichen 
Oottesdienjtes, "die gemeinfchaftfiche Demuͤthi⸗ 
gäng vor Gott, und das vereinigte Sieber, 
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ihm, ihren Anfang nimmt? Mit welchen Ber 
‚fremden, mit welchem gerechten. Unmillen würden 
unſte aͤlteſten  chriftlichen Brüder, die fo eifrig. 
‚waren im Gebet, euch betrachten, euch mit ihs 
‚ren Blicken verfolgen, ihr alle, die ihr euch tren⸗ 
‚net und megpilet, wenn ihre durch die Mache 
‚der Andacht ein Geiſt mit der Gemeine‘ werden, 
and euch zu Sort erheben ſolltet; welches Bes 
‚denfen würden fie tragen, ächte Brüder. in euch . 
‚zu erfennen! | 0 
Doc ich wende" mich wieder zu ihrem 
Bilde; und da fällt es fügleich in die Augen, 
bey. ihrem Eifer in frommen Uebungen waren 
fie duch brüderfid in ihren Sefinnun 
gen. Durch mehr ald einen Ausdruck ſucht 
- tucas in unferm Terte dieß bemerflid) zu mas 
chen. Sie blieben bejtändig, fagt er gleich 
- anfangs, in der Gemeinſchaft; als zuſam⸗ 
mengebörig, als zu einem lebendigen Ganzen 
Serfnüpft, betrachteten fidy alle Getauffte, And 
” Den es mit einander. Alle aber, fährt. er 
fort, die glaubig worden waren, waren. 
bey einander, und hielten alle Dinge 
gemein; niche nur in einem genauen immer, 
-währenden Umgange befanden fich alfo die eriten 
Bekenner des Evangelii; auch edelmürbig und 
mittheilend mar diefer Umgang; fie‘ dienten eins 
ander mit allem, was fie hatten. :Sie 'was 
ren täglich und ſtets bey einander im 
Zempel, ſezt der Evangelift endlich noch hin⸗ 
zu, und brachen das Brod hin und her 
in den Haͤuſern; niche nur bey ihren froms« 
men Uebuugen fchloffen fie fidy herzlich an einans 
der an, fie erquichten ſich auch mit einander; 
auch durch veritauliche Gaſtmale, die fie in ih⸗ 
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ren Wohnungen. einander gaben, naͤhrten fie ein 
gegenſeitiges Wohlwollen. Unterſchieden ſich die 
erſten Bekenner des Evangelii durch irgend et 
was auffallend von. allen übrigen Menſchen, M. 
3., fo war es diefer Bruderfinnz. fie nanıe | 
ten fi nicht bios Brüder, ſie fiebten fich 
auch fü; ein zarteres Band, als die Natur 
zwiſchen Brüdern. geknüpft hat, umſchlang ihre 
‚gefühfoollen gleichgeſtimmten Herzen; die Mens 
ge der Glaͤubigen, fagt tucas im vierten Kas 
pitel, war ein Herz und eine Seele; und 
mit Bewunderung betrachreten Juden und Hei⸗ 
- den diefen Bund der Liebe; fie geſtanden, er 
fen ohne Beyſpiel; fie‘ heneideren die. Chriften 
um das Gluͤck einer fo zarten, fo wohlthaͤtigen, 

fo feligen. Berbindung. . j 
Aber wo foll ich ihn unter uns füchen, 
diefen Bruderfinn der erften Chriſten? Ich ges 
be es zu, eine Menge von Urfachen, warum 
ſich unfte eriten chriftlichen Brüder fo vet und 
„innig an einander anfchloflen, find nicht mehr 
vorhanden. Seitdem das Chriſtenthum herr. 
fehend geworden iſt, feitdem fich ganze Voͤlker 
zu demfelben befennen, iſt jener engere Zuſam⸗ 
menbang, ‚der bey, der eriten chriftlichen Gemeine 
zu Serufalem Statt hatte, nicht mehr möglich; 
nicht einmal fo’ nöchig ift er mehr, ald er da⸗ 
mals war, mo die Chriſten von allen Seiten 
ber angefeindet und verfolgt wurden, und noth⸗ 
wendig zuſammenhalten mußten, wenn fie nicht _ 
unterdrückt werden wollten. Aber -ift Siebe, iſt 
herzliches Wohlwollen nicht dennoch der, bfei- 
‚bende eigenthümliche Geiſt der Religion, 
die wir befennen? Iſt es nicht gu allen Zeiten 
und bey allen Chriſten wahr, was ber Apoftel 
— ſagt: 
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fügt: wenn ih mit Menſchen und Engel⸗ 
sungen vedete, und hätte der. Liebe 
‚nicht, fo wäre ich nichts? Seyd ihr ao: 
‚ber wahren Gemeine Jeſu nicht ganz fremde, 
wenn euer Herz kalt gegen die. Menfchen, wohl, 
‚gar feindfelig und graufam ift? Doch gefest 
ihr ſeyd nicht ohne Wobhlwollen und Liebe: it 
Pruderfinn md Bruderliebe in eurem. 
‚Herzen? Seyd ihre gewohnt, den. Umftand, . 
daß Temand, ein Ehrijt iſt, etwas gelten zu laſ⸗ 
fen; betrachtet ihr jeden Chriſten als einen Mens, - 
ſchen, der euch: näher iſt, ale Andre; fuͤhlet ihr 
die DBerbindlichfeit, für ihn ud) eben darum 
mehr zu, thun, als für Andre? Oder ift euch 
diefes Verhaͤltniß nichts? . Seget ihr wohl gar 
. einen Vorzug darin, eudy als Freunde aller - 
Menfchen ohne Unterfchied, euch ale Welt buͤr⸗ 
‚ger zu zeigen, und befondre, Verhaͤltniſſe nich 
zu achten? Und diefe Dernachläfligung aller 
Verhaͤltniſſe wäre erlaubt? Die Pflichten, die 
aus euern nächiten und heiligften Derbindungen | 
entſpringen, giengen nicht allen andern vor? Es‘: 
ı tönnte euch mit eurer tiebe gegen: die Menfche '_ 
Ba überhaupt ein Ernſt fen, wenn ihr eure 
rüder und Mitchriiten nicht fiebee? Als wir 
denn nun Zeit haben, das ift die Negd, -ı 
ı die wahre Ehriften befolgen, . al8 wir denn 
nun Zeit haben, fo laſſet uns Gutes’ 
‚chun an Zedermann, allermeift ober 
an den Ölaubensgenoffen n 
Drenn ſo handelten unſre erſten chriſtlichen 
Bruͤder, M. Z., nicht blos in ihren Geſinnun⸗ 
gen waren ſie wohlwollend; ſie waren auch 
edelmüthig in ihren Handlungen. Denn 
hoͤret, wie weit. ihr Gemeinſinn, wie weit_ihre 
h . | | | | Vrey⸗ J 
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Freygebigkeit gegen ihre Mitchriften gieng. Sie 
hielten alle Dingegemein, fagt der Evan, 
geliſt; ihre Suter und Habe verfauften 
Ku und cheilten fie unter alfe, nachdem 


edermann noth war. ‚Ahr feher bier den: 
hoͤchſten Grad der Wohlthaͤtigkeit befchrieben,. 


der in einer groſſen Verbruͤderung ſtatt finden 
kann. Faſt alles Eigenthumsrecht hoben die 


Chriſten zu Jeruſalem auf; freywillig, und aus 


reinem Eifer für das Wohl des Ganzen entſag⸗ 


ten’ die Beguͤterten ihren Befigungen, und über 


‚ Iieffen fie der Geſellſchaft; Jeder erhielt aus dem. 


Allgemeinen Schaße, fo viel er nöthig hatte; und 
der Aermſte befand fich mit dem Meichiten in 


gleichen Umftänden. Welcher Edelmuth, M.2., - 


welche Macht der Siebe! Was Weltweife 


blos träumten, um ein Bild vollfomimener 


Gleichheit und gefelliger Gluͤckſeligkeit aufzu⸗ 
ſtellen, das war durch die Kraft Des Evangeli 
Jeruſalem wirflic) geworden. ESs iſt nicht 


moͤglich, freyer von aller Anhaͤnglichkeit an die 


Guͤter der Erde, und willigen zu jeder Aufopfe⸗ 


rung fir die. Brüder zu fenn, ale es die erſten 


Chriſten zu Jeruſalem waren. | 
Zu einem ſolchen Aufgebote alles Eigen, 
thums, zu einer ſolchen Gemeinſchaft aller, Guͤ⸗ 


ter haben wir Feine Verbindlichkeit, M. Z., 


dieß räume ich ein. Dicht einmal von den 
übrigen Gemeinen des chriftlichen Alterthums 
wurde diele Einrichtung der Gemeine zu Ierus 
‚ falem nachgeahmt; und es würde fich leicht zeis 
‚gen laſſen, was unter Den damaligen Umſtaͤnden 
„nicht nur möglich, fondern zu Serufalem wegen 
des bevorjiehenden Untergangs diefer Stadt und 


des ganzen jüdifchen Meiche, ſogar rathſam und 
u - B ver⸗ 


— 
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währe Aber foll der Sinn, foll der: Edel 


muth, foll die Uneigennüßigfeit, die dieſer Ein⸗ 


richtung, zum Grunde lag, uns nicht deito mehe 


zum Mufter dienen? Haben wir auch nur die | 


mindefte: Aebnlichkeit mit unfern erſten chrifts 
- fichen Brüdern, wenn wir gar zicht daran dens 
Een, wohl zu thun und mitzutheilen? 
Behalte deine Have, vermehre fie durch jedes 


rechtmäfige Mittel, ſammle ſogar Schäge, wenn 


Die Hand Gottes fie dir zuwirft. Uber wehe 


dir, wenn du vergiffeft, Daß es Arme unter uns 


giebt; wenn du zu ihrer Derforgung wenig oder 
nichts beytraͤgſt; wenn dich der dürftige Der 
wandte, der unſchuldig Verarmte, der Nothlei⸗ 
dende und Hüngrige vergeblich um eine Untere 
ſtuͤtzung bittet; wenn du feinen Heller dazu ans 


'wendeft, gemeinnuͤtzige Endzwecke zu befördern; 


wenn deinetwegen die wichtigſten Anſtalten in 


Verfall gerathen, Kirchen und Schulen zu 
Grunde gehen, und die Zeiten der Finſterniß 


am zweyten Dingfitage. 385 


vernuͤnftig war, das wuͤrde unter andern Ums. _ 
ſtaͤnden und in ganzen chriftlichen Stanten wer. 
der ausführbar feyn, noch wahren Nutzen ge⸗ 


— 


und Rohheit zuruͤckkehren koͤnnen; wenn du bey 


einem einzigen Gaſtmahl, und zur Befriedigung 
einer einzigen eigenſinnigen Begierde oft mehr 


verſchwendeſt, als du Sabre fang deinen leiden⸗ 


‚ den Brüdern widmeſt. Du haft: Rechenfchaft 


.: abzulegen über die. Berwendung deines Eigens 


thums, haſt fie Dem abzulegen, den du jetzt im 
feinen dürftigen Brüdern hungern und dürften, 
Kummer und Bloͤſſe feiden laͤſſeſt. Kann er. dich, 
den Kargen, den SHartherzigen,: den Fühllofen 
für den Seinen erfennen? Wird er Dich nicht 
mit Unwillen und Verachtung von fich weifen A 


D.. Reinb. Pr. iſter Bd. ıste Samml, b Wird 
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MWird nicht ein. unbarmherziges Gericht 
Über den ergehen, der nicht Barmher— 
jigkeit gethan hat? u 
Doch fehre wieder, ehrwürdiges ruͤhrendes 
Bild unfrer eriten chriftlichen Bruder, und. ers . 
fülle uns mit angenehmern, erhebendern Vor⸗ 
ſtſellungen! Denn heiter, M. Z., bey allem 
Ernſte, freundlid) bey aller Hoheit iſt diefes Bild 
nach der Belchreibung im Evangelio 5” unfre. ers 
ſten chriftlichen Brüder waren, wie tufas aus ' 
druͤcklich bemerkt, auch frölich in erlaubten 
"Senüffen. Sie brachen das Brod, fagt 
er, bin und ber in den Häufern, und 
nahmen die Speife, und loberen Gott 
mit Sreuden und einfältigem Herzen. 
Ein ganz-eigner Sinn für gefelliges Vergnuͤgen 
herrſchte alfo in der eriten chriftlichen Gemeine ' 
zu Serufalem: daher fahen ſich die Mitglieder 
derfelben häufig bey vertraulichen Mahlzeiten; da 
uͤberlieſſen fie ſich einer anftändigen Frölichfeit; 
und es war die Neligion, es war ihr Findliches 
Vertrauen zu Sort durch Chriſtum, es war die 
fromme ‚Erinnerung an ihren Heren, es war‘ 
ihre anfpruchslofe Genügfamfeit, es war ihre herz 
liche Danfbarfeit für die Wohlhaten Gottes, 
mas ihre Frölichfeit heiligte. Dieß war auch 
ſehr natürlich. Sie. wußten, wie ſie mit Gott . 
ftanden; fie harten Friede mit Sort, wie 
Paulus e8 ausdrückt, durch) unfern Herrn 
Jeſum Chrifium und einen Zugang zur . 
Gnade Gottes; durch diefe Gnade. wurden 
fie. täglich befler, dem Willen Gottes gehorfa« 
2 "mer, und in ihrem Innern zufriedner; warum 
“hätten fie nicht die Speife ‚nehmen und ' 
Gott Toben folten mit Freuden und 
W tt nl ein⸗ 
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einfältigem Herzen?‘ Es fam eine Zeit, ' 
M. Z., wo ein ganz andrer Geilt in der Kirche 
Chriſti zu herrſchen anfteng; ein Geift der Uns 
gefelligfeit, der menfchenfeindlichen Abgefchiedens 
heit, der. finftern graufamen Gelbitpeinigung; 
wo man nur dann fromm und ‚vollflommen zu. 
feyn glaubte, wenn man des Leibes nicht 
fchonte, und dem SFleifch feine Ehre 
nicht that; und nie.hat es unter den. Ehris 
ften an Menfchen gefehlt, die einen frohen Ges 
nuß des tebens für unverträglich mit der wahr 
ren Froͤmmigkeit hielten, und die Sortfeligfeit 
mit Kopfhaͤngerey, mit feheuer Aengftlichfeit, 
- and mic Fnechrifcher Furcht verwechfelten. Unſre 
- eriten chriftlichen Brüder find unfchuldig an dies 
ſen Berirrungen. Sie haben durch ihe Beys. 
fpiel bewiefen, daß Niemand hHeitrer feyn, Nies 
mand feines: febens froher werden, Niemand die 
Wohlthaten Gottes freudiger genieilen kann, als 
ein .wahrer Chriſt. 
Gegen den ſchaͤdlichen Truͤbſinn, von 
welchem ich fo eben geiprochen habe, und der 
fo fange fälfchlich für wahre- Srömmigfeit gehal« : ' 
ten ‚wurde, brauche ich euch eben nicht zu wars 
nen, M. 3., faſt alle Spuren deflelben haben - 
fi) unter uns verloren, und ein unverfenndarer 
Frohſinn ift an feine Stelle getreten. Aber hals 
_tet euch doch darum blos, weil ihr beicer und - 
fröhlich feyd,. und feinen Senuf des Lebens vers 
ſchmaͤhet, za nicht für gleichgefinnt- mit unfern - - 
erſten chriftlichen Brüdern. Ob ihr mit Danks- 
fagung genieſſet; ob ihr euch Feine Freude ers \ 
laubet, bey der ihr Sort nicht foben Fönnterz 
-ob.eure Heiterkeit die Wirkung eines guten Ges 
wiſſens, und :eines bertichen Bertrauens zu 
2 2 Die 


3838 3wanßzigſte Predigt, 


Gott durch Chriſtum iſt; ob ihr euch der uns. 
erlaubten und vergänglichen Luſt dee Welt ganz . 
enthaltet: darauf kommt alles an. Im Herrn 
freuten ſich unfre eriten chriſtlichen Brüder; ihre. 
Froͤhlichkeit war die Frucht einer wahren Gott 
feligfeit und eines reinen gebeflerten Sinne. 
Wohl euch, wenn dieß auch ener Fall if. Die 
Welt vergebet mit ihrer {ufl, wer aber 
den Willen Gottes thut, der bleibet 
in Ewigfeit. Ä W 
| Bey den Sefinnungen, welche wir bisher 
> an unfern erſten : chriftfichen Brüdern wahrge⸗ 
nommen haben, mußten fie nothwendig auch 
unanftöffig in ihrem Wandel für alfe 
anders Sefinnte feyn. .Es Fam auch alle 
Seelen eine Furcht any fagt Lucas in un« 
feem Texie; mit einer Verwunderung, in. die 
ſich allerley Beſorgniſſe mifchten, betsachtete Je⸗ 
derman zu Serufalem die fich bildende, Die ſich 
täglich mehrende Gemeine Tefu. Und wie nas 
tüclich waren diefe Gefühle! Menfchen, die ſich 
mit brüderlicher ZärtlichFeit einander fiebten, die 
fi) edelmüchig für einander aufopferten, die 
durch ihre Tugenden ihre Zeitalter befchämten, 
die fich. durch ihre tiebe zu Gott über alles Ir⸗ 
diſche emporfchwangen, und die doch zugleich die 
thaͤtigſten, nüglichiten und ireueſten Bürger was 
‚zen: folhe Menfchen, wer Fonnte fie af ohne 


ur 


gerührt zu werden, ohne ſich zu wahrer Ach⸗ 
tung und fliler Bewunderung gleichſam gend« 
thigt zu fühlen? Aber mußten diefe unverkenn⸗ 
baren Borzüge unſrer eriten chriftlichen Brüder, 
mußte dieſet unwiderſtehliche Reitz ihrer Tus 
gend ihre Gegner und Feinde nicht auch bes . 
—* machen? Mußten fie nicht fürchten, 
En I | | eine 


J 
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‚ eine folche Geſellſchaft müfle nochwendig Beyfall 
finden, und fi) vergroͤſſen? Sahen ſie ihre 
Fucrcht nicht auch betätigte, da der Herr, wie 
tucas am. Schluß unfers Tert-s bemerkt, bins 


zuthat täglich, die da felig wurden, zu 


der. Gemeine? - Aber. wie unanftöffig, wie 
‚einnehmend mußte der Wandel unfrer erſten 
chriftlichen Brüder feyn, M. Z., da er fo 


wirkte, da er den Feinden felbit Achtung abe ° j 


nöthigre, da er alle Unbefangene für die gute 


Sache gewann, und fie gleichfam begeifterte ! 
/ Hier ſehet ihr, M. Z., was es heißt, dem 
 Evangelio Jeſu zur Ehre wandeln. Es 
iſt nicht möglich, daß die evangelifche Wahrheit 
nicht Eindrücke machen, ſich nicht als göttlich 


‚bewähren, nicht felßit ihren Gegnern ehrwürdig 


werden follte, wenn ihre Bekenner die Kraft 
derfelben in ihrem Verhalten zeigen, wenn fie 
mit der That, und in der Wahrheit find, mas 


fie feyn follen. Wo Tiegt alfo die wahre. Urſache 


jener Öfeichgüftigfeit gegen das ‚Evangelium, 
jener Verachtung gegen daflelbe, die in unfern 
Zagen immer mehr überhand nimmt? - Sie 
fiegt in uns, id) fage es ungern, aber id) muß 
es fagen, fie liegt in ins, die wir uns für Bes 
Fenner des Evangelii erflaren, und die Gemeine 
Chriſti vorftellen wollen, Sind wir, nicht un« 
Täugbar befler, als andre Menfchenz Haben wir 
"im Gegentheil alle Fehler und tafter der Uns 
chriſten an uns; forfcht man vergeblich nad) - eis 
nem Vorzug, den. und das Evangelium Jeſu 
gegeben haben foll: kann man dann Adıtung 
. gegen daffelbe fallen; kann man es für eine 


\ 


Kraft Gottes halten, fellg zu machen, alle die 


‚ daran glauben; muß, man nicht. vielmehr vn 
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Schluß ziehen, es fey der Mühe nicht werth, 


ſich mit demfelben einzulaſſen ? Unſre erſten 


chriſtlichen Bruͤder bewirkten durch ihren Wan⸗ 


del, daß. der Name Chriſti geprieſen 


wurde unter Juden und Heiden. Sol 


"er unfertwegen geläftere. werden; wollen nicht 
auch wir endlich anfangen, unſer Licht leuch⸗ 
ten zu laſſen vor den Leuten, daß ſie 


unfre guten Werke ſehen, und unſern 


Dater im Himmel preiſen? 

| Zumal da uns das’ Beyſpiel unfrer erften 
chriſtlichen Brüder gleihfam Buͤrgſchaft dafür 
leiftet, daß wir uns nicht vergeblidy anftrengen; 
denn fie waren endfih ganz unldäugbar ge 
achtet von allen, die fie fannten. Sie 


hhatten Önade, rufft $ucas in unferm-Terte, 


bey dem ganzen Volke. Welche Macht der 
Tugend, M. Z.! welche unwiderftchliche Gewalt 
einer wahren chrütlichen Froͤmmigkeit! Wie 


— 


bald zogen die Bekenner des Gekreuzigten die 


Augen der Menge auf ſich! Wie leicht lernte 


\ 


man fie unbefangen und mit Billigkeit beurcheis 


fen! Wie fehnell verwandelte fich diefe Billig— 


‚ feit in Achtung und Wohlwollen! Wie "gern 


erquiefte man ſich an dem Anblicf einer Nechts 
fchaffenheit, von der man noch nichts Aehnli⸗ 
ches gefehen harte! Wie ftarf erflärte fich die 
Stimme des Volks, bey allem Haß, ben, aller 


Erbitterung der. Obrigkeit, für eine Geſellſchaft, 
"_ die gang unläugbar ein ‚höherer Geift befelte,. 


wehkhe die Zierde, welche der Ruhm, welche die 


belebende Kraft des menfchlichen Geſchlechts zu 
werden anfieng! on u | 
Was ſollen wir fagen, theure Erftfinge uns 
ter unfern Brüdern, ehrwürdige Vorgaͤnger im 


/ > Slaus 


\ . 
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Glauben und in der Liebe, Zeugen unſers Herrn, 


/ 


Die ihre ihn zuerft befannt, zuerft geliebt, zuerft 
fuͤr ihn gebfutet Habe! - Welcher himmlische lang 
umgiebt euer Bild; wie durchſtralt es die Nahe 
der Jahrhunderte, und wie befchämt, wie vers 


dunkelt fühlen wir uns durch eure dauernde nie 
- verlöfchende Herrlichkeit, Doch nein, wir zagen 
nicht; wir fallen Muth; wir fammeln unfre 


+ 


Kräfte; wir wollen euch folgen, euch nachſtre⸗ 
ben, euch ähnlich werden. , Denn wir gehören 
zu euch, wir find euch verwandt; Fin Leib, 


Ein Geifl, Ein Herr, Ein Glaube, 
eine Tauffe, Ein Gott und Dater Als 


ler, der da ift über uns alle, und durch 
uns alle, und in uns Allen. O immer in 


niger verfmüpft mit der Gemeine, die du Heifigfty 


die. du dem Himmel weiheſt, Geilt des. Baters 
und des Sohnes, immer inniger verknuͤpft mit, 
dieſer heiligen Gemeine laß uns alle werden; et» 
füle uns mit ihrem Glauben, mit ihrer Liebe, 


. mit ihrer Hoffnung; und faß uns immer maͤch⸗ 


tiger fühlen, daß wir gefommen find zu 


- dem Berge Zion, zu der Stadt des les 


’ 
- 


bendigen Gottes, und zu dem bimmfie . 
fchen Zerufalem, und zu der-Menge vies 
fer taufend Engel, und zu der Gemeine 


‚ber Eugebodenen, die im Himmel ans. 


gefhrieben 


ind. Vollende das gute Werk, 
Dad du in uns angefangen haft; und laß uns 


verfiegelt feyn durch deine Kraft auf den Tag - 


Jeſu Chriſtiʒ Amen. ' 
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Am zweyten Bußtage. 





Text: Joh. XI ©. 36. 





Di. Frage, 06 wir, die wir’ zu Lehrern. 
des Evangelti unter euch beftelle find, 


- M.Z., den Endzweck unfers Amtes und 


unfrer Bemühungen wirffich bey euch 
erreichen, oder ob wir uns’ vergeblich anſtren⸗ 
gen und nichts Ausrichten: Diele wichtige Frage 
dringt fi) uns nie ftärfer auf, und wird nie 
beunruhigender für uns, als an öffentlichen Bußs 


. tagen. Ueber den eigentlichen Zweck unfers Am⸗ 


— 


tes kann kein Streit ſeyn. Daß es euch mit 
dem Bekenntniß des Evangelii ein wahrer Ernſt 
werde; daß diefes feine Kraft. an eurem Herzen 
beweife; daß es euch erleuchte, befre, umſchaffe, 
beruhige, und in ein glüdliches Verhaͤltniß mis 
Gore fege: das follen wir befördern, daran füls 
den wir arbeiten, wir bitten und ermahnen 
an Chriſtus Statt, laffet euch verföh- 
nen mit Gott. Muß die Frage, ob uns uns 


ſer Geſchaͤft gelingt; ob es zu. diefer Ausſoͤh⸗ 


nung mit Öott, zu diefer Richtung eures Her⸗ 


zens auf Gott, zu diefem feligen Einverſtaͤnd⸗ 


niffe mit Sort bey .euch gefommen iſt, uns nich 
benfällen, uns nicht unruhig machen-und aͤngſti⸗ 
gen, fo oft wir an Bußtagen unter euch aufs 
treten? Tage einer firengen forgfältigen Ab» 
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rechnung/ welche wir uͤber unſre wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten mit uns ſelber halten ſollen, ſind 


dieſe Tage vermoͤge ihrer Beſtimmung; wie er 


mit Gott ſtehe, und weſſen er ſich zu Gott zu 
verſehen habe, daruͤber ſoll Jeder an demſelben 
ins. Klare zu kommen ſuchen. Se ſtrenger wir 
nun uns ſelbſt hieruͤber pruͤfen, je ſtaͤrker wirs 
empfinden, wie viel dazu gehoͤre, ein wahrer 
Chriſt zu ſeyn: deſto mehr muͤſſet ihr uns bey⸗ 
fallen, denen wir in dieſer wichtigen Sache dee 
hilflich ſeyn ſollen; deſto befümmerter müflen. 
wir um euer Heil werden, fuͤr welches wir zum 
Theil ſelbſt verantwortlich ſind; deſto weniger 
koͤnnen wir uns enthalten, ‚wenn wir euch ar 
foihen Tagen um. uns her verfammelt fehen, 
mit bangem Herzen zu fragen: dem wie vieliten 
von diefen allen mag es doch ein Ernſt mit feis 
nem Chriſtenthume feyn? bey dem mie vielften 
mag die Predigt des Evangelii etwas ausgerich⸗ 
tet haben? der wie vielſte mag durch die Bitte, 
durch die fo oft wiederholte Bitte: laſſet euch 
-_ verföhnen mit Bott, bewogen worden fern, 
‚in fi zu geben, und mir Furcht und Zi 
tern zu fhaffen, daß er felig werde? 
Zu ſehen, daß ihr euch nicht blos an feiers 
lichen Tagen, fondern auch gewöhnlich um’ uns 
her dränget, die. Lehre des Evangelii zu hören; 
‚zu wiflen, daß ihe fie mit Aufmerffamfeit und 
* Sammlung böret, und nicht unempfindlich bey 


unfern Borftellungen bfeibet; die Erfahrung gu. : 


machen, daß es euch gar nicht an Sinn für 

die Neligion fehlt, daß ihr euch durd) euern 
Eifer für die öffentliche und gemeinfchaftliche 
Derehrung Gottes infonderheit fogar auszeichnet: 
das alles kann uns, die wie euch vermittelt der 
Bbs. Reli⸗ 
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Religion nügfich. werden follen, nicht anders. als 
troͤſtend und erfreulich - feynz und wir nehmen 
Gott zum Zeugen, wie oft wir. uns eyres Eis 

fers im Stillen freuen, mit ‚welcher danfbaren 
Ruͤhrung wir uns Gluͤck zu demfelben wünfchen. 


Aber. beruhigt, M.Br., über die Frage berus 


higt, der wir uns heute fchlechterdings nicht ers 
wehren fünnen, ob wir den Zweck unſers Ams 
tes wirflid ben euch erreichen, find wir durch 
alle dieſe Dinge noch fange nicht. Daß es uns 
nicht an Gelegenheit fehlt, auf euch zu wirken; 
Daß es zu einer wahren Bellerung eures Herzens, 
zu einem rechtfehaffnen Weſen in Ehrifto Jeſu 
bey euch fommen kann: das ift alles, was wie 
aus’ jenen Umständen fchlieffen dürfen. Ob es 
wirflich dahin kommt; bey wie vielen unter 
euch wir etwas auegerichtet haben; mie weit es 
Jeder von euch in der chriftlichen Vollkommen- 
heit gebracht: hat: darüber fagen uns jene Um 
ſtaͤnde fchlechterdings nichts; gerade Das, woran 
uns das Meiſte gelegen iſt, fallen ſie unentfchies 
den; und wir befinden uns in unfter vorigen 


‚ peinlichen Ungewißheit. 


Es kann nicht fehlen, nicht blos veranlaſ⸗ 
fen, ſondern ſogar treiben. und noͤthigen muß 


. ung diefe Ungewißheit, die Gelegenheit, welche 


dieſer feierliche Tag uns darbietet,“ deſto begie- 


tiger zu ergreifen, und uns” wenigflens gegen 
alle Derantwortung zu fihern. Und das 
gegen find wir gefichert, wir haben gethan, was 


- uns oblag, und in unfter Macht war,- wir find. 


unfhuldig an aller. Blur, wenn wir euch 
laut, und vor dem Angeſichte Gottes, und bey J 


jeder ſchicklichen Veranlaſſung bezeugen, daß es 


mit dem aͤußerlichen Bekenntniß des Evangelii 


nicht 


⸗ 
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"nicht gethan iſt; daß es lange nicht genug iſt, 
blos Herr Herr zu Ehrifto zu fpredien; 
‚Daß es dabey bleibt, es fey-denn, daß Je⸗— 
mand von neuem geboren werde, kann 
er das Reich Gottes nicht fehen; unfre 
Seele haben wir gerettet, wenn wir nicht aufs 
hören, euch zu ermahnen, zu bitten und zu bes 
fchwören, es mit dem PBefenntniffe des 
‚Evangelii zureinem wahren Ernfte.beyg 
“euch fommen zu laffen. Euch diefe Bitte . 
“ mit .allem Nachdruck an das Herz zu legen; fie 
mit allen den Gründen zu unterftüßen, welche 
— ſich dafür anführen laſſen; euch zu zeigen, Daß 
Res doch fchlechrerdings nichts giebt, mas euch 
vwichtiger feyn müßte, als diefe Angelegenheit: 
dieß foll mein Geichäft in diefer Stunde feyn. 
Möge den Meiſten von euch euer Gewiſſen das 
-Zeugniß geben, daß ed euch bereits ein Ernſt 
mit der Sorge für euer. Heil iſt; wie ermuns 

ternd werden euch dann die Borftellungen were 
den, die ich jegt zu machen babe, zu welchem, 
Anſtrengungen werden fie euern Eifer entflams ' 
men! Und die .teichtfinnigen, die Sorgloſen, 
‚die Scheinheiligen, die Verblendeten unter uns, 
möge Er, in deilen Hand ihre Herzen find, der 
. allein das Fuͤhlloſe rühren, und. das Erftorbene - 
‚beleben Fann, feine Macht an ihnen beweifen, 
“und diefe Stunde eine Stunde des Heils und 
‚ der Rettung für fie werden laſſen. Um diefe 
Gnade laſſet uns alle gemeinfchaftlich flehen in 
ftillee Andacht. | | J 
Text: Joh. XII, v. 36. | u 
Merkwuͤrdige, bedentungsvolle Worte: habe _ 
ich, eneh) "jezt, vorgelefen, M. 3. Sie find die 
en (1113172 
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legten, welche Jeſus, ımfer Herr ‚öffentlich. qus⸗ 
gefprochen hat; mit ihnen hat er feinen Unter 
richt, feine Ermahnungen an das Volk, und 
fein ganzes Lehramt unter demfelben befchloflen 
und gleichfam verfiegelt. Der Evangelift: bes 
merft dieß nach) unferm Tert ausdruͤcklich. Sol⸗ 
ches redete Jeſus, ſagt er, und ging weg, 
und verbärg fich vor ihnen. And wir wiſ—⸗ 


. fen es aus dem Zuſammenhame der Begeben⸗ 


heiten, feit diefen Worten Hörte das Volk feine 
Iehrende Stimme nie wieder; zwar erbficfte es 
ihn wenige Tage nachher. von ‚neuem, aber vor 
feinem Nichter und in Feſſeln; und bald darauf 
war er am Kreuze auf ewig für daſſelbe ver» 
ſtummt. . Aber wie wichtig, faft möchte ich füs 
en, twie belaftend war auch der Inhalt diefer .. 
orte, und welchen Stachel mußten fie. in den 
Gemuͤthern aller zurücklaffen, die eines ernithafs 
ten Nachdenfens fähig waren! Glaubet an 
Das Licht, rief Jeſus fcheidend dem Volke zu, 


dieweil ihrs habt. So Fonnte man denn 


die Gelegenheit, ihn, das Lichte der Welt zu 
hören, von ihm zu lernen, durch ihn gerettet 
und dem ®Berderben. entriffen zu werden, verlies 


ren; und es war möthig, war dringend noͤthig, 


fie auf der Stelle zu ergreifen, und der Wahrs 
Brit ohne allen Auffchub gehorfam ‚zu werden. 

uf daß ihr des tichtes Kinder feyd, ſezt 
der Here noch hinzu: - Es ift feine Kleinigkeit, 
will er fagen, was ben euch gefchehen muß, wenn 
euch geholfen werden fol. Kinder des tichts 
müffer ihe werden; eine DBerwandlung muß mit 
euch vorgehen, durch die ihr aus unwiſſenden 
und thörichten weiße, aus finnlichen und laſter⸗ 


hagften heilige, aus unzufriednen und elenden 


4 on Ba 8 gluͤck⸗ 
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gluͤckliche Sefchöpfe werdet. Der Here befchließt 
fein ‚öffentliches tehramt, wie er es angefangen 
Hatte, mit dem Zuruf: ihr müffet von neuem 
geboren werden; mit der Ermahnung: chut 
Buße, und glaubet an das Evangelium. 
Auch wir haben euch nichts anders zu fü 
gen; M. Z., auch wir müflen die. Worte: glaus 
bet an das ticht, dieweil ihrs habt, auf ' 
Daß ihr des Lichtes Kinder feyd, zum 
Hauptinhaft unfter Belehrungen, und zum Ss 
"begriff unſrer Ermahnungen madjeh; wir wuͤr⸗ 
den unſte Pflicht vergeffen, wurden gar nicht 
verdienen,, das chrijtliche Lehramt unter euch zu. 
führen,’ wenn wie einen andern Zweck haben 
fönnten, als dazu benzutragen, daß ihr Sin 
der des Lichts werdet. Aber freilich üft hiers 
bey nichts weiter in unfrer Macht, als febren, 
ermahnen, bitten; wir koͤnnen nichts weiter thun,” _ 
- als euch Die Gründe an das Herz legen, warum 
ihr an das Sicht glauben, und demfelben gehͤr⸗ 
ſam werden ſollet. Dieſer Pflicht will ih mich 
allo jezt entledigen; die dringende Bitte, 
dafür zu forgen, daß es euch mit dem 
Bekenntniß des Evangelii endlich ein. 
wahrer Ernft werde, fo Diegmal der Inhalt 
meiner Predigt, feyn. nn | Ä 
— UUeber den Sinn meiner Pitte Fünnen 
wir uns feichte veriländigen, MI. Daß es 
uns mit dem Bekenntniſſe des Evangelii darum 
noch Fein Ernſt ift, weil wir uns Öffentlich für - 
daſſelbe erklaͤren, weil wir es hochachten, und 
von feiner Goͤttlichkeit überzeugt find, weil wie 
an allen ‚den Uebungen Theil nehmen, welche 
es vorfchreibt, dieß habe ich ‚vorhin ſchon bes 
merklich gemacht. Aber ich muß jest noch wehr 
nnnuzu⸗ 
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binzufegen. Ihr koͤnnet fogar ein. Gefühl von 
der Kraft des Evangelii haben, Fünnet oft imig 
von demfelben bewegt und gerührt ſeyn, Eönnet 
eine Menge guter DBorfäße fallen, Fünnet mans 
ches in eurem Verhalten wirklich beffern, und 
in eure Sitten eine gewiſſe Negelmäffigkeit und 
Ordnung bringen: und der wahre Ernit im 
Ehriftenchum fehle euch) immer noch, es iſt ims 
mer nod) nicht dahin bey euch gefommen, wor | 
bin es fommen fol. Woran föll man ihn denn“ 
alfo erfennen, jenen wahren Ernſt; wann ift er 
denn vorhanden? Ihr findet die Antwort in 
mnunſerm Terte; Des Lichtes Kinder müffet 
ihr werden, wenn ihr ihn haben mwollet. Daß 
ihr ganz andre Menfchen feyd, als ihr fonft mas 
ret; Daß euch ein Geiſt und Sinn: befelt, den 
ihr ehemals nicht hattet; Daß euer Glaube an 
das Licht, an Jeſum und fein Evangelium, 
euer ganzes Herz durchdringt; euch mit Der, 
trauen zu Gott, mit Danfbarfeit für feine Huld, 
mit Abfchen gegen alles Boͤſe und mit Kraft 
zu allem Guten erfüllt; daß eine zarte Gewife 
fenhaftigfeit, ein rebliches Beitreben, das Wohls 
‚gefallen Gottes zu erhalten, und ein herzliches - 
Wohlwollen gegen die Menfchen euer ganzes 
Berhalten feitet, und alle eure Handlungen be - 
ſtimmt; Daß fih, um alles kurz zu fagen, ein 
neues von Gott gefchenftes $eben in eurem Bus 
fen regt, und ihre /ein Werf Gottes ſeyd 
gefhaffen in Ehrifto Tefu zu guten 
Werfen: das muß euch euer Bewußtſeyn fas . 
gen, davon mülfet ihr Die unzweydeutigſten Bes 
weiſe in eurem Herzen und in eurem Wandel 
finden, wenn ihr eud) für Kinder des Fichte 
halten. wollet, wenn man, von euch fol ſogen 
2 n⸗ 
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koͤnnen, es ſey euch mit ‚dem Bekenntniſſe De N 


- Evangelii ein wahrer Ernfi. Es trete ab 
von der Ungerechtigfeit, wer. den Na— 
men Chriſti nenner! If Jemand im. 
Chriſto, ſo iſt er eine neue Kreatur; 
Das Alte iſt vergangen, liebe, esrift ale 


les neu worden. - —5 


⸗ 


ww; 2 
‚Höret nun die Gründe, warum ih uch 


heute, und zwar heute auf das dringendſte bits 
ten muß, es zu diefem Ernite bey dem Bekennt⸗ 
niß des Esangelii ohne allen meitern Aufſchub 
kommen zu laffen. Ä N 
. 7 Fehle euch nehmlich diefer Ernſt, fo ift 
das Bekenntniß des Evangelii ohne als. 
Sen Nutzen, dieß iſt mein eriter rund; 
Christen zu ſeyn, fann euch fchlechterdings nichts 
helfen, wenn ihr nicht wahre Ehrijten ſeyn wols 
 Iet. Zwar dufferliche Vortheile von mancherfey 
Arc Fonnet ihr von dem Bekenntniß des Evans 
gelit allerdings haben, wenn es auch blos mit 
dem Munde gefchiehrz ihre Fonnet dadurch mans 
cherley bürgerliche Nechte erhalten, in glückliche 
» Sberbindungen fommen, und euch“ Achtung und 
Vertrauen erwerben; felbit auf. die Belehrung 
eures Derjtandes, auf die Anordnung eurer Sit, 
‚ten, .auf eure ganze. geiltige Bildung, auf eure 
Zufriedeniheie und Ruhe 'Fann die Bekanntſchaft 
mit dem. Evangelio Jeſu einen wohlchätigen 
Einfluß haben. Aber deſſen ungeadyret behaupte 
ich, kommt es -zu feinem wahren Ernſte bey .. 


. ⸗ 


eurem Chriſtenthum, fo iſt alles vergeblih, | - 
- habt ihr durch jene zufälligen Borcheile- fo viel, 


wie nichts gewonnen. Denn was hälfe es 
Dem Menfchen, wenn er die ganze Welke 
gewönne, und nahme doc Saaden an 
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feiner Seele? Und an : Diefer müffet ibe 


Schaden nehmen, ihr müllet in_einer andern 
Welt nothwendig unglüclid werden, wenn: ihr 
Durch die Kraft des Evangelii nicht gründfid) 


gebeſſert werdet. Sind. ohne eine ſolche Beſſe⸗ 


rung nicht ſelbſt die ’geiltigen Vortheile, die 
euch das Evangelium vwerfchafft, ein eitfer Prunf, 


und ein Öepränge ohne Werth? Iſt Ehris 


ftum lieb haben, nicht beſſer, denn alles 
MWiffen? Sit e8 nicht der entfcheidende Auss 


fpruch des Apojiels: wenn ich mit Menfchen 


und Engelzungen redete, und hätte der 
Liebe nicht, fo wäre ich ein toͤnend Erz, 
oder eine Flingende Schelle? Und wenn 


ich weisfagen Fönnte, und wüßte alle 


Geheimniffe und alle Erfenntniß, und 
hätte allen Glauben, alfo, daß ich Der 

e verfezte; und hätte der Liebe nicht, 
FA wäre id Nichts? Anders kann es auch 
nicht feyn. Neue Menfchen zu machen, unferm 


Geſchlecht ein Leben aus ort mitzutheilen, die 


Sünder zu Kindern Gottes umzufchaffen, und 
fie zur Aehnlichfeit mit ihrem Vater im Hims 
mel zu führen, :das war der groffe Zweck unfers 
Herrn. Daher fagte er auf das beftimmtefte: 
werdet ihr nicht effen das Fleiſch des 
Menfchenfohnes und'trinfen fein Blut, 
wollet ihr nicht Kraft und Nahrung für euern 


Geiſt von mir und meiner $ehre annehmen, fo . 


habt ihr fein Leben in euch. Daher rief 
er dem Volke noch feheidend zu: glaubetan das 
ticht, daß ihr des tichtes Kinder ſeyd. 


‚ ©&o lang ihr alfo dieß noch nicht feyd, fo lang 


ihr euch durch den Einfluß des Evangelit noch 
nicht umgefchaffen, und zu einem neuen fittlichen 
| | Daſeyn 
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Daſeyn beſelt fuͤhlet, hat das Evangelium noch 
gar nichts - bey euch ausgerichtet; es fehle euch 
gerade das, was den Hauptzweck deflelben aus⸗ 
macht; Ehriftus iſt mit feinen böchiten. Wohls 
thaten gleichfam noch gar nicht‘ für euch vorhan⸗ 
‚den. Und muß es euch nicht fogar zum Scha⸗ 
den und zur gröffern Berdammniß gereichen, wenn 
ihr das Licht Fennet, und doch im, Finſtern blei⸗ 
bet; wenn ihr den Willen eures: Herrn wiſſet, 
und doch Feine Anſtalten treffet, in zu erfüllen? 

- Aber ich muß noch mehr jagen. Sorget 
ihe nicht mig allem Eifer dafür, daß es euch 
mit dem Defenneniffe des Evangelii endlich ein 
"wahrer Ernſt werde: fo werdet ihr nad 
und nach tn eine hHöchft gefährliche Si 
cherheit und DBerblendung gerathen. - 
Ich berühre Hier. eine Sache, M.Z., die eure . 

- Höchtte Aufmerffamfeit und eure ernfihaftefte Ber 
berzigung verdient. Eine ganz eigne, eine hoͤchſt 
“ gefährliche Wirfung bringt das äufre Bekennt⸗ 
niß des Evangeiii bey unzähligen Menſchen her⸗ 
vor. Wahrer Ernſt iſt es ihnen zwar mit 
dieſem Bekenntniß nie geweſen; zu der groſſen 
Veraͤnderung, die das Evangelium bewirken ſoll, 
zu jener Wiedergeburt, durch die man ein durchs 
aus neuer und befrer Menfch wird, ift es nie 
ben ihnen gefommen; fie befinden fich noch gang 
in dem Zuſtande des Verderbens, in der Sflas 
verey ihrer fündlichen Luͤte. Aber das macht 
ihnen nicht die mindefte ‚Sorge; ihrer Seele: 
wegen find fie ganz unbefummertz fie halten ſich 
wohl gar für gut, und find ftolz auf ihre Ders 
foffung. Denn find fie nicht Ehrüten ? find 
fie nicht überzeugt, das Evangelium fen von Sort? 
Berabfcheuen fie nicht den teichtfinn und Uns : 
D. Reinb. Pr. after Bd. ı5te Semmi. ec glau⸗ß⸗ 
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glauben derer, bie es verwerfen? Befchäftigen 
fie fich ‚nicht Dagegen gern und viel mit dems 
felben? Nehmen fie nicht Theil an dem gemein 
fchaftlichen Sottesdienit und an dem Abenpmahle 
des Heren? Ueberlaflen fie ich nicht manchen 
"andern Uebungen der Andacht? Willen fie nicht - 
aus Erfahrung, wie viele gute Gedanken, wie- 
viele fromme Nührungen bey folchen Gelegen- 
beiten in ihnen entitehen? Fuͤhren fie nicht 
noch überdieß einen. ehrbaren von groben Laſtern 
freygen Wandel? Und verrichten fie nicht auch 
manche gute That, manche Handlung dee Wohl 
shärigfeit und des Edelmuthes? Und fie foliten 
acht fagen dürfen: was fehlt uns noch?‘ 
Sie follten nicht Urfache Fanny vorkommen mit 
‚ Sich zufrieden zu ſeyn? Hier ſehet ihr, M.2., 
bier ſehet ihe jenen Zuitand der Selbfigefälligs 
£eit und der DBerblendung, von dem der Her 
fagt: du fprichit, ich bin reich, und habe 
gar fatt, und darf nichts; und weißt 
nicht; daß du bift elend, jämmerfidy . 
arm, blind und bloß! So iſt es wirklich. 
Hat man es zu einem wahren Ernſt -ben dem 
Dekenntniffe des Evangelii nie kommen faffen, ' 
fordern ſich damit begnügt, nur dußerlich in eis 
‚nem guten DBernehmen mit demfelben zu fteben: 
fo hat man- für Das, was den wahren Chriſten 
ausmacht, noch gar Fein Gefühl; man hat das 
Weſen -der wahren SFrömmigfeit nie in etwas - 
" anderm gefücht, als in einer mit frommen Ruͤh⸗ 
- zungen verfnüpften bürgerlichen Ehrbarkeit. Da 
“man nun diefe bey fich finder, und etwas Höher 
zes nicht kennt: ſo iſt man getroſt, ſo glaubt 
man ſeines Heils gewiß zu ſeyn. Dieß iſt die 
Sicherheit, die gefaͤhrliche ſeelenverderbliche Si⸗ 
en \ .cherheit, 


— 
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- herheit, in der unzählige Chriften dahin Tebenz 
dieß ift die Urfache, warum fie zwar das Licht 
Baben, und an daſelbe glauben, und doch . 
nie Kinder des Tichts werden. '. Und ich 
“ fage es euch frey Heraus, habt ihr über euern ' 
Seelenzuſtand nie eine wahre Unruhe empfuns 
‚den; iſt e8 euch nie fühlbar geworden, daß es 
vor allen ‘Dingen in eurem Innern anders wer⸗ 
- den muß; feyd ihr nie erfchtocken über das Ders 
derben eures Herzens und über die Macht des 
Boͤſen in eurer Natur; habt ihr, ergriffen von 
dieſem Schreden, von diefer -Angit über euer 
“Elend nie Hilfe gefücht: fo fürchte ich, ihr ber 
- findet eud) felbit in der Sicherheit, die _ich vor« 
Bin befchrieben Habe; befindet eudy um fo gewife 
fer in derfelben; je mehr Gutes ihr aͤuſſerlich 
bey euch wahrnehmet. Ich weiß deine Wer—⸗ 
Fe, ruft der Herr folchen Unglüclichen zu, daß 
du weber Falt noch warm biſt; ach daß 
du Eaft oder warm wäre! Weil vu 
aber Sau biſt, werde ich did). ausfpeien .- 
aus meinem Munde. Nur Ein Mittel, M. 
- Br, nur Ein Mittel giebt es, dieſer ſchreck⸗ 
lichen Drohung, diefem Gerichte der Verwerfung 
zu entfliehen; es muß euch ein Ernſt mit dem 
Bekenntniſſe des Evangelii werden; nicht bloß 
haben müllee ihe das Licht, ‚nicht bfoß an daſ⸗ 
felbe glauben; Kinder des tits, gang . " 
neue dem Vater des "Lichts ähnliche Gefchöpfe,. 
müffer ihre werden, das muß euer Beil 
ben ſeyn. Ä on ‘ Ä WV— 
Und dieß um fo mehr, da es fo ungen 
wiß ift, wie langihr die Wohlthat des 
Evangelii noch werdet benugen fönnen.!. .. 
Glaubet an das Licht, ruft der Herr in une _ _ 
u] .. Era ſerm 
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ſerm Terxte, die weil ihrs habe. Weihe 
Erinnerung, M. B. Genommen, entriſſen kann 
uns zwar der Hert ſelbſt und die Wohlthat ſei⸗ 
nes Evangelii, fo lange wir leben, nicht werden, 
dieß iſt gewiß; wir find ihm geweiht, wir le⸗ 
ben in Berbindungen, wo es ganz in unfree 
Gewalt ifi, von dem Evangelio Gebrauch zu 
machen, und es zu unferm Heil anzuwenden. 
Aber wie, wenn wir dem Evangelio entriflen 
werden, wenn wir Die. Umftände verlaſſen muß 
fen, wo ‚ed auf uns wirfen fann? Iſt dieß 
der Fall nicht offenbar. bey unferm Tode? Wer⸗ 
den wir dem Wirfungsfreife des Evangelü nicht 
ganz entruͤckt, ſo bald wir fterben? Iſt die Zeit 
der Gnade, die Zeit, mo wir für das Heil uns 
fers Geiftes forgen koͤnnen und follen, nicht zu 
Ende, fo bald wir ſcheiden muͤſſen? Das wird 
euer Schickſal naͤchſtens ſeyn, ihr alle, Die ihe 
ſchon aufhohen Stufen des Alters fies 
bet; für euch, das müfler ihr euch ſelbſt fagen, 
- für euch hat die Zeit dee Gnade nur noch Mos 
“ nate, Tage, Stunden; iſt e8 euch alfo "mit 
dem Bekenntniſſe des Evangelii bis jezt nody 
fein Ernſt geworden, wie Foftbar, wie unendlich: 
wichtig ‚wird euch dann jeder Augenblick; wie . 
muͤſſet ihr 'eilen, eure Seele zu retien; in wels 
cher Gefahr fehmweber ihr, wenn ihr die Stims 
me. Gottes nicht: heute noch hörer! Doch 


warum erinnere ich bloß euch an eure Gefahr? 


Sit. es bey euch, Die ihr noch jung und 
ftarf, no gefund und Fraftvolf feyd, 
und auf eine ‚lange Reihe von Jahren rechnen 
zu koͤnnen glauber, nicht eben fo ungewiß, wie 
fang ihr das Sicht noch haben werdet? . Wie, 
ihr wolltet vergeſſen, wie. binfällig die menſch⸗ 
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liche Natur ift, welche Gefahren ihr drohen, | 
“ welche Unfälle fie treffen, welche Kleinigkeiten 


- fie tödten koͤnnen? The wolltet vergeflen, daß 
es fein, Alter und Fein Gefchlecht, Keinen Stand 


und fein Verhaͤltniß giebt, das der "Tod. vers, ⸗ 


‚fchonte, wo man gegen feine Gewalt gefichers 
wäre; ihr mwolltet vergeffen, wie plößlich er euch 
ſelbſt ergreiffen Fann, daß ihr nicht den mor⸗ 
genden Tag, nicht die nächite Stunde in eurer 
Gewalt habt? Mehr als Einer, ach mehr als 
- Einer dürfte alfo unter uns feyn, M. Br., der 


eute feinen legten Bußtag feuert, der die , 


- Stimme des Evangelii an dem nächiten Buß» 
tage nicht mehr hören wird, der fie vielleicht 
fhon heute zum festen Male hör! Und wir 
wollten nicht in uns gehen ir wollten es 
uns nicht endlich einen Ernſt mit unferm Chris 
ftenthume werden laſſen? Noch iſt die am 
genehme Zeit, noch iſt der Tag ves 
Heils! Ob er nicht zu Ende fuͤr euch eilt, 
‚ob er nicht ſchnell. vollends verſchwunden ſeyn 
- wird, dafür kann euch Niemand bürgen. Glau⸗ 
bet alfo an das ticht, dieweil ihrs noch 
abet! — | 
a Es fommt ein neuer, nicht weniger wich, 
tiger Grund hinzu, M. Z. Ic) muß euch nehms 
fih um fo dringender bitten, es euch endlich 
mit dem Bekenntniſſe des Evangelii einer wahr 
ren Ernſt werden zu laſſen, da zu dieſem 
Ernfte fo unausfprechlich viel gehört. 
Wäre von einer Sache die Rede, die fich leichte 
abthun läßt, die auf einmal, und ohne ſonder⸗ 
liche Mühe zu Stande gebracht werden kann: 
ſo würde ich ſchweigen; ich ‚würde Bedenken 
tragen, euch zu beunruhigen, und mid mit fo 
| Ce3 grofs 
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groſſem/ Nachdruck an euer Gewiſſen zu wenden. 
Aber erwaͤget es nur ſelbſt, worauf es hier an⸗ 
kommt. ‚Nichts Geringeres wird von uns ge 
foordert, als daß wir Kinder des Lichts wer⸗ 
. Ken follen. Olaubet ihre, das Fünne man in, 
Der Sefchwindigfeit, ohne Anftrengung und Muͤ⸗ 
he, ohne Uebung und langwierige Kämpfe wer⸗ 
den? Wie, ein Verſtand, den taufend Dors 
urtheile und Irrthuͤmer verfinftern,, koͤnnte an 
Ders als allmälig aufgehellt, und mit dem Fichte 
himmliſcher Weisheit erfüllt werden? Ein Herz, 
Das von fihändlichen Luͤſten verunreinigt, mit 
Dem Unrathe der Sinnlichfeit befledit, mit, dem 
Gifte gefährlicher Laſter gleichfam verpeiter iſt, 
Fönnte anders als nach und nach gereinigt, und 
zu einem Wohnſitz Achter Tugend und Froͤm⸗ 
“ migfeit umgebilder werden? Das neue Leben 
aus Gott, das bey. einer wahren Sinnes aͤnde⸗ 
eung in uns entfieht, wäre anfangs nicht ein . 
Funke, der nur ſchwach in uns glimmt, der 
mit der größten Sorgfalt genährt: und angefadht 
- werden muß, der nur nach und nach eine mädy 
“ tige alles Durchdeingende Flamme. werden Fann? 
Und welches Ziel, M. Br., welches Ziel’ iſt 
uns vorgeitecft, wenn wir Kinder des Lichts 
werden wollen! Können wir da mit unfern 
- Bemühungen aufhören, fobald es uns beliept? 
Steht es bey ung, wie weit wir im Guten 
fortfchreiten wollen? Sind wir nicht an das 
erhabne Mufter deſſen gemwiefen, der das 
ticht der Welt, und das Bild des ums. 
fihtbaren Gottes it? Hat er uns nicht 
ſelbſt die DBorfchrift gegeben: ihr follt volle 
kommen fen, wie auch eudr Bater im 
Himmel vollkommen ifi? Furcht und’ Er⸗ 
| | BE 0 flaunen 
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ftaunen muß uns ergreiffen, M. Br. , ‚wenn wir 
die Bahn ins Auge fallen, die wir vor uns har 
ben, auf der wir emporflimmen follen, die fich 
im Unendlichen verliert. Und wir wollten es 
verfchieben, von einem Tage, von einem Sabre 
zum andern verfchieben, fie zu betreten? Wer⸗ 
den wir uns nicht immer weiter von ihr entfers 
nen, ‚je länger wir die Abmege der Stunde, vers 
fotgen? Wird uns der Uebergang zu ihr nicht 

immer ſchwerer werden, je tiefer wir uns in 
die Sirrgänge des Lafters verlieren? Wird es 
uns zulezt, wenn unfte Verblendung immer größf 
fer, unfte Verkehrtheit immer unverbefferficher 
wird, nicht ganz unmöglich werden, fie zu bes 
treten? Doͤch geſezt, es gelingt euch noch vor 


eurem Ende, fie anzutreten die Bahn des Heils 


und der chriſtlichen Beſſerung: werdet ihr nach 
ſo langen Verirrungen, nach der traurigen Ver⸗ 
ſchwendung eurer Kraͤfte im Dienſte des Laſters, 
in den lezten wenigen Tagen und Stunden eu 
res zu Ende eilenden Lebens noch Fortfchritte 
-auf derfelben machen, werdet ihr nicht unend». 
lich zurückbleiben, und in Ewigkeit nicht nachhos 
fen Eönnen, was einmal verabfänmt it? Verluſt, 
M. Br., und zwar ewig unerfeßficher Derluft 
ift jede Stunde des Aufichubs, den mir bier zu 
- Schulden fommen faflen; und bfeiben wir all 
zulang, und recht vorfäglic Kinder der Finfters - 
- niß, kann unfte Verwandlung in Kinder des . 
Uchts nicht endlich ganz unmöglich werden? | 
Doc abgefehen yon. allen diefen Betrach, 
tungen, fo muß ich euch, ſelbſt eurer Aufferlis 
chen ‚und bürgerlichen Vortheile wegen auf das 
dringendfte bitten, es euch mit dem Bekennt⸗ 
niffe des Evangelii einen Ernſt werden zu laſſen; 
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rem Innern gebrochen, fü vermag es auch von 
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408 Ein und zwantigſte Prebigt, 


"denn aud dem Baterlande ift unendlich 
viel daran gelegen, daß es zu dieſem 


Ernfte bey euch komme. ‚Mit Necht fordert 
das Vaterland an dem heutigen Tage eine bes 
fondre Ruͤckſicht; es bat ihn dazu geheiligt, daß 
ihr feiner vor Gott eingedenf feyn, daß ihr euch 
als Bürger deffelben betrachten, daß ihr die Ums 
ftände deflelben zu Herzen nehmen follet. Aber ° 
ibr fehet, M. Br., ihr fehet, wohin es in ganz 

uropa mit der bürgerlichen Geſellſchaft gefoms 
men ſt in welchen mißlichen Umſtaͤnden alle 
Voͤlker und Reiche unſers Welttheiles ſich befin⸗ 


- den. Alle find erſchuͤttert von gewaltigen Stuͤr⸗ 


men; alle feufzen unter der Laſt ſchwerer Schick⸗ 


ſale; in allen yegt fi) ein Geiſt der Unordnung 


und Selbſtſucht; in allen herrſcht ein Verder⸗ 


- ben. det Sitten, das noch weit geößre Uebel 
droht; faſt nie war fo viel Elend und Jammer 


mit fb vielen Neißungen zum Boͤſen, mit fo 
vielen Gefahren für Sittlichfeit und Neligion . 
verknüpft, als jet. Treuer, unerfchütterlih 
treuer Dürger bedarf alfo-das Baterland jest, 


“wenn es fich auch nur erhalten fol. Aber wahr 


ih auf eure. Treue kann es nicht eher mit 
Sicherheit rechnen, ale bis es euch mit eurem 
Chriſtenthum ein Ernſt geworden iſt; fend ihr 
Gott treu, fo werdet ihres auch eurem Könige 
ſeyn. Standhaftes, gegen alle Neigungen 
zum Boͤſen verwahrter Bürger bedarf das Bars : 
terfand, wenn es nicht Unruhen und Auflöfuns 
gen in feinem Innern befürchten fol. Aber 
wahrlich auf eure Standhaftigfeit kann es ſich 
nicht eher verlaffen, als bis ihr wahre Chrüten 
geworden fend; ift die Macht des Böfen in eu⸗ 


auflen 
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auſſen nichts mehr uͤber euch. ugendhafe 
ter, Ordnung und tiebe, Heil und E 

ihre Häufer bringender Bürger bedarf das Bas 
terland, wenn es fic) wieder erholen, wenn es 


wieder glücklich werden fol. Aber wahrlich auch 


das koͤnnet ihr nicht eher feyn, als Bis ihr 
wahre Chriften geworden ſeyd; gute Vaͤter und 


egen in 


Muͤtter, gute Söhne und Töchter,‘ gute Mit 


: glieder eurer Familien Fann das Vaterland erſt 
dann an euch haben, wenn es euch ein Ernft 


mit. eurer Srömmigfeit geworden if. Edele 


mütbiger, zu jeder Anſtrengung, zu jedem 


- Opfer bereitwilligee Bürger bedarf das Vaters 


will. Uber werdet ihr den Much, werdet ihe 


lichkeit, euer Dermögen, euer teben zum Opfee 
zu beingen, wenn ihr nicht etwas Hoͤheres ken⸗ 


$iebe ‚befelt, die nach) dem Mufter unfers Herrn 


auch das Leben für’ die Brüder laͤßt; 


wenn euch die Ehrfurcht vor Sort, und der Eis 


fer, feinen Willen zu. thun, nicht felbit die . 


" fchwerften Pflichten erleichtert, wenn ihr ‚nicht 


wahre Kinder des Lichts fend? Laſſet uns 


die Kraft haben, dem Vatetland eure Bequem⸗ 


net, als irdifche Güter; wenn euch nicht jene 


⸗ 


geſunken, fo zerruͤttet, ſo ungluͤcklich, als fie es 


N 


möglich feyn, wenn ed nicht überall an wahrer 

Tugend und Frömmigfeit fehlte; der Unglaube, 

die Selbſtſucht, die Sittenlofigfeit, die fo fürdy, 

terlich uͤberhand genommen haben, find ganz 

unftreitig Hauptquellen des allgemeinen Sams 

mers. Soll euer‘ Vaterland fich erhalten, fl 
. j c 5 “ \ 


land endlich, wenn es in den,Stürmen der Zeig . 
beitehen, und alle Gefahren glüclid) überwinden 


— . 


nur die Wahrheit geſtehen, M. Br., fü herab 
wirklich find, koͤnnten die Voͤlker der Erde un- 
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410 Ein und-swangigfie Predigt, 
es ein beßres Schickſal geniefleny wollet ihr 
wenigſtens einzelh und an eutem “Theile alles 
leiten, was zum Wohl deflelben nöthig iſt: fo 
failet es euch endlich einen Ernſt mit eurer 
Srömmigfeit werden, und werdet Kinder des 
Lichts; und Gott wird mit uns feyn; ihr ters 
det fo am beiten für das Daterland, und fir ' 
eud) felber fürgen. . 
Denn dieß iſt eben der feste Grund, mar 
rum ich euch ſo dringend bitte, es mit dem Bes 
Fenntniffe des Evangelii zu einem wahren Ernite 
fommen zu faflen; ihr koͤnnet nehmlich 
nicht eher wirklich zufrieden und glüd: 
lich feyn, als bis ihr es dahin gebracht 
pabt. Es kann feyn, daß ihre euch jezt wohl 
efindet, wenn ihr gleich nichts weniger fend, . 
als Kinder‘ des Fichte. Uber erwaͤget es wohl, 
es giebt eine Zufriedenheit des teichtfinns, der - 
Sicherheit, der Derblendung, die -fich nicht ans 
ders endigen kann, ale mit eurem Verderben; 
es giebt ein. Gluͤck der Sinnlichkeit, der Zer- 
ſtreuung, und der tafterhaftigfeit, das fich über 
fur; oder fang in Elend und Sammer verwans 
delt. Wie ihe mit Gott ſtehet, muͤſſet ihr wife 
ſen; Dertrauen zu Gott durch Chriſtum muͤſ— 

fet ihr haben, euer Gewiſſen muß beruhigt, und 
euer Herz unfchuldig und rein ſeyn, ihre müffet 
euch das Zeugniß geben Fonnem, daß ihr alle 
eure Pflichten mit pünftlicher Treue erfüllet, 
Kinder des Lichts, daß ich es kurz fage, 
Kinder des Lichts muͤſſet ihr feyn, wenn ihr eis 
ner wahren und dauerhaften Zufriedenheit rheils 

haftig werden, wolle. Erſt dann habe ihr nichts 
zu fuͤrchten; erft dann brauchet ihr Feinen Mens: 
- sehen zu ſcheuen; erft dann werdet ihr Die Wedel 


der mern Böck, erfolge in veritiken was 
will, ein Friede Gorres, welcher höher 
ift, denn alle Bernunft, wird turt Her 
zen und Sinne bewahren im Chriſto 
Iefu zum ewigen teben. Und ſo nchme 
ich denn euch felbtt, ich nehme Sort zu Zeugen) 
vor defien Angelichte wir verſammelt find, i 
gebe euch jezt abermal !eben und Tod) 
egen’ und Fluch vorgelegt. Sehet 
. wohl zu, was ihr chun wollet; ſehet zu, 
daß ihe.das Leben erwähler; Amm, 
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Am erſten Sonntage nach Trinitatid. 





Bert: Apoſtelgeſch. V. v. 34 — 42. 


Nichts vergeſſen wir leichter, M. ZJ., als daß 
wir auf allen Seiten mit Geheimniſſen, und 
zwar mit eben ſo wichtigen, als unergründlichen 
Geheimniſſen, umringt find. Davon, daß wir 
ung felbit' ein Raͤthſel find, will ich jetzt gar’- 
- nichts ſagen; aud) nicht eine von ‚den unzaͤh⸗ 
ligen Fragen, die ſich über die innere Pefchafs 
fenheit unfers Weſens, und über, die mannich⸗ 
-falcigen DBeränderungen deflelben aufwerfen laſ⸗ 
fen, kann unfer Scharffinn hinlaͤnglich beantwor⸗ 
ten; ſchon bier verliere fich alles in eine tiefe 
geheimnißvolle Dunfelheit. Aber die Natur 
um uns ber, die fichtbare Welt mir allen 
ihren Exfcheinungen und Wundern, iſt fie etwas 
anders, als ein grofles umerflärliches Geheim⸗ 
niß? Wie würden wir erflaunen, in welche 
Derlegenheit würden, ich will nicht fagen, die ı. 
Sonnen und Welten, die über unferm Haupte 
die unermeflichen Räume des Himmels erfüllen, 
- fondern felbit Die gemeinften Erfcheinungen auf 
Erden, das Erwachen der. Natur im Frühling, - 
Das Aufleben zahlloſer thierifcher Gefchöpfe, das 
Wachsthum jeder Pflanze uns feßen, wenn wir 
nicht daran gewöhnt wären, dieß alles zu fehen, 
‚wenn es nicht etwas alltäglicdyes für uns gemwor- 
| | | . den 
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Den wäre, das uns nicht weiter auffäe!" ih 
der Menſchenwelt iſt es nicht anders, Bes 
egnen uns nicht Unbegreiflichfeicen, wir mögen 
die Menfehen felbit, und ihr imergründliches In⸗ 
neres, oder ihre Handlungen und Scidfale in _ 
Erwägung ziehen? Bor unferti Augen fann 
etwas zutragen, und doc) bleibt uns eine Menge - 
von Umfländen dabey unerklärlih; was anders 
wärts geſchieht, was vor uns. gefihehen iſt, di 
ganze Geſchichte mir ihren Nachrichten, HR 
und vollends eine - räthfelhafte Erfcheinung; mit 
Mühe und Noch fallen wir eine Boritellung 
‚von den Begebenheiten im Allgemeinen; ihre 
Entftehung, ihre Zufammenhang, das dabey jun 
Grunde liegende Triebwerk, die Berbreitung id 
rer Wirfungen und Folgen’ in der ſichthären 
und unfichtbaren Welt, Fönnen wir weder he 
greiffen noch erfläven; bier liegt faft alles, aufg 
‚fer unferm Sefichtöfreis, und ift tiefes‘ uner⸗ 
gründliches Geheimniß. Don 0 
Sollte man nicht meinen, Gefchöpfe, die 
unter lauter Raͤthſeln leben, die unaufhörfich an 
ihre Kurzſichtigkeit erinnert werden, die ihre Un— 
wiſſenheit muͤſſen, wenn ſie uͤber die ge⸗ 
meinſten "Dinge Auskunft geben ſollen; Tollte 
man es nicht für entſchieden halten, ſolche 
Geſcſchoͤpfe müßten, in ihren Urcheilen. und 
Ausſpruͤchen hoͤchſt vorſichtig und zau— 
dernd ſeyn; ſie muͤßten ſich huͤten, uͤber irgend 
etwas abzuſprechen; ſie muͤßten in den meiſten 
Faͤllen kaum wagen, ihren Mund aufzuthun 
und eine Meynung zu aͤuſſern? Aber wie irrt 
man ſich, wenn man uns eine ſolche Beſchei⸗ 
denheit zutraut! Kann man ſchneller, kann man 
voreiliger, kann man entſcheidender und verwäͤg⸗ 


N 


414. Zwer und zwanzigſte Predigt, 
ner ſich aͤuſſern, als die meiſten Menſchen ſich 


aͤuffig über Dinge, die wir weder erforſcht has 
en, noch erforfchen Fünmen, die wir gerade am 
foenigften verftehen? Sollte-man, nad) ‚der 
uverficht zu urtheilen, mit ber wir abſprechen, 
it der wir fogar Parthey nehmen, und Maas—⸗ 
tygeln ergreiffen, nicht glauben, es gäbe Fein 
Mächfel mehr für uns, Sort ſelbſt babe feinen 
Math uns aufgefchloffen, habe, und die Geheims 
niſſe feiner Regierung enthüllt, und uns zu feis 
nen Dertrauten gewählt? U 
Doch dieß iſt es eben, mas unſre Unbe⸗ 
ſonnenheit fo tadelnswuͤrdig und ſtrafbar 
macht. Kein verworrenes Gemiſch von Raͤth⸗ 
en, kein zweckloſer Wechſel unbegreiflicher Er⸗ 
cheinungen iſt die Welt in der wir leben; ein 
weiſer, alles ordnender, alles umfaſſender Rath⸗ 
ſchluß Gottes wird hier ausgeführt; mu 
einem Werke, deflen Anfang fid) in dem Ab 
grunde der DBergangenheit verliert, das ſtets und 
unaufbaltfam fortfihreitet, das fich nie wieder 
endigen, fondern durd) die Ewigkeit felbft vers 
breiten ſoll, gehört alles, mas auf Erden ges 


| heine pflegen? Srfläten wir und nicht 


x Shieht, was ſich infonderheit mit unferm Ges 


fehlechte zuträge. Und doch find wir, die wir 


von dieſem unermeßlichen Werke nur etwas, 


nur bier und da eine Seite, nur bier und da 
eine Anlage, nur bier und da eine merfwürdige. 
Abzweckung gemahr werden, fühn genug, zu los 
ben oder zu tadeln, zu. preifen oder zu laͤſtern, 
Theil zu nehmen, oder Hindernifle in den Weg 
zu Segen! Iſt es zu verwundern, wenn mir 
einmal über das andre irren und befchämt wer. 
den; wenn wir einmal über das andre für un 
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fte Unvorfichtigfeie.büffen möllen;. wenn fie uns 
wohl gar ins Verderben ſtuͤrzt? Iſt aber deg 
Math Gottes bey dem, was auf Erden geſchieht, 


jemals verborgen und unbegreiflich geweſen, M. 


Br., waren die Begebenheiten der Welt jemals 
Raͤrhſel, - die Fein: menſchlicher Scharfſinn loͤſen, 
ren Zweck und Erfolg keine menſchliche Weis« 
ergruͤnden kenn: fo iſtdieß jezt der 
all; wir erfahren. es taͤglich, die Gedanken 
Gottes find. nieht unfre Gedanken, und 
feine Wege nicht die unfeiiger. Gtilles 
Achten auf feinen Rath, Die größte Beſcheiden⸗ 
heit und Vorſicht im, Ursheilen und Handeln ;i 
folglich nie. mehr- Pflicht geweſen, als gleichfalls 
jest, und ich, glaube dieſe Stunde. nicht zweck⸗ 
mäßiger anwenden zu Fönnen, als wenn ich euch 
dieß anſchaulich muche, als wenn ich euch zu 
jener Beſcheidenheit und Vorſſcht ermuntere, 
Möge er ſelbſt uns Weisheit fchenfen, und diefe 
Stunde: fegnen. : Wir demüthigen: uns vor ihm 
in ſtiller Andacht. — 


Text: Apoſtelgeſch. V. v. 34-48. 


Zu einer verhängnißvollen Zeit, wo eine 
“ wunderbare Erſcheinung nach der andern hetvor⸗ 
trat, wo die Umſtaͤnde des Juͤdiſchen Volks 
immer bedenflicher wurden, wo fich urläugbar 
alles, nicht. bloß in Paläftina, fondern auch in 
. der ganzen übrigen damals befannten "Welt zu 
einer groſſen ‘Beränderung, zu einer neuen Drdr 
nung der Dinge anfchicftes zu einer folchen Zeit 
wurde der Rach gegeben, den ihr jest gehört 
habt. Micht ohne Grund rechnete man die: uns 
glaubliche Schnelligfeit, mit der die Apoſtel Jeſu 
die Zahl feiner Anhänger. vermehrten, un, Dis 
. uns 


415 Bear: und: zwantzigſte Predigt; 
/ 

‚ Wander, welche fie im feinem Namen verrich⸗ 
teten, unter die auffallendften und rächfelhafteften 
Erfiheinungen der. Zeitz; und der hohe Nach zu 
Serufalem, der ſthon im Voraus wider Jeſum 
und ſeine Sache eingenommen war, glaubte um 
ſo weniger dabey gleichguͤltig' bleiben zu duͤrfen/ 
da es ben deh Unternehmungen der Apoſtel auf 
‚nichts Seringeres abgeſehen zu ſeyn fchien, :alg 
auf ‚ginent” gänklchen mftürz‘: der : bisherigen 
firchlihen DBerfaffung, als auf den Untergang 
ber uralten, allen Sftaeliten heiligen, Mtofaifchen 
Religionseintichtung. Unbegreiflich war es dies 
fen Männern, dag Gott ſo - etwas wollen. oder 
Begümftigen koͤme; fie glaubten vielmehr, Ger 
walt brauchen, und die Apoſtel unterdrüden 
gu muͤſſen, bevor fie meht Einfluß gewoͤnnen. 
BGamaliel, der berühmte Lehrer Pauli, einer 
ber weiſeſten Männer feines Volks, widerrärh 
Diele Maasregel in unferm Xerte, und em« 
pfiehft dagegen -Behutfamfeit, vernünftiges Ach⸗ 
ten auf den ang der Dinge, und rubiges Ab⸗ 
warten deſſen, was Gott vorhabe;, und Die Grüns 
de, der er fich bedient, find fü flarf, daß man 
ihm beytrit; daß man es für dießmal daben bes 
weriden läßt, die Apoftel mit einer leichten Zuͤch⸗ 
tigung, und mit dem Verbote zu entlaffen, 
hilft weiter zu reden im Damen Jeſu. 

Wundern darf man ſich nicht, daß der Rath 
Gamaltels fo viel Eingang fand, und eine 
fo grofle "Wirkung bervorbrachte;s er’ war Des 
weifen Mannes würdig; war die Frucht gereife 
ter Erfahrung und einer aufgeflärten Froͤmmig⸗ 
keit; er enthäft alles, was Pflicht und Klugheit 
unter ſolchen Umftänden gebieten. Allein eben _ 
‚baber iſt er auch anwendbar, ‚fo oft ähnliche 
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Umfktaͤnde eintreten; eben daher iſt er nie pa 

ſender geweſen, als in unſern Zeiten. Das werde 

Ih jest klar zu machen ſuchen/ M. 3, von 

‚ dem ftilfen Achten .auf den Rath. Got. 
tes bey vächfelhaften Erfiheinungen. 

‚ ber Zeit‘ werde ich. nehmlich nach- Anleitung, 

deſſelben jezt ſprechen. Zuerſt wollen wir feben, 
woriun dieſes ſtille Achten auf dem. 
Math Gottes; welches Gamaliel fordert, bes 
ſteht. - Sodann aber die Grunde erwägen, ' 
warum es bey rächfelbaften Erfcheinum - 
‚gen der Zeit bewieſen werden folk. | 
BBehutſamkeit, vernünftiges Abwarten des 

weitern Erfolgs, /rubiges partheilofes Zufehen, 
‚mit einem Worte, ſtilles Achten auf das, 

‚ was Gett jest vorhabe und thun wolle, 
macht Samaliel: im Evangelio dem Sanhe⸗ 

drin feines Volks in Abficht auf die Sache Je⸗ 
fü zur Pflicht; "und wir dürfen das, was er 
-Darüber fagt,. nur. genauer erwägen, um alles 
zu finden, was zu dieſem flillen Achten 

erforderlich iſt. N 

Gamaliel nimmt es nehmlich zuerſt für 

bekannt an, daß man räthfelhaften Er⸗ 

- fheinungen ber Zeit die gebährenne | 

- Hufmerffamfeit widme- Nicht, mit ein 
Worte tadelt er es, daß der hohe Rath zu es 

' sufalem, deſſen Mitglied vr felbſt war, vonder - 
wunderbarer® Bewegung Kenntniß nimmt, welche \ 
die Apoſtel Jeſu zu Jeruſalem hervorgebracht 
hatten. Im Gegentheil würde er es haben ta⸗ 
dein muͤſſen, wenn die hoͤchſte Behoͤrde des Lan⸗ 
des, wenn die Verſammlung, weiche die Ober⸗ 

‚aufficht über, die Angelegenheiten der. Neligion 
zu führen hatte, gleichgültig gegen eine Sache 

-  D.Reiabı Mr iſter Bd. 15 Gamml. 6 ’ gewe⸗ 
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geweſen wäre, bie mit, jedem Tage wichtiger, 
und für die Deitehende Firchliche, Verfaſſung bes 
denklichet wurde. Bringen alſo die ungewoͤhn⸗ 


lichen Begebenheiten unfrer Zeitz bringen die 


auffallenden Erfcheinungen im Staat und in der 


Kirche, die ſich überall zeigen; bringen die - 


Stürme, welche alles- erfehüttern, und eine alte 


Derfaflung nach ber andern zertrümmern und 
umftürzen, ben euch eine ähnliche Wirfung her⸗ 
vor; iſt es euch nicht möglidy, fie unbeachtet zu 
laſſen, und mit Gleichguͤltigkeit anzufehen; bes 
mächtigen fie fich eurer Aufmerffamfeit fo ganz, 


Daß ihre immer wieder auf fie zuruͤckkommet, 
daß fie euch. gfeichfam immer vorfchweben, und 
-eure ganze, Stele befchäftigen: fo ift euch dieß 


nicht bloß zu verzeihen: ihr habt recht, wenn 
ihr euch fo verhältet, es iſt ſogar Pflicht für 
euch,. die Wunder und Raͤthſel eurer Zeit zu 
Herzen zu nehmen, ‘Denn ift es‘ nicht Gott, 
der fie veranftaltet und zuläßt? Sind fie nicht 
der Beweis, er fen im Begriff, wichtige Naths 
ſchluͤſſe auszuführen? Iſt ihr Gang nicht fo 
xaſch, ihr Wechſel ſo wunderbar, ihre Verknuͤ⸗ 
pfung ſo unerwartet, ihr Einfluß ſo ausgebrei⸗ 


⸗ 


tet, daß ‘es in die Augen fällt, nicht das Schick- 


fal diefes oder jenes Volks, diefes oder jenes 


Reichs, fondern das Loos unfers Geſchlechts, 


Bas 8008 der Welt fol jezt entfihieden werden? 


Wolltet ihe hier nicht aufmerffam werden: würs 


der ihr nicht ehierifchen Stumpfiinn, oder uͤner⸗ 
hörten Leichtſinn Fran A würdet ihr nur ben 


es euch nicht infonder 


[ud j _ 
* ' % 


vernünftige Ueberfegung 
und Imenfchliches a fönnen; mürde. 
eit ganz an jener Beſon⸗ 

nenheit, an jener weifen Umfiche fehlen, duch - 

a | die - 
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vortreten laͤßt, ihre beweiſet die Ehrfurcht, die” 
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die ſich Chriſten ganz vorzügfich auszeichnen ſol⸗ 
In? Es eat in der Natur rathfelhafter Er⸗ 
ſcheinungen, M. 

der zu. euern Zeiten folche Erfcheinungen. her 


ihr feinen Veranſtaltungen fchuldig. feyd, menn 


ihr alles mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit | 


. betrachtet. Ä 


Aber ſtill, bemerket es wohl, ſtiltſoll 
biefes Achten auf den Nach Gottes bey räthfeh 


haften Erfcheinungen der Zeit ſeyn; ihr follet 


euch bey demfelben alles voreiligen 


‚ terdrüctung der Apoftel und ihres ganzen. Ans- 


Abfprechens enthalten. Die ift der Fehr 
fer, den Gamaliel im Evangelio an dem. ho⸗ 


R.3., daß fie. auffallen und Vache, - 
denken wecken; ihr ehret alfo. den Rath Gottes, 


hen Rathe zu -Serufalem tadelt. Für entfchies 
den hielt es nehmlich diefe Verſammlung, nicht 


aus Gott, fondern ein Werk aus den 
Menfchen fey die Sache Chriſti und die Un- 
ternehmung feiner Apoftel; daher wollte fie ſich 


gewaltſamer Mittel bedienen, und fi) die Uns 
hangs zum Gefchäfte machen. Mit Necht giebt 


Samaliel der Verſammlung zu. bedenken, 


Darüber, ob, man hier mit etwas bloß Menſch⸗ 


lichem, .oder mit einem Werfe Gortes zu de. 
6... 


\_ 


habe, laſſe fich vor der Hand noch gar ni 
beftimmen; den Erfolg müfle man abwarten; 
da werde ſichs eilt ausmeifen, wie man von der 
Sarhe zu urtheilen habe. Wie wahr iſt dieſe 


Bemerkung, M. 3., ynd wie wichtig iſt fiel 


Raͤthſelhaft kann eine Erfcheinung der Zeit nur 


. dann feyn, wenn fie etwas Zweydeutiges und 


Unbegreifliches an ſich har, wenn man gar fehr 


L “ 
1 « 


⸗ 


darüber ſtreiten kann, ob fie nuͤtzlich oder fihäd- " 
Br») 5° ze ich - 
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lich ſey, ob man fie für Gottes oder Menfchene 
“werk zu halten hate. So fang jene Zweydeu⸗ 

. N Sigfeit, jene UnbegteiflichFeit_fortdauert, laͤßt ſich 
vernünftiger Weiſe Fein Urcheil‘ fällen; man muß 
feinen Ausſpruch auffehieben, bis fich alles mehr 
auuflt laͤrt und entwickelt; wer vor der Zeit abs 
ſppricht, handelt unbefonnen, und ift in’ Gefahr, 

Ä fih in einen Streit mit Gott ſelbſt zu ver. 

wickelt, Denn, was berechriget ech, ſaget es 
ſelbſt, über: die wunderbaren Erfolgesunfter Zeit 
ſchon jezt eine beſtimmte Meynung zu fallen, 
ſie unbedingt zu billigen oder zu verwerfen, euch 
mit Hitze und Leidenſchaft dafuͤr oder dawider 
zu erklaͤren? Iſt Nechrund Gewalt, iſt Menſch⸗ 
lichkeit und Haͤrte, iſt Gelingen und Mißlingen, 
iſt Gluͤck und Ungluͤck nieht To wunderbar bey’ 
denſelben gemiſcht, daß-fich ſchon darum Feine 
ſichre Entſcheidung treffen laͤßt? Und wer iſt 
euch, die ihr alles Alte in Schuß nehmer, 
und nichts geaͤndert wiſſen wollet, Bürge,. daß, 
"es nicht der Rath Gottes ſey, alles neu zu mas 
chen, und eine andre Ordnung der Dinge ent 
> ftehen zu laſſen? Wer giebt euch, die ihr bloß - 
für das Neue eifert,. und dad Heil der Welt 
in demſelben erblicket, die Verſicherung, daß ihr 
eeuch nicht irret, daß Die Welt ‚wirklich. dabey ge⸗ 
winnen werde? Seyd ihr wicht beyderſeits in 
Gefahr, von Vorurttheilen -geblender,' und von 
> gern keidenfihaften irre geführt zu werden?‘ Sf 
es nicht weit vernünftiger, zut Zeit noch. unent⸗ 

— fihieden zu bleiben, erjt langer zu beobachten, ' 
erſt mehr Gründe zu einem beſtimmten Urtheil 
zu ſammeln und. dem Gang der Dinge, den Ans 

— ſtalten der göttlichen - Regierung mit" ehrfurchtss 
voller” tehrbegierde zu folgen? | i 
„m “ - . Allein | 
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Aliein noch weit nöthiger zu dein ſtillen 


Achten auf den Rath Gottes bey raͤthſelhaften 
Erſcheinungen der Zeit iſt es, daß man fich 


„alles unbefugte Einwirken unterſage. 


am erſten Sonntage nad Trinitatis. ger 


Sch ſage euch, ruft Gamaliei in uͤnſem 


Texte, Taffet ab von dieſen Menſchen, und 


Aaſſet Ale fahren. Iſt der Nach. oder, 


das Werf aus den Menfchen, ſo wirds 
untergehen; iſts aber aus Gott, fo kön⸗ 


net ihrs nicht Dämpfen, auf daß ihe 


‚nicht erfunden Werdet, als die wider 
‚ Sott fireiten wollen. Der Schluß iſt un« 


widerleglich, deffen Gamaliel fich hier bedient. 
Je räthfelbafter eine Erſcheinung der Zeit iſt: 
deſto ungewiſſer ift es, ob man fie für Men- . 
fchenwerf, oder für ein Werf Gottes zu haften” 


habe? Iſt fie jenes, fo iſt euer Kinwirfen 


euch alfo für eine folche Sache verwenden, fd 


‚in jeder Hinficht vergeblich, es wird- 
untergeben, ſagt Gamaliel. Wollet ihr 


. 
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iſt eure Anftrengung ohnehin umfonft; ihe were ⸗ 


\ 


det fie nicht retten, wenn ihr ‚auch «alles für fie 
‚aufopfert, denn fie flreitet mit dem Willen Got 


\ 


tes. Eben fo unnoͤchig iſt es, wider fie zu han⸗ 


dein; ihre brauchet fie nicht zu bekämpfen, fie . 


“ findet von felöft ihren Untergang. Liegt dagegen 
ein Werf Gortes in einer räthfelhaften Ers . 


* 


J 


ſcheinung verborgen: ſtreitet ihr dann, wenn ihr 
“ euc) widerfegerz nicht wider Gott; unxerneh⸗ 


met ihr, wenn ihr es dämpfen wollet, nicht. 


etwas Unmögliches; muß euch euer Widerſtand 


nicht zufese nofbwendig zur Schmacd) und zum 
„Verderben gereihen? Und wolle "ihr einem . 


foldyen Werke Gottes auch beförderfich zu 
werden fuchens duͤrfet ihr euch unbefugt und 
en DZ. . Ohne 
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"ohne, Beruf einmifchen; wirb euch Gott nicht 


aufforbern,' wenn er: eurer "bedarf; werdet ihr 


nicht mehr, verderben als nuͤzen, wenn ihr eurem 


bloſſen Gutduͤnken folget,. und da thätig ſeyn 


wollet, mo ihr nicht hingehoͤret? Draͤnget ihe 


euch bey rärhfelhaften Erfcheinungen der Zeit zu 


einer Theilnehmung und Mitwirkung: ſo iſt es “ 


nie die Pflicht, was euch treibt; denn hier _. 


habe ihr Eeine Pflicht: pen ‚fo wenig iſt es die 


., Kiugheig, was eud) leitet; denn es iſt unflug, 
an einer jwendeutigen Sache Theil’ zu nehmen. 
‚Euer $eichtfin, euer Eigennutz, ein blinder Trieb, 


eine heftige Seibenfihaft fegt euch folglich m Der - 


wegung; und iht Fönnet euch vorher fagen, wo⸗ 


folchen Tätigkeit nichts .anderd erwarten koͤn⸗ 
net, als Schande und Verderben. | | 
Aber foll man denn unter ſolchen Umſtäan⸗ 
den gar nichts thunz foll man fich in Zeiten, 
mo alles in Bewegung iſt, und oft die größten 


D 
‘ ı 


hin euch dieß führen wird; daß ihr von einer ' 


Anftrengungen bewiefen werden, einer- fchimpfe 


Zu dem’ ftillen Achten auf 
den Rath Gottes bey raͤth/ſelhaften Erſcheinun⸗ 


‚gen der Zeit gehoͤrt vieimehr nothwendig noch, 
daß man ſich mit verdoppeitem Eifer 


nach den ewigen Geſetzen des Rechts 


— 


lichen Ziggpeit uͤberlaſſen? Nichts weniger, 
» aß. dieß, M. Z. 


und der Sittlichk eit richte. Mag füch au 
tragen, was da will; mögen die Erfcheinungeh 


und Begebenheiten der Zeit- noch ſo auffellend 


und räthfelhaft werden: was: Pflicht und. Ges 


F 


willen fordern, was den DBorfihriften D83 Evans 


gelii gemäs ift, darüber Fann fein Streit feyn; 
hier gründet fich alles auf Gefege, die ewig und 
Ä ‚ale 


or 


unwandelbar find, wie Gott. In Zeiten, ‚wo 


N 


\ 
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. alles unficher iſt, und ſchwankt, wo die entgegen , 
geſezteſten Meynungen und Grundſaͤtze herrſchen, 


wo feindfelige Kräfte mit, einander kaͤmpfen, wo 


die wildeften teidenfchaften gegen einander wuͤten, 


‚giebt es alſo ſchlechterdings nichts, woran ihre 
euch mit Öewiäheit halten; wobey ihr-vor Gott  -- 


/ 


; und Menfchen beftehen Eönntet, als die Geſetze 


des Rechts und der Sittlihfeit. Sie 


achtet, fie ehret, fie befolger alfo mic verdoppels 


N 


tem Eifer. Euch in nichts zu mifchen,. 


euch fehlechterdings mit nichte zu befaflen, wozu - 


ihr feinen, Beruf habt, was euer Gewiflen mißs . ' 


billigt, was mit euern erweislichen Pflichten ſtrei⸗ 


tet: das Ten euer veſter unverbrüchlicher Ent⸗ 


ſchluß. Dagegen beftrebet euch, je bedenklicher 


die Zeiten werden, je mehr alles in Unordnung 


und Verwirrung zu gerathen fiheint, da, wo 


ihre fteher, und Einfluß habt, deſto ſtrenger 


auf Ordnung und Zucht zu halten; deito 
puͤnktlicher zu leiften, mas ihr euern Familien, 


euern Aemtern, euern Mitbürgern, euerm Koͤ⸗ 


nig ſchuldig feyd; deſto eifriger auszuführen, wor 


zu euch euer Deruf, wozu euch das allgemeine 


Pedürfniß, wozu euch der Befehl eurer Obrig⸗ 
Feit, und der Drang der. Umſtaͤnde auffordern. 


Und was man euch auch vorfpiegeln, wozu man. 


euch auch anreizen mag, was man auch "von 


euch) mag erzwingen mollen: feinen Finger breit 


von eurer Pflicht abzumeichen, euch weder durch 


Furcht noch durch Hoffnung zu Unordnungen ., 
und Gewaltthaͤtigkeiten hinreiſſen zu laſſen, das 
fen euer unabläfjiges Bemühen. Wie viel wer⸗ 


det ihe zu thun haben, wenn ihre fo verfahret! 


Wie getroft werden ihe es bey einer fü pflicht⸗ 


maͤſſigen Gefchäftigfeit abwarten koͤnnen, daß 
ni ‚fc 
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| fich alles Dunkle aufhelle, alles Raͤthſelhafte loͤſe, 
- alles Unbegreifliche entwickle! Wie leicht wird 
es euch auf diefe Art werden, auch in den ver 


— 


worrenſten Zeigen und bey den bedenklichſten 


Umſtaͤnden ein gutes Gewiſſen zu bewah⸗ 


ren. vor Gott und vor der Welt! _ 

| Doc) die Öründe, warum es noͤthig 
iſt, bey rächfelpaften Erfcheinungen 

der Zeit ein folches ftilles Achten auf 

den Rath Gottes zu beweifen, wollte ich 

euch noch befonders vorlegen. Höree fie alfo, 


diefe Gründe, und entfcheidet dann felber. Ich 


"behaupte nehmlich, das ftille Achten ‘auf den. 
Math Gottes, welches bisher befchrieben worden 
ift, ſey bey rarhfelhaften Erfcheinungen der Zeit 
die vermünftigite, die gemeinnuͤtzigſte, 


und die Flügfte-Maasregel, die wir er . 


greifen fönnen; die Dflicht, die Lieber 


und unfte eigne Wohlfahrt mache ein foldyes 


Verhalten noͤthig. Es iſt nicht ſchwer, dieß al⸗ 
les darzuthun. * | 

erklaͤre ich das flille Achten auf den Rath ots 
tes bey rächfelhaften Erſcheinungen der Zeit; und 


Für die vernuͤnktigſte Maasregel 


zwar darum, weil es eben ſo ſehr der uns 


endlichen Weisheit und Gröffe Gots 

"tes, als unfzer Kuürzſichtigkeit und. 

Schwachheit gemäs iſt. on 
Den Unendlichen fehen wir handeln, 


M. Z., wenn wir die Begebenheiten dee Welt 


betrachten; zu einem Werke des weifelten, des 


gerechteiten, des heiligiten Weſens gehören die ' 


Erſcheinungen der Zeit, die wir vor Augen has 
‚ben; und zwar zu einem Werke, bey welchem. 
Abſichten von der hörhiten Wichtigkein zum 
a .. Örunde‘ 


us 
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Grunde fiegen, das unfer ganzes Befchleht mit 
“allen: feinen-Beränderungen umfaßt, das mit 
* Dem moch weit größtem Plane des unermeßli⸗ 
hen. Banzen zufammenhängt, das Tolglich auf 
Zeit und Fwigfeit, auf Himmel und Erde ber 
rechnet iſt. Darf estuns Wunder nehmen, 
wenn-wir bey einem Werke, das Fein endlicher 
WVerſtand zu überfchauen vermag, anf Raͤthſel 
fioffen, wenn und das Meilte bey demſelben uns 
begteifflich it? Soll uns aber fein. Anblick 
nicht mit der tiefften Ehrfurcht erfüllen, ſolt er 
"uns “nicht gleichſam den Mund verfihlieflen ? 
Wir ſchweigen ehrerbietig fill, wenn uns die 
Entwuͤrfe ˖ eines groſſen wei ſen Mannes duns. 
kel ſind; wir finden es vernuͤnftig, bevor wir 
uns ein Urtheil erlauben, ihre weitere Entmick⸗ 
fung abzuwarten. Ueber. die Auſtalten des 
Unendlichen aber dürften wir uns ein Uetheif. - 
anmaflen; noch ehe tie ſich gehörig enthullt has 
‚ben; da dürften wir -unbefiheiden abiprechen; 
da dürften wir wohl gar unbefugter Weiſe eins - 
‚ wirfen, und Widerſtand feiften? Kann ruhi⸗ 
ges Aufmerfen, Kan ftiles Beobachten, Fan _ 
geduldiges Abwarten des weitern Erfolgs ingends 
wo nöthiger, vernünftiger, pflichtmäfliger ſeyn, 
als bey den DBerfügungen dellen, deflen Ge⸗ 
danfen nun einmal nicht unfre Gedam 
fen find, .defien Wege-fih über die un 
 frigen "eben fo Hoch erheben, als der. 
Himmel über die Erde? Bleibt uns hier 
etwas andres übrig, als mit dem Apoftel zu 
ruffen: o weld .eine”Tiefe des Meich 
thums, beyde der Weisheit und der Evs 
-fenntniß Bottes; wie ganz unbegreiff⸗ 
lich find feine Gerichte, und unerforfch. 
. -Dd5 lich 
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lich feine Wegel Denn wer hat des 
Herrn Sinn erfannt; oder wer ift fein 
Rathgeber gewefen?. _,. | 

Erwaͤget noch befonders unſre Rurzfidy 


tigkeit und Schwadhheit. Wie leicht wir 


une irren, wie fchändifh wir die heiligften End 


zwecke und Anftalten Gottes verfennen, wie 


ſtrafbar und unbeſonnen wir uns dagegen em 
pören koͤnnen, das feher ihr aus ünferm Evan 


= gelio.- Denn fah der hohe Rath zu Zerufalem, 


\ 


. 


in der Sache Ehrifti nicht etwas blos Menſch⸗ 


liches, etwas Gefährfiches, etwas auf alle Weiſe 


Dermwerfliches ? ürde er nicht fehon damals 
‚Gewalt gebraucht, und: Maasregein der Verfol⸗ 


gung ergriffen haben, wenn Gamafiel nice 
geruffen haͤtte, iſts aus. Gott, fo Fönnet 
ihrs nicht dDampfen, auf daß ihre nicht 


erfunden werdet, als die wider Gott 


reiten? Welche Warnung, M.Br.! Schwer, _ 
unendlich ſchwer wird es uns in unzähligen’ Fäl- 
fen, zu unterfcheiden, was aus Gott iſt. Day 


unſrer Unwiſſenheit, bey unfern Vorurtheilen, 


— 


bey unſern unordentlichen Wuͤnſchen und Begier⸗ 
. den, bey der Verkehrtheit unſers Herzens und 


unſrer Öefinnungen kann uns gerade das Götts 
fichite in’ den Erfcheinungen der Zeit verwerflich 
vorkommen, kann uns. mißfallen und. unfern Une 


‚willen reißen. Und wir follfen uns nicht zuruͤck⸗ 


haften? wir follten uns nicht alles Abfprechen 
auf das firengfte unterfagen? wir follten uns 


nicht hüten, “durch, voreiliges Handeln mider 
‚Sort zu flreiten? wir follten es nicht eingeftes 


ben, ben den raͤthſelhaften Erſcheinungen der 
Zeit bleibe uns fchlechterdings nichts übrig, als 


- ein ftilles Achten auf ben Rath Gpttes?” dieſe 


Maas⸗ 
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Maasregel ſey die vernuͤnftigſte, welche wir; 
hier nehmen fonnen? 


Doc fie ift auch die gemeinnügigfle;- 


denn bey -einem ftillen Achten auf den’ Nach 
", Gottes werden wir weder etwas Gutes bins 
‚bern, noch etwas Boͤſes befördern. | 

J. Bereiteln, was Gott befchloffen hat und 


_ ausführen will, werden wir zwar durd) alle uns 


ſre Widerſetzlichkeit nicht, ifts von Gott, rufft 
Gamaliel in unſerm Terte, fo koͤnnet ihrs 


nicht dämpfen. Aber iſt es nicht ſchon ſtraf⸗ 
bar,das Gute, welches nad) dieſem Rathe ges 


ſchehen foll, auch nur zu hindern, es in 
Schwierigkeiten zu verwiceln, dazu benzutragen, 
daß: es erft fpät und nad) mühevollen Kämpfen 


zu Stande fommen fann; werden wir nicht fchon ‘ 


- auf diefe Art ale Menfchen erfunden, die 


wider Sott ftreiten? Und doch ift fie bey: +» 


räthfelhaften ‚Exfcheinungen det Zeit gar nicht 
zu vermeiden, diefe flrafbare unbeformene Widers 


feglichfeit, wenn ihe euch bey fülchen Umſtaͤn⸗ 
1; 9 nicht zu einem ftillen Achten auf den Math 


Gottes gewöhnen wolle. Nur bey diefem Fön. 


met ihre nie. in die Gefahr fommen, etwas Gu⸗ 
tes “zu hindern. Ihr merdet es nicht überfer - 
«benz. denn ihre widmet den Erfcheinungen der _ 


Zeit die ‚gefpanntefte Aufmerkfarhfeit. Ihr were 


det es.nicht verkennen; ‚denn ihr laſſet euch‘ 


Zeit zum Beobachten und Prüfen. Ihr werdet 
es nicht verfchregen; denn ihre entßhltet euch. 
- alles voreiligen Anke 

nicht erfchweren; denn ihr hütet euch vor allem: 

unbefugten Einwirfen. Ben der Ruhe und Ber 


fonnenheit, mit der ihr zufehet, wird es Zeit 
gewinnen, ſich zu enthüllen, fich in feiner wah- - 
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ren Geſtalt zu zeigen‘ ſich als goͤttlich zu be⸗ 
waͤhren, und ſeinen Einfluß zu erweitern. O 
dieſe Aufmerkſamkeit auf das Gute, dieſe zarte 
vorſichtige Schonung deſſelben, wann iſt fie wich, 
tiger für das gemeine Beſte, als bey räthfelhafr 
ten Erfcheinungen der Zeit, wo das wahre Gute | 
fo leicht verfanne, fo leicht mic Rem Schädlichen 
verwechſelt wird! Verdient um eure Mirmen ., 
ſchen machet ihr .euch unter ſolchen Umſtaͤnden 
durch ein ſtilles Achten auf -den Rath Gottes. 


ſchon darum, weil ihr auf dieſe Art nichts Yu 


tes hindert. Bu: “ 
"Aber eben fo wenig werdet ihre bey diefem 


Verhalten etwas Boͤſes befördern. Nie 


hat das Boͤſe mehr Freunde, nie etklaͤrt man 
ſich leidenſchaftlicher fuͤr daſſelbe, als bey raͤth⸗ 


ſelhaften Erſcheinungen der Zeit Da find die 


% 


Meynungen fo geiheilt; da iſt es fö leichte, dem 
Boͤſen einen gewillen Schein zu geben, es als, 
die Angelegenheis vorzuftelten, für die ‚ftch jeder 
techtfehaffne Mann verwenden müfle, es wohl 
gar als die Sache der. Wahrheit, der. Frenheit, 
der Religion, und der ganzen Menichheit anzu 


 preifen. Wollet ihr nicht bethoͤrt, wollet ihr von 
dem gefährlichen Taumel, der. ſich unter ſpichen 


Umſtaͤnden der unvorfichtigen. Menge, bemächtigt, 
nicht ergriffen, wollet ihe nicht bingeriffen wer, 
den zu Unordnungen und mißlichen Wageſtuͤ⸗ 
den: fo giebt es fehlechterdings Fein beßres Ver 
wahrungsmittel, als, ftilles Achten auf den Nath 
Gortes. Mein, etwas zu billigen, für etwas. 


. ‚thätig zu mwerden, was euch räthfelhaft If, was 


D 


i. 4 


" Abe noch nicht mit Gewißheit für den Willen 


‚Gottes erkannt habt, dazu werdet ihr -eucy 
wenn ihre gebührend auf den March Gottes ach⸗ 
" / En on tet, 
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ruhiger Andre werden, je feidehfihaftlicher und ' 


gewaltthaͤtiger ſie zu Werfe gehen, deito mehe, n 


nicht in die Gefahr werdet ihr Fommen, in Zei⸗ 


N 


Rechts und der Sitrlichfeit haltet, und den 


werdet ihr. euch. maͤſſigen und zurüdfhalten. Gar 
sen, wie Die unfrigen find, im böfe Anfchläge - 


Beobachter deſſen fend, was Gott hut; wenn " 
ihr euch in der Verwirrung und den Stuͤrmen 
der Zeit deſto vefler an die ewigen Gefeße des 
Vorſchriften des Evangelii folge. 

et- euch verfichert, daB ihre fo auch 


die Flügfte Maasregel ergreiffer, daß ihe 
bey den räthfelhaften Erfcheinungen der Zeit am. 


beiten fiir euer außres Wohl, und für die 


verwickelt zu werden, 'und- euch an dem allge - 
“meinen. Bellen zu verfündigen, wenn ihr ſtuͤle 


x a \ 
tet, unmöglich entichliellen Fönnenz und je uns .' 


‚Bemahrung- eines guten Gewiffens_ 


forget. Ä Br 
Autfmerkſamkeit auf die Umſtaͤnde, und ein 


beſonnenes mif Scheu ‚vor Gott verfnupftes Ders 


haften müfler ihr. zu allen Zeiten beweifen, 


wenn e8 euch wohl gehen fol. Aber nie iſt ein 
-folches Verhalten nörhiger, nie it es unencbehrs - 


m" 


licher zu eurer“. Wohlfahrt, als bey värhfeihaften 


_ Exfcheinungen der Zeit, als unter Umftänden, . ° 
wo gleichſam alles auf dem Spiele fteht. Bon ; 
‚einem unbefugten Einwirfen, von einer poirkfan. 


ıhen. Theilnehmung an -gefährlicyen Anſchlaͤgen 


- and Unternehmungen, will ich jezt gar. nichts 
ſagen; daß eine folche Unbefonnenheig fait ohne 


Ausnahme zum Verderben führe, iſt bekannt: 
Aber kann euch.bery rärhfefhaften Erfcheinungen - _ 


"der Zeit nicht ſchon ein unvorſichtiges Urs 
‚ heil, eine unbedachifame Aeuflerang, ein, um 
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| | , u 
uͤberlegtes Wort unglücklich machen? Iſt Schweis 
gen, it gänzliches Berfihfiefen feiner Gedanken 
und Gefühle unter folchen Umſtaͤnden nicht oft 
das einzige Mittel, wenigſten ruhig, wenigſtens 
unangefochten zu bleiben? Nichts kann folglich 
‚in ſolchen Zeiten euer aͤußres Wohl mehr ſichern 
"und erhalten, als ein ftilles - Achten auf den: 
Nat Horte. Dann entgeht eurer Aufmerk—⸗ 
famfeit fein Bortheif, den euch Gott durch 
die Umftände zeigt; dann entfällt euch Fein uns 
vorfichtiges Wort, denn ihr feyd nicht gemohnt, 
voreilig abzufprechen; dann wird euch Niemand 
zu efwas Boͤſem verleiten, denn ihr enchaftet ’ 
such alles unbefugten Einwirkens; ſelbſt eure . 
Gegner werden euch achten und für tadellos ers - 
Elären muͤſſen, denn ihre ‚beobachtet die Geſetze 
Des Rechts und der GSittlichfeit mit Verdoppel⸗ 
tem Eifer; es wird wenigitens eure Schuld 
nicht feyn, wenn euch ein Unfall trift, ihr wer⸗ 
bet euch feine Vorwürfe darüber zu machen 


ben. 

Droch dieß iſt eben dee größte Vortheil, 
ben ein ftilles Achten auf den Nach’ Gottes bey 
raͤthſelhaften Erfcheinungen der Zeit uns vers 
ſchafft; es iſt das wirkffamite Mittel 

"zur Bewahrung eines guten Gewiſſens. 
Ohne ein gutes Gewiflen, ohne das Bewußt⸗ 
ſeyn, pflichtmäflig gedacht, empfunden und ges 
handelt zu haben, giebt es Feine wahre Wohl⸗ 
fahrt; Dieß Fann ich als entfchieden annehmen, 
Aber eben fb gewiß ift es, ein folches Gewiſſen 
laͤßt fich bey raͤthſelhaften Erfcheinungen der Zeit 
ohne ein ftilles Achten auf den Rath Gortes 

in bewahren. Nichts macht das Ges 
wiflen unruhiger, als aus Leichtſinn wichtige 

on 2 Um ' 


% 


am erfien Sonntage nach Trinitatis. 431 
" Umjftände vernachlaͤſſ igt zu haben. Achtet ihe 


bey raͤthſelhaften Erſcheinungen der ee mit 
Go 


ſtiller Ehrerbietung auf den Rath tes, ſo 
werdet ihr dieſen Fehler nie machen; ihr beobach⸗ 


“tet dann alles mit der geſpannteſten Aufinerk⸗ 
ſamkeit. Nichts verlezt das Gewiſſen mehr, als 
wenn man ſich, fhatt das Gute richtig zu beure 


‚ theilen, für etwas Boͤſes erflätt hat. Auch das 
wird. euch nicht begegnen, wenn ihre immer auf 


— 


— 


= ven‘ Rath Gottes achtet; dann ſprechet ihr nie 
unvorfichrig ab, und erlaubet euch nicht eher 


ein entfcheidendes Urtheil, als bis ihr völlig im 
Klaren fend. Nichts verwundet das Gewiſſen 


‚ tiefer, als wenn man fogar wider Gott geſtrit⸗ 
ten, und Boͤſes befördert hat. Dieß wird euch 


- vollends ‚nicht möglich feyu, wenn ihre überall - 


auf. den Mach Gottes achtet; dann find,es die , - 


ewigen Geſetze des Nechtd und der Sittlichkeit, 


-- wonach. ihr euch richtet, dann vermeider ihr als 
les, was mit dem befannten Willen’ Gottes - 


nicht beitehben kann. Daß euch in Zeiten einer 


allgemeinen Gaͤhrung und Verwirrung deflen ı 


ungeachtet Unfälle treffen, euch eben darum trefe- 


‚fen Fönnen, weil ihr fo fireng auf Recht und 


* 


Gerechtigfeit haltet, und feinen Theil an ' den ° 
berrfchenden Laitern nehmer 2 wer müßte das 
wicht eingeſtehen? Aber iſt euer Gewillen un 
verlezt, fend ihr euch eurer guten Sache bewußt: 


werdet ihr dann nicht alles muthig und getroſt, 


ertragen ; werdet nicht auch ihr, wie die geitäups 
ten Apoſtel unfers Herrn in unferm Terte, froͤh⸗ 


lid von dem Angefichte eurer Feinde 


"und Beleidiger geben fönnen, weil ihe' 


würdig gewefen feyd, für Sittlihkeie _ 


und Recht, für die Ehre Gottes und 
eures 
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0,932 aſte Pred., am erſten Sonnt.n, Trinit. 
eures HerrnSchmach zu leiden ? Moͤchte 
mir das Gluͤck Samaligls zu Theil werden! 
Möchtet, auch ihre. dem jufellen, was- ich euch 
nad) feineni Nache dießmal an das Herz gelegt ' 
‚babe! Möger "ihr durch ftilles Achten, auf den 
Rach Gotıes.. allen Gefahren diefer verhaͤngniß⸗ 
vollen. Zeit glücklich entgehen, und durch die 
“ Gnade ‚Gottes das Ende eures Glaubens und 

eurer Treue, dee Seelen Seligfeit davon bein 
”. gen; Amen. . | 
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Am Tage Johannis des Taͤuffers. 
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Text: Apoſtelgeſch. XIX, v. 1-7. ’ 





Gore fey mit euch, und Friede von Bott, : 
unferm Vater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 
Amen. 


Ein ganz eignes Schickſal hat der ehrwuͤrdi⸗ 
. ge Mann gehabt, M. 3., deilen Andenken diefee 
feſtliche Tag gewidmet if. Anfpruchslofer und bes 
ſcheidner, ald er war, fann man unmoͤglich feyn. 
‚taut und ben jeder Gelegenheit gab er es zu erfens - 
nen, er fen nichts weirer, als der Herold deſſen, 
den fein Volk ſchon feit Jahrhunderten erwarte, 
und. dem es allein Gehorſam ſchuldig fen. ‘Dee 
hohe Nach zu Serufalem ließ ihn durch Abge⸗ 
ordnete Öffentlich befragen, ver er fen, und wo⸗ 
für er ſich erfläre? Ich bin nicht Chris. 
tus, war feine Antwort; ich bin nicht Efiag, 
- ich bin fein Prophet; fondern die Stims 
me eines Predigers in der Wülte, rich 
. tet den Weg des Herrn, wie der Pros . 
phet Tefaias gefagt hat. Und kaum war 
er hervorgetreten, diefer ‘von ihm angefündigte 
Herr: fo zeigte er öffenclich auf ihn hin; fo rief 
er: fiehe das ift Sortes famm, weldhes 
der Welt Sünde trägt; fo fagte er fei- 
nen Schülern: er muß wadfen, ich aber 
muß abnehmen; fo wies er feine Jünger 
D. Reinb. Dr. iſter Bd. 151. Samml. Er wor . 
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von ſich weg und zu Ehrifto; wer die Braut 
hat, rief er mit freudiger Ruͤhrung, der iſt 
der Bräutigam; der Freund aber des 
Braͤutigams ſtehet, und hoͤret ihm zu, 
und freuet ſich hoch uͤber des Braͤuti— 
gams Stimme, dieſelbige meine Freu— 
de iſt nun erfüller. ‚Aber bey allen dieſen 
frenen, offnen, beftimmten Erklärungen verftan 
den ihn Viele nicht. Es gab. Menfchen genug, 
die fih an ihn allein hiengen, und von dem, 
Den er angefündigt hatte, nichts wiſſen wollten; 
Die daher aud) feinen Namen führten, und fid) 
Juͤnger Johannis mannten. Und diefe 
Menſchen bilderen nach feinem Tode nicht nur . 
eine eigne Parthey, die fi) von den Bekennern 
Jeſu ausdruͤcklich unterfchied; fie hat ſich ſogar 
erhalten, dieſe Parthey, bis auf dieſen Tag ſich 
erhalten; ſeinem Willen und ſeinen Abſichten 
ganz zuwider hat Johannes im Morgenlande 
noch immer verblendete Anhänger, die ihn Chriſto 
fogar vorziehen.’ a 
X Mach dem Terte, welchen ich jezt erflären 
ſoll, fand Paulus, der Apoftel Jeſu, auf einer 
feiner Reifen. eine Anzahl. ſolcher Johannis— 
jünger zu Epheſus; und man fieht aus die⸗ 
ſer merfwürdigen Erzählung, was allen diefen 
Manſchen fehlte, und wodurch fie ſich von den 
Bekennern Jeſu unterfchieden. Auf halbem Wege 
- waren fie ftehen geblieben; ftatt von Johanne zu 
Chrifto fortzugehen, hielten fie ſich blos an Je⸗ 
nen; ftatt den Fennen zu fernen, deflen Herold 
Johannes war, mollten fie nur von diefem wife ° 
fen; ſtatt es über dem Zwedf der Sendung Jo. 
annis zu einer Flaren Einſicht kommen zu laſ— 
Jen, begnügten fie. ich mic einem. blinden. ei 
— 1 nn TÜR 
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für feine Perfon, und verfehmähten allen weis 


tern Unterricht... Wie nachtheilig diefer Stiller | 
ſtand in der Erfenneniß ihrer Belferung und Tus 


gend werden mußte, bedarf Feiner Bemerkung; 


auch bier fanden fie ftille; es blieb bey der Des 


N 


— 


obachtung gewiſſer Gebräuche und bey einer aͤnſ⸗ 


fern Ehrbarkeit; zu den rechtſchaffnen Früch— 
ten der Buſſe, auf die Johannes ſo ernſtlich 
er hatte, Fam es nicht; hat irgend .eine 


Parthey ihren Meijter nur halb verftanden; hat. . ” 
irgend eine Sekte ihren Lehrer durch einen uns. 
_ verantwortlichen Stilleſtand im Guten Schande 
gemacht, ſo iſt es Diefe, fo find e8 die Johannis⸗ 


jünger aller Zeiten. 


“- 


Wollte Gott, das traurige Stilleſtehen im - 


Guten fönnte man blos dieſen Menfchen zum 
Dormurfe machen. . Aber iſt es unter den Chris 


flen nicht eben ſo gewoͤhnlich; iſt es nicht der 
Fehler unzaͤhliger Bekenner Jeſu; ſind nicht Tau⸗ 
ſende unter ihnen gegen allen Fortgang in der 


wahren Vollkommenheit auf eine unbegreifliche 
Art gleichguͤltig; verſchwinden bey dieſem Zau⸗ 
dern nicht die beſten Tage ihres Lebens; und 


werden fie nicht häufig vom Tod uͤberraſcht, be⸗ 


vor fie fich wieder in Bewegung geſezt haben? 


Wir Fönnen diefen feftlihen Tag nicht wuͤrdi⸗ 
ger feieen M. Br., Fönnen das Andenken des 


\groffen Mannes, dem er heilig iſt, nicht beſſer 
ehren, als wenn wie über einen Fehler weiter 
nachdenfen, der fo gefährlich iſt, und wider den 


Niemand mächtiger gezeugt hat, als Er. Nein, - 


feuriger fann man. fein eignes Werf unmöglich 
etreiben, rafcher Fann man auf feiner eignen 
Bahn unmöglich fortfchreiten,. ale Johannes. 
Und wollte er nicht fein ganzes Volk in Bewe⸗ 
| u 2 
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ung ſetzen, war es nicht fein raſtloſes Beſtre⸗ 
ben, alle Thaͤler, wie der Prophet ſagt, zu 
erhöhen, alle Berge zu erniedrigen, als 
les Uingleiche eben, und alles Hödridhre 
unanftößig zu madhen? Möge doch fein 
ehrwürdiges Bild uns jest vor Augen. ſchweben; 
möge fein Eifer uns erwärmen, und zu glüdlis 
hen Fortfchritten ermuntern; möge Er, deſſen 
Vorlaͤufer und Herold er war, und der uns felbft 
‚ein Borbild gelaffen hat, daß wir fol 
Sen nadhfolgen feinen Fußftapfen, uns 
ſtaͤrken zu dieſer Machfolge, und diefe Stunde 
fegnen! ‚Wir flehen um diefe Gnade in ſtil⸗ 
ker Andacht. | Bu 


Text: Apoftelgefh. XIX. v. ı—7. 


Sao mwenig wir auch von der Gefchichte der 
zwoͤlf Männer willen, M. Z., von welchen in 
dem vorgelefenen Text die Rede 'iſt: daß fie, 
nachdem fie die Taufe Johannis erhalten hatten, 
-in der Erkenntniß und im Guten nicht weiter 
. gekommen waren, fondern recht eigentlich Stille, 
' and gemacht hatten, das iſt unſtreitig. Pau⸗ 
lus finder fie fo unwiſſend, fo unbekannt mit 
Chrifto, welchen Johannes alle verpflichtet hatte, 
die er kaufte; er finder fie überhaupt von allem, 
was ſich feit dem Tode Johannis zugetragen 
hatte, fo völlig ununterrichtet, daß er ſie für 
Zuͤnger, das beiße für Chriſten, gar nicht ers 
- Eennen kann, fündern fie erſt taufen laßt. auf 
- den Damen des Herrn Jeſu. Matürlicher Eins 
nen wir alfo Faum veranlagt werden über den 
Stilteftfand im Guten nachzudenken, - ala 
durch diefes merkwürdige Beyſpiel. Hier wers 
den wir nehmlich zuerſt am .beften ‚lernen koͤn⸗ 
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‚nen, was diefer Stilleftand ill, und wie . 

er ſich zu dußern pflegt. Kin weiteres 
Nachdenfen über unfern Tert wird uns auch 

- auf die vornehmſten Urfachen führen, 
welche den Stilfeffand im Öutey ber | 
Vorbringen, und die zu allen Zeiten diefelben .' 
find” ‚Hieraus werden endlich gewiffe Folgen 
für unfer Berhalten flieflen, welche die _. ' 
größte Aufmerkſamkeit und die forgfäktigite Be⸗ 
berzigung verdienen. Laſſet uns diefer Ordnung 
bey unſerm Nachdenken folgen. - nn 

WVon Menfchen, die noch völlig. roh . | 
und forglos find, die noch gar feinen Anfang 
zu: ihrer Beſſerung gemacht haben, fann hier die’ 
Rede nicht ſeyn, M.Z. Schon betreten muß 
man die Bahn des Guten haben, es 
müuͤſſen fehon Schritte auf derſelben geichehen - 
ſeyn, wenn ein Stilleſtand moͤglich feyn foll. 
Deforge um ihr Heil waren die zwölf Männer: 
in unferm Text allerdings 'geweim, ſonſt würe - 
de der. Unterricht Johannis feinen. Eindend 
auf fie gemacht haben, fie würden nicht dadurdy 
bewogen worden feyn, fich taufen zulaffen. Denn 

‚ eine Taufe der Buſſe, war die Taufe -. 
Johannis, wie Paulus fagt, und zugleich eine | 
Berpfichtung, Chriſto gehorfam zu werden, der 

“nach Sohanne Fommen folke. Eine neue Le⸗ 
bensbahn betrat alfo Jeder, der fich von Sohanne _ 
taufen ließ; er machte fich anheifchig,, ein befrer 

ı Menfeh zu werden, und ſich nach den Anftalten _ 

zu richten, welche Sort durch Ehriftum. treffen 
würde. Uber erkaltet, das iſt offenbar, erfaltee 
waren die guten Borfäße, welche die Männer‘, - 
in unferm Terte bey ihrer Taufe gehabt hatten; - 
fie waren in eine Sleichgüftigfeit und Trägheit_ . 
“ Eez'" geras' _ 
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gerathen, bey der fie fih um bas, mas fie vers 
Mrochen hatten, nicht weiter befümmerten;- ſtatt 
immer fortzufchreiten auf der angetretenen Bahn, 
Karen fie till, und thaten für. ihre wichrigiten 
"Angelegenheiten gar nichts. Das unterlaßne 
Beſtreben, in der Erfenntniß Gottes 
und Chriſti, in der Befferung des Her—⸗ 
eng, und in: jeder Art von chriftficher 
— u wachfen, iſt alfo der 
Stilleitand im Guter. Faſſet jeden Punkt bes 
fonders ins Auge. 1 
Wie fehr es Die zwölf Juͤnger in unferm 
Zerte nad) ihrer Taufe unterlaffen hatten, im 
der Erkenntniß Gottes und Ehriſti zu 
wachſen, iſt am Tage. Sie willen nichts won 
allem, was jich feit ihrer Taufe zugetragen hatte. 
Gar nicht weiter gefragt hatten fie nach dem, 


der nah Johanne fommen, follte; fonft 


hätten fie längit von Johanne zu Chriſto übers 
gehen, und Juͤnger Ehrifti werden müflen. Eben 
‚fü wenig willen fie von den Vorzuͤgen, ' welche 
mit dem Bekenntniß Chriſti verfnäpft waren, 
von den auflerordentlichen Gaben des Geiftes,_ 
welche den Chriften der damaligen -Zeit mitges 
theilt wurden. Wir haben auch nie ge 
hrt antworten fie dem Apoſtel, ob ein heir 

iger Geist ſey. Sie ſtehen alfo npch da, mo 
fie bey ihrer Taufe, gewefen waren, ohne auch 
nur einen Schritt vorwärts gethan "zu haben. 
‚ Möchte ich. doch nicht fagen müflen: ſehet bier . 
das wahre, das treffende Bild unzähliger ehrt 
fin! Auch in ihrem eben giebt es. einen 
Zeitpunft, wo ihre Aufmerffamfeit auf die Nelis 
gion recht gefliffentlich geweckt, wo fie in ber. 
felben unterrichtet wurden, wo fie wenigfiens die ' 
u —— Ans. 
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Anfangsgründe der chriftfichen Lehre gefaßt, wo ' 
fie vielleicht fahr gute Einfichten von derfelben .. 
erlangt, und die Bahn der Erfenntniß und Wahre 
beit mit groſſer Munretfeit beereten harten. -Aber 
fehet zu, ob fie fortgefchristen, ob fie feit jener - 
. Zeit weiter gefommen find? NXelter werdet ihe 
fie finden, werdet “wahrnehmen, fie find aus 


Kindern Juͤnglinge, Männer, wohl gar Greif . 


geworben. Aber fo bald ihr. fraget, ob fie von 
Sorte und görtlihen Dingen nun auch mehr- 
willen, als ehemals; ob ihre Einfichten nach 


. und nad) Flärer, vichtiger und vollftändiger ge» ° u 


worden find; ob fie- über die michtigften Er 
fiheinungen im Neiche Gottes, und den gegenwaͤr· 
tigen Zuftand deflelben Rede und Antwort geben 
können; 0b fie fich infonderheit Erfahrungen in 
geiftlichen Dingen gefammelt, und wahre chrifte 
'fiche Weisheit gewonnen haben: "fo wird es euch- 
gehen, mie Paulo in unferm Terre; mit Er⸗ 
ſtaunen werdet ihr gewahr. werden, daß fie übers 
au zurück find; bey den befannteiten Dingen 
werden fie euch antworten: wir haben noch nie 
gehört, daß fie da find.’ Und iſt dieſes Zuruͤck⸗ 
bleiben, dieſer Stilletand in. der Erfenntniß, 
bey dem groffen Hauffen nicht fogar die Negek? 
Muß man.es nicht für-eine Ausnahme, für 
- eine angenehme Ueberrafchung halten, wenn man 
irgendwo auf Semand flößt, der fortgefchritten, 
dem e8 mit dem Wachsthum in der Erkennt⸗ 
niß ein Ernſt gewelen it? Ach wie oft. fehen 
ſich die tehrer des Evangelii, wenn fie von den . 
wichtigften. Wahrheiten fprechen wollen, . gend» 
thigt, fich "die te des Apoſtels zuzueignen: - 
davon hätten wir wohl viel. zu reden; 
aber es ift fchwer, weil ihr. fo unveritän- 
u | Ee 4 dig 
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dig ſeyd; und die.ihr folltee Tängf | 
Meifter feyn, bedürfet ihr wiederum, 
Daß man euch die erſten Buchſtaben der 

oͤttlichen Worte lehre, daß man eudh 
Mil gebe, und nicht flarfe Speife. 
Wem es fein. Gewiſſen fagt, es fen ihm nie. ' 
Angelegenheit und Zweck geweſen, feine Reis 
gionserfenntniß zu erwkitern und. zu berichtigen; 
wer fich bios mic, dem begnügt hat, was etwa 

‚ gelegentlich und zufätliger Weife von den Wahr. 
Beicen der Neligion in feine Seele fam; wer 

ſich gar miche erinnern fantı, daß ihm etwas 
von diefen Wahrheiten deutlicher, wichriger, ers 
munternder geworden wäre, als es ihm fonjt war: 

- ber bot Stilleſtand gemacht; der iſt offenbar 
nicht weiter gefommen; der bat vom Glück 
zu fagen, wenn er noch da ifl, wo er ehemals 
gewefen war: 1. | 

. Doch der Stilleftand im Guten ift eben fo 
oft ein unterlaffenes Beftreben, in der 
Defferung des Herzens zu wacdhfen. 

Daß es die Zünger Johannis in unferm Zerte 
auch daran hatten fehlen fallen, iſt ünftreitig. 
Wäre es ihnen um die Erfüllung der Pflichten 

gu hun gewefen, welche fie bey ihrer Taufe 

übernommen haften: hätten fie nach dem, wels 
hen Johannes angefündigt hatte, nicht mit dem 
größten Eifer fragen, harten fie ihm nicht fchon 
laͤngſt huldigen, und im Geift und Sinne wahr 
ser Ehriiten handeln müſſen? Aber mit einer - 
Traͤgheit, Die aus eigner Bewegung Feinen Schritt ' 
Er lebten fie forglos dahin, und erwarteten vom 
Zufall, was fie ſich felbit hätten geben, mozu die 
’ Pflicht fie hätte treiben follen. Aber freilich nichts ' 
iſt gewöhnlicher, nichts iſt unferm trägen .und - 
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verderbten Herzen natürficher, als diefe Art, des . 
Stilleſtandes. Es Foitet Mühe, es ift Anſtren. 
gung, Fleiß und Selöflüberwindung noͤthig, 
"wenn man feine Unarten und Laſter ablegen, . 
‚wenn man beffer werden, wenn man es in der ‘ 
. Ausübung feiner Pflichten zu einer gewilfen Fer 


tigfeit bringen, wenn man wahre chriftliche Tu⸗ 
gend erlangen will. Ihr werdet es willen). e8 
giebt Zeitpunfte, wo wir die Nothwendigkeit, 
‚anderes Sinnes zu werden, unwiderſtehlich fuͤh⸗ 
len; wo wir den beiten Willen haben, es uns 
einen Ernft mit dieſer Sinnesänderung werden 
zu laſſen; mo wir die redlichſten Vorſaͤtze fallen, 
die feurigften Gelübde hun, und mis groflem 
Eifer einen voirklichen Anfang machen. Aber 


- .. 


it es euch nicht eben fo befannt, müffee ihre 


| nicht mit Wehmuth und Beſchaͤmung geitehen, 


daß diefer ſchoͤne Eifer pald wieder erfaltet, daß 


‚ wir mit unfern Anftrengungen bald 'wieder nach» 
laſſen, daß wir nach) einigen Wochen, oft ſchon 
‚nach einigen Tagen und Stunden, genau wies 
der da find, mo wir gemelen find, bey unfter 


vorigen -Unthätigfeit? Iſt das innre und gei⸗ 


ſtige Leben unzähliger Chriſten etwas anders, als 
ein ſolches Nachlaſſen nach kurzen Anſtrengun⸗ 
gen, als ein ſolches Spiel mit guten — 
und Anfaͤngen, als ein ſoiches Stilleſtehen nach 
einigen kraftloſen, zu nichts fuͤhrenden Bewegun⸗ 


N 


gen? Giebt es nicht Unglückliche, bey welchen - 


es nicht einmal .zu dergleichen Verſuchen kommt; 


Die veſt und unbeweglich ſtille jtehen; die es 


nicht weiter. bringen wollen; die gar nicht ges 


fonnen find, über die bürgerliche Ehrbarfeit, bey . 


der ‚fie. ſich wohlgefallen, über-das muͤſſige Ders 
laſſen auf Chriſtum und fein Verdienſt, bey wel. : 
| on Ce5s 2.0. dem 
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chem fie nichts fürchten zu dürfen glauben, über 
die Scheinheiligfeit und SHeucheley, Durch die 


ſie fogar Auffehen machen, binausjugehen? Wie 


flein, M, Dr., wie Flein ift die Anzahl dee Ent 


fchloßnen, der Murbigen und Standhaften, die 


den fchmalen Weg, welcher zum feben 
führe, nicht blos betreten, fondern auch auf 
Demfelben fortichreiten, und Feine Schwierigkeiten 
feheuen, und immer meiter dringen, und immer 
höher klimmen! Aber Lubeftändige, bie 'bald 
wieder andre Entſchlieſſungen fallen, Schwache, 
die fich durch jedes Hinderniß aufhalten laſſen, 
Trage, die nachläffig zu ihrem vorigen Stand» 
punfce zurückkehren, finder ihre überall; nichts 
iſt gemöhnlicher als Stilleſtand in der Belle, 
rung des Herzens. . 


Und fo iſt es denn von fel6lt Klar, daß 


dieſer Stilleſtand auch ein unterlaſſenes Ds 
ſtreben iſt, in jeder Art der chriſtlichen 
Vollkommenheit zu wachſen. Habt ihr 
den heiligen Geiſt empfangen, fragt der 
Apoſtel die Juͤnger Johannis in unſerm Texie. 


Auffkrordentliche Gaben, wunderbate Fähigfeis 


ten, eine Art von aͤuſſern Schmuck, und von 


dherer Beglaubigung, war damals mit dem 


ekenntniſſe des Evangelii verknuͤpft; an die 


ſen Vorzuͤgen, die man den heiligen Geiſt 


nannte, erkannte man die Chriſten ats Men 
fhen, die unter einem befondern Finfluffe Bote 
tes fanden. Natuͤrlich mußten dieſe Gaben 
Maͤmern fehlen, die es bisher bey dee Taufe 
Johannis hatten bewenden laffen, und zum feier 


lichen Bekenntniß Chriſti erjt noch gemeiht wer⸗ 


den mußten. Jezt finden fie gar nicht mehr 
Statt, jene ungewöhnlichen. Geiftesgaden ; das 
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Evangelium bedarf. diefer Beglaubigung nicht, . \" 
mehr. Aber denfet nicht, daß die wahre chrifte 
‚liche Beflerung nicht noch immer auch aͤußre 
Dorzüge, nicht noch immer einen zwar natüts 
‘ Sichen, aber Darum nicht weniger ‚wichtigen 
Schmud habe, durch welchen fie gleichſam ans 
ſchaulich wird. Auch durch fein regelmaͤſſiges 
Verhalten, auch durch ſein menſchenfreundliches 
Benehmen, auch durch ſeine geſelligen Tugen⸗ 
den, auch durch: feine Gleichmuͤthigkeit und Faf⸗ 
ſung, auch durch ſeine Umſicht und Klugheit, 
auch durch ſeine Beſcheidenheit und Maͤſſigung 
zeichnet ſich der gebeſſerte Chriſt aus; was 
wahrhaftig, mas ehrbar, mas gerecht, 
was keuſch, was lieblich iſt und wohl 
lauter, das ſehet ihr ihn üben; iſt etman 
eine Tugend, wie der Apoftel fagt, ift et . 
wan ein tob, dem firebt er nad, daß, - 
fücht er zu verdienen. Seyd ihr alfo gleichgüf«. '- 
tig gegen diefe Vorzuͤge, vernachläffiget ihr euer 
Aeußres auf irgend eine Art, werdet ihr nicht 
immer achtungswerther und liebenswürdiger, zie⸗ 
ret ihr die Lehre unfers Herrn. nicht 
in allen Stüden: fo iſt euer Stilleftand 
- im Guten entſchieden, fo macht auch: die Def 
ferung eures Herzens Feine Fortſchritte. Wuͤr⸗ 
det ihr ‚innerlich beflee, "würde. euer Eifer, recht . 
‚zu thun und den Willen Gottes zu erfüllen, 
wirffamer; fo müßte ſich dieß nothwendig auch - 
äufferlich zeigen; jene befondern Gaben, jene 
mächtigen Neiße, jene himmlifche Würde, wel ._ 
che der chriftlichen Tugend eigen find, müßten 
- auch an euc) fichtbar werden; es iſt das fichre - _ 
Merfmal einer herrſchenden Trägheit, eines. 
traurigen - Stilleftandee im Guten, wenn ihr 
Buzz nicht 
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nicht unaufhörlih in jeder chriſtlichen Voilkom⸗ 


menheit zunehmet. 


— 


Aber woher dieſes Stilleſtehen im Guten? 
Woher dieſe Nachlaͤſſigkeit in der wichtigſten 
Sache, fuͤr die ein vernuͤnftiges⸗ Weſen zu ſor⸗ 


gen hat? Auch auf die vornehmſten Un, 
Ffachen dieſes Fehlers, führt uns unſer 


Texrt. J 
Er läßt uns nehmlich ſogleich die Bemer⸗ 
fung machen, Daß es falt immer ein 
fhwacher Anfang im Guten if, was 
ein baldiges Stilleftiehben in "dem 
ſelben zur Folge Bet Menfchen, die zwar 
angeregt von ihrem 

deh dringenden WBorftellungen : Sobannis, ſich 
hatten tauffen laſſen, aber ohne fid) von dem 


Endzweck diefer Taufe gehörig zu unterrichten, 


ohne die“ Verpflichtung zu Herzen. zu nehmen, 


die mit derfelben verfnüpft war, ſolche Menfchen 


waren die zwölf Männer in . unfernr Texte. 


Darf man ſich wundern, daß ein fo fehmwacher, 


“ein ſo unbedeutender Anfang Feine Folgen harte; 


daß es ihnen gar nicht benfiel, von dem, was 
inzwiſchen gefchehen war, Kenntniß zu nehmen; 


daß fie, mit der bloſſen Taufe ‚zufrieden, uͤbri⸗ 
gens blieben, was fie waren? Geber bier eine 


der gemöhnlichiten Arfachen des Stilleſtandes 


im Guten. War es gleich anfangs nichts weis 


ter, als eine aufiteigende gute Negung, als eine 


flüchtige fromme NRührung, als ein tafcher mit 


tebhaftigfeit gefaßter Vorſatz, als eine unwills 


£ührliche, von eurem Gewiſſen, oder von ber 
Macht der Umftände euch abgebrungene Ente 
fchlieflung, was eure Bellerung veranlaßte, was 
euch bemog, einige Schritte in derſelben zu 
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thun: fo Fann es micht fehlen, ihr werdet nach⸗ 


laſſen und. wieder ftille ſtehen, ſo bald fich die 


Umitände ändern, fobald an die Stelle der vo | 


rigen Bewegung. NRube, oderswohl gar eine ents 
-aegengefezte Negung trit. Bey einem folchen 


Anfang im Guten ift es euch noch gar nicht ' - 


Flar geworden, wieviel zu einer, mahren. Beſſe⸗ 
zung gehört; ihr habt euch zu einer Sache ent⸗ 


fehloffen, die ihr noch nicht genug Eennet, wu der 
e8 euch an Kraft fehle, die ihr noch micht eins 


mal mit ganzer Seele billigen und wollen Füns‘ 


net. Werder ihr alfo nicht nachlaffen, fobald fich 


eine Schwierigfeit zeige? Wird euer Eifer nicht 
von ſelbſt erfalten? Wird. euch nicht jede maͤch⸗. 


tige Begierde zum Gegentheil fortreifflen? Ge- 


het nur zurück auf die unzaͤhlbaren Entfchlieh. 
füngen, die ihr gefaßt, und wieder aufgegeven- 
Habt, auf die unzähligen Berfüche, euch zu befr 
fern, die alle mißlungen find. Ihr werder fin 


den,. währer Ernft war es euch mit Feinem ders. 


felben; fie waren gewöhnlidy die Frucht zufällis. 
ger Deranlaflungen; nur die Öberfläche eures. 
"Herzens war berührt, nicht der Grund derfelben 
erſchuͤttert; fchwache Anfänge im Guten fünnen 


\nie eine andre Folge haben, als baldiges Stiller j 


ſtehen. 


Hiezu kommt häufig bie Macht nachtheis 
liger Umftände. Die Gefchichte der zwölf 
. Männer, von welchen unfer Tert redet, willen 


t 


N 


wir nicht. Aber fo viel iſt gewiß, durch ein ber - 
fonderede Schickſal müffen fie aus Palditina. 


entfernt, und nad). Ephefus geführt worden 
ſeyn; fie müffen unter Umftänden: gelebt haben, 


wo fie von dem, was ſich mis Tohanne und 
—* | En 3 ‚|; er 
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Chriſto zugetragen Hatte, wenig ober nichts er. 
fahren fonnten; fie müflen ſich in. einer Abger 
fehiedenheit befunden haben, wo ihnen nicht eins. 
mal die Entfiehung der chrütlichen Kirche be. 
Fannt worden war; fonft hatten fie dem Apoftel 
unmoͤglich antworten koͤmen: wir haben aud) 
nie gehört, ob ein heiliger Geiſt fey. 
Wenn es diefe Menfchen bey ſolchen Hindernifs 
“ fen nicht weiter brachten, wenn fie noch ganz 
da ſtanden, wo Johannes fie ‚gelaffen hatte: fo 
farm dieß nicht befremden; und daher eben die 
Gelindigfeit, mit der Paulus fie behandelt, 
daher die Sanftmuth, mit der er fie zurechte 
weifet. Zuviel, M. Br., viel zuviel vermögen 
die Auffeen Umſtaͤnde über uns, als daß fie unf 
rer. Dellerung, unfernt Fortſchritt im ‚Guten, 
nicht unaufhoͤrlich fchädlich werden follten. Du 
kannſt gluͤcklich, ernſtlich, mit veblichem - Eifer 
angefangen haben, andres Sinnes zu werden, 
und für dein Heil zu forgen. Aber du mußt 
Gefchäfte übernehmen, Die deine ganze Sorgfalt ' 
fordern; es treten Begebenheiten ein, die deine - 
Aufmerffamfeic auf fich ziehen; du wirt in Ver⸗ 
bindungen verwickelt, die dir eine andee Mich 
tung geben; du erführft Schicffale, Die Dich ent⸗ 
weder auf eine angenehme Art zerftreuen, oder 
Dich niederfihiagen und verdroffen: machen: und 
verfihmunden find deine guten Vorſaͤtze; du biſt 
viel zu fehr von auſſen befchäftige, als - daß du 
die heilfame ‘Beränderung in deinem Sinnen mit 
Eifer forefegen koͤnnteſt; fie .geräth ins Stocken, 
und fteht endlich ftille. Die traurige Sefchichte 

unzaͤhliger Menfchen befchreibe ich euch bier, 
M. Z. Bey Taufenden ift es mehr als einmal 
zu einem wahren Anfang im Outen gefonmmen ; 
on \ , vaehr 
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‚mehr als einmal hat fich die Kraft Gottes maͤch 
. tig an ihrem Herzen bewiefen, Aber es war 
"Die Mache nachrheiliger Umstände, die-alles wie, 

: ‘der vereitelte, die oft ſchon die erften Fortſchrit 
te hinderte, die es wohl gar bis an ihr Ende 
zu Feiner gründlichen Beſſerung fommen fieß. 

| Aber Niemand wage es, mit diefer Tchädlis 
chen Gewalt ſich zu entfehuldigen, wenn ihm fein . 
eignes Gewiſſen einen Stilleſtand im Guten zum - 
Vorwurfe macht; eigne Nachläffigfeit iſt 

und bleibe die Haupturſache deſſelben, 

mehr und weniger find wir allegeit ſelbſt Schuld 
daran, wenn wir in unfrer Bellerung zurück bfes 
ben. Mag doch die nächite Urſache diefes Zus 
ruͤckbleibens darinn liegen, daß ein ſchwacher An ⸗ 

“ fang im’ Öuten gemacht wurde. Iſt es nicht 

- unſre Schuld, daß diefer Anfang nicht ernſtli⸗ 
cher war; wuͤrde nicht fogleich mehr gefcheben - 
fenn, wenn wir der wirffamen Gnade Gottes 
mehr Folge gefeilter hätten? Mögen doch die 
äuffern Umstände für unfer Fortfchreicen im Gus 
ten noch ſo nachtheilig, mögen fie fogar verfühs 
rerifch für uns gemefen feyn: zwingend waren 
fie nicht; es war in unfrer Macht, ihnen Wi⸗ 

derſtand zu leiſten; fogar zu unfrer Befferung, 
zu unferm Wachsthum im Guten hätten wir fie 

_ anwenden fönnen, wenn wir gewollt hätten; das-- 
koͤnnen wir nicht Täugnen, Das fagt uns unfeer 

Gewiſſen. Haben wir daher nicht oft fogae Mir» 
he, wenn‘ wir unfer Stillefteben im Guten be 
fehönigen füllen? Iſt es nicht in den meilten 
Sällen am Tage, weit hätten wir es in. der Er, 
Fenntniß der Wahrheit, in der Beſſerung Ahfers ’ 

- Herzens und in jeder Art von DBollfommenheit 

. bringen fünnen, wenn wir gewollt, und den nds 
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thigen Fleiß bewiefen hätten? - Waren die Ums 
fände" unſerm Fortſchritt im Guten nicht oft fo 

guͤnſtig wurden wir durch alles, was. uns ums 

gab, nicht oft fo mächtig angeregt und ermuns 

tert, daß wir nur hätten folgen dürfen, um weis . 
ter zu kommen, daß unfer Stilleſtehen ganz uns 

Iäugbar uns allein zur Laſt fallt? Gar nicht in 
Anipruch würde uns unfer Gewiſſen nehmen füns 
nen, wenn wir im Guten zurück bleiben; nicht 
verantwortlid” würden wir uns für. eim folches 
Stilleſtehen fühlen, wenn es nicht ‚allezeit, und 
zwar vornehmlich, das Werk unſrer Nachlaͤſſig⸗ 
feit ware. | 


. Die Foigen, welche aus dem bisher Ge⸗ 
ſagten für unſer Verhalten flieffen, bie 
ten ſich von ſelbſt dar. u 0 


Man fann den traurigfien Stille 
fand im Guten gemacht haben, ohne es . 
zu fühlen, ohne unruhig darüber zu ſeyn, 
dieß fehet ihr aus dem Beyſpiele der Junger Jo⸗ 

- bannis in unferm Terte. Diefe Männer waren . 
getroſt; fie verliefen ſich darauf, daß fie getauft 
fenen, und nannten fi) Juͤnger. Aber wie 
diel ihnen fehle, wie unglaublich: fie zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren, daß gerade die Hauptfache noch zu 
thun übrig fey, das merften fie nicht einmal; 
Paulus mußte fie erft zur Beſinnung, und zum 
Gefühl ihres traurigen Zuſtandes bringen. Kann 
bey ſolchen Umfländen irgend etwas. nöthiger - 
feyn, ale Prüfung, M. Z., als ſtrenge uns 
partheiifhe Unterfuchung unfrer eige 
nen Berfaffung? Denn fönnen wie nicht 
eben fo verbiender feyn? Kann es nicht auch ums 
ficher machen, Daß wir wenigſtens Anfänge im 
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Guten bey uns wahrnehmen? Koͤnnen die dufe 
fern Umftände nicht auch) uns nachtheilig wer⸗ 
den, "und uns in eine Zerſtreuung flürzen, bey 
der wir Die Angelegenheiten unfers Geiftes ganz 
| a? Iſt uns nar einigermaffen um unfer 
Heit gu thun, wollen wir ums nicht muthwillig 
ins Verderben frürzen: fo müflen wir uns dar⸗ 
über befrugen, ob wir in der Erfenntnig Gottes 
und Chriſti weiter kommen, oder nicht; ob’ die 
VRebe zum, Guten bey uns ju oder abnimmt; ob 
ſich vie Vorzuͤge wahrer Sheiften bey uns mehr 
ren oder mindern? An Auffoderungen zu die 
Průfung kann es euch nicht fehlen. Die Stim⸗ 
me: des @varigelit wird oft mächtig zu eurem 
Gewiſſen fprechen, und euer Nachdenken über’ 
euerh Zuftand wecken. Und die Führungen Got⸗ 
tes, die Schickſale, Die ihr erfahrer, die’ Ver⸗ 
änderungen‘ die ſich um euch Her yutragen, 
ſelbſt die Drangfale und Gefahren ber Zeit, 
müſſen ſie euch ‚nicht veranlaflen, - doch "einmal: 
ernittich zu unterfirchen, wie ihr mic Gott ſte⸗ 
bet, und ob ihr hoffen bürfer, ibm wohl zu 


en? Ä 
er Eine folche Pruͤfimg iſt um fo noͤthiger, 
da jedes Stilfeftehen im Guten eis 
gentlich Rückgang und Verfall iſtz 
auch dieſe Folge des vorhin Geſagten iſt uns’ 
läugbar. Es würde fchädlich genug fern, das 
Stilleſtehen im Guten, menn es aud) bloſſes 
Aurüdbleiben wäre. Denn nachholen, das 
fehet hr, wieder gut machen und erſetzen, was 
Durch traͤges Zaudern verabfäumt wid, bas . 
Fönmer ihr in, Ewigkeit nicht; die Zeit vorm . 
(hrottidet, indem the flille fteher, und won dem 
verlohrnen Stunden kehrt Feine zuruͤck. Aber. 
DREI, vr. ner Bd. 15te Gamml. 5 f was 
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mas mehr ald dieß alles iſt, was euch) zur fürge 
faͤltigſten Vermeidung alles Stilleſtandes im, 
Suten bewegen muß: ein wahres Stille 
ſtehen giebt es in ſittlichen Dingen 
eigentlich gar nichtz was. man fo nennt, 
was man gewöhnlich) dafür Hält, iſt Ruͤckgang 
and Derfchlimmerung, iſt trautiger. uns 
aufhaliſamer Verfall. The Eönner euch/ 
wenn ihr in der Erkenntniß nicht zugenommen 
habt, freifih mit dem Gedauken ſchmeicheln, 
daß ihr doch das noch wiſſet, was man eud) ‚in 
eurer Jugend bengebracht hat. Aber werfüches 
es einmal, ob ihr eud) noch ſo erklären koͤnnet, 
wie damals? Mit Erſtaunen ‚.merdet ihr ges 
wahr werden, wie viel euch entgangen iſt, wie; 
duntel eure. Begriffe geworden find,. welche Ver⸗ 
wirrung in benfelben heecihr, weiche Lucken fich. 
überall finden, wie viele Ausdrücke. euch-fehlen; 
mic Beſchamung werdet, ihr- geltehen. muͤſſen/ 
daß ihr ſeibſt der Anfangsgründe nicht mehr 
maͤchtig ſeyd. Ihe koͤnnet euch, wenn ihr eine 
Zeit lang an eurer Beſſerung gearbeitet habt, 
viel Staͤrke im Guten zutrauen, und euch eine 
geoffe Gewalt über eure unordentlichen Neigun⸗ 
gen vertihaft zu haben qlauben. ‚Aber ich fage- 
es euch fren heraus, bleibet ihr nicht im täglis 
cher Uerung, vermehrer ihr eure ſittlichen 
Kraͤfte nicht unaufhoͤrlich: ſo ſeyd ihr ſchon 
zuruͤckgekominen; nur eine Gelegenheit zum Voͤ⸗ 
fen darf ſich finden, die Neigungen eures Her⸗ 
zens Dürfen nur gereist werden; übe werdet 
es bald fühlen, mie ſchwach ihr geworden ſeyd, 
ihr werdet hingeriffen werden und, fallen. Wir 

oben hier Feine Wapl, M. Br., ensweber. 
fgneiten unabläflig .. weiter bringen, _ unaufe. . 
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hoͤrlich - weiler, beſſer und ¶ volllommner muͤſſen 


xoir werden; oder: wie gehen xuͤckwaͤrts, fangen 
an, zu. -finfen,- ‚fallen immer ‚tiefer, ſtuͤrzen ime 


8 


mer fchneller, und verlieren alles, was wiß ere 


zungen. haben. 2. um 

‚Und fo bleibt und denn drittens nichts weiten 
übrig, als im. Bertranen.auf einen bis 
bern Beyftand uns von. alfer Trägpeit 
Joszurgiffen. Denn jeder Augenblick, dem 
wir mit, unſchluͤſigem Zaubern zubringen, iſ 
Verluſt, ;ernig, unerfezlicher. :Berluft. . - Auf ;dew 
Stelle wollen wir uns alfa, eniſchlieſſen, von 


v® 
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nun on mit allem Eifer daran zu arbeiten, 


daß unſre Erfenntniß immer reicher und frucht- 


barer, unfte Beſſerung immer gründficher und 


auereichender, unfer Verhalten immer gemein« 


nügiger und vollfommener werde; der Sinn 


Des Apoftele: nicht daß ichs fhon ergrifs 
fen hätte, oder. fchon. vollfommen fer, 
ich jage ihm aber nad, ob ichs ergreifs 


fen moͤchte, muß auch unfer Sinn werden. 
Und warum follten wir ihn nidje annehmen, .__ 


diefen edlen immer weiter ftrebenden Sinn ? 


Da Paulus die Hände auf fie legte, 


Beibt .e8 von den zwölf Männern in unferm 
erte, Fam der heilige Geift auf fig, 
und redeten mit Zungen und weisfages 
ten. Ihr feber hier, was denen zu Theil, wird, 
die fich losreiſſen von ihrer Teagheir, denen es 
ein Ernft wird, Sorrfchritte im Guten zu mas 
chen. Mag euch immerhin nichts Aufferordente 
liches mehr widerfahren: der Geiſt, der über 
dieſe Männer Fam, iſt noch immer geichäftig; 
und was ihr bedürfer, Unterflüßung und Krafty 
Richtung und teitung, u und Troll, 
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Das wird er euch noch immer gewähren; er 
wird das gute Werf, das er in euch 
angefangen hat, auch vollenden: zu fels 
wem Preiſe. Vergeſſen Taffet uns alfo, 
was dahinten ifl, und uns fireden nad 
"Sem, das davornen iſt; Taffet uns ja 
gen nach dem vorgefiedten Ziel, nad) 
dem Kleinod, welches uns vorhält die 
immlifhe Beruffung Gottes in Chri— 
o Jeſu. Wie vielſenun -unter uns 
vollfommen find, bie laſſet uns alfo ge 
ſinnet feyn; Amen. DE 
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